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Vorrede. 
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Seit der uebernahme meines jetzigen Lehramtes an 
der Univerſitaͤt machte ich mir es ſtets zur Pflicht, 
außer den Vorleſungen uͤber die Entbindungskunde, 
auch die Frauenzimmerkrankheiten unentgeltlich vor⸗ 
zutragen. So entſtand das Werk, das nun bem 
Drude übergeben if. Vor der DOrganifirung der: 
hiefigen Entbindungsanftalt lad ich, in befonderen 
Stunden, vier Male wöchentlidy, und. meiftend im 
Sommerfemefter , darüber, meil ich im Winter ge⸗ 
woͤhnlich die Arzeneymittellehre in Verbindung mit 
dem Formulare, vortrug. Damals waren naͤmlich 
die hieſigen Profeſſoren noch nicht auf. ihre Nomis 
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nalfächer befchränft; aud lagen weniger Gefchäfte 
auf mir. Seit der Eröffnung unferer Entbindungs— 
anftalt (1805 — 6) aber hatte ich die Vorleſungen 
über Die Frauenzimmerfranfheiten mit der geburtös 
huͤlflichen Klinif dergeftalt vereinigt, daß ein volles 
Jahr dazu erforderlich war. Da ed jedody für die 
Bildung ded angehenden Arzted und Geburtshelfers 
weit zweckmaͤßiger fcheint, wenn er dDiefelben zugleich 
in einem Semefter hören kann; fo habe ich fie num 
mit den VBorlefungen der Entbindungsfunde verbun- 
den, und täglid zwei Stunden dazu beftimmt. 
Hierzu ward ich liberdem durch einen, höheren Orts 
erlaffenen, Befehl verpflichtet, der mir diefe Modi 
ficationen vorfchrieb. : 

Daß Borlefungen uͤber Frauenzimmerfranfheiten 
zur Bildung des angehenden Arztes und Geburtöhel- 
fers Kothwendig feyn, ift gewiß. Man bedenke dod) 
nur, daß man die eigentbümlichen Kranfheiten der 
Weiber, befonders jene der Schwangeren, Gebärens - 
den und Wöchnerinnen , in den Collegien fiber die 
Therapie entweder ganz zu übergeben, und für die 
Borlefungen hber die Entbindungsfunde aufjufparen, 
oder meiftens nur hoͤchſt nothdürftig und oberflädylich 
abzuhandeln pflegt. Es müßte daher eine Luͤcke in 
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der Bildung der hieſigen Aerzte und Geburtshelfer 
entſtehen, faͤnden nicht auch hier, wie auf den meiſten 
anderen Univerfitäten, Vortraͤge über dieſe Krank— 
heiten Statt. Wenn übrigens ein ordentlicher Pro« 
feffor der Entbindungdfunde diefelben hält; fo gefchieht 
dies nicht aus grundlofer Anmaßung, fondern weil 
er, vermöge feined Wirfungsfreifes, Die meifte Gele— 
genheit hat, ſich tiefere Kenntniffe von dem teiblie 
dyen Organismus zu verfchaffen. Wie ſich denn auch 
bier in Würzburg kranke Frauenzimmer vorzugsmeife 
demjenigen Arzte anzuvertrauen pflegen, der zugleich 
practifher Geburtöhelfer it. Ich darf mich diefes 
Zutrauend auch als Praftifer erfreuen, war daher im 
Stande, vielfältige Erfahrungen zu fammeln, und, 
Diefelben in meinen Vorträgen, mie in diefem Werke, 
zu benutzen. 

Indeſſen Taßt ſich freilih nicht durchaus be— 
haupten, daß immer jeder Lehrer der Entbindungs⸗ 
Funde, jeder praftifche Geburtöhelfer die Eigenſchaf— 
ten, Fähigkeiten und. Kenntniffe in fidy vereinige, 
die zu Vorträgen über die Frauenzimmerfranfheiten 
erforderlich find. Sobald er fid) vielmehr nur für 
die mechanifche Ausübung der Geburtshülfe gebildet ° 
hat , fobald feine ganze Fertigkeit nur in Handgriffen 


i 
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und Operationen befteht, ohne daß er die nothwen⸗ 
dige Bildung und die Kenntniſſe des Arztes beſitzt, 
wird er gewiß zu dieſen Vortraͤgen nicht tauglich ſeyn. 
Es waͤre dies eben ſo, als uͤber Krankheiten der 
Schwangeren, Gebaͤrenden und Woͤchnerinnen leſen 
zu wollen, ohne Kenntniſſe von der praktiſchen Ge— 
burtöhülfe zu haben. Es iſt librigeng ſehr erfreulich, 
daß fid) Die Aerzte jetzt weit mehr, alö ehedem, der 
praftifhen Geburtshülfe widmen, und daß das Lehre 
fach der Entbindungsfunde auf den meiften deutfcyen 
Univerfitäten von Männern beffeidet wird, welche 
zugleich praftifche Nerzte find. Hierdurd har nicht 
nur Die Entbindungsfunde überhaupt fehr an Aufe 
nahme und Achtung gewonnen, fondern es ift auch. 
Die niedrige Sdee verbannt worden, ald beftände die 
ganze Kunft des Geburtöhelferd blos in der Heraus 
ziehung ded Kindes aus einem gegebenen Raume, 
und das Ganze ſey mit einigen Regeln Über Die Kunſt, 
"die Zange anzulegen, und die Wendung zu machen, 
abgethan. 

Mein Werf befteht in zwei Bänden. Der erfte 
handelt die Krankheiten der Frauenzimmer, getrennt 
von der Schwangerfhaft, der Geburt und dem Wos 
chenbette, der zweite jene der Schwangeren, Gebaͤ— 
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renden und Woͤchnerinnen ab. Dem erſten Bande 
iſt eine Einleitung vorangeſetzt, welche die Anſicht 
von der phyſiſchen und pſychiſchen Individualitaͤt des 
Weibes, das savoir- faire des Frauenzimmerarztes, 
und allgemeine und beſondere Beſtimmungen fuͤr die 
Prüfung und Erforſchung der Frauenzimmerkrank— 
beiten enthält. Aue diefe Gegenftände find für die 
Erfenntniß und Heilung derfelben von der größten 
Wichtigkeit. Ich durfte fie um fo weniger libergehen, 
ald man fie in anderen Vorlefungen, fo wie in thera= 
peutifhen Schriften, gar nidyt, oder nur nothdürftig 
zu berühren pflegt. Die darauf folgende, allgemeine 
Literatur, die Anführung der vorzüglichften Schrifs 
ten, giebt dem angehenden Arzte und Geburtöhelfer 
die Quellen an, welche er zum Studium der Frauen 
zimmerfranfheiten benugen fann. Uebrigens ift daß 
Merk etwas ftärfer ausgefallen, ald ed in meinem 
Plane lag. Allein die Verlagshandlung wuͤnſchte 
daffelbe nicht blos ald Lehrbuch, fondern ald Hands 
buch zum Gebrauche für angehende, praftifche Aerzte 
und Geburtöhelfer ausgearbeitet zu fehen. Es kann 
Dabei, in Verbindung mit meinem Lehrbuche der 
Entbindungsfunde, ein gefhloffened Ganze bilden, 
‘welches die ganze Wiffenfhaft umfaßt. Ob es nun 


⸗ 


x Vorrede. 


vor den bisherigen, aͤhnlichen Werken einige Vorzüge 
befige, ob dadurch, nach dem jekigen Standpunfte 
der Heilfunde, einem Bedürfniffe abgeholfen worden 
fen; Died zu beurtheilen, muß dem unpartheyifchen 
Kenner Üıberlaffen feyn. Mit Danf werde id) jede 
anftändige Kritif benugen, befonderd von Männern, 
die, ald Aerzte und Geburtähelfer zugleich , ihre Ber 
rihtigungen durch Erfahrungen zu unterftüßen im, 
Stande find. 
Würzburg, im Jänner 1811. 
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Einleitung 


6. 1. 


Dia Erkenntniß der eigenthümlichen Krankheiten des 
Weibes und ihre mögliche Heilung durch die Kunſt, wird 
vor allem dur eine richtige Anſicht feiner phyſifchen 
und pfpchifhen Individualität begründet. 


$. 2. 

Unter der phyſiſchen Individualität begreife ich 

a) das aufgezeichnet Weibliche in der Bildung und 
Korm feines Geſchlechts überhaupt mit den Diffe, 
tenzen gewiſſer Organe insbefendere, welche ihm als 
Weib zufentmen und in dem Manne anders oder 
gar nicht erfannt werden (das Weib von der 
materiell ſomatiſchen Seite). 

b) Das Verhältniß der Grundfunftienen feines Orga: 
nismus und die Befonderheit derjenigen, welche 
burch feinem Geſchlechte nur allein zugetheilte Or— 
Hane beſtimmt werden, oder die ed zwar mit dem 
Manne gemein hat, aber theild wegen den Diffe- 

4 


2 - Eeinterrung 
venzen ihrer Bildung, - Lage und Form, theils 


wegen jener der Grundfunftionen mobificirt find 
(das Weib von der dynamiſchen Seite). 


I. 3 

Die pfychifhe Individualität umfaßt bie in« 
tellectuelle und moralifche ‚Seite- des Weibes, 
welche feine Scheidungslinie vom Manne bezeichnet ; ihre 
Kenntniß ift dem Frauenzimmer » Arzte auch unentbehr 
lich, wenn fein Zutrauen nicht nur, fondern auch die 
Heilung gewiffer Krankheitsformen mit er Er 
gekrönt werden * 





. Erfter Abſchnitt. 
Phyſiſche Individualität, 


Erftes Kapitel, 
Das Weib von der ſomatiſchen Seite. 


— 


J. den erſten Bildungsſtufen des menſchlichen Lebens, 
in den Jahren der Kindheit und der früheſten Jugend, 
ſcheint das Auge zwiſchen dem Mädchen und dem Knaben 
keine Differenzen in der äußeren Form und Bildung wahr⸗ 
zunehmen, diejenigen ausgenommen, welde ihr Genera» 
tionsipftem auszeichnet ; beide haben faft daffelbe Anfehen, 
beide diejelbe zarte Organıfazion der äußeren fichtbaren 
Gebilde, denfelben Gang, bdenfelben Ton der Stimme, 
diefeiben Verrihtungen und Bedürfniffe; aber fobald es 
die wichtigfte Bildungsftufe — die Gefchlechtäreife — ers 
reicht hat, find mehrere. Abweichungen unverkennbar. 


I, Sndividualität der äußeren Form und 
Bildung des geſchlechtsreifen Weibes 
in Parallele mit jener des Mannes. 


6. 5. 


Der Körper des Mädchens erreicht, gemäß der früher 
eintretenden, Bejchlechtsreife, weit eher die vollendete Bil« 
A 2 
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dung als jener des Jünglings, aber niemals deſſen Höhe 
m Wuchſe, dejien Stärke, Größe und Solidität im Ano: 
dyen = und Muskelbaue, fo, daß verhältnigmäßig der Körper 
des MWeibes im böiten Jahre ſchoit fo vollkommen gebildet 
erfcheint , als es der männliche erft im Zoten wird; deswe— 
gen ıft auch die Geftalt des Mannes in diefer brühendften 

Epoche feines Lebens fo ſchön, fo einnehmend und reißend 
für das Weib, welches mit diefem Jahre ſchon in feiner 
äußern Form und Bildung fo manden Reihe verliert und 
fi) der Decrepidität nähert. 


$. 6. 


Die ferneren Merkmale, welche die Scheidungslinien 
in der dufern Ferm und Bildung des gefcledhtsreifen 
Meibes von jener des Mannes bezeihnen, find folgende : 
Der Körper des Meibes ift durchaus mehr gerundet, feine 
Kormen find milder und fanfter, der Umriß feiner Erhö— 
hungen und Ausbeugungen mehr bervortretend und ſchö— 
mer; die Züge feiner, feine Stellungen und Bewegungen 
haben · mehr geſchmeidige Leichtigkeit, fein Außeres mehr 
Anmuth und Schönheit, der Mann mehr Stärke und Aus: 
druck; die den weiblichen Körper bededfende Haut erfdyeint 
von zarterer und feinerer Organifazion, hält mehr Gleich: 
heit vereint mit einem frijcheren und Tebhafteren Colorit 
und fanfteren Widerftande bei der Berührung, und ift 
mehr durch die Menge des unter ihr liegenden Fettes als 
durch Solidität und Stärke der Musfeln ausgezeichnet, 
daher neigt auch das Weib mehr zur Fettigfeit ; die Haare 
find nicht, wie bei dem Manne, über den ganzen Körper 
verbreitet, aber defto ftärfer und länger an manden Ge 


A 
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bilden, welche von ihnen begränzt werden *); der Kopf 
des Weibes iſt in der Regel mehr gerundet, bat weniger 
Hervorragungen, das Antlitz iſt kürzer und beſſer ahgeſchnit⸗ 
ten, die Phyſiognomie hat keinen fo feſtſtehenden Charak⸗ 
ter, als der männliche und wird nicht ſo leicht der Aus: 
drud innerer Gefühle, Neigungen und Affekte; die Stirs 
nie des Weibes ift weniger bach, die Nafe Elsiner, das Ohr 
aber pollkommener gebildet ald das männliche ; der Kopf zu 
beiden Seiten in den Schlafegegenden fehmaler und an den 
Kinnbacken etwas zufammengedrückt, daher au) der Mund 
enger und für die Behandlung der Krankheiten des Muns 
des mehr Schwierigfeit, m” 


$. 7. 

Die angenehme Bewegungen und die Wellenlinien 
bes lungeren Halfes, welche feine unmerklide und allmäh— 
fige Verbindung mit dem Rumpfe und Kopfe andeuten, 
forechen fich im Weibe ftärfer aus und geben baher diefer 
Gegend feines Körpers mehr Ausdruck und Reitz, wozu 
ſich ned) die Differenz gefellt, daß ber Kehlkopf, beſonders 
der höherſtehende ſchildförmige Knorpel, kleiner iſt und nicht 
ſo ſehr wie bei dem Manne hervorragt. Die Schultern 
ſind weniger breit, ſtehen mehr rückwärts und entfernen 
ſich nicht ſo weit vom Rumpfe; die Bruſt iſt ſchmäler, tie— 
fer, mehr gerundet und kleiner, und unterſcheidet ſich 





— — 


2) Id kannte ein Weib, welches fo lange und dichte Haare 
an den äußern Geburtötheifen und am Schaamberge 
hätte, Daß fi dieſe bis über die Knie herabverbreiteten; 
olle ihre Toͤchter, waren dur ihre ſchoͤnen, langen m 
dichten Kopfhaare befannt, 
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durch den Umfang und die für das Auge des Mannes fo 
verführerifche niedliche Form ded Buſens, der in ber Negel 
bei diefem nur ſchwach ausgedrückt ift, und in der Vollkom— 
menheit wie bei dem Weibe die Bruft des Mannes entftellen 
würde. — Der Bauch des Weıbes tritt mehr hervor und zeige 
eine ftärfere Rundung, der Nabel aber eine größere Entfer- 
nung von der breiteren Schaamgegend y die Hypochondrien 
ſind weicher und die Hüfte und untere Gegend größer und 
breiter. Darin erkennen wir eine wichtige Differenz des 
weiblichen Bauchs von dem männlichen, bei welchem ein 
gefälligeres ſymmetriſches Verhältnif in Beziehung auf das 
Bruſtgewölbe fihrbar iſt; diefer wird von oben, von dem 
oberften Ertreme der Schultern, in fleter Progreffion nad) 
unten dünner, allein am Körper eines Weibes erzeugt der 
höhere Grab von Neigung der Hüftbeine eine auffallendere 
Breite , wodurch bei dem Manne die nach und nad) fi ſich 
entwickelnde ſchmale Form in etwas unterbrochen wird. — 
Die Lendengegend ift länger, mehr ausgedehnt und erzeugt 
überhaupt die ſchlanke zierliche Taille, welche dag gut ges 
wachfene Weib fo fehr auszeichnet. 


:$. 8, 

Die Ertremitäten unterfcheiden ſich im ganzen durch 
fanftere Rundungen; die Grhabenheiten, welche vorzügs 
ih an ihnen fichtbar find, und diefe durch ſchön gerundete 
Formen mit dem Rumpfe verbinden, haben gleichfalls einen 
weiblichen fehr leicht zu bemerfenden Charafter; der Arm 
bed Weibes ift fetter, runder und fanfter in feinem Um⸗ 
riſſe; die Hand iſt kleiner, von weifjerer Farbe und fanfs 
terem Gefühle bei der Berührung. Die untere Ertremi« 
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täten haben aud nicht zu verfennende Merfmale;. fie find 
burchaus Eleiner, die Oberfchenfel haben aber mehr Runs 
bung mit größerem Umfange und ſtehen weiter von, einans 
ber ab, aber an ihrer unteren Gegend werden fie einander 
genähert und gehen in die Anie über, die auch mehr eins 
wöärtsgefehrt find und ftärker hervorfpringen. Die Wade 
ift durch Feinheit und durch zierlichern und zarteren Zus 
fhnitt ihrer, unteren Gegend merfwürdig; der Fuß iſt Eleis 
ner und feine flüßende Grundfläche nicht fo breit ; ber 
Gang eines erwachfenen Mädchens ſchwankender und bas 
gefhwinde Laufen ſchwerfälliger, wozu nebft dem angeges 
benen Berhältniffe der Oberſchenkel die Eleineren und ſchma— 
Ieren Füße das ihrige beitragen. . J 
D. M. Roussel, Systeme et physique moral de 
la femme à Paris 1784. Ueberſetzt von Ch. Er, 
Michaelis, Berlin 1786.8, . 

J, F., Ackermann, Dissertatio de discrimine 
sexuum praeter genitälia, Moguntiae 1788, 
Ueberf. und mit einer Vorrede und einigen Bernera 
fungen, von Sof. Wenzel, Coblenz 1788, 8... 

A. Fr. Nolde, Dissertatio sist, momenia quae- 
dam circa sexus differentiam, Goetting, 1788, 8, 

R. Fr, Hartmann, Differentiae sexus utriusque 
pathologicae momenta,  Goettingae 1790. 8, 
6. 8. Kabitus muliebnis. 

Histoire naturelle de la Femme, par J, L,Mo- 
reau de la Sarthe, Paris 1803. II. Vol, 
gr.ind. ävec estampes.: Nach d. Franzdf. bearb, 
v. Rink, J.B. Altenb. u. Lpz. 180g. II.B. von Rink 
und Leune, Leipzig ıdıo, 
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Abbildungen; 

Cours eomplet d'anatomie peint et grav@ en cou- 

leurs naturellespar M.A.E.GautierD’agoty;3 

°"secand‘fils; er explique par M. Jadelot a 

Nancy 1793. in fol, ſig. II. 

‘Der physische Ursprung des Menschen durch. er- 
haben gearbeitete Figuren sichtbar gemacht 
und mit raisonnirenden Auszügen aus den 
besten Schriftstellern begleitet, Erster Theil, 
welcher von der Schönheit des Weibes‘, der 
Geschlechtsliebe, Empfängnifs und Geburt 
handelt mit 4 Figuren, davon 2 die schönste 
weibliche Farm vorstellen, Tübingen 1800, 


M Das Indherne Seräfte ded weiblichen 
Körpers, 


8 9. 

Die fihöne und reitzende Form fällt zwar ganz weg, 
wenn man das Enöcherne Gerüfte des Weibes anſchauet; 
jedoch bleibt demungeachtet für den Maturforfcher, tor: 
züglich aber für den Anatomen viele äfthetifhe Einheit 
unverkennbar. Erregt nicht ein von der Hand des Zer: 
Hliederers ſchön ausgearbeitetes und gebleichtes Skelet 
eines jungen gefchlechtsreifen Mädchens die Bermunderung 
bes Kenners, vorzüglich wenn es vorher nicht im Leben 
durch Kleidertradhten entftells wurde und die Charaftere 
in fi vereint, die Sö mmerring fo unübertrefflich 
ſchön darſtellte. 

8. Th. Soemmerring Tabula sceleti femininj 
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“ juncta descriptiane,  Trajecti.ad Moenum 
1797. 


$. 10. 

Mehreren von den genannten Differenzen in der 
Aufern Form der weichen Gebilde find vor allem, fchen in 
der eigenthümlichen Geftaltung des knöchernen Gerüſtes 
gegründet ; dieſes ift weiſſer, weniger hart, Kleiner, 
ſchwächer und-Eürger , der Rumpf ausgenommen, der län« 
ger iſt; die Erhöhungen find nicht fo deutlich und die Dbers 
flächen durch die attadhirten Muskeln erzeugt, weniger vers 
ändert, alle Höhlen und alle Gepräge nicht fo tief und fo 
ſtark. Der Kopf, die Schultern, das Becken ftehen viel 
weiter nach hinten: ald bet dem Manne; die Schenkel— 
fnochen entfernen ſich oberwaͤrts mehr von einander; dig 
Knie. find leicht gekrümmt und näher zufammen; Die ſtuz— 
zende Grundfläche nicht fo breit und die Füße Heiner, 
während fih im Numpfe eine gewiſſe Schräghrit zeigt und 
bie abwechfelnden Biegungen. der Wirbelſäule nicht fo 
deutlich find, * 


6. 11. 

In Hinſicht der beſondern Differenzen iſt der kleinere 
Kopf mehr nach hinten gerichtet; die Geſichtsknochen ſind 
im Verhältniſſe zu jenen, welche das Gehirn enthalten, 
weit kleiner; denſelben beſchrankten Raum haben die Eins 
drüfe und Deffnyngen im Schädel, wodurch die engeren 
Gefäße geben, und die Stirnhählen; die ganze Grundfläche 
des Schädels ift enger und daher die Schläfefnschen ein: 
ander näher gerichtet und der Kopf zu beiden Seiten und 
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euch an den Kinnbacen durch eine größere -Compreffion 
ausgezeichnet. — Der Rumpf ift verhältnigmäßig länger 
und pyramidalifch geftaltet, wovon die Hüftknochen des 
Beckens die Grundfläche nd die fi oben verengende 
Bruft die Spite Bilden; bei dem Manne fallt die Bafis 
dahin, wo der Rumpf in den Hals übergeht und der obere 

Theil der Bruft und die Hüften haben beinahe diefelbe 
Breite. — Die Schulterblätter entfernen fi) wenig vom 
Rumpfe *); an den Schlüffelbeinen, welche ‚Feine fo vor« 
foringende Erhöhung haben, und die Schulterblätter wenis 
ger nach vorne bringen, wie bei dem Manne, bemerkt man 
weniger Krümmung als an dem männlichen. . Der Thorar 
ift weiter vom Becken entfernt, von vorne nach hinten mehr 
comprimirt, und daher auch durchaus feine. Höhle, vorzlig« 
lich an der Baſis Fleiner und enger, und es feheint darin 
ein Grund der bei den Frauenzimmern häufiger vorkom⸗ 
mienden Lungenfuchten zu liegen. Die Rippen find dün: 
ner, kürzer, nad) hinten gewölbt , halbzirkelförmiger und 
Weit mehr um die Wirbelfäule gewunden. Das Bruftbein 
ift Fürzer, aber der Handgriff im Verhältniffe des. mittleren 
Theiles und die Enorplichten Anfäge der Rippen länger. 
Diefe Conftruction bes Thorax laßt eine größere Erweiterung 


durch den höheren Grab ven Beweglichkeit der Rippen zu 


=) Nach Monteggia ſoll bei dem Weibe das rechte 
Schulterblatt hoͤher ſtehen. Deſſen fascicul. Patholog. 
Mediolani. 1789, 8. Sollte dieſes nit mehr eine Folge 
von der Gewohnheit der Frauenzimmer ſeyn, bei meh— 
reren Arbeiten vorzuͤglich im Sitzen die Schultern min 
vorwaͤrts zu neigen? 
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und wird einigermaßen ein Erſatz für deſſen beſchränkteren 
Kaum. Der Theil der Wirbelſäule, welchen die Lenden—⸗ 
wirbel bifden, ift höher bei dem Weibe als bei dem Männe; 
daher auch der Thorax weiter vom Becken entfernt 5 die 
Kückenmarkshöhfe und die Deffnungen für die heraußtreten 
den Merven find größer. 

Franc. Thierry Ergo praeter genitalia Sexus 

‘discrepant, Paris 1750. 4% 


4 


u. 30, 

Noch mehr wird das Weib und feine Beſtimmung 
durch die Conſtruction des Beckens bezeichnet, die ſo auf— 
fallend von jener des Mannes differirt. Bis zu den Jahren 
der Geſchlechtsreife ſind zwar dieſe Scheidungslinien nicht 
beſonders zu bemerken, allein von dieſer Epoche an werden 
ſie unverkennbar, dieſer Theil des knöchernen Gerüſtes 
wird. durchaus mehr entwickelt und ein Centrum von, Thä⸗ 
tigkeit, nachdem zugleich die dort liegenden Organe vor⸗ 
züglich die Gebärmutter einen ungleich wirkſameren Ein⸗ 
fluß auf den ganzen Organismus erhalten.  :Won diefer 
Zeit an findet man das ganze weibliche - Becken weniger 
vorwärts gerichtet und von dem Thorax entfernter und 
geräumiger, aber weniger tief; fein anfänglich dreiecfiger 
Umfang wird weit größer, rundet fi) ab und nähert ſich 
der Zirkelform; fein Queerdurdhmeffer des Eingangs, den 
vorher die Gonjugata übertraf, wird erweitert *) und 


*) An den Beden der geſchlechtsreifen Negerinnen follen ſich 
alle Durchmeſſer ungefehrt verhalten und die Eonjugata 
des Eingangd den großen und der Queerdurchmeſſer den 
Fleineren Raum repsäfentiren, wie dies meiftens bei Thier- 
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dadurch zu dem größern Maaße erheben; die für die Aufr 
nahme der Schentelköpfe beftimmten Gelenfpfannen ftehen 
weiter von einander entfernt, nicht fo fihräg und mehr 
nach vorn gegen die eirunden Löcher zu ald am männlichen 
Becken. Die Knochen derfelben tragen darin den Charak: 
ter der Weiblichkeit an fih, daß fie dünner find, ſanftere 
Vertiefungen und weniger ftarfe Erhabenheiten haben, 
die feitere Verbindung aber untereinander beweißt wieder 
ben befonderen Zweck feiner Beftimmung. Das Kreugbein 
iſt weniger der Länge nach gefrümmt, in feiner Aushöhlung 





beden beobachtet wird ; Herr Profeffor Doutrepont 
aud Salzburg und Herr Dr. Gehler aus Leipzig, die 
mid auf ihrer Durchreiſe aus Holland befuchten, verficherr 
ten mich bei Herrn Prof. Brolik in Amſterdam Beden 
von Negerinnen gefehen zu haben, welche Diefes differi— 
rende Verhaͤltniß von den Becken der Europäcrinnen bes 
Kätigten. Intereffant und beiehrend würde mir die Bes 
antwortung von folgenden Fragen’ ſeyn; vorausgeſetzt, 

daß dad angegebene Verhältniß ded Raumes eine Eigen: 
thuͤmlichkeit aller oder der meıften Becken der NRegerinnen 
ſey: 1) mie verhält fih der Bedenraum einer Negerin 
vor der Geſchlehtsreife? 3) finder auch ein. Unterſchied 
in der Inclination der Becken von Negerinnen in ihrer 
Verbindung mit dem Rumpfe und den untern Ertremis 
täten ſtatt 3) verhalsen fih auch die Kopfmaaße der neurs 
gebornen Kinder von Negerinnen umgekehrt zu jenen 
der Europäerinnen? 4) Wie ftellt fi der Kopf bei ge— 
bärenden Negerinnen zur Geburt und welcher Mechanis— 
mu$ findet überhaupt bei dem Durchtreiben des Kopfs 
unter dem Gebärungsacte ſtatt, infofern Diefer zum Theile 
Durch die Individualität der differirenden Durchmeſſer in 
jeder Apertur feine Richtung erhält? 
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gleihformiger, flacher und breiter, baher auch die Kreuß: 
gegend bei dem Weibe von ausgezeichneter Breite; unter 
bem Teste Lendenfnodyen neigt ed ſich in einer mäßigern 
Wölbung nad) hinten und außen, der Vorberg ift unbes 
deutender, geringer und bilder mit dem legten Lendenknochen 
einen fpißigern Winkel. — Das Steißbein ift im ganzen 
fhmäler, die Gelentfläche feiner Knochenſtücke theils mehr 
gewölbt, theils nicht fo ftarf ausgehöhlt; daher ift es weit 
beweglicher und fpringt unter dem Vorberge des Kreutzbeins 
ftärfer als bei dem Manne hervor. — Die Hüftknochen 
find Breiter, flacher und weniger nad) dem Horizont geneigt; 
die Sitzknochen weniger tief herabragend und die Höfer 
mehr nad) außen gerihtet. — Die Schaamfnochen findet 
man an ihren horizontalen Stücken mehr in die Länge 
gezogen und an den herabfteigenden mehr nach außen ge— 
richtet; der Schaambogen ift beträchtlicher und bildet am 
männlichen Becen nur einen Winfel von 70° höchſtens Bo°. 

E. Sandifort de pelvi. Lugd. Bat. 1765. 

C.C. Ereve vom Baue des weiblichen Beckens. Leipz. 
1794 4 9. 74 

Ackermann 4... 

E. von Siebolds, Reflexionen Uber das weibliche 
Beden in geburtshüffliher Beziehung, in deffen 
Lucina III.B. 1805-6. 

J. C. Loder Tabul, anatom, Osteolog. Tab, IL, 
IV. u. IX, 


6. 1 5 


Un den Eytremitäten zeigen fih folgende Unterſchei— 
dungsmerfmale: die Schulter fteht weiter nach hinten, 


. 
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die Arm» und Händeknochen ſind kleiner, die Schenkel- 
knochen eines erwachſenen Mädchens ſtehen weiter von eis 
ander und convergiven nad) den Knieen zu, weil dad Bef- 
Een von der Gefchlechtsreife an breiter und die Schenkel» 
Enochen mehr auseinanderftehen; ‚die Schienbeinröhren find 
mehr in der Mitte zufammengezogen und dünner ; ; die 
Fußknochen Feiner und dünner, und daher auch der Fuß 
des Weibes netter, ſchmäler und zierlicher. 


II Bänder und Knorpel. 


$. 14 . 


Die Bänder find vorzüglich. am Becken dichter und 
ftärfer; die Kn orpel fi find an dieſem und dem Rückgrathe 
ſtärker, höher und breiter; . an den Rippen findet man 
die Enorplichten Anfäge dünner, platter und ebener, nur 
von der fünften an find fie länger als bei männlichen, wenn 
in beiden der Enöcherne Antheil in der Länge gleich iſt; der 
fpige Winkel, welcher ſich zwifchen den auffteigenden Knor⸗ 
peln der untern Rippen und der Spitze des Herzgruben— 
Knorpels befindet, iſt am weiblichen Körper kleiner als 
am männlichen. 


Josiae Weitbrecht Sy jez Petropol. 
1742. 4. überſ. ‚Strasburg 1779. 8. 

Petr. Tarin. Desmographie ou ‚description IV, 
des ligamens. Par. ı752. 8. 

Fr. C. Heſſelbach vollftändige Anleitung zur Zerglies 
derungsfunft des menfchlichen Körpers. I. B. I, Heft. 
Syndesmologie. Arnstadt 1806. 4. 
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IV. Die Muskeln. 


6. ıd. 


In der fomatifhen Seite des Weibes verdienen die 
Muskeln befonders ausgezeichnet zu werden. Ihre Chas 
raftere liegen in folgender Zeichnung : fie find feiner, 
lockerer und weicher, weniger ſtark, ftraff und derbe, fie 
feiften dem drückenden Finger weniger Wiederftand, der 
fteifchichte Antheil der Fafer .ift Fleiner und gefchmeidiger, 
feuchter und runder; im ganzen fpringen die Muskeln des 
Weibes nicht fo vor und bilden an den Oberflächen eine 
mehr gefällige als ftarfe Erhöhung; auch ihr Grundbeftand: 
theil feheint verfchieden zu feyn, indem die Farbe nicht 
fo hochroth iſt. Die Individualität der Bildung und Form 
wird zunächſt durd) die Efeinen und weniger foliden Kno⸗ 
chen, durch die größere Menge des die einzelnen fleifchichten 
Safern verbindenden Zellgewebes fo wie die blafjere Farbe 
durd) die geringere Quantität des Orygens beſtimmt, In 
Hinfiht der Größe, Stärfe und Breite machen aber einige 
Muskeln im Verhältniffe zu jenen des übrigen Körpers 
eine Ausnahme; dahin gehören diejenigen, welche die Lens 
den und Kreußgegend und den Unterleib begränzen, 10» 
durch ſich nicht nur aufs neue die vollkommne Entwicklung 
diefer Gegend ausfpricht, fondern auch vor allem die Noths 
wendigfeit diefer Bildung in den Bauchmuskeln als unters 
ftügende Kräfte des Gebärungsactes- beftätigt. Einige 
jeihnen ſich auch durch Verſchiedenheit ihrer Lage und 
Adhaͤſionen aus, wohin von allem das Zwerchfell zu rech— 
nen ift, das fich bei dem Weibe an dem Anorpel der ſechs— 
ten wahren Rippe bei dem Manne aber an jenem ber 
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ſiebenten befeſtigt, daher iſt das weibliche Zwerchfell zwar 
kleiner, aber länger, 


V. Dad Hirn und die Nerven 
6. 16. 

Das Gehirn des Weibes ift im Durchfchnitte fd 
ner und im Verhältniffe zum ganzen Körper ſchwerer; die 
Basis encephali und die mittleren Hirnlappen etwas Fleis 
ner, die Zirbefdrüfe größer. — Die Nerven, welche 
von dem gemeinfchaftlichen Vereinigungspunkte im Hirne 
an dern Schädel heraustreten, finder man alle, nur die 
Geruchs- und Geſichts-Nerven allein ausgenommen, bei 
dem Weibe Eleiner und fubriler als bei den Manne. Die 
Merven, die fi) weiter im gamgen weiblichen Körper ver 
breiten, find im Verhältniffe zu diefen weder Eleiner noch 
zahlreicher, nur diejenigen machen eine Ausnahme, welche 
den Geburtstheilen angehören und in dieſe Neihe gehört 
das Nervengeflechte im Beden, welches beinahe fo groß 
ift als jenes im männlichen Körper; ferner die ifchiatifchen 
Nerven und endlich die Zweige, welche von dem oberen 
Gekröße und Grummdarmaefröß:Geflechte Fommen. 

S$S.T.Soemmerring diss. in de Basi encephali 
et originibus nervorum. Göttingae 2778. 

G. Walter, Tab.. nervorum thoracis et abdomi- 

nis, Berolin. 1788; fol. | "chain 

J. Leonh. Fischer, Descriptio anatomica nervo- 

rum lumbalium sacral. etc, Tab, Lips. 17914 

fol, an 


| VI. Die 
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VI. Die Befäße 


$. ıq. 

Sm männlichen Körper find die Venen ausgebildeter, 
dicker und gefüllter; bei dem Weibe ift das Gewebe der 
Arterien und Venen weniger ftraff; ihr Lumen ift Eleiner, 
nur die herabfteigende große Pulsader und die hypogaſtri— 
fhen Arterien überhaupt machen eine Ausnahme, bie ver 
hältnißmäßig dicker und größer find. Cine größere Anzahl 
von Arterien zeichnet auch den Unterleib und die verſchie— 
denen Gegenden des Beckens aus, und macht dadurch die 
größere Menge des Bluts, die vollfommnere Bildung der 
untern Ertremitäten und die größere Meigung zur Ent— 
jündung des Unterleibs und der Geburtätheile erflärbar. 
Die Menge des Bluts jcheint bei dem Weibe größer, zu 
feyn, daher find fie auch häufigern und heftigern Blut— 
flüffen unterworfen; im allgemeinen ſtrömt jene nicht fo 
reichlich nach der. Oberflähe , daher auch die Haut von 
einem feineren und weiferen Colorit. — Die Saug— 
adern find ausgebißeter und thätiger, eine Eigenfchaft, 
die auch den Iymphatifchen Drüfen zukommt, daher bes 
dürfen auch die Weiber nicht foviele Nahrung, find aber 
mehr den Krankheiten des Iymphatifchen und Drüfenfuftems 
unterworfen. — Die Quftröhre ift am weiblichen 
Körper enger und merklich länger; die erfte Verfchiedenheit 
erzeugen die Eleineren und ſchmaleren Durchmeffer der 
Knorpelringe,. die zweite die überwiegende Mehrheit, der- 
felben, das Verhältniß ift ungefähr 12 bis 14 zu ı8 bis oo. 
Bei der Iheilung und dem Eindringen der Luftröhre in 
die Lungenſubſtanz verengen fi die Zweige fo gähling, 
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daß fie gleichfam einen. Kugel bilden, im Weibe hingegen 
bleiben fie noch mehr rund und zylindrifh,. — Der Kehl: 
Eopf ift bei dem Weibe Eleiner, enger und höher, und die 
Lage der Muskeln geändert. Der fhildförmige 
Knorpel ift im weiblihen Körper Eleiner und fo ausge- 
höhlt, daß beide Knorpel zufammen keinen Winkel, wie bei 
dem Manne, fondern einen Bogen bilden, fein ringförmi« 
ger Knorpel nad) feinem Durchmeffer und queeren Durch: 
ſchnitte Eleiner; feine Bänder find weniger ftarf und ges 
fpannt als am männlichen; derjenige, welcher fich zwifchen 
dem untern Theile des ringförmıgen und dem erften Knor⸗ 
pelringe der Luftröhre befindet und leßteren mit erfterem 
verbindet, iſt elaftifcher, daher kann der ganze Kehlkopf 
von dem Weibe viel bequemer und leichter durd) die Muss 
Fein in die Höhe gezogen werden; die Deffnung der Luft 
röhre ift im Vergleiche mit jener am männlichen Kehlfopfe 
Heiner und weniger geräumig; aus diefer Verfchiedenheit 
reſultirt jene der weiblichen Stimme ; fie ift gefhmeidiger, 
feiner, ſchärfer, reigender, Flingender, und dazu geeigen« 
fchaftet eine Octave höher zu fingen als der Mann. 

J.C. A.Meyer, Beschreibung der Blutgefässe. 

Berlin 1788. Loder Tab. Anatom, 


VIE Die Bruſthoͤhle und ihre Organe, 
$. 18. 
Die ganze Brufthöhle ift, wie zum Theife ſchon be; 
merft wurde, von der männlichen dadurch unterfchieden, 


daß fie weniger geräumig und in etwas anders geformt iſt, 
die Wirbelfäufe tiefer Tiegt, und die durch die Rippen be: 


Das Weib von der fomatifchen Seit. 19 


gränzte vordere Gegend nicht fo in die Höhe ragt, fondern 
mehr in einer faßartigen Form erfcheint ; nad) dem Raume 
und der Form der Bruft beftimmte ſich zum Theile ſchon 
die Form und Größe ihrer Organe, die Yungen und das 
Herz find Eleiner und begränzter als bei dem Manne; da⸗ 
her auch das Weib den Lungenſuchten mehr ausgeſetzt iſt, 
als der Mann. 
Ackermann a. aO. 


VIII. Die Bauchhoͤhle und ihre Organe. 


$. 19. | 

Der obere Raum der Unterleibshöhle ift enger bei dem 
Weibe, dafür aber länger, und die untere Bauchhöhle größer, 
und diefe mußte es ihrer Beftimmung nad) feyn; darauf 
gründet fich die Individualität der Größe und Länge der jie 
enthaltenden Organe. So iſt die Leber in dem obern 
Raume des Unterleib3 firtuirt, wo das Zwerchfell feitwärts 
an den legten Rippen fich herabneigt ; dem engeren Raume 
diefer Gegend im weiblichen Körper gemäß ift auch die 
ganze Leber Fleiner. Der Magen ift zwar weniger geräu- 
mig, aber fo wie der übrige Darmfanal und das Meis 
enterium länger; fonft zeigen diefe Organe fowohl als die 
Milz, die Nieren, Nierenkapſel und das Pankreas Feine 
Verſchiedenheit. — Die Urinblafe ift bei dem Weibe, 
weiches noch nicht geboren hat, weniger geräumig als bei 
dem Manne und elliptifch gebildet; ihre Harnröhre das 
durch von der männlichen ausgezeichnet, daß fie nur einen 
Zell und darüber lang und etwa drei Linien breit ift, etwas 
weniges aufwärts gebogen unter dem Schaambogen hervor: 

B 2 
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geht, und mit einer verengerten Mündung, die bei niemals 
durch häufigen Beifhlaf oder vorhergegangene Geburten 
veränderten Geburtstheifen mit einem wulftigen Rande um⸗ 
geben ift, ſich unter der weiblichen Ruthe öffnet. Krank: 
heiten der Urinblafe und ber Harnröhre Eommen übrigens 
feltner bei Frauenzimmern außer ber Schwangerfchaft, ber 
Geburt und dem Wochenbette vor; wovon der Grund in 
der individuellen Bildung der Harnröhre liegt. Das ars 
gezeigte Raumverhältniß ber Bauchhöhle war übrigens für 
die befondere Beſtimmung des menfchlihen Weibes zur 
Schwangerfhaft und Geburt nothwendig ; eine größere 
Erweiterung ber oberen Region des Unterleib würde die 
Funktion der zunächft angrängenden Drgane und felhft die 
Geburt geftört haben, darum verband die Natur Verenge: 
rung mis überwiegender Länge. 


$. 20. 


Die meiften ber bezeichneten Differenzen in der mate— 
viel fomatijchen Seite des Weibes werden ſchon in der frü— 
heften Epoche ber Schwangerfchaft begründet. Zufelge 
einer genauen und feinen anatomifchen Zergliederung ıft 
der Kopf des weiblichen koetus mehr abgerundet und Fleis 
ner, das äußere Ohr erfcheirtt früher in feiner vollfommer 
fen Ausbildung, der Thorar ift Heiner, kürzer und enger, 
der Bauch länger und größer, das Herz nebft den Lun— 
gen und Blutgefäßen Fleiner, der Darmfanal verhältniß⸗ 
mäßig länger und die Bauchhöhle weiter ; die Nerven find 
ſchon bei ihrer erften Bildung Eleiner und feiner ald am 
männlichen koetus. 
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IX, Die Geſchlechtstheile. 


6. 21. 

Die Sefchlechtstheile findet man in den früheren Bil 
dungsperioden von der männlichen Form vor dem vierten 
Monate der Schwangerfchaft nicht verfchieden: die Clito- 
ris ıjt bei weiblichen Embryonen unverhäftnifmäßig groß, 
in beftändiger Erection gegen den Nabel zu, die Genitalien 
bilden eine eifgrmige, durch eine Rinne in der Mitte ges 
fpaltene Wulf. Die Eichel der Clitoris, das nervens 
reichite und daher auch das fenfibelfte Gebilde unter den 
Geburtstheilen, bleibt nad) diefer Periode gewöhnlich Fürzer; 
“die auffteigenden Äſte der Sitzbeine entfernen fich immer 
mehr von einander, und die durch die allgemeinen Bedeckun⸗ 
gen gebildeten Schaamlippen, vorher dem Scrotum des 
männlichen koetus ähnlich, und angezogen von der die 
ganze Bildung beherjchenden Gebärmutter, ziehen ſich ein- 
wärts, und bilden zu einer Schleimhaut metamorphofirt die 
Scheide, weldhe an ihren Eingange nur bei dem menfch- 
lihen Weibe mit einer Falte begränzt ift, und als der 
Norhof des Heiligthums angefehen werden Fann, in dem 
der Befruditungsact ſich ereignet. Die Ovarien des weib: 
lichen foetus gleichen den Zeftikeln, feine Fallopiſchen Röh— 
ren den abführenden Canälen des männlichen foetus; beide 
erhalten ihre Bildung in der Bauchhöhle, und innerhalb die: 
fer entftehen an derfelben Stelle die Hoden, wo die Bläs— 
chenftöce liegen. In der Folge fteigen zwar die Hoden 
durch den Bauchring in das Scrotum herab; allein auch 
die Ovarien möchten mit dem Bauchringe hervortreten, 
würden fie nicht durd) die ftärfere Anziehung der mächtigern 
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Gebärmutter in ihrer Nähe zurückgehalten, Die Ovarien 
der Weiber find aber nur zellicht und loculamentös, und 
die Bläschen felbft find im Obarium vor der Befruchtung 
nicht als folche vorhanden, fondern erft durch die Wirkung 
ber leßtern wird die productive Drüfenartigfeit in dem 
Bläschenftocke rege; daher haben fie auch nicht den höchften 
Grad von individueller Bildung erreicht und fich die übrigen 
Gefchlechtstheiie untergeordnet , gleichwie dies mit den fa 
gefäßreichen Hoden des Mannes der Fall ift. 


$. 20. 


So wie die Hoden bei dem Manne, fo hat die Ge- 
bärmutter bei dem Weibe den höchſten Grad vor indivi— 
dueller Bildung, und fie fucht ftets fich die übrigen Sexual⸗ 
organe unterzuordnen. Mit der Gebärmutter kann kein 
männliches Gebilde verglichen werden, und ihre ganze nad) 
dem Geſetze des Gegerfages erfolgende Bildung wird zum 
Theile durch den größeren Raum der Bauchhöhle und des 
Beckens am weiblichen Foetus beftimmt. Das Bauchfell 
ſenkt fich bei dem weiblichen Fötus wegen bes größern Raus 
mes der Beckenhöhle früher und tiefer in dieſe hinunter als 
im männlichen, und fchlägt ſich um die Gebärmutter an ihrer 
vordern und hintern Fläche herum; diefer Umfchlag vom 
Bauchfelle verliert fic) zu beiden Seiten in die breiten Mut— 
terbänder, und fuspendirt dadurch nicht nur allein die Gebärs 
mutter in der Beckenhöhle zwifchen dem Maſtdarme und 
der Urinblafe, fondern trägt auch zu ihrer individuellen 
Geftaltung bei, welche fich bei dem menfchlichen Weibe, 
einer ziehenden Kraft von außen gemäß, gewöhnlich als eine 
einfadye Höhle in einer einfachen Scheide öffnet. Pur 
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höchſt felten ift die Gebärmutter bei dem Menfchen mit 
einer doppelten Höhle und einem doppelten Muttermunde 
verfehen, der fich einer doppelten Scheide öffnet. 

J. G. Walters Betrachtungen über die Ge- 
burtstheile des weiblichen Geschlechts. Berlin 
1776. 

Ph. Fr. Walthers — des Menschen u. s. w. 
Zweiter Band. $. 381-385. 

Neubauer, de triplici nympharum ordine, 
Jenae 1774. 

J, J. Huber, de vaginae uteri structura nec non 

de hymene. Goett. 1742. 

J. G. Tollberg, de varietatehymenum, Hallae 
1791. 

Fr. B. Osianders, Denkwürdigkeiten für die 
Heilkunde, II.B. ısSt. Goettingen 1799. 


J, G. Walter, de morbis peritonei etc. Berolin. 
1707. 4. 

Germ. Azzoquidi, Öbservationes ad uteri 
constructionem pertinentes. Cum Palettae et 
Brugnonii script, edid.Ed.Sandifort. DEN 
Bat. 1788, 8, 

G. H. Ribke, über die Structur der Gebärmut- 
ter. Berlin 1798. | 

Titius resp, G. U, Meyer, Viteb. 1795. 4. 

J, H. F. Autenrieth, Handbuch der empiri«» 
schen menschlichen Physiologie, 1.Bd. Tüb, 
1601. $. 88. 
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J. F. Lobstein, Fragment d’anatomie physio- 
logique sur l’organisation de la matrice dans 
P’espece humaine. Paris an IX, 1803. 


Loder, Tabul. anatom. Splanchnologia. 

Der physische Ursprung des Menschen durch er- 
haben gearbeitete Figuren, a. a. O. 

Dr. J. Chr. G. J.oerg, über das Gebärorgan des 
Menschen und der Saugthiere im schwangern 
und nicht schwangern Zustande, mit 4 Kpf. 
Leipzig ı808. gr.fol, 





Casp. Bartholinus, de ovariis mulierum, 
Rom, 1677. 6. 

Guern, Dethard. Motz, deStructura, usu et 
morbis ovariorum. Jen. 1789. 4. 


G. H. Eisenmann, Tabulae anatom, quatuor, 
uteri duplicis observationem rariorem sisten- 
tes; Argent. 1ı7d2. fol. Franc. ibid, 

Hen. Pulmat. Leveling, de utero bicorni, in 
Ej. Observat, anat. rarior, Fasc, I. Norimb. 
1787. 4. 

Phil, Ad. Böhmer, Observat, rarior. Fase., II. 
Tab. V. VI, | 

Ant. Canestrini Historia de utero dupli- 
ci etc. August. Vindel. ı788. 8. nebst Wie- 
demanns Bemerkungen darüber im II. Bd. 
der Lucina, 2s H. S.93. 
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6. 22, 


Die Brüfte kommen dem Manne fo gut zu wie bem 
Weibe; man findet bei dem Embryo nicht nur, fondern aud) 
bei reifen Früchten Feine Verfchiedenheit; bei dem Weibe 
werden-fie aber in der Folge, und befonders in den Jahren 
der Pubertät in einem höheren Grade entwickelt und das 
durch zu ihrer Beftimmung vorbereitet. 

Alex.Bernh. Kölpin de structura mammarum, 
Gryphisw, 1,65, 4. überfegt Berlin und Stralſ. 


1767. 8. 
P. Ad.Boehmer, de mammarum ductibus. Hal, 
1742. 


Athanas.Joannides, demammarum physiologia. 
Hal, 1801. 

J.G. Meinicke, mammarum structuram et mor- 
bos sistens. Viteb. 1805. 4. 

J.G. Klees, über die weiblichen Brüste. Frank» 
furt a. M. Ste Aufl. 1806. mit 1. Kpf. 

-3J.A. Braun, über den Werth und die Wichtig- 

keit der weiblichen Brüste. 2 Bände mit 2Kpf. 
Erfurt 1809. 8. 


6. 23. 


Die beiden Gefchlechter verhalten fich untereinander 
wie Allgemeines und Befonderes. Der Gefchlehtsunter: 
ſchied macht da, wo er mit größter Beftimmtheit und Klare 
heit hervortritt, die Getrennten durchaus und in jeber 
Beziehung entgegengefeßt; es ift nicht blos eine Differenz 
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ber Geſchlechtstheile, fondern das Weibliche ift das in 
jeder Beziehung umgefehrte Männliche *); das Weib 
hat eigentlidy nicht etwas, was dem Manne fehlte, fon: 
bern in ihm ift e8 nur anders. Dieſe Differenz”in der 
Bildung des Weibes wird fchon während dem Zeugungss 
acte felbft beftimmt, fo wie diefes der berühmte Phyfiologe 
Adermann **) dur eine fehr fcharffinnige Theorie zu 
erweifen fuchte. 


Zweites Kapitel. 
Dad Weib von der dynamifdben Seite. 
| $. 24. z 
Das Verhältniß der Grundfunftionen eines Organismus 


wird größtentheils ſchon durch feine urjprüngliche Geftaltung 
begründet ; das eigenthümlich Weibliche in der Bildung 
muß daher eine befondere Modification in den Actionen 
feines Lebens erzeugen. Die Grundfunftionen des ganzen 
Drganismus in beiden Gefchlechtern find Senfibilität, rs 


ritabilität und Reproduction. 


*) Yriftoteled, Balen, Avicenna und Roderi— 
cus a Eaftro haben fon in ihren Schriften dieſe 
Ideen geäußert, welche man ehemals lächerlich zu machen 
ſuchte, die aber nad dem neueren und höheren Stand« 
punfte der Naturanficht fehr gegründer find, 

*#) J. T. F. Ackermann infantis androgyni historia 
etichnographia. Accedunt de Sexu et generatione dis- 
quisitiones physiologicae. Jenae 1805. 


- 
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Das weiblihe Gefchlecht ift durch gröfiere Beweglich⸗ 
keit der Nerven, durch größere Empfindlichkeit und Rezep⸗ 
fivität mit einem geringeren Wirkungsvermögen feiner Irri— 
tabilitätsäußerungen ausgezeichnet. Das Weib ift daher 
weit erregbarer und fchwächlicher al der Mann, und es 
wird leichter durch Eindrücke von außen afficırt. Dieß 
beweifet ſchon die Befchichte feines Lebens von der Geburt 
an bis in die Jahre der Pubertät. Bei der Geburt äufs 
fern zwar weibliche Früchte weit früher ihr Leben dur 
Bewegung ald Knaben, allein dieſe har weniger Energie, 
Durch Hülfe der Zange oder Wendung fcheintodt geborne 
Kinder weiblichen Gefchlehts Eönnen leichter und ſchon 
durch geringe Reitze ın das Leben zurücdgerufen werden; 
Mädchen werden in der. Kindheit ofter und leichter von 
Krankheiten befallen, die aber ihnen nie ſo gefährlich find 
als Knaben; Kranfheiten der irritablen Sphäre find bei 
Kindern weiblichen Geſchlechts feltner; die Zeugungsfähig: 
keit tritt bei dem Mädchen früher ein als bei dem Jünglinge; 
unterdrückter Zeugungstrieb macht das Mädchen ſchwächer, 
leidender und Fränfer ald den Züngling; der Liebe Freu— 
den erfchöpfen ihre Kräfte nicht fo leicht, Hyſterie, Ner— 
venzufälle, Konvulfionen und Ohnmachten find häufiger 
bei Srauenzimmern als bei Männern, fie halten Tange 
an, werden oft fürchterlich, tödten aber nicht fo leicht. Die 
Conftruction ihrer Sinne ift zärter, ihr Auge verlangt nur 
ein fanftes Licht; ihr Ohr Tiebt vorzüglich fanfte Eindrüde; 
ihr Geruchsorgan ift empfindlicher als jenes des Mannes; 
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ihr Geſchmacksſinn, feiner und geläuterter, huldigt mehr 
der Einfachheit, ihr Sinn des Taftend zeichnet ſich auch 
durch mehr Zartheit aus, und wird leichter durch harte, 
raube , Ealte oder heiße Berührungspunfte angegriffen. 
Übrigens madht fie die Zartheit ihrer Sinnesorgane vieler 
lebhaften Eindrüde fähig, die im Manne fo ſchwach find, 
daß er oft gar nicht darauf achtet. 


I. Seritabilität. 


$. 26. 


Sn den Zunftionen der Srritabilität äußern ſich fül« 
gende Befonderheiten: Das Mädchen bewegt fich leichter 
und fchneller, allein mit weniger Energie; im ganzen ift 
das Weib fchwächer und langer Arbeiten unfähiger, feiner 
befchränfteren Bruſthöhle gemäß, infpirirt ed viel weniger 
tief, athmet daher auch weniger Luft und mit diefer wenis 
ger Oxygen ein als der Mann; der Kreißlauf des Bluts 
äußert fich bei dem weiblichen Gefchlechte mit mehr Schnellig- 
feit, daher ift auch der Pulsfchlagim ganzen fchneller. Der 
Grund liegt theils in dem höheren Grade von Senfibilität 
der Gefäße, als einer Folge der feineren und häufigeren Ner: 
ven, theils darinn, daf das Blut dur) die Fleineren uns 
gen in der befchränfteren Brufthöhle gefchwinder eilen 
muß; daher find auch Krankheiten der Lungen gefährlicher 
bei Zrauenzimmern ald bei Männern. Das Weib leidet 
häufiger an Entzündungen des Unterleibs und der Geburts; 
theile, einer Zolge der größeren Menge von Gefäßen und 
des Blutes, 
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Unter die firen Befonderheiten ber Reproduction 
gehören folgende: In der Digeftion und Ajfimilation der 
erften Wege bemerft man eine größere Erregbarfeit des 
Darmfanals und eine größere Anzahl von Einfaugungsges 
füßenz; daher bedürfen ‚Srauenzimmer weniger Nahrung 
und Sättigung ald Männer; fie effen weniger auf einmal, 
und werden eher gefüttiget, befommen aber leichter wieder 
Hunger und effen daher öfters; die Digeftion wird bei 
ihnen durch Überladung des Magens leichter geftört, und 
chrenifche Übel der Digeftionsorgane, wehin vorzüglid Dis: 
pepfie und Magenkrampfe gehören, find häufiger bei dem 
weiblichen Geſchlechte. Im Durchfchnitte haben fie aber eine 
bejfereAffimilation als dieMänner. Diefe beurfunder fic) zwar 
fhen in den erften Zebensjahren und bis zur Sefchlechtsreife 
durch das fchnellere Ausbilden und das jchnellere Neifwerden 
des weiblichen Körpers; fie zeigt fich aber deutlicher in dem 
zeugungsfähigen Alter ald zu jeder andern Zeit. Weiber 
teproduciren auch das verlorne weit eher; Blutflüffe find 
ihnen daher weniger gefährlicy ald Männern. — Die Hauts 
ausdünftung ift bei dem Weibe ftärker als bei dem Manne, 
und fie fcheint in diefer Beziehung in genauefter Verbindung 
mit der Aushauchung der Lungen zu ftehen, welche bei dem 
weiblichen Gefchlechte nicht fo beträchtlich ift; daraus refuls 
tirt um fo mehr die Wichtigkeit der Cultur des Hautors 
gand. — Die Ausleerung des Urins ift bei dem Weibe 
nicht fo groß als bei dem Manne, eine Folge der ftärferen 
Transſpiration und der größeren Anzahl von reforbirenden 
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Gefäßen in der Urinblafe, woraus fi zum Theile auch: 
folgende Phanomene erklären lafjen: Frauenzimmer fönnen 
den Urin weit langer zurüdhalten ald Männer; Srauen- 
zimmer laſſen einen weit dickeren, concentrirteren Urin als 
dieje; fie trinfen weniger und können länger Durft leiden; 
ihr Urin bat einen fchärferen und durchdringenderen Ge— 
ruc und ift ägender: Krankheiten der Urinwege und der 
Harnblafe find fie feltner ausgefegt, &teine in der Urin- 
blaje und in den Nieren beobadhtet man feltner bei. ihnen 
als bei Männern. — Sn der Excretion des Stuhls zeigt 
fid) folgende Befonderheit: Bei Frauenzimmern geht, die 
Schwangerjchaft ausgenommen, im gefunden Zuftande die 
Verrichtung des Stuhls leichter von ftatten; fie können den 
Stuhl länger an fih halten, und haben auch nicht fo oft 
nothwendig zu Stuhle zu gehen, und als eine Folge der 
größern Anzahl von einfaugenden Gefäßen, haben fie einen 
mehr trocknen Stuhlgang. 


IV. Sefhledhtöreife. 


| $. 88. 

Eine fehr wichtige Periode für das Weib iſt die ein: 
tretende Gefchlechtöreife, fie ift vor allem durd) die vor: 
herrichende Thätigkeit der Neproduction ausgezeichnet; 
faufend neue Reitze entwideln ſich in diefer wichtigen 
Epoche; das Geficht bedeckt eine lebhaftere Farbe; die Ge: 
fihtszüge werden ausdrudsvoller und lebhafter; die 
Stimme melodifcher und harmonisch, u. f.w. Kurz, Körper 
und Seele erhalten eine fihönere Form, eine höhere Ten— 
benz und Kraft; ein höherer Grad von Gejundheit entfaltet 
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die ganze Form des MWeibes; die Organe, zur Fünftigen 
Zeugung, Ernährung und Geburt des Products der Zeu- 
gung beftimmt: die Brüfte, das Becken und die Geburtd« 
theile, erhalten ihre vollendete Bildung und Organifazien, 
Die Brüfte fehwellen mehr an, fie erhalten eine ſchöne 
Wölbung, die Warzen erheben fic) und werden empfindlicher; 
manchmal fließt eine feröje Feuchtigkeit aus denfelfelben, der 
Hof erfcheint deutlicher und ändert feine Farbe u. f. w. 


$. 29. 

Die wichtigften Veränderungen äußern fih im Becken 
und in dem Senitalfpfteme überhaupt; Wolfommenheit der 
Bildung erblict fehon das Auge an den äußeren Gegen« 
den des Körpers, welche das Becken umgeben; der Schoos— 
hügel wird durch die zunehmende Menge des Fettes mehr 
erhaben und mit Fraufen Haaren befegt, welche fid) bie 
gegen die Schaamlippen herab verbreiten. Die Hinter— 
baden treten mehr gemwölbt hervor und find derber; die 
Scaamlippen werden größer und überziehen ſich mit einer 
dunfelrothen Farbe, die von nun an wie jene des Hof 
um die Warzen veränderlid) ift. Das Becken in den Jah— 
ren der Kindheit in mehrere Knochenftücke durch die tem— 
. porären Anorpelverbindungen getrennt, und überhaupt aus 
biegfamerer Knochenmaſſe zufammengefeßt, erhält durch 
aus nebft feinen Bändern mehr Feftigkeit und Stärke, und 
feine Knochen werden größer und breiter; dadurd) ändert 
fih aud das Verhältniß feines Raumes und nähert ſich 
vollfommen derjenigen Beflimmung, welche die nethwens 
digen Differenzen in Sorm und Raum von dem Beden 
des Mannes erforderten. 
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6. 50, 

Die wefentlichfte Metamorphofe zeigt fich in ber Ge 
bärmutter, als dem Mittelpunfte der Bildung und Ihätig« 
Eeit des ganzen Serualfyftems ; denn fie ift das empfangende, 
den Embryo weiter fortbildende und glücklich gebärende 
weibliche Organ. Cie, von der Geburt des Mädchens an 
bis zur wichtigen Epoche der Gefchlechtsreife, von ihren 
inneren Wandungen an bis zu ihrer äußeren Öffnung 
runzelicht und durchaus zylinderfürmig geftaltet und beinahe 
fo hart wie ein Knorpel, führte vorher ein ganz pflanzens 
artiges Leben, und befam nur foviel Blut als fie zur Erhal« 
tung ihrer Exiſtenz nothwendig hatte. Vorher war fie 
ohne eigenthümliche Funktion und ohne irgend eine orgas 
niſche Gemeinihaft, weder mit den zu ihrem Syſteme 
gehörigen Gebilden, noch mit dem übrigen Organismus, 
dem fie in Anfehung feiner ald Bürde anhieng. Iſolirt 
ftund fie da, auf der unterften Stufe des Lebens, und lag, 
gleich einem todten und abgefchiedenen Theile, ganz außer 
der Sphäre des refpectiven Organısmus, von dem jie nur 
geduldet und getragen wurde, Die todte Contractivfraft 
war in ihr vorwaltend, beherrfchte die ganze Maſſe, und 
war in derfelben fo gleihmäßig vertheilt, daß nirgends 
ein Gegenfaß oder ein Zwiefpalt der Kräfte eriftirte, der 
fie zur Thätigkeit beftimmen Fonnte. Sn der wichtigen 
Epoche der Gefchlechtsreife erhält fie mehr Größe und eine 
birnförmige Geftaltung, und ihre innere Wandungen wer- 
den nad) und nad) platt; das Muskelgewebe entwicelt ſich 
deutlicher , die Zahl ıhrer Gefäße wird größer und ihre 
Farbe dadurch geändert. Jetzt erft tritt fie mit den zu dem 


Generationsfofteme gehörigen Gebilden in Wechfelmirkung, 
jetzt 
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jest erft wird fie der refpectiven Drganifation, ber fie bie 
dahin ald fremder Gaft anklebte, als lebendiger und orga⸗ 
nifcher Theil einverleibt, nimmt Eindrücke von derjelben 
auf und wirkt dahin zurück, fo wie ihr Einfluß auf den 
ganzen Organismus nicht nur, fondern auch auf das Denk: 
organ und die Geiftesfunktionen überhaupt größer wird, 
Von biefer Zeit an wird fie auch gewöhnlich der Si einer 
befonderen Abjonderung — jener des monatlichen 
Blutes, die aus Gründen nur dem menfchlichen Weibe 
eigen iſt. 


v. Menſtruation. 
$. 31. 

Der Eintritt der erſten Menſtruation iſt zwar 
gewöhnlich bei dem Weibe das Zeichen der Geſchlechtsreife; 
in gemäßigten Climaten gegen das ı4te bi 15 Jahr; jedoch 
erſcheint fie bei manchen früher, bei manchen fpäter; ich 
ſah fie im ıoten Jahre, und Lobſtein ſchon im zweiten 
Jahre, regelmäßig alle vier Wochen ohne die geringfte Stös 
tung der Gefundheit und mit merklicher Auszeichnung der 
Beiftesfunftienen entitehen ; eine andere rau, die ich als 
Arzt behandelte, wurde erft im aaten Jahre menftruirt, Das 
frübere Erſcheinen begünftigen ein heifferes Elimay zu 
ſchnelle Entwickelung des weiblichen Körpers, ausgezeichs 
hete reproductive Conſtitution, der Genuß zuwürzhafter 
und erhitzender Speißen und Getraͤnke, der Mißbrauch 
draſtiſcher Purgirmitte!, mechaniſche Erſchütterungen des 
Unterleibs, weichliche und wohllüſtige Erziehung, eine 
Lebensart und alle Einflüſſe überhaupt, welche die Thaͤtig⸗ 

C 
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keit des Sexualſyſtems und den Zeugungstrieb zufrübe 
hervorrufen. Verzögern können das Erfcheinen diefer 
Abfonderung Ealtes Clima und Kälte überhaupt, (in Lapp— 
Iand fell das weibliche Gefhleht nur im Sommer men: 
ftruiren), erblihe Anlage, thatiges arbeitfames Leben, 
Kummer, Traurigkeit, Kränklichfeit von Kindheit an, vor: 
züglich Krankheiten der Reproduction z. B. Skropheln, 
Rachitis u. f. w. 


$. 32. 

Das Erfcheinen der erften Menſtruation ift eine fehr 
eritifche Epoche für das weibliche Geſchlecht, und verdient 
alle Aufmerkffamkeit des Arztes, wenn er um diefe Zeıt 
Krankheiten zur Behandlung erhält. Vollkommen Gefunde 
menftruiren zwar das erftemal ohne Eranfhafte Erfcheinuns 
gen; gelinder oder heftiger find diefe bei denjenigen, die 
Opportunität zu Krankheiten haben, wirklich fchor längere 
Zeit fich übel befinden, oder bei welchen die normale Auss 
fonderung des monatlihen Blutes Hinderniffe findet. * 


| 6. 33. 
Die Menſtruation erfcheint im Zuftande vollkommner 


Gefundheit beftimmt und unwandelbar regelmäßig alle vier 
Wochen; diefe Periodicität fteht unter dem Einfluffe des 
Mondes; die meiften Frauenzimmer werden gegen das 
Neulicht menftruirt, und es ift merfwürdig, daß nur befon« 
dere Himmelsveränderungen, z.B. Sonnenfinfternige u. a. 
eine Abweichung in der Negel hervorbringen. 

Walther a. a. O. S. 680. 


A,Joseph Testa über die period. Veränderungen 
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und Erscheinungen im kranken und gesunden 
Zustande des menschlichen Körpers, Leipzig 
1790. 8. Seite 207: 

3, A. Kelz über die Gewohnheit des menschlichen 
Körpers; Fıaukfurt 1809. 6. 


6. 54. 

Der Eintritt der erften Menſtruation bat nicht nur 
den wichtigften Einfluß auf den Organismus überhaupt 
und auf die Geiundheit deffelben, indem mit ihrem Eins 
tritte fo mande Krankheiten verſchwinden, die vorher 
jedem Mittel widerftunden; fondern das jedesmalige Erz 
ſcheinen derfelben äuffert auch ın der Folge feinen fortgefeßs 
ten Einfluß. Das Weib ıft fenjibler und daher erregbarer, 
es fühlt in einem höheren Grade, und der Zeugungstrieb 
ift ſtärker; das Weib ift mehr zur magnetifchen Criſe ges 
neigt, und die Thätigkeit der abforbirenden Gefäße, vorzüg— 
lich im Genitalfyiteme, ift erhöher, das Weib concipirt leich— 
ter, vorzüglich Fur; nad) dem Aufhören der Menftruation; 
ift aber auch mehr zu Necidiven aus kaum überftundenen 
Krankheiten dispenirt ; eine Anderung zeigt fi) in den 
Brüften, in den Gefichtizügen, in der Gefichtöfarbe, im 
Stimmorgane, im Pulſe, in den Digeftiondorganen, in 
der Transfpirarion, kurz die Menftruation influirt auf alle 
Organe und Zunftionen. — Eine wichtige Veränderung 
erleidet bei jeder Menfiruation der Unterleib und die Ger 
burtstheile; fie find mehr angefhwollen, die Vaginalpor— 
tion fteht tiefer im Becken, ift weicher, und ihre äußere 
Dffnung hat eine runde Ferm. — Erſcheinungen, jenen 
der erften Epoche der Schwangerfchaft ähnlich. 

Ga 


s 
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§. 35. 

Die Abweſenheit der Menſtruation iſt zwar in der 
Regel, aber nicht immer, ein Zeichen der Unfruchtbarkeit 
und Krankheit. — Se fpäter die Menfiruation eintritt, 
defto länger dauert die Conceptionsfähigfeit ; bei eintreteis 
der Epoche der Decrepitität wird. bie Menftruation zuerft 
unregelmäßig, und bleibt alsdenn ganz aus, gewöhnlich 
früher bei denjenigen , weiche zeitig menftruirt waren. 
Man hat übrigens Beobachtungen, daß Weiber noch im 
Goten Toten und Boten Jahre regelmäßig alle vier Wochen 
ihre Periode hatten. x) Die Epoche des Ausbleibens ift 
gleichfalls eins von den wichtigften im Leben des menfd« 
fichen Weibes, und fordert aufs neue befondere Aufmerffam; 
Eeit des Arztes. — Das fehmwargere und ftillende Weib 
ift in der Regel nicht menftruirt, zuweilen aber erfcheint 
die Periode mehrere Monate wieder, und in feltnen Fällen 
regelmäßig alle vier Wochen in der Schwangerfchaft, ohne 
Störung der Gefundheit überhaupt und ber Schwanger: 
ſchaft insbefondere. Wichtig ift ed für den Arzt, diefen 
wieder erfcheinenden periodifchen Blutfluß von jedem andern 
zu unterſcheiden. — Noch feltner ift es, und doch ift mir 
der Fall bekannt, daß Schwangere außer der Schmangers 
ſchaft niemals, jederzeit aber in dieſer menftruirt werden; 
wo fenft das Ausbleiben diefer Abſonderung ein Zeichen 
der Schwangerfchaft ift, wird ſolchen Weibern grade durch 
das Erfcheinen derfelben die erfolgte Eonception Eund ges 
than, — Jede Menftruation dauert 3 bis 4 oder 5 Tage; _ 
die Menge des Blutverluſtes beträgt im Ganzen drei bis 





* Halleri Physiologia liber 28. $. 2. 
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ſechs Ungen; doch finden in beiden Fallen manche Verſchie— 
denheiten ftatt, welche fi auf Conftitution des Subjects, 
individuellen Grad von Gefundheit, Temperament, Clima, 
Lebensart, Erziehung u. f. w. gründen. — Die Menftryas 
tion kann durd) die [eifeften Einwirfungen in ihrer Nors 
malität geſtört werden ; daher die Wichtigkeit für ein 
Srauenzimmer, in diefer critifchen Epoche der Erhaltung 
ihrer Gefundheit mehr Aufmerkfamkeit zu ſchenken und 
gewiſſe diätetifhe Vorſchriften zu befolgen. 


$. 36. | 
Über ben wahren Grund und den Nuten ber Men: 
firuation find die Meinungen der Phyſiologen getheilt. 
Es fprechen fehr wichtige Erfcheinungen dafür, daß in ber 
Epoche der eintretenden Menftruation die Thätigkeit der 
Reproduction, als über die anderen Syſteme vorherrſchend, 
ausgezeichnet fey, wodurch die Natur eine wichtige Präpa- 
satien für die Eünftige Zeugung, Bildung und Nutrizien 
eines neuen Individuums erzwecken will; das Weib bildet 
dann wirklich einen Überfluß von Blut, welcher alle Moa 
nate allgemeine fowohl als örtliche Plethora zur Felge 
hat. Durch die Abfonderung des monatlichen Blutfluffes 
ftellt die Natur das Gleichgewicht zu den übrigen Syftemen, 
und vorzüglich zu dem Nervenſyſteme wieder ber; welches 
alsdann ganz unterbrücdt würde. Eben fo gewiß fcheint 
auch die monatliche Periode eine Reinigung, wie jede andere 
Abfonderung zu feyn; welches auch durch mehrere wichtige 
Erfcheinungen beftärtigt wird, 
Alb. Haller, resp. d’Orville, disquisitio caussae 
menstrui Auxus, Goetting. 1748, 4. 
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G.V. Muilman, an ex celebrata hactenus opis« 
nione de plethora luxus menstrui caussa expli- 
cari possıt?.Lugd. Bat. 1772. 4. 

Car. Chr. Krause, resp. Jaekkel, de aetiologia 
luxus menstrui. Lips. 1784. 4. 

C. H. Ch. Niemeyer Diss. de menstruationis 
fine et usu. Goetting. 1796. 8, 

H.L.Ellenmann Diss, de luxu menstruo ejus- 
que praesertim aetiologia. Lips. 1800, 

P.G.A. Blumenhagen Diss. menstruatio phy. 
siologice es pathologice spectata. Goetting. 
1803. 4. 

Tesla 20. 


$ 97. 
Am höchſten fteigt das normale Leben der weiblichen 
Geburtstheile zur Zeit der Gonception, Schwanger 
fhaft und Geburt, 


VL Eonceptipn, 
$. 3. 

Der Befruhtungsact ift ein wahrhaft fchöpferis 
ſcher, dem thierifhen Magnetismus angehöriger, und nur 
aus diefem erklärbarer Prozeß. Das Verhältniß des 
Mannes zu dem Weibe ift hierbey ganz jenes des activen 
Napports, und das Verhältniß des Weibes jenes des paſſi— 
ven Rapports. Die Förperlihe Vermifhung ift für fic) 
affein eitel und ohne Wirkung, wenn nicht eine gänzlidye 
Vereinigung des Weſens in beiden zugleich Statt findet. 
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Die Erfcheinungen unter dem Beifchlafe find ganz jene 
ber Criſe; — zuerft ift hier, wie dort, die höchſte Wohlluft, 
ein Stumpfiwerden aller Sinne, ein allgemeines Gefühl 
von Wärme, wahre convulfivifche und epileptifche Bewr— 
gungen; bie höchfte innere Klarheit bei äußerer Unafficir— 
barkeit. Die Empfindungen, welche gefhwängerte Weiber 
unmittelbar nad) der Konception haben, find ſolche unmits 
telbare Anfchauungen. der inneren Theile ihres Leibes, 
Auf die Begattung folgt gewöhnlich, fo wie auf die mag— 
netiiche Manipulation, Schlaf. — Der männlide Saas 
me wirfe nicht bloß auf das weiblihe Ey, sondern er 
wirft auf den ganzen weiblichen Korper, und bringt unmits 
telbar nad) einer fruchtbaren Begattung, ja während ber: 
felben, Erfheinungen hervor, welche von reiner Afficirung 
des Nervenſyſtems zeugen, und jenen des Magnetismus 
gleichen. 

Nic. Venette, von der Zeugung des Menschen, 

Königsberg und Leipzig ı762. 8, 
Ocken, die Zeugung, Bamberg und Würzburg, 
1809, 8. | 
Wather a.2.0. S. 392. 


vn Shmwangerfdaft. 


$. 89. 

Das Reſultat des fchöpferifchen Befruchtungsactes if 
die Schwangerfhaft, — ein eigenthümlicher Zuftand 
‚des lebensfähigen weiblichen Organismus, der nicht ala 
eine Krankheit des Weibes, fondern als derjenige angefehen, 
werden muß, welcher daffelbe jeiney erhabenſten Beſtim 
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mung am nächften bringt, und ihm, ftatt Krankheit — 
Vervollkommung ſeiner Geſundheit und ein höheres Leben 
zuſichert. Schwangere genießen Immunität ven der Peſt 
und andern contagidfen Krankheiten; Mädchen, vorher 
ftets Fränflih, und durch fein Mittel des Arztes geheilt, 
feßt die Schwangerfchaft in den Befiß volfommner Ge 
fundheit. — Bleichſucht und Wechfeifieber werden durch 
bie Schwangerfchaft vellfommen geheilt; Phtiſiſche, bs 
zehrende gedeihen wunderbar aufs neue für einige Zeit uns 
ter dem Berlaufe der Schwangerſchaft Nervenaffectio⸗ 
nen, hyſteriſche Krampfe hören mit erfolgter Conception 
auf, und Hyſteriſche beſinden ſich zum Troſte ihrer Gatten 
und Aerzte oft nie beſſer als in der Schwangerſchaft. Mits 
hin iſt Schwangerſchaft keine Krankheit, ſondern ein dem 
weiblichen Organismus geſundheitsgemäßer Zuſtand, eine 
Funktion, welche die Ernährung und Bildung eines neuen 
Individuums zum Zwecke hat; ſomit iſt ſie zunächſt als ein 
Zweig des Nutritions ſyſtems anzuſehen. Als ſolche ſteht ſie 
in genauer und formaler Verbindung mit den andern übri— 
gen Zunftionen in Ffeinern Syſtemen, und conftituirt eis 
gentlich dasjenige mit, was man Reproductiensfyftem 
nennt, in dem Momente, als der Befruchtungsprozeß 
vollendet ift, 


$. 40, 

Die Schmwangerfihaft aber verläuft der Gefundheit 
gemäß, wenn alle die zus Zeugung, Erhaltung und Er: 
nährung dev Frucht nöthigen Funktionen mit erforderlicher 
Stärke, Pebhaftigfeit, Leichtigkeit und gleihmäßiger Zus 
fammenftimmung mit den übrigen Funktionen bed ganzen 
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reprebuetiven Syſtems nicht nur, fondern auch mit allen 
übrigen Funktionen des Organismus erfolgen. So lange 
nur in einem Weibe, als dem eigentlichen formellen Prins 
zive ber Erzeugung , der Normalzuftand des Fougungsr 
ſyſtems im gemeinfchaftlihen Zufammenmirfen mıt den 
übrigen Funktionen des reproductiven Syſtems beitehet , 
fo muß die ganze Tendenz deffelben nicht nur auf ununs 
terbrechene und glüdlidye Production des neuen Menſchen 
bis zu dem gefekten Ziele der Schwangerfchaft gerichtet, 
fondern aud felbft die Afterbildung , z. B die Erzeu— 
gung einer Mole oder eines degenerirten Eies gehindert 
werden. 


6. 41. 

Zu Erhaltung der Geſundheit und normalen Eners 
gie der Schwangerfchaft — als des Zuftandes eines hö— 
heren Lebens in dem Weibe ſelbſt und der Erzeugung und 
Bildung eines neuen Menſchen — wird erfordert ı) vor 
hergegangene bewirkte Befruchtung von einem mannbaren, 
gefunden, energifchen, und felbft nicht, an Krankheit feines 
eigenen Zeugungsfyftems leidenden Manne, wodurd ſich 
theils die zur Zeugung vellendete Ausbildung feiner Zeu— 
gungsergane — die gehörige Organiſazion und Energie 
der Hoden und Saamenbläschen — theild die nothwendige 
Qualität des Saamens documentirt, um dur den ihm 
einwehnenden Geift nicht nur das ganze Mervenfpftem des 
Meibes zu durchdringen, fendern auch auf die weiblichen 
Genitalten einzumwirfen und den weiblichen Zeugungsfaft 
zu befeben; 2) normale Bildung der weiblichen Geburts: 
theile, ver allem der Gebärmutter, ald des die Frucht ent: 
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haltenden Organs, und des Beckens; 5) Anmefenheit bes 
gezeuaten und befruchteten Körpers in der Gebärmutter; 
4) normale und glücdliche Bildung des producirten Körpers 
felbit; 5) glücfliche und gänftige Lage des Fötus und der 
ihn umgebenden Gebilde , welche weder die nothwendigen 
Veränderungen in der Schwangerſchaft in ihrer Normali« 
tat ſtört und unterbricht, noch auch felbft das urfächliche 
Moment einer Krankheit wird; 6) Gefundheit des In— 
dividuums felbft, welches ſchwanger wurde; 7) mannbares 
und noch junges Alter; 8) eine zweckmäßige und gefunde 
Lebensordnung, paſſend für das fchwangere Individuum 
nad) der Individualität feiner Natur, feines Alters, ſei⸗ 
ner Gonftitution, feines Standes und feiner der erfolgten 
Schwangerfhaft vorhergegangenen Lebensart; 9 wo mög= 
lich, Schwangerfchaft in der Ehe nicht nur, fondern aud) 
in einer glügklichen und vergnügten Ehe. 


$. 42. 

In Beziehung auf den glücklicheren und gefunderen 
Verlauf der Schwangerfichaft darf auch nicht die Conſtitu— 
tion des fhwangern Individuums, das Temperament, dad 
Klima, die Zahreszeit und die Gewohnheit überfehen 
werden. 


$. 43. 

Schwangerfchaft ift demnach Feine Krankheit, fondern 
ein dem weiblichen Organismus gefundheitsgemäßer Zus 
ftand, in dem wir die wichtige Zunftion zur Bildung und 
Nutrition eines neuen Menfcen anerkennen müffen. In— 
dem aber die Schwangerfchafse dem Fötus Bildung und 
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Leben gibt, fo entfteher in dem Weibe felbft ein höheres 
Leben. Dieſes höhere Leben zeigt fidy vor allem jn der 
erhöhten Thätigkeit der Funktionen des reproductiven 
Syſtems, und indbefendere in jener der Nutrition Da: 
für fprechen vor allem der Act der Zeugung ſelbſt, und der 
Zwec der Schwangerfchaft; jener iſt ſchon eine wichtige 
erregende Potenz für die Nutritionsorgane, wozu wohl die 
Belebung der männlihen Saamenfeuchtigfeit das meifte 
beiträgt: diefer ift nicht nur, eine Frucht zu beirben, fon: 
dern aud in Verbindung mit dem weiblichen Organısmus 
fo lange zu ernähren , bis er von Dieiem uetrennet ein 
felbftftändiges Leben führen Fann. Erhöhung der Ihätig: 
feit ın den Funktionen des reproductipen Syſtems war vor 
allem nothwendig. | 


$. 44 

Die höhere Thätigkeit in den Funktionen des repro— 
buctiven Syſtems wird auch durch mehrere Thatfachen bes 
ftätigt: 1) Schwangere präpariren einen fubftanzidferen 
Chylus und daraus ein Blut, das reichhaltiger an Lymphe 
ift. Dies beweifet vor allem die fogenannte crusta pleuri- 
tica, vorzüglich in der Epoche, wenn auch die Brüfte einer 
Schwangern durd vermehrte Anichwellung Veränderung 
erleiden, und dadurch zugleich die Vorbereitung einer Flüßig⸗ 
keit zu erkennen geben, die künftig zur beſten Nahrung des 
Neugebornen dienen fol. 2) Lymphe iſt der Beſtandtheil, 
welcher am meiſten zur Bildung, zur Erſetzung und Repro— 
duction verlerner, abgenußter oder neu zu erjeugender Se: 
bilde im lebensfähigen Organismus verwendet wird; daher 
mußte nicht nur der Chylus einer Schwangern, fondern 
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vor allem, ald Folge davon, das Blut. berfelben, durch deffen 
Inmphatifhen Beftandtheil der gezeugte neue Menfch ges 
nährt und gebildet wird, einen größern Antheil erhalten, 
5) Die größere Ihätigfeit im reproductiven Syſteme zeigt 
fi) fo oft an dem Abfage der Lymphe an dem Mutterfuchen 
nicht nur, fondern von allem durch den merkwürdigen Depot 
im Kinpbetterinnenfieber, 4) Der Puls einer gefunden 
Schwangern ſchlägt mehr langfam als ſchnell, ift voll und 
Fräftig, aber dennoch mehr weich als hart. 5) Schwan: 
gere haben nicht nur fo oft einen enorm ftarfen Appetit; und 
wir beobachten, daß fie aus Nahrungsmitteln, die wenig 
Nutritionsſtoffe enthalten, einen fehr fubftanzisfen Chylus 
präpariven, und fehr wohl genährte und ftarke Kinder gebä« 
‚ren, an welchen fegar ein höherer Grad von Dffification 
und Härte der Kopffnocyen wahrgenommen wird, 6) Die 
geiftigen Funktionen bei Schwangern gehen viel Iangfamer 
vor ſich, fie find weit unfähiger zu einer Arbeit, bei wel: 
cher fie denken müffen, fie find falfchen Ideenverbindungen, 
Veränderungen ded Karakters, fonderbaren Vorftellungen 
unterworfen, und einer anhaltenden Aufmerkffamfeit unfä- 
big; 7) Schwangere find fehr träge zu Förperlichen Arbeis 
ten, machen fi) ungern Bewegung, lieben die Ruhe und 
find außerordentlih zum Schlafe geneigt, 
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Als negative Beweiſe für die erhöhte Thätigfeit im 
reproductiven Spfteme Fönnen folgende gelten; 1) Der 
Genuß von folhen Nahrungsmitteln, welche den Sauer 
ftoff in fehr differentem Zuftande enthalten, depotenziren in 
ber Schwangerihaft die Funktionen des reproductiven 
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Syſtems des ſchwangern Individuums nicht nur, fondern 
fie find auch der vollfommenen Ausbildung des Kindes, 
folglich der Nutrition des Fötus, fehr entgegen. 2) Das 
Aderlaffen mindert die Ihätigkeit in den Zunftionen des 
teproductiven Syſtems in der Schwangerjchafe überhaupt 
nicht nur, fordern vor allem aud) die Nutrition des Fbtus. 
5) Purgirmittel, vorzüglich ſolche, die viel Sauerftoff ents 
halten, mindern in der Schhwangerfchaft die Ihätigkeit des 
reproductiven Syſtems der Mutter nicht nur, fondern vor 
allem auch die Nutrition des Fötus ungemein; bieraus 
erhellet , was von dem Gebrauche der Purgirmittel zur 
Erleichterung der Fünftigen Geburt zu halten ſey, und weiche 
Vorfiht ihre Anwendung erfordert. 4) Deprimirende' 
Affecte find der normalen Energie in den Funktionen des 
reproductiven Syſtems während der Schwangerfchaft fehr 
nadhıtheilig, Schwangere leiden felbft ftet8 an Krankheiten 
diefer Sphäre nicht nur, fondern fie gebären auch fehr Eleine 
und fchwächliche Kinder, 
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Dies Vorherrfchen des reproductiven Syſtems wähs 
send der Schwangerfchaft beutet Eeineswegs auf eine krank⸗ 
hafte Disproportion zwifchen den andern Syftemen,, fondern 
es zeigt fich ftetd innerhalb den Gränzen der Gefundheit, 
1) wenn das fchwangere Individuum den zu feinem Fort 
leben nöthigen individuellen Grad von Geſundheit beſitzt; 
2) wenn auch die gewöhnlichen Einftüſſe auf daffelbe forte 
einwirken, die ald Bedingungen feiner Gefundheit ihm vor: 
den nöthig waren, vorgügfich ſolche, die zunächit auf die 
reproductive Sphäre feines Organismus unzertrennlichen 
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Bezug haben; 5) wenn Feine Störungen in den Funk— 
tionen des reproductiven Syſtems überhaupt vorher ſchon 
da gewefen find; 4) wenn Feine organiiche Fehler ih den 
Organen der reproductiven Sphäre überhaupt nicht nur, 
fendern ver allem auch nicht in jenen der Zeugung Statt 
finden. Fehlen diefe Bedingungen, fo entitebt fehr leicht 
eıne Franfhafte Dispropropertion zu den übrigen Syſtemen: 
ed bilden fich Eranfhafte Störungen im minderen oder hö— 
heren Grade, und der täglichen Beobadytung gemäfi, werden 
gerade am meijten die Zunftionen und Organe des xepro— 
ductiven Syſtems ergriffen. 
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So fehr e8 übrigens durch Gründe erwieſen iſt, daß 
das ganze reproductive Syſtem einer Schwangern als vors 
herrſchend ausgezeichnet ift: fo darf nicht überfehen werden, 
daß die Thätigkeit der Productivität in dem Genitalſyſteme, 
und vorzüglich in der Gebärmutter, am meiften wieder felbit 
unter den übrigen Organen der reproductiven Sphäre her: 
vorleuchte; wovon der Grund darin liegt, daß das Pros 
duct der Zeugung — der Fötus — auf die Gebärmutter 
zunächſt als Reitz einwürfet, und einen größeren Zufluß 
der Säfte verurfacht, 


$. 48. | 
Das höhere Leben der Productivität $. 47. im Geni— 
talfyfteme, und zunächſt in der Gebärmutter, hat niemals 
einen nachtheiligen Einfluß auf die übrigen Zunftionen der 
reproductiven ſowohl als der irritablen und fenfiblen Sphä— 
re, fobald nur der Organismus des ſchwangern Individu— 
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ums innerhalb der Gränzen einer vollkommnen Gefundheit 
fich Befindet. Fehlt diefe, und ift felbit ſchon eine verminderte 
Thätigkeit oder Krankheitsanlage in den übrigen Syſte— 
men, fo, daf fie der erhöhten Productivität im Genitals 
ſyſteme die gehörige Reaction nicht leiften Fönnen, fo muß 
fi) mit der zunehmenden Thätigfeit der Productivirät im 
Benitalfgfteme jene in den übrigen Syftemen vermindern; 
und wegen ber genaueften Verbindung der Gefchledhtsorgane 
mit dem veproductiven Syſteme werden fich ald Folgen das 
ven in dieſem immer zuerft gewiffe phyſiologiſche und pas 
tholsgifhe Veränderungen wahrnehmen laſſen, die zunächft 
in der erhöheten Neigbarfeit des Nervenſyſtems ihren 
Grund haben, welche bei ohnedies ſchwächlichen und fehr 
ſenſiblen Individuen um fo höher fteigen müffen, weil 
ber Gebärmutter und dem Genitaliyfteme überhaupt eine 
Menge von organifirbaren Säften zugeführt wird, welde 
bie nothwendigen Stoffe zur Bildung und Nutrition des 
Fötus enthalten. Und felbit diefe Leitung der Säfte nad) 
dem Genitalfyitem hat für einen gefunden, ftarfen weib— 
lihen Organismus, der ſchon wegen der erhöhten Ihätig- 
Feit des reproductiven Syſtems in der Schwangerſchaft 
überhaupt, bei Eraftiger Nahrung und thätiger Yebensart 
fi) hinlänglich repreduciren kann, Eeine Folge: allein iſt 
das fchwangere Individuum von fchwächlicher Genftitution, 
bejigt dajfelbe ohnedies ſchon einen höhern Grad von Reitz— 
barkeit des Nervenſyſtems, war es vor der Schwangerfchaft 
zu Krankheiten der reproductiven Sphaͤre geneigt, wirfen 
in diefe bedeutende. depstenzirende Einflüffe ein, fo wird die 
Entziehung ber Stoffe, welche der Gebärmutter und dem 
Fötus zugeführt werden, ein reeller Verluſt für den Orga— 
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nismus der Mutter, da wegen größerer Unthärigkfeit in 
den Zunftionen der Affimilatien und Digeftien das Vers 
lorne nichs fo leicht erfegt werden kann. 
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Unendlich wichtig find die Veränderungen ‚, welche bie 
Gebärmutter an und für fi) allein in der Schwangerjchaft 
erleidet. Iſt gleich die Gebärmutter von der Geſchlechts— 
reife an, lebendiger als vor derfelben, fo.ıft dech jene wies 
der im ungefchwängersen Zuftande, verglidhen mit dem ges 
fhmwängerten, gleichſam ald ein todtes Gebilde anzufehen. 
Sn der Schwangerfchaft erhält fie einen höheren Grad 
von Vitalität; und fo wie vor derjelben die Gontractivs 
fraft vorwaltete, fo erhält bei der geſchwängerten Ges 
bärmutter vor allem die Erpanfivfraft das Lebergewicht , 
juerfi im Grunde, ald dem gemeinfchaftlihen Geritrum 
aller Thätigkeit, und von da weiter durch die ganze Sub⸗ 
ftanz ihres Körpers, und zulegt ihres Halſes. Diefe Auss 
dehnung der Gebärmuster ift nicht die Zolge vom Wachs 
thum des Fötus, von Vermehrung des Fruchtwaſſers, eder 
von vermehrtem Zufluffe des Blutes; es ift Fein mechas 
nifcher, fondern ein erganifcher Prozeß, der zunäcft in der 
während der Schwangerſchaft vermehrten Vitalität diefed 
Organs und der dadurd erhöhten Productivität feinen 
Grund hat. Deswegen wird aud die Gebärmutter kei— 
neswegs im Verhältniſſe zu ihrer größeren Ausdehnung 
dünner, fondern fie wird dicker, mehr aufgelocert, und 
nimmt an Maffe mehr zu; kurz, fie wird ihrer Quantie 
tät und Qualität nach fo verändert, daß fie ohne allen 
Nachtheil mis. jedem Monate eine größere Expanſion 

s dere 
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vertragen kann, zu welcher Höhe diefe auch geftiegen 
fein mag. . | 
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Die Ausdehnung der Gebärmutter in der Schwangers 
ſchaft ift auc mit einer Veränderung ihrer Cage und ıhrer 
räumlichen Beziehung auf die fie umgebenden Theile ver: 
bunden, wohin vorzüglich der Magen, die dünnen und 
dicken Gedärme, der Maftdarm, die Urinblafe und die 
Leber, dann die großen Gefäße ımd Nerven gehören. - In 
den erfter zwei Monaten nimmt die Gebärmutter nur langs 
fam an Größe zu, und fie ſinkt etwas tiefer in die Becken⸗ 
böhle hinunter Diefe Senkung erfolgt na und nad) 
und ohne Unbehagen, bei allgemeiner Stärke und Gefund« 
heit des fchwangern Individuums fowohl, ald bei der Abwe⸗ 
fenheit von gewiſſen Einflüffen, die zunächſt das Genitals 
foftem afficiren. Wo jene fehlt und diefe find, da wird man 
aud) nur allein gewiſſe Folgen diefer wechtigen Erjcheinung. 
wahrnehmen ; und fo läßt ſichs erklären, warum bei jehr 
ſchwächlichen und reigbaren Individuen in dem zweiten 
Monate manche parholsgifche Veränderungen, Uebelſeyn, 
ein Gefühl vom Drude und Spannung in der Magens 
gegend, Erbredhen und Neigung zum Abortus, bei andern 
die ein zumeites Becken, oder ein durch Meißen Fluß, 
durch profuße Menftruation,, Ercefje im Beifchlafe und 
Dnanie fehr gefhmwächte Geburtstheile haben, Vorfall und 
Zurücbeugung der Gebärmutter, Störungen in der Ercres 
tion des Stuhls und Urins, Verſtopfung, Iſchurie, 
Strangurie u. d.gl fi äußern, welche zwar um fo leich- 
ter entſtehen, wenn zugleich mechaniſche Urſachen, z. B. 
D 
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Druck von außen, auf den Unterleib einmwirket, Doch darf 
nicht überfehen werden, daß fie fehr oft auch die Folge der 
zuheftigen Anfpannung von den bandartigen Verbinduns 
gen feyn Fönnen, welche zwifchen der Gebärmutter, Urin: 
blaſe und dem Maſtdarme gefegt find, und — mit ihren 
Nervenäſten — 
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Mit dem dritten Monate erhebt ſich die Gebärmut— 
ter nach und nach — ungeachtet der ſchnellen Zunahme an 
Umfang und Schwere — aus dem Eleinen Beden, in dem 
fie vorher größtentheild firire war, meil.eine längere An» 
wefenheit in diefem nicht nur fhmerzhaft für die Schwans 
gere, fondern auch für die Frucht gefährlich werden könnte. 
Nach und nad erreicht die Gebärmutter im ‚neunten 
Mondsmonate die Herjgrube , und ruhet nun größten: 
theild im großen Becken, um ohne Gefahr die mit jedem 
Monate zunehmende Ausdehnung zu erleiden. 
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Es Scheint übrigens fehr fonderbar, daß ein Organ, 
welches im zweiten Monate fich tiefer in das Fleine Becken 
berabfenfte, in ber Folge flatt noch tiefer herabzutreten, 
eine folche Höhe erreichen foll, da ed‘ an Umfang und 
Schwere immer zunimmt. Allein das fonderbare diefes 
merfwürdigen Phönomens läßt fi aus den zwei verſchie⸗ 
denen Kräften erklären, welche die Höhle der Gebärmutter 
allmälig erweitern. Die ausdehnende Kraft, die vom Ans 


fange an und immer fortwirkt, giebt dad Fruchtwaſſer, 


welches vermög feiner Beftandtheile und vermög feiner: 
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Wärme fih immer zu erpandiren pflegt; ‚die gravitirende 
Kraft giebt der Fötus, die micht eher, wenigftens merklich 
nicht eher, wirkt, als bis die Subſtanz deffelben, befonders 
die Knochen, zu einem gewiſſen Grade von Feitigkeit gedies 
ben find. Diefe beiden Kräfte wirken auf die Gebärmut— 
ter gleichmäßig , aber in verfchiedener Richtung. Das 
Fruchtwaſſer dehnt fie aus, ſchwellt ihren Grund hinauf: 
die Frucht füllt unterhalb die Höhle, und drück* mit ihrer 
Schwere auf das untere Segment mit dem Halſe, melde 
beide der ausdehnenden Kraft, als fie allein wirkte , zwar 
zu widerſtehen vermochten, der gravitirenden aber, nach. 
dem Maaße ihrer Intenſität, allmählig weichen müſſen. 
Der Fötus mag übrigens gleich vom Anfange mit dem 
Kopfe grade nach unten gekehrt ſeyn, oder ſich erſt nach 
und nad) mit dieſem, vermög feiner eigenen Schwere, herab— 
fenken, fo bleibt doc immer gewiß, daß er als phyſiſcher, 
in einer Flüßigkeit ſhwimmender Körper, deſto mächtiger 
gegen feinen Schwerpunkt gravitiren muß, je mehr er an 
Maffe zu:, und jemehr die Zlußigkeit, die ihn trägt, an In— 
halt abnimmt. Der immer größer und ſchwerer werdende 
Kopf des Kindes drückt alfo fenfrecht auf das untere Seg— 
ment, zwängt fi, jo tief er kann, in ihre noch wenig er: 
weiterte Höhle, und drängt das Waſſer immer mehr zu: 
rüc, das, wie ſchon oben erinnert worden, in dem Maaße 
abnimmt, als die Frucht zunimmt. Wenn nun jede Flüſ—⸗— 
figfeit ihre Gewalt da am heftigften ausübt, wo fie den 
Heinften Widerftand findet: fo wird auch das Fruchtwafe 
fer feine ausdehnende Kraft da am wirkfamiten dufern, 
wo der Mutterförper am weichiten und ‚nachgiebigften ift, 
Ob nämlich ſchon die Gebärmutter durchaus nachgiebig 
D a 
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ſeyn mußte, und zu dem Ende überall mit zahlreichen Ges 
fäßen verfehen ift, um durd Erweiterung ihrer Durchmeſ—⸗ 
fer, oder durch Ausftrecfung ihrer Krümmungen, die Sub— 
ſtanz des Organes, unbefchadet der nöthigen Dice, aus— 
dehnen zu laffen; fo find doch da, wo fich der Mutterkuchen 
anheftet, die Gefäße viel größer, die Membranen viel 
weicher als in andern Gegenden. Es wird alfo, wie die 
Frucht auf die innere Gubftan; des unteren Segments 
und des Halfes drückt, und ihre Höhle erweitert, das Waf- 
fer nothwendiger Weife hinauftreten, den Grund der Mut: 
ter in die Höhe treiben, und fo das ganze Organ in die 
Länge ausdehnen. 
Abraham Vater, Diss. qua uterus gravidus 
. physiologice et patholigice consideratur, Vi- 
teb. 1722. 
Th. Ad. Boehmer, situsuterigravidi, Hallae 
1741. Calza a. a. O. 
J, G. Fr. Kuehn, praesid. Boehmer, de 
causis uterum impraegnatum distendentibus, 


Viteb. 1768. 
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Dieſes Emporfteigen und die daraus entftehende Aen« 
derung in der Rage der Gebärmutter erfolgt gewöhnlich bei . 
gefunden und regelmäßig gebildeten Individuen, fo wie 
bei verhältnigmäßiger Größe der Gebärmutter, aud) ganz 
allmählig, ohne Eränkliche Affectien und nachtheilige Wirs 
fung auf die angrängenden Organe, wenn diefe aud gleich 
dislocirt werden und mehr oder weniger Drud erleiden; 
doch fehlen diefe Bedingungen, fo muß die zunehmende 
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Ausdehnung läſtig und mit manchen Folgen verfnüpft feyn. 
Bei manchen fhwäclichen und fehr fenfiblen Individuen 
mag wohl die Dislocation der dünnen fowehl als der größern 
Gedärme, mwodurd diefe bald mehr in die Höhe und zus 
rück, bald mehr ih die Seite gefchoben werden, manche 
Störungen in den Verdauungsfunktionen zur Folge haben; 
ähnliche Wirfungen nicht nur, fondern auch fehr- oft läs 
flige Empfindungen, Frampfhafte Affeetionen, kolikartige 
Schmerzen mag wohl auch bei denfelben Individuen der 
Druck der ſchwangern Gebärmutter veranlaffen, die fehr 
oft nicht früher als erft nach der Entbindung vollfoms 
men befeitige werden. Bei folhen Schwangern, die 
eine Eleine Statur, auffallende Mifgeftaltung ihres Körs 
pers, oder eine platte Bruft haben, oder die fonft zu Kranke 
heiten der. Bruftorgane geneigt find, bei folhen, deren 
Gebärmutter in der Schwangerfchaft einen ungewöhnlichen 
Grad von Ausdehnung erreicht, dürfen wir die Störungen 
nicht überfehen, welde in den Funktionen der Qungen ſo— 
wohl als des Zwerchfells entftehen. Die immer an Aus: 
dehnung zunehmende Gebärmutter nähert fich, wegen bes 
zu Heinen Verhältniſſes der Bauchhöhle zu ihrer Gröfie, 
früher der äußerſten Gränze, als es fonft bei normaler 
Bildung des weiblihen Körpers oder verhältnifmäßiger 
Ausdehnung gefhehen würde; alfo muß empfindlis 
her Druf auf das Zwerchfell und VBerengerung der 
Brufthöhle entftehen, wenn fih der Gebärmuttergrund 
gleihfam nad) und nad desjenigen Raumes bemachtiget, 
der für die Ausdehnung der Refpirationgorgane angewiefen 
iſt. So wie nur diefer Druck das freie Athmen hemmt, 
und den fonft mit Leichtigkeit vorgehenden Kreislauf des 
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Blutes durch die Lungen und das Herz ftört und erfchwert: 
fo erregt er auch einen Huften, der mit einer Art von Kitzel 
und einem Gefühle ven Engbrüftigfeit verbunden? ift, und 
auch Feinem Arzeneymittel weicht, gar oft aber im zehnten 
Monate durch die erfolgte Senfung der Gebärmutter eine 
weſentliche Erleichterung zu erwarten hat. Die Echwies 
rigfeit des Arhmens muß aber nothwendig in einem höheren 
Grade erfolgen, wenn die Schwangere eine fehr Eleine Sta: 
tur, platte Bruft oder einen fehr bicfen Hals hat; der 
ängftlihe Zuftand in der folche Individuen dadurch gefeßt 
werden Fönnen, vorzüglich des Nachts, wenn fie nicht mit 
dem Kopfe und dem oberen Theile des Körpers höher als 
mit dem unteren Theile liegen , ift in der That höchft 
traurig und verdient alle Mufmerkfamkeit des Arztes, 
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Der Grund der Gebärmutter wird im neunten Mondes 
monate der Schwangerfchaft, da meiftens der Mutterkus 
chen eine oder die andere Seite der genannten Gegend 
einnimmt, fehr häufig nach der Seite hingeneigt ; eine 
Erfcheinung, die gewöhnlich ohne Nachtheil erfolgt. Bei 
fehr reigbaren Individuen aber, bei welchen auch ein höher 
rer Grad von Reitibarkeit des Magens Statt findet, und 
wenn fid) der: Grund. in einem: höheren Grade nad) der 
linken Seite neigt, (fey dies eine Folge von einem ſchief⸗ 
geftalten Becken oder von zugrofier Rarität der Gebärmutter 
bänder und der allgemeinen Bedeckungen, Muskeln und 
bes Bauchfelles,) und wenn die Neigung der Gebärmutter 
nach der Seite zugleih durd äußere. Einwirkungen vers 
mehrt wird, dann äußert fich. der Druck zu heftig, und fo läßt 
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fich die Entftehung mancher Eränklichen Affectionen: des Er: 
brechens, Blutbrehens, Naſenblutens u. f. w. erklären. 
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So fehr übrigens das Emporfteigen der Gebärmutter 
zu manchen Störungen Anlaß geben Eann, fo ift doc) nicht 
zu läugnen, daß auch andere, welche durch die im zweiten 
Monate erfolgende Senkung der Gebärmutter entftehen, ſich 
auch wieder nach und nach verlieren, fo bald diefelbe aus dem 
Becken fi) emporhebt. Eben fo können wir ſchließen, daß 
alle Affectionen in den oberen Organen des Körpers, bie 
fi in der früheren Zeit der Schwangerfchaft einfinden, 
und wahrſcheinlich von ihrer nahen Verbindung mit ber 
Gebärmutter herrühren,, bei ihrer Annäherung fi ver 
mehren müffen. Man follte daher befonderd vermus 
then, daß jeßt der Magen ſowohl als die übrigen Digeftis 
onsorgane öͤfters in ihren Funktionen geflört werden 
müffen; allein der Erfolg lehrt fehr oft das Gegentheif: 
fie erhalten neue Zhätigfeit, und die Meigung zum 
Krankwerden oder zum Erbrechen verfchwindet, und der 
Appetit nimmt fo zu, fo wie fid) die Gebärmutter völlig 
aus dem Eleinen Becken emporgehoben hat, und bie Be: 
wegung bed Kindes lebhafter gefühlt wird. 
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Mit dem neunten Monate der Schwangerfhaft hat 
nun die Gebärmutter die äußerfte Gränge für.ihre Ausdeh— 
nung erreicht, wenn nicht durch normwidrige Weite des 
Heinen Beckens vie Ausdehnung bis dahin gehindert 
wird; im dem zehnten Mondsmonate erhält diejelbe nad, 
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und nach denjenigen. Stand wieder, ben fie vorher im adhs 

ten Monate eingenommen hatte. Diefe Senfung erfolgt, 

unter den Bedingungen einer normalen und glüclichen 

Schwangerfchaft, mit Leichtigfeit, ohne Unbehagen und 

kränkliche Affectionen; allein fie kann auch das urfächliche 

Moment mancer Eränflicher Erfdyeinungen und Störungen 

in mehreren Funktionen werden, So fehen wir nicht felten 

läſtiges Gefühl von Spannung und Schmerzen in ber 

Magengegend,' Erbreden, Störungen in der Ercretion 

bes Urins und Stuhls, Iſchurie, Strangurie, Urinvers 

- haltung, Verftopfung des Stuhls, Gefhwulft der Schaams« 

Iefzen u. f. w. entftehen, Am leichteften-find dieſe Störuns 

gen möglich, wenn ohnedieß fhon das ſchwangere Indivis 

duum fehr reitzbar, und ein zuhoher Grad der Neigung 
des Beckens oder eine zubeträchtliche Nelaration der Bauch⸗ 
bedecfungen damit verbunden ift, oder durch Inſertion des 

Mutterkuchens an der vordern Wand ded Gebärmutter 

förpers ein höherer Grad'der Senkung begünftigt wird. 

C. N. Jenty, demonstratio uteri praegnantis mu. 
lieris cum foetu etc. oder Abbildung der Gebärr 
‚mutter aus einer fchwangern Zrau u. f.w. aus dem 
Engl, von Ehr. Shmiedel. Nürnberg 1761. 
fol, — 

Anatomical Table with Explanations and an ad- 
bridgement of the practice Midwifery etc. by 
William Smellie. Edinburg 1767. fol. 

Guil. Hunter Anatomia uteri humani gravidi, 
tabulis illustrata, Lond. 1774. gr. fol. in 
34 Kpf. (Mehrere Nadhbildungen davon in Loders 
anatomifchen Tafeln.) 
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An anatomical description of the human gravid 
uterus by the late W, Hunter, London 
1794. 

W. Hunters anatomische Beschreibung des 
schwangern Uterus. Uebers, u. mit Anmerk. 
von L.F,Froriep. Weimar ı802, 

Osianders Denkwürdigkeiten Il, Bd. a.a. O, 

El. von Siebold Lehrbuch der theoretisch« 
practischen Entbindungskunde. Erster Band, 
theoret. Entb, @te verbess, Aufl. Leipzig 1808. 
6. 136 - $. 150, 

Joerg über das Gebärorgan, a. a. O. 


6. 5m, 

Die Veränderungen, welche ber fenfible Antheil ber 
Geſchlechtsorgane durch die Schwangerfchaft erleidet, dürs 
fen nicht minder überfehen werden. Die Nerven, welche 
vor dem Befruhtungsacte fehr comprimirt und beinahe in 
einem Zuftande der Betäubung lagen, erwachen in der 
Schmwangerfchaft zu einem höheren Grabe von Neceptivität 
mit der in jeder Woche zunehmenden Ausdehnung und Er: 
meiterung des Organs. Gefellt fih nun diefe vermehrte 
Meceptivität der Gebärmutter zu einer fehr fenfiblen Con» 
flitution des fchmangern Individuums, fo mögen dadurch 
manche Eränfliche Erfcheinungen zunächſt in folhen Organen 
erzeugt werden, welce durch gewiſſe Mervengeflechte ohne: 
bieß fchen mit dem Genitalfyftem in einen größern Conſens 
gefegt find. Wie ließe es ſich fonft erklären, daß jene 
dur das Einwirkfen von Arzeneymitteln auf das Genitals 
ſyſtem verfchwinden fönnten? Die Gefege des Confenfus 


ı 
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Iaffen fich daher nicht Täugnen, wiewohl nicht alle kränk— 
liche Erfcheinungen in der Schwarngerfchaft daraus erklärt 
werden Fönnen, und auch nicht alle Organe diefem Gefeße 
gleich untergeordnet find. Aus der merkwürdigen Verbin: 
dung, welche zwifchen der Gebärmufter und den Brüften 
unterhalten wird, laſſen fich bei Schwangern, vorzüglich 
von fehr fenfibler Conftitution, die ftechenden Schmerzen 
nur allein erffären, Aber Eein Organ giebt ung fo oft den 

"auffalfenden Beleg, in welche genaue Verbindung ed durch) 
die Mervengeflechte mit der Gebärmutter gefegt ift, als 
der Magen; und es mufi um fo weniger auffallen, daß der: 
felbe durch die Veränderungen, welche die Gebärmutter 
durch die Conception erleidet, bei fehr fenfiblen Individuen 
auch bald im Anfange der Schwangerfchaft durch Brechen, 
Magenframpf und ähnliche Übel afficirt wird, welche einen 
rein nervöfen Grund haben. 


$. 58. 


Nebſt der Gebärmutter erleiden auch die Mutter: 
fheide und die äußern Geburtstheile mehrere Veränderun: 
gen: fie fchwellen mehr an, die Mutterfcheide wird mehr 
erweitert und verkürzt, und ein höherer Grad ihrer Vitalität 
zeigt fich befonders am Ende der Schwangerfchaft in der 
vermehrten Abfenderung des Schleimes. Die wichtigften 
Veränderungen erfahren die Brüfte ; fie treten mit der 
Gebärmutter in eine engere Beziehung. Diele Schwangere 
fühlen in den erften Monaten ein Spannen oder Stehen; 
und es erfcheinen im diefer Epoche manche Veränderungen 
in ihnen, welche von der unläugbaren Sympathie zeugen, 
welche zwifchen bem Generationsſyſteme und den Brüften 
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Statt findet. In den Brüften ift auch in der That ſchon 
während der Schwangerschaft die Vitalität gefteigert, wenn 
- gleih noch nicht über jene in der Gebärmutter vorherr: 
fchend: fie werden voller... elaitifcher, gewölbter, die Farbe 
bes Hofes und der Warzen ändert ſich, und es fließt, befon: 
derd am Ende der Schwangerfchaft, nicht felten eıne mäfles 
richte oder milhähnliche Feuchtigkeit aus ihnen; — Ver— 
änderungen, in welchen wir die Verbreitung zu einem höhes 
rern Leben und zu einer wichtigen Beltimmung erkennen 
müffen. 

J, Anemaet de mirabili, quae mammas inter et 
uterum intercedit, sympathia. Lugd. Bat, 
1784. 

J, G. Guenz de mammarum fabrica et lactis secre- 
tione, Lips, 1734. 


6. 59. 

Nach vollendeter Zeugung und Conception hat ber 
Fötus ein eigenes Leben für fi, und es fann nicht ange: 
nommen werden , daß irgend eine weitere Bildung an 
bemfelben dur einen Anſatz mittelft eines Miederfchlages 
aus einem von der Gebärmutter abgefonderten Safte ge: 
fihehe: feine ganze Bildung iſt nun eine fortwährende Ent: 
wicklung aus ſich felbit; es werden ihm nur ernährende 
Stoffe dargeboten, welche er bei der ihm einwohnenden 
höchſt thärigen Affimilationsfraft ın-feine Sphäre zieht, und 
fib darin, als in feiner Baſis, hervorbringt. Da bie 
Zeugung felbft ein vlaftifcher Prozeß ift, fo ift auch die bil« 
dende , affımilirende Kraft die erſte Lebensäußerung bes 
Fotus. 
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6. 60, 

Die Art, wie die Mutter den Fötus ernährt, und 
biefem zur Bafis feiner Bildung und Geftaltung wird, 
ift bei den Säugthieren, welche allein im eigentlichen 
Sinne des Worts lebendig gebährend find, eine eigenthüm⸗ 
lihe. Bei allen andern Thieren ift der Fötus ın einem 
Ey eingefchloffen, welches mit-einer mehr oder weniger 
harten Schaale umgeben , aufer dem Keime felbft aud) 
noh das Material feiner Suftentation enthält. Er ift- 
hierdurch felbft bei den lebendig Eyer gebährenden Thieren, 
bei welchen das befruchtete Ey im Körper der Mutter zu: 
rücfbleibt, und dort bis zur Zeit des Ausjchliefens bebrütet 
wird, mehr von der Wirkungsfphäre der Mutter ifelirt, 
und nur den imponderablen Agentien zugängig, welche zur 
Zeit des Bebrütens zwifhen Mutter und Embryo circulie 
ren. Bei dem Menfhen und den Säugthieren aber ift 
die Gemeinfchaft zwifchen Mutter und Fötus inniger; und 
die erfte bereitet während der Schwangerfchaft fortwährend 
das Material zur Ernährung des Fötus. Die Cotyledo» 
nen zwifchen den Häuten des Eyes der vierfüßigen Thiere, 
in welchen fich die Blutgefäße des Nabelftrangs verbreiten, 
bringen eine neue Sfolation des Embryo hervor, bis bey 
dem Menfchen und den hierin menfchenähnlichen Thieren 
bie, Cotyledonen verfchwinden , und die Häute des Eyes 
ihre Gefäße, und mit ihnen ihre Belebung von der Gebär: 
mutter erhalten; weßwegen fie-auch entleert (4. B. wenn 
ber Fötus durch den Abortus verloren gieng,) zuweilen. 
noch fortwachfen und abfondern. 

F.G.Danz, Grundrifs der Zergliederungskunde 
des ungebornen Kindes etc. mit Anmerkungen 
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von Sömmerring, 2Bd.Frankfurt u. Leip- 
zig 1792 + 1799. 8. 

G. Ph. Michaelis, Diss. sistens observationes 
circa placentae ac funiculi umbilicalis vasa ab- 
sorbentia." Götting. 1794. 4. 

B.N. Schreger, de functione placentae uterinae, 
Erlangen 1799. - 

-Autenrieth, Supplementa ad historiam em- 
bryonis humani, Tubingae 1797. 4. 

Th. Kestner, Diss, de nexu matris cum em. 
bryone. Göttingae ı802.- 4. 

J.Fr. Lobstein, essai sur la nutrition du foetus. 
Strasbourg an X. ı802. 4. ins Deutsche übers, 
u.d.T, Ueber die Ernährung des foetus von 
Th. Fr. Kestner, mite. K. Halle 1804. 8. 

Reil, über das polarische Aufeinanderweichen 
der ursprüngl. Naturkräfte in der Gebärmutter 
u.8. f. im Archive für Physiologie VII. Bd. 
5.H. Halle ı807. 

Ph,Fr. Walther, 2.20, 


6. 61. 


Das fenfible Syftem ruhet in dem Fötus während 
der Schwangerfchaft im tiefen Schlafe, ohne Eindrücke 
von außen zu empfangen, bis derjelbe geboren if. Das 
irritable Leben und der durch diefes beſtimmte Gegenfuß 
erwacht in ihm, fobald er rothes Blut und ein fich gejchlofs 
fenhabendes Gefaͤßſyſtem hat ; die Außerung von Muskelthäs 
tigkeit vollbringt der Fötus durd Bewegungen, welche von 
der Schwangern gemöhnlid mit der Hälfte ihrer beſtimm— 


+ 
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ten Dauer wahrgenommen werden. Die Möglichkeit des 
Gefühls in einem empfindlicheren Grade wird aber vor 
allem durd den Moment beftimmt, wann der Fötus in 
einen zwangloſen Zuſtand tritt; denn es nimmt auch bier 
fhen an Stärke und Größe zu, und vor allem ift die Muss 
Eeithatigkeit der Extremitäten, wegen ihrer ſchon ziemlich 
fortgerucften Bildung, in einem hohen Grade vermehrt. 
Mande Schwangere fühlen übrigens die Bewegung bed 
Fötus fehr fanft und beſtimmt; manche fehr undeutlich, 
anderen — fie jind meiftens fenfibler Conftitution — 
verurjacht fie jederzeit eine fchmerzhafte Empfindung. 
Schwangere, die fidy einer hinlänglichen Stärke und Ge: 
fundheit ihres Organismus erfreuen können, fühlen die 
Bewegung deutlich, ohne Unbehagen und ohne ſchmerz⸗ 
hafte Affestion : dunkel und fchwach hingegen. ift das Ges 
fühl bei ſolchen, die eine Fränkliche Conſtitution haben, 
Krankheiten kurz vorher überſtunden, und an dieſen gegen— 
wärtig noch leiden. Dieſer Umſtand macht fie ſehr oft 
traurig, niedergeſchlagen, und zuweilen ſo muthlos, daß 
fie erſt krank werden, und manche Störungen in der Zunf: 
tion ihrer Schwangerfchaft erleiden. 

J. D. Herhold, physiologische Untersuchungen 
über das Leben, besonders des menschlichen 
Foetus etc. Kopenhagen 1803. 

Walther, aa O. | 


6. 62. 


Alle die Einflüffe aber, welche eine bedeutende Wer: 
änderung in dem Nutritionsipfteme der Mutter erzeugen, 
3. B. Blurflüffe, anhaltende Durchfälle, Fieber, Mangel 
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an gehöriger Verdauung, Affecte, fhlaflofe Nächte u. ſ. w. 
Eönnen auch den Fötus fo ſchwächen, daß feine Kraft ſich 
zu bewegen entweder geſchwächt oder ganz geraubt wird, 
die fich aber bei völliger Genefung der Mutter wıeder wie 
vorher einftellen Fan. Indeß fcheint aud) felbit bei voll 
Eommner Geſundheit dennoch das Kind. zu fihlaten, und 
kündigt alsdenn erſt fehr.fpär fein Dafeyn durd Bewegung 
an. Man findet dieß vorzüglich bei fehr ftarfen und gut= 
genährten weiblichen Individuen mit ganz ausgezeichneter 
reproductiver Gonftitution, bei welchen die Gebärmutter 
von einem allzugroßen Zufluffe von Blut gleichfam über: 
laden wird. Sowie fehr häufig fhen Schwangere von der 
erwähnten Conftitution höchſt unthätig find: fo ſcheint ſich 
auch ein ähnlicher Zuftand dem Fötus mitgetheilt zu huben, 
der, vermdg eines größeren Vorraths von übrigen Nah— 
rungsfäften, welche dem ftregenden Mutterfuchen darges 
bothen werden , in einen hohen Grad von Unthätigkeit 
feines Muskelſyſtems bis in den legten Monat der Schwans 
gerichaft verfegt ift. Selbſt nur langfam äußert fich feine 
Bewegung nad) der Geburt, und es währt ungewöhnlich 
lange, bis der neue Circulations- und Refpirationsprozeß 
eingeleitet iſt, wodurch er in ein neues Leben — in daß fens 
fible Leben — geführt wird, und auch dıe Fähigkeit erhält, 
ſich felbft zu reprodueiren. 


VO Seburt, 


$. 63. 


"Sobald der Fötus zu einem Grabe von Selbftftänbig« 
feit und Individualität gelanger, daß er unabhängig und 
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getrennt von der Mutter zu leben vermag, dann erfolgt 
feıne Geburt, die fid) bei dem menfchlichen Weibe in 
der Regel mit dem Ende der vierzigften Woche ereignet, 
Diefer Termin ıft durch den Entwickelungsproceß felbft vor⸗ 
aus beftimmt, und die Geburt der Frucht eben fo noth⸗ 
wendig, als jede andere ihrer Metamorphofen, z.B. die 
Bildung des Ohres, ded Mundes, der Fußzehen, der 
Sffnung der Pupifle , der möglichen Äußerung der Muss 
Felchätigfeit u f w. an eine fefte Zeit gebunden. Gerade 
vierzig Wochen vollenden gewöhnlid die Bildungsperiode 
des menfihlichen Fötus, während welcher er in der Höhle 
ber Gebärmutter eingefchloffen einen Theil des menſchlichen 
Lebens, fein Fötus After, zubringt, und welche Einheit 
des Lebens der Gebärmutter und des Eyes, des Embryo: 
und feiner Umgebungen bezeichnet. In diefer ganzen Epeche 
und bis zum legten Moment der Schwangerſchaft find nicht 
allein die Entwicelungsorgane der Frucht — die Eyhäute, 
der Mutterkuchen und die Nabelichnur — mit dem Fötus 
Ein Individuum, und. nothwendige Organe derfelben, 
ohne welche ihre eigenthümliche und abweichende Dconomie 
nicht beitehen Eann; fondern auch des Eyes Leben ift mit 
dem Leben der Gebärmutter fo innig verfehmolzen, daß 
alle Entwicfelungsorgane, Frucht und Gebärmutter, Eins 
find, und nur Ein Leben leben. Allein endlich lofen fich 
alle die organischen Vermählungen durch den Tod einzelner 
Theile wieder auf. Die, Frucdt wird reif, ihre Entwides 
lungeorgane fterben und fallen ab, trennen fid), in dem 
Maafe als dies gefchieht, von der Gebärmutter, und das 
bis jeßt ıdentiiche Leben des Eyes und ber Gebärmutter 
zerfällt wieder in zwei verſchiedene Individualitäten. Der 

Mo: 
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Moment, wo dies gefchieht, iſt derjenige, welcher Beide 
Epochen fcheidet, die Echwangerfchaft befchliefit und die 
Geburtszeit hervorruft. Ey.und Gebärmutter treten durch 
diefe Trennung in ein anderes, ſtatt des vitalen in ein 
mecanifhes Werhaltniß, wie ed zwifchen Körpern, als 
folhen, Statt findet. Die in der.Gebärmutrer erzeugte 
Erregbarfeit, die nun nicht mehr zugleid) auf die Frucht 
gehen kann, häuft fich in ihr an, bis zu einem fo hehen 
Grade, daß jeder mechanifche oder chemiſche Reitz die Cons 
tractionsfraft der Gebarmutter zu erregen im Stande ift, 
Das Ey, welches der Gebärmutter fremd geworden ift, 
vertritt die Stelle ded Reitzes, der ihre eraltirte Errege 
barkeit zu feiner Austreibung in Thatigkeit ſetzt. 


5. 64. | 

Die zur Austreibung des Products der Zeuqung in 
Thätigkeit geſetzte eraltirte Erregbarfeit außert ſich in den 
Contractionen der Gebarmutter , die unter dem Namen 
Wehen bekannt find; fie haben das Eigenthümtiche, daß 
fi bei ihnen der Grund der Gebärmutter contrahirt, der 
Muttermund aber erweitert, fowie im Anfange der Schan« 
gerfchaft der Grund fich zuerft erweiterte und der Mutter 
mund fich fehle. Der Grund ift das meift erpanbirte; 
folglich geht dert zuerft die erpanfive Bewegung in die cons 
tractive über, indeß noch fortdauernd der verftrichene Hals 
weiterhin erpandirt wird. 


$. 65, 


Die. Contractionen der Gebärmutter ſelbſt aber find 
in dem Muskelapparate der ſchwangern Gebärmutter ges 
E 
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gründet, welcher nad) Werfchiedenheit feiner einzelnen 
Partien die beftimmte Wirkung äußert, wie die durd) 
Mecdel und Calza bewiefen it. Während dem bie 
Gebärmutter zur. Austreibung des Kindes fich thatig zeigt, 
fo zieht füch der Grund nicht nur zufammen, um den Wider: 
ftand der Gefäße zu überwinden, und ihre Säfte hinabzu: 
preffen, fondern er ſenkt fich auch herab, um durd die in 
der Gebärmutter enthaltenen Theile den Antagonigmus 
des Halfes zu befampfen. Nebſt dem zieht fi der Körper 
oben zufammen, comprimirt die ſchwammichte Subſtanz, 
hebt die Enge auf und dehnt fie aus; die Enge zieht den 
Hals in.die Höhe, und erweitert ihn. Bei dem allen be: 
bauptet aber die hintere Wand der Gebärmutter einen 
gewiffen Grad von Feftigfeit, damit die vordere mit Frey— 
beit und Stetigfeit wirken, und die Gebarmutter in die 
ſenkrechte Stellung bringen könne. 


$. 66. 


Die Eontractionen der Gebärmutter , fo wie über: 
haupt die verfchiedene Wirkung ihrer Musfelrhätigfeit 
erfolgen unwillkührlich. Die Zufammenziehungen der 
Bauchmuskeln und des Zwerchfells find nur Huülfskrafte; 
in der Gebarmutter» Subftanz felbft liegt der Grund ihrer 
Contractionskraft. Wozu wären fonft die verfchiedenen 
Lagen ihres Musfelapparates, der fi) wahrend der Schwan: 
gerihaft in einem fo hohen Grade entwidelt? Wie oft 
habe ich nicht die ungeheure Kraft der Gebarmutter bei 
Wendungen gefühlt, welche mir meine Hand außerft zus 
fammenpreßte, und alles Gefühl in ihr lahmte? Die 
Eontractionskraft der Gebärmutter zeigt fih auch nicht 
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nur nad dem Tode der Mutter noch wirffam *\, fondern 
aud) die Geburt kann fie bei einem Vorfalle ganz allein 
oollenden **). 


$. 67. 

Der Musfelapparat der Gebärmutter, ber fich wäh» 
rend der Schwangerfchaft noch mehr entwicelt und aus 
bilvet, ift zwar durch Mecdel und Calza erwiefen, und 
dadurch die eigene Eontractionskraft der Gebärmutter ‚zur 
Vollendung der Geburt außer allem Zweifel gefegt. Allein 
gwijchen der außern und inneren Muskelhaut der Gebar⸗ 
mutter giebt ed noch eine ſchwammig ⸗ vaskuloſe, mit Schleim⸗ 
höhlen verfehene Mittelſubſtanz, die fid) auch erft wahrend 
der Schwangerjchaft entfalter; aus ihren Schleimhöhlen 
und Gefäßen ergießt fih nicht nur eın Theil des fo wohl« 
thatigen Schleimes der Geburt, indem fie durch die Zus 
fammenziehung der außern Muskelhaut comprimirt, vers 
dünnt, und ihrer Säfte entleert wird, fondern diefe Vers 
dünnung der ſchwammichten Subſtanz bat zugleich no 
die Folge, daß am Ende der Geburt die außere und innere 
Muskelhaur in nähere Verbindung kommen, und fi in 





*x) M. ſ. Lucina IV.B. 3te8 St. &.443 find 2 Beobach⸗ 
tungen von mir angeführt. 


**) M.f. Lucina III. B. 5ted St. mein Auffag: Etwas 
über den Vorfall der Scheide und Gebärmutter, nebit 
5 Zangen» Entbindungen bei vollfommen prolabirter 
Scheide und Gebärmutter. Die eine Frau hatte, als ihr 
zum zweiten Male die Gebärmutter vorfiel, ganz glück— 
lich ohne Hülfe der Kunft geboren. 

E 2 
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einen eianen Rapport fegen Eönnen. Der Muttermund, 
wıe die ganze Gebärmutter, fenfen fich ſchon, vor und 
wahrend der Geburt, tiefer in das Becken herab... Bringt 
man um diefe Zeit, und einige Tage vor der Geburt, den 
Singer durch den geöffneren Muttermund an die naften 
Haute des Eyes, fo Fann man fon eine alternivende 
Spannung und Erjchlaffung diefer Haute, und bei dün— 
nen Bauchmuskeln mıt der auf den Unterleib gelegten Hand 
ein aliernirendes Hark» und Weihwerden der Gebarmutter 
fühlen. Die Erweiterung des innern Muttermundes und 
die erfte Epoche der Geburt ift begonnen, welche aber un: 
bemerkt vorübergeht, weil fie Feine fühlbaren Wehen hat. 
Die Geburt it nicht mehr ferne, da beide Krufte ſchon im 
Kampfe find, daher oscilliren, bis die Gontraction fiegt. 

O. Fr. Rosenberger Dissertatio de virıbus 
partum efficientibus generatim, et de utero 
speciatim , ratione substantiae musculosae et 
vasorum arteriosorum; acced, Tab. aen. Ha- 
lae 1791. 

J. C. Loder, resp. Hauen schild, de Struc- 
tura uteri musculosa, Jenae 1784. 4. 

I. H. Ferd. Autenrieth Handbuch der em- 
pirischen menschlichen Physiologie, J. B. Tü- 
bingen 1805. 8. 86. 

Ludwig Calza, Prof, der Geburtshülfe in Pa- 
dua, über den Mechanismus der Schwanger- 
schaft, Mitgetheilt aus dem ersten u. zweiten 
Bande der Atti dell’ Academia di Padova, T.I. 
e. T. II. vom Herrn Dr. Weigel im sieben- 
ten Bande dritten Hefis des Archives für die 
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Physiologie von Dr, J. Reil und Auten- 
rieth. Halle ı807. m, 7 Kpfrtaf, 
Joerg über das Gebärorgan, 2.4.0, 
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Die Wehen bilden fich jederzeit in Parorismen, deren 
Intervalle immer Fürzer, deren Actionen aber allmählig erten» . 
fiv und intenfiv ftärfer werden. Die Contractionen werden 
immer ftärker und anhaltender, dehnen fih vom Grunde 
zum Körper, und vom Körper zulegt zum Halfe der Ges 
barmutter und der Mutterfcheide aus. Durch jede Wehe 
wird die Erregbarfeit der Gebärmutter erfchöpft, daher 
Ruhe; in der Ruhe fammelt fi die Erregbarfeit wieder, 
daher neue Thätigkeit. Nach dem Eintritt der erften We— 
ben erfchlafft übrigens die Gebärmutter nie vollfommen 
wieder, fondern beharrt in einem mehr oder weniger zur 
fammengezogenen Zuftande, von dem die Wehen die Era: 
cerbationen find, 


E. H. Keck de dolorum praecipue ad partum 
causis etc, Ärgent. 1740, 

A.E. Büchner de dolorum ad partum di- 
rectione, Halae 1756. 


Dr. Vetters und Dr. Fenners zwo Abhand- 
lungen aus der Geburtshülfe über die Wehen 
vor und nach der Geburt, Leipzig 1796. 


J. P. Eberhard de doloribus partum promo- 
ventibus. Halae 1762, 


Reil 2.20, 
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$. 99. 

Die Geburt ift übrigens jo wenig als die Schwanger: 
{haft eın Fränflicher Zuſtand des gebärensen Individuums, 
wenn fie normal, glücklich und mit Leichtigkeit erfolgt, 
fondern eine Zunftion, in welcher wır die Thätigkeit oder 
das Beftreben des werblichen Organismus erkennen, das 
Product der Zeugung aus den Geburrarheilen ausju: 
fbliegen. Die falihe Idee von Kranfbeit erzeugt aud) 
fogleih jene von Heilung und Anwendung von Arzeneien, 
die entweder gan; unnuß find, oder durch ıhre Wırfung, 
welche fie in einem durchaus gefunden Organismus hervors 
bringen, wirklich erft Kranfheir hervorrufen und den Ges 
bärungsact ftören Den Arzt muß bei Beurtheilung des 
Zuitandes einer Gebärenden eıne ganz andere Idee leis 
ten; die Geburt ift Fein Eranklicher Zuftand, wenn fie 
nicht durch gewiſſe Einflüße, durd die kränkliche Conſti— 
tution ded Individuums u. f. w., den Charafter einer 
Krankheit erhält, 


$. 70. 

Soll aber die Geburt als normale Funktion mit gehö— 
riger Leichtigkeit, ohne Gefahr und Eränklihe Störung ers 
folgen, fo müjfen mehrere Bedingungen zufammenwirfen ; 
Bedingungen, weldye theild das gebärende Individuum , 
theild das Product der Zeugung mit feinen daffelbe umges 
benden Gebilden betreffen. 


$. zı. 
Die Bedingungen von Seiten bes gebärenben 
Individuums find: 1) eine vorhergegangene gefunde 
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und glüclihe Schwangerfchaft; 2) normale Bildung des 
Beckens, oder wenigftens bei normwidriger Beitaltung 
noch foviel Raum, daß er in gehörige Proportion mit der 
Größe und dem Umfange des Kindes gefeßt ıjt, Damit Dies 
fes in dem gegenwärtigen Momente der Geburt ohne Ges 
fahr für die Mutter und fich felbft durchgehen Fönne; 
5) normale Inclination ded Beckens; 4) normale Bils 
dung und Gefundheit der weichen Geburtstheile; 5) eine 
ſolche Lage der weichen Geburtstheile, vorzüglich aber der 
Gebärmutter, wie fie zur unfhädlidyen und leichter Been- 
digung der Geburt nothwendig ift; 6) Eeine Verändes 
rung und Störung durch normwidrige Bildung oder Krank: 
heit der übrigen innerhalb des Beckens die Geburtstheile 
einjchließenden oder entfernter liegenden Organe; 7) nors 
male Contractionen der Gebärmutter, und zu gleicher Zeit 
von einem folhen Grade von Energie, wie diefer gerade 
im dem gegenwärtigen Momente der Geburt eines ns 
Dividuums nothwendig ift, um den Fötus jedesmal durd) 
die Gebärmutter und durch das Becken zu treiben; 8) Ge: 
fundheit, Stärke und normale Bildung des gebärenden 
Individuums, und wenigftens Feine fo auffallende Störung 
in dem Organismus überhaupt, durch welche die Geburt 
gehindert, oder, wenn fie möglich wäre, die Wirkfamfeit 
der Natur nachtheilig und gefährlicdy werde; 9) das Ein: 
treten der Geburt zu einer Zeit, in welcher die normale 
und gefahrlofe Ausfchliefung des Fötus und feiner Ente 
wickelungsorgane möglich ift; 10) Eeine fo lange Daus 
er der Geburt, welche Gefahr für Mutter und Kınd zur 
Folge hat. 


/ 
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Die Bedingungen von Seiten des Fötus und 
ber Nahgeburt find: 1) eine folhe Lage des Kin- 
des, wodurch daffelbe in ein folches Verhältnif zum Raus 
me des Beckens und der Gebärmutter gefeßt ift, daß 
nicht nur allein feine Austreibung durch diefe möglich, fon- 
dern auch ohne Hinderniß für die Wirkfamkeit der Natur 
ſelbſt und ohne Gefahr vollendet werden könne; 2) Fein 
ſolches Hinderniß des Kindes, fey es reif oder unreif, les 
bend oder todt, durch feine Größe und normwidrige Geftals 
tung für feine Austreibung durch die Gebärmutter und das 
Biden, welches die Wirkfamfeit der Natur nicht überwins 
den Fann; 3) Eein Theil neben dem Kopfe, dem &teife, 
den Füßen oder Anieen, welcher die Austreibung dur) 
eigene Arafte der Natur hindert; 4) Feine Störung des 
Gebarungsactes durch den Tod des Kindes; 5) normale ı 
Cohaſion des Mutterfuhens ;_ 6) normale Bildung der 
Nachgeburt überhaupt, oder wenigftens Feine folche Abs 
weichung von diefer, welche Einfluß auf den glücklichen und 
normalen Verlauf der Geburt hat; 7) Xrennung und 
Austreibung der Machgeburt durd eigener: Thatigkeit der 
Natur ohne Gefahr für die Mutter; 8) Eeine zuſtarke 
Befeſtiqung des, in Beziehung auf die Gegend mit der Ge: 
bärmutter, zwar normal adharirenden Mutterfuchens, und 
Feine zulange Zurüdhaltung der Nachgeburt mit Gefahr 
für die Mutten 

J. J. Berger. de perfectissimi enixus signis, 
Hafn. 1756, 

J,J. Roemer Diss. sist, partus naturalis brevem 
exnositionem, Goettingae 1786. u. 1791. 
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Saxtorph, Erfahrungen über die vollkommne 
Geburt. Kopenhagen 1786. 

J. C. G. brevis partug humani historia, 
Spec. I. ; 

T. U. Warnekros de partubus regularibus et 
irregularihus. Jenae 1809. 4. 

L. J. Boers Abhandlungen und Versuche ge- 
burtshülfl, Inhalts, I.Th. 3.Bd.$.22, Wien 1793. 

Ad. v.8 olingen über das Mechanische der 
Geburt, aus dem Holl. von Dr. Salomon. 
Hannover ıdoı. 

Nebst jenem des Verfassers, die Handbücher der 
Entbindungskunde von Osiander, Fro- 
riep, Joerg u. s. w. 


IX. Wochenbette. 


$. 73. 

Nach der Geburt tritt das menſchliche Weib in die 
Merhaltniffe des Wochenbettes, welches in der Regel 
eben fo wenig, ald Schwangerfchaft und Geburt, als ein 
Franfheitsgemäßer Zuftand angefehen werden Fann, 


| $. 74 
Die Bedingungen eines normalen und glücklich ver 
laufenden Wochenbettes find: 1) daß die Wöchnerin vor 
und während der Schwangerfchaft fi) einer feſten Geſund— 
heit und hinlänglicher Energie ihrer Rebensthätigfeit ers 
freuete; 2) daß fie glücklich, leicht und ohne Franklihe 
und gefahrliche Zufalle, wahrend und gleich nach der Geburt, 
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entbunden wurde; 53) daß fie bei gefunder nnd normaler 
Bildung der Brüfte, und ihrer hinlanglicy erregbaren War: 
zen, und bei dem Zufammentreffen aller zum Stillen noth: 
wendigen Erforderniffe, den Meugebornen bald anlege, und 
diefer auch bald genug und ohne Hindernif fauge; 4) daß 
Feine nachtheilige Einflüße erft in der Folge das Wochen: 
bette ftören. 


&.. 99, 

Eine Entbundene oder Wöchnerin befindet ſich aber 
in einem ganz anderen Zuftande als vorher in der Schwan 
gerfchaft und Geburt. Die Ausdehnung des Unterleib 
und. der Druc der Gebarmutter hat aufgehört, die Organe 
des Unterleibs treten in ihre vorige freie Lage zurück, die 
Entbundene -ift mehr oder weniger entfraftet, zuweilen bes 
fällt fie ein Schauer, gewöhnlich aber ein mwohlthatiger 
Schlaf, dem eine gleichmäßige Wärme, vermehrte Tranfpis 
‚ration und fühlbare Erholung nad) dem Erwachen folgt ; 
die Seburtstheile, vorzüglich das Mittelfleifch und der Mut: 
termund, find mehr oder weniger gequetfcht oder verwundet. 
Es ftelle fi die Wocyenreinigung ein; d.h. die Gebärs 
mutter entleert fi von den Reſten der hinfalligen Haut 
(decidua) und vom Blute, welches Fur; nad) der Geburt 
ſehr heil und roth ift (lochia rubra); nad einem, bei ans 
dern nach zwei bis drei Tagen, erfcheint die Wochenreint: 
gung nur ald Blutwaffer (lochia alba); noch fpater am 
fünften big fiebenten Tage wird der Ausfluß blaffer, dicker, 
fchleimigter, und bei manchen befömmt er eine milchartige 
Beichaffenheit. Die ganze Dauer der Wocenreinigung 
tft verfchieden; am früheften hört fie bei gefunden und fols 
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chen Wöchnerinnen auf, bie ihr Kind felbft anlegen, und 
wo die Milchjecretion fehr thatig ift. Einigemal beobachtete 
ih, daß fie fhon am dritten Tage ohne nachtheilige Stö— 
rungen ber Gefundheit ſich ganz verloren hat. 


$. 76. 

Die wichtigfte Metamorphofe erfahren die Brüfte 
durch die Milchfecretion, und es äußern fich felhe Verän— 
derungen , welche beweiien, daß die während der Schwan- 
gerfhaft in der Gebarmutter herrichende Ritalität nun 
in ihnen überwiegend ift. Wann jene Epoche erlöfcht, und 
diefe beginnt, iſt fehr oft, aber nicht immer, durch ein 
merfliches Fieber, das Milchfieber, beftimmt. Wöch— 
nerinnen, die vollfommen gefund und nicht zu reißbar find, 
und bei normaler Bildung der Brüfte und ihrer Warzen 
den Neugebornen früh genug anlegen, werden, wie ic) fo 
oft beobachtet, von gar Feinem Milchfieber affisirt, und die 
Milch ſchießt auch ohne die geringften fhmerzhaften Em: 
pfindungen ein. Gewöhnlich beginnt die Secretion der 
Milch in den erften zwei bis drei Tagen, zuweilen ſchon 
am erſten Tage; die Brüſte, die vorher ſchon in der 
Schwangerſchaft turgeſcirten, ſchwellen weit mehr an, und 
werden mehr in eine koörnigt⸗kugligte Subſtanz umgeformt, 
die Blutadern erfcheinen blaulicher dur, und mehr ausge: 
dehnt, und die Warzen werden weit mehr erigirt. 


$. 77. 
Die Milch, welche in den erften Tagen aus den War: 
gen von felbft oder bei einem Drucke ausfließt, iſt gemei, 
niglich wäfferigter und blafjer, in der Folge wird fie con: 
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fiftenter und nahrhafter. Eine gute und nahrhafte Milch 
muß übrigens folgende Eigenfchaften haben: ı) fie muß 
in hinlänglicher Menge erzeugt, und nad) dem jedesmaligen 
völligen Nusfaugen der Brüfte bald wieder erjeßt werden; 
©‘ fie darf weder zu dick noch zu dünn, weder fcharf noch 
fauer, fondern von füßem und angenehmem Gefhmad, und 
ohne Geruch ſeyn; 5) fie muß Eeine gelbe oder fehr in das 
blaue fallende , fendern eine mattweife Farbe haben; 4) 
laßt man einen Tropfen in ein Glas Waſſer fallen, fo muf 
diefer nicht gleich, fondern nad) und nach zu Boden fallen 
und eine Wolfe bilden; hierher gehört auch die Probe auf 
dem Nagel oder am Nande eines Glaſes. Nebſt dem ıft das 
wohlgenahrte und gefunde Ausfehen des Kindes, welches 
die Mutter felbjt oder eine Amme ftillt, fehr oft der beſte 
Beleg für ihre Vortrefflichkeit, 


$. 76. 

Die Qualität fowohl ald Quantität der Mil hangt 
aber fehr von der Bildung der Brüfte felbft, von der Dauer 
des Wochenbettes, von dem Alter, dem individuellen Grade 
der Gejundheit, der Gonjtitution , Lebens: und Ernähr 
rungsart der Wöchnerinnen ab. Durch diefe fowohl als 
duch Krankheiten und Affecte Eann fie fehr Teicht geändert 
werden. | 

Jac. Reinh. Spielmann, de optimo recens 
nati alimento, lacte. Argentor, 1755. 4, 
Marc, Ludw. Williamoz, de sale lactis es” 

sentiali. Lugd. Batäv. 1756, 4. 
Hahn, resp, Voltelen, de lacte humano ob» 
servationes chemicae. Lugd. Batav, 1775. 4. 
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Franc. Xav. de Wasserberg, de lactis ana- 
lysi in ejusd. Collect, diss. Vindobon. 1779. 
8. fasc. II. | 

Colombier, du lait considere dans tous ses 
rapports, Paris 1760. 8. 

Sam. Ferris, über die Milch, A. d. Engl, 
Leipz. 1787. 6. 

Parmentier et Deyeux precis d’experiences 
et observations sur les differentes especes de 
lait’etc. Paris an VIII, übers, Jen, ı8oı. 8. 


$. 79. 

Die Menftruation erfcheint in der Negel bei Stillen 
den nicht wieder, und fie werden aud) felten in diefer Epoche 
fhwanger, wo dann zuweilen die Menftruation wenigiteng 
einmal fich einftellt, darauf aber wahrend der ganzen 
Schwangerſchaft fupprimirt bleibt. Die, wiewohl felten, 
wieder eintretende Menftruation oder Echwangerfchaft bei 
Stillenden hat einen wichtigen Einfluß auf die Qualıtat 
und Quantität der Milch), und beweißt, daf die Vitalität 
der Brüfte gefunfen ift, indem jene der Gebarmutter zus 
gleicy wieder rege wird; daher entiteht die Abfonderung 
einer mehr wäſſerigten und nicht fo nahrhaften Milch. Noch 
fehlehter aber wird dieſe, wenn, wie ich zweimal die 
Beobachtung machte, nebft der neuen Echwangerfchaft bei 
Stillenden zu gleicher Zeit die Menftruation wieder ers 
fcheint, ein Zuftand, wodurch zugleich die Geſundheit der 
Mutter, forwie jene des Kindes, wegen der ſchlechten Nah— 
rung unendlich leidet. Wird die Abfonderung in den Brü— 
ften nach der Geburt gehemmt, fo Eann fie auch an andern 
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Drten: in der Bauchhöhle, den Gelenken oder im Zellge- 
webe entftehen, oder die erhöhte Vitalität der Brüfte geht 
wieder auf die Gebärmutter über, es erfcheint nad) 4 bis 
6 Wochen, zuweilen ſchon nad) 3 Wochen, die Menftruction 
wieder, wodurd der Ueberfluß von Nahrungsftoffen, weld)e 
für den Neugebornen beftimmet waren, abgefondert wird ; 
e8 jey denn, daf nicht früher durch eine in der Zeit wieder 
erfolgte Conception ihre Erfcheinung gehindert werbe, 


$. 80. s 
Sobald eine Frau ihr Kind entwöhnt hat, fo fallen die 
Brüſte, wenn fie nicht wieder ſchwanger wurde, mehr zufam- 
men, die vermehrte QTurgejcenz, die erhöhte Vitalität und 
förnigt» Eugligte Subſtanz verlieren fich ; fie werden fchlapp 
und herabhängend, und dies um fo mehr, je öfter die Mut: 
ter fchon ſchwanger war und Kinder füllte. 


$. 8ı. 


Eine MWöchnerin trägt die größte Opportunität zu 
kraͤnklichen Affectionen in fi), wenn gleich das Wochenbett 
ſelbſt, jobald ed normal verläuft, nicht al$ Krankheit ans 
zuichen iſt. Die Kenntniß diefer Opportunität ift dem 
Frauenzimmerarzte höchſt wichtig. 


$. 8», 


Die Ausdehnung des Unterleib und ber vormalige 
Drud der gefehwängerten Gebarmutter auf die Organe des 
Unterleibs, vorzüglich auf die Gefäße, hat aufgehört; diefe 
fo ungewöhnliche und mit einem Male folgende Entleerung 
kann manche Folgen nad) jid) ziehen; und es möchte hierin 
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ein Grund der Neigung zu Entzündungen des Unterleibs 
nicht nur, jondern auch zu Blutflüffen der Gebärmutter zu 
fuchen feyn, welche um fo leichter entftehen, wenn eine ſehr 
anftrengende oder fehwere Entbindung, vorzüglid mit ver: 
legenden Werkzeugen, vorherging, 


$. 83. 


Eine Wöchnerin erleidet während und nad) ber 
Geburt mehr oder weniger einen Vlutverluft. Diefer ift 
zwar, fobald feine Menge nicht mehr beträgt, als die 
Wöchnerin nothiwendig, ald Folge der eintretenden Gon: 
traction der Gebarmutter und Entleerung ihrer Gefäße, 
ertragen muß, insgemein von feinen nachtheiligen Fol— 
gen, ba ohnedies nad Ausfchliefung des Kindes dieſe 
fo große Menge des Bluts zum Theile überflüßig ift: vers 
liert aber die Wöchnerin mehr Blut, ald unter der angeges 
benen Bedingung, welches meiftens eine Folge der gehin— 
derten oder langfamer erfolgenden Contractionsfraft der 
Gebarmutttr ift ; fo muß natürlich der Verluſt als eine 
Schaͤdlichkeit beurtheilt werden, welche nicht nur zunachſt 
eine Depotenzirung des Genitalfyftems, fondern aud) des 
übrigen Organismus, vorzüglid in der  reproductiven 
Sphare zur Folge hat. Darin liegt der Grund, warum 
insgemein öfters Gefchwangerte mehr an den Folgen des 
Blutveriuftes leiden, als Erftgebarende, bei weichen jid) 
die Gebarmutter jederzeit mit großerer Energie und in 
einem jchnelleren Zeitraume contrahirt. Gleiches gılt von 
den Urſachen, weldye eine Minderung in der Gontractiond: 
Fraft der Gebarmutter zur Folge haben; dahin zugroße 
Ausdehnung wahrend der Schwangerjchaft, zugroße und 
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zufrühe Anftrengung zur Geburt, oder von denjenigen, 
welche, bei der Möglichkeit einer fehnellen und normalen 
GEontraction der Gebärmutter, biefe dadurch aufheben, daß 
fie die IhätigFeit des Gefäß-Syſtems und des Kreislaufs 
überhaupt zufehr erhöhen, und dann eine zu häufige Er— 
giekung des Bluts verurfachen, wenn diefe nad) dem Ges 
brauche zuerhigender Arzeneyen und Getränke, befonders 
zur Beförderung der Wehen, oder bei Entbindungen in zu 
heißen Zimmern wahrgenommen wird. 


$. 84. 

‚Die Furcht vor der Entbindung, welche vorzüglich 
bei Erftgebärenden öfters fchen während der ganzen Schwans 
gerfchaft in der Seele nagt, während der Geburt felbit 
aber in einem weit höheren Grade ſich äußert, wozu bei 
unehelichen Schwangern noch das Gefühl der Schande, 
der Kummer über ihre Lage und über den Werluft der 
Ehre, und die Sorge wegen Fünftiger Ernährung des 
Neugebornen kommt, find Feine unbedeutende Hinderniffe 
für den glücklichen Verlauf .de8 Wochenbettes, wovon der 
Arzt und Geburtshelfer einer Entbindungsanftalt ſich öfters 
zu überzeugen Gelegenheit hat. *) 


$. 89. 





*) Zmei merfmürdige Beobachtungen von dem Einfluffe 
der Gemuͤthsbewegungen auf Schwangere und Woͤchne— 
rinnen, habe ich in den Annalen der kliniſchen Schule an 
der Entbindungsanjtait zu Würzburg vom Jahre 1807. 
im VI. Bande der Lucina mitgetheilt. Marburg 1810. 
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5. 85. 

Eine Wöcnerin ift jehr zu Störungen in ben Funk— 
tionen der Digeition und Aſſimilation disponirt. Schon der 
Druck, welcher vorher auf die Organe des Unterleibs Statt 
fand, trägt ſehr vieles dazu bei; und bedenkt man, daß 
fie die erſte Zeit meiſtens im Bette ruhig und ohne Bewer 
gung zubringen muß, fo find folhe Störungen um fo 
leichter möglih. Daher fommt es, daß Wöchnerinnen oft 
fehr bald über Verftopfung des Stuhls, Mangel an Appes 
tit und aufgetriebenen Unterleib Klagen, 


$. 86. 


Die Neceptivität des Hautorgans wird bei Wöchnes 
rinnen meiftens in einem fehr hohen Grade vermehrt. Das 
zu mag theild der Umſtand, dag Wöchnerinnen , deren 
Haut ohnedieß vorher in der Schwangerſchaft gewöhnlich 
ſtarker ausdünſtete, meiſtens in einer wärmeren Zempes 
ratur im Bette und Wochenzimmer zubringen, und das 
durch mehr zu Schweiffen geneigt werden , theild die 
öfters unvermeidliche Affection des Milchfieberd, beitragen, 
der gewöhnlich nad) vorhergegangenem Frofte und Hige 
Außerft profufe Schweiße folgen. Daher leiden ſchon Woche 
nerinnen durch die geringften Erkältungen , und wır fehen 
dann fo häufig.äußerft ſchwächende Diarrhöen, Milchvers 
feßungen, Entzündungen des Unterleib und der Gebärs 
mutter, Unterdrückung des Locialsfluffes, Rheumatis⸗ 
mus, Convulfionen, und bei plößlicher Erkältung, vorzüglich 
wenn eine fehr entfräftende Entbindung vorhergieng, den 
Kindbetterinnen⸗Typhus im fürchterlicyften Grade ent» 
ſtehen. 

ö 
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Die Milbfecretion ift zwar als eine normale 
Funktion anzufehen, und erfolgt bei normaler Bildung 
der Brüfte, Geſundheit des Körpers und baldigem Anlegen 
des Kindes ohne Fränkliche Affection; allein Feine Funktion 
ift fo leicht Störungen unterworfen, als dieſe. Bald find 
die Wangen des Neugebornen nicht gehörig gebildet, und er 
wird gehindert zu faugen; bald liegt die Urſache in diefem 
allein, welcher bei normaler Bildung der Warzen diefe 
nicht faßt und anfaugt; bald in der Vernachläßigung , das 
Kind früh genug anzulegen; bald in einer Eränklichen Op: 
portunität der Mutter; bald in fehlerhafter, Behandlung 
der Wöchnerin; bald in Erkältung der Brüfte oder in ans 
dern fhädlichen Einflüffen, welde ſchon während und vor 
der Schwangerſchaft auf die Brüfte einwirkten, wodurch 
diefe Zunftion erft fühlbar und ftörend für den Übrigen 
Organismus wird. 


$. 88. 

MWöchnerinnen find fehr zu Blutflüffen der Gebärmuts 
ter geneigt, fo, daß dieſe noch fpät, 8 bis ı9 Tage nad 
der Geburt, eintreten Eönnen; dazu mag theild ber in der 
erften Zeit des Wochenbettes noch fortwährende größere 
Andrang des Bluted nad) dem Genitalfpftem, vorzüglich, 
wenn das Stillen ganz unterlaffen oder gehindert wird, 
theils die noch nicht vollfommen eingetretene, meiſtens durch 
Aſthenie veranlaßte, Contraction der Gebärmuttergefäße und 
Schließung ihrer Endigungen beitragen, die gern nad) hefti⸗ 
gen Wehen, fchnellen Entledigungen ber Gebärmutter, 
enormer Ausdehnung derfelben von vielem Waſſer, einem 
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ſtarken Kinde, Zwillingen u. f. w. entfteht ; daher Ruhe 
und Vermeidung alles. deſſen, was die Kongeftionen nad: 
den Geburtstheilen vermehrt, Wöchnerinnen: höchit noth: 
wendig if, Nur allein aber mindert fi diefe Neigung 
durch das frühzeitige Anlegen des Meugebornen ; Stillende 
find daher weniger zu Blutflüffen geneigt, als diejenigen 
Möchnerinnen, welche ihre Kinder gar nicht trinken laffen, 
oder bei weichen aus andern Gründen die normale Se- und 
Ercretion der Milch gehindert wırd. Es iſt eine befannte 
Beobachtung, daß auch bei dieſen die Wocenreinigung 
nicht nur wiel länger, ſendern auc) in größerer Quantiräs 
und roth fließt, 


$. 8g. 

Eine Wöchnerinti 'ift gleichſam als eine Verwundete 
anzuſehen, wenn man auf die Quetſchung und Verlegung 
NRüdfiht nimmt, melde der Murtermund, die Scheide, 
die Schaamlefjen und das Mittelfleifch erleiden; deswegen 
darf man auch die befondere Behandlung diefer Gebilde 
niemals überfehen. 


6. 90; j 
Wöoͤchnerinnen find fehr zu Vorfälle der Scheide und 
Gebärmutter pradispenirt; die mit einem Male eintretende 
Erfchlaffung der Gebärmutterbänder und der Mutterfcyeide, 
nebit der noch lange Zeit fortwährenden Erweiterung,\mas 
chen fie dazu fehr geneigt; und. man fieht daraus, wie 
nachtheilig es iſt wenn Wöchnerinnen das Bett zufrüh vers 
laffen, und BI Störung der nochiwendigen Ruhe die Sen- 
5 0 
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kung der Scheide und Gebärmutter nach unten zu ſehr 
befördern, 


Ludwig Calza über den Mechanismus der 
Schwangerschaft. a.2.0. 


Joh. Christ, Reil über das polarische Ausein- 
anderweichen der ursprünglichen Naturkräfte 
in der Gebärmutter zur Zeit der Schwanger- 
schaft, und deren Untersuchung zur Zeit der 
Geburt, als Beitrag zur Physielogie der 
Schwangerschaft und deren Untersuchung zur 
Zeit der Geburt, als Beitrag zur Physiologie 
der Schwangerschaft und Geburt, im Archive 
für die Physiologie, Halle 1807. 


Elias v. Siebold über die wahre Beurtheilung 
‚des Zustandes der Schwangerschaft , Geburt 
und des Wochenbettes, als Versuch einer Ein- 
leitung in die Diätetik, Pathologie und The- 
rapie der Krankheiten der Schwangern, Ge- 
bärenden und Wöchnerinnen, im IV. Bande 
der Lucina, Leipzig 1807 - 1808, 


Ph. Fr. Walther a.a. O. S, 4os. 


J. Chr. Joerg Handbuch der Krankheiten des 
menschlichen Weibes. $, ı9 - 48, 


Derselbe über Schwangerschaft , Geburt und 


“ 
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Wochenbett in physiologischer Hinsicht 
u.s.w, im Journal dewErfindungen, Theo- 
rien und Widersprüche in der Natur und 
Arzneiwissenschaft XCIII. Stüd. Gotha ı809° 
S.1-5, 


X Deerepititäk 
$. gı. 


Hat nun das Meib das Werk der Fortpflanzung 
vollbracht; fo tritt e8 gewöhnlich da, wo die neue Genera⸗ 
tion herangewachfen, in bie Epoche ber Decrepitität und, 
erftorbenen Mannbarkeit, welche meiftend im 4oten, 
4gten, zuweilen im 48ten bis Soten Zahre eintritt. Die 
Menftruation. und die Fähigkeit zu concipiren verliert ſich 
wieder, das Weib wird unfraftig und alternd, und weicht 
dem jüngern und Fräftigern Mädchen, “in welchem bas 
Leben noch frifh und neuer Entfaltung fähig if. Um 
diefe Epoche ift die Erregbarfeit des ganzen Organismus, 
mehr erlofchen, und die Thätigkeit der reproductiven Sphäre, 
fowie die Muskularkyaft, ſinkt immer mehr und mehr; 
feine Genfibilität wird ſtumpfer, alle organifhen Gebilde 
geftalten fich rigider, und ihre Cohäſion nimmt mit jedem, 
folgenden Jahre zu; daher auch die Verknöcherung der 
Knorpelverbindungen am weibliden Becken, gewöhnlich 
in der Hüfts und Kreußbeinverbindung ; das Lumen der | 
Gefüge wird enger, ed äußern füch fehr Leicht Anhäufungen 
des Bluts, als Folge des trägeren. Kreißlaufes, in den 
Gefäßen; die Erregbarkeit des Darmkanals und der Urins 
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Blafe hat abgenommen; daß alte Weib disponirt mehr zu 
Verftopfungen des’ Stuhls und zu — Ab⸗ 
fließen des Urins. 

$. 98. 

Auch die Brüfte erfahren mit dem Gintritfe der 
Decrepitität eine Merdmorphofe. Die Brüfte fallen zus 
fammen, falten ſich, und verfieren ihre Wölbung; das 
Fett und der Drüfenförper ſchwindet bei manchen fo fehr, 
daß man im Greifenalter Faum eine Spur ber vorigen 
Brüſte wahrnehmen fann. Die Brüfte find Übrigens, vor: 
züglich in den Jahren der Decrepitität, und zunächſt in der 
Epoche der ſich verlierenden Menftruation, manchen Arank: 
heiten ausgefegt; die wichtigfte iſt die feiryhöfe Degeneras 
tion, die fo leicht in den Krebs übergeht, 


6. 95. 

Die wichtigſten Veränderungen führt bie erftorbeng 
Mannbarkeit in den Geburtstheilen nach fi), ſowohl was 
ihre Form und Bildung, als ihr dynamifches Verhältniß 
Betrift In Nückfiche der Form und Bildung beobachten 
wir folgende Erfcheinungen; die Wölbung des Schaams 
Hügels verliert ſich, die Haare fallen aus, die Schaam⸗ 
fefzen ſchwinden, werden runzlich und ſchlapp, die Nym— 
phen verlieren ſi ch, die Gebärmutter wird kleiner, zieht 
ſich mehr in die Pänge, und die Vaginalportion ſchwindet, 
. ihre Subſtanz ift weiß, hart und Enorpefartig, die Mut— 
ferfcheide verbirgt fih und wird ganz glatt; die Ovarien 
fchwinden, haben AÄhntichfeit mit einer verdidten Mems 
hran, und die gelben Körper findet man nicht mehr. In 
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Rückſicht ihres dynamifchen Verhältniſſes zeigt fih immer 
mehr ihre Annäherung zum Zode ; ihre Wärme und 
Vitalität, welche auf das Weib, in phyſiſcher ſowohl als 
pinchifcher Beziehung, fo wichtigen Einfluß hatte, erftirbt 
mit dem Verluſte den Menftruation und mit der Fähigkeit 
zu empfangen, und beraubt das Weib fo mancher Reige 
und Gefühle; die Gebärmutter tritt aus der Gemeinfchaft 
mit den, zu ihrem Syſtem und zu dem übrigen Orga— 
nismus gehörigen Organen und Gebilden, wieder heraus, 
bfeibt wieder ohne eigenthümliches Gefhäft, erhält nur 
in fich felbft kaum die Kraft zur eigenen Selbjterhaltung, 
wirft fehr auf den Organismus als eine läſtige mechanijche 
Bürde ; giebt dadurch nicht nur zu manchen hyſteriſchen 
Zufällen, fondern aud zum Vorfalle Anlaß, und ift, ſowie 
die zunächft angrängenden Ovarien, manchen Degeneratio: 
nen ausgefegt , wohin der Scirrhus, das Steatom und 
der Polype gerechnet werden müffen. 


R. Welsted de adulta aetate liber. Londini 
1728. 

J. H. Gernet de Sictitatis senilis effectibus, 
Lips. ı753. 4. 

Seiler Anatomiae corporis senilis Specimen, 


Erlangae 1800. 


Fischer de Senio ejusque gradibus et morbis,. 
Erford 1760; Üüberſetzt mit Vermehrungen von 
Theod. Thom. Weihandt. Leipzig 1777. 8. 


Walther Physiol, S. 427. 
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C. A, Philites dissert. inaug. de decremento, 

| altera hominum aetatis periodo, seu de ma- 
rasmo senili in specie. Halae 1808. üÜberfetzt 

in Reils und Autenrieths Archiv für die 
Physiologie. IX. Bd. ı. Heft. „Von dem 
„Alter des Menschen überhaupt, und dem ma+ 
„rasmus senilis insbesondere.“ Halle ı8ıo, 


Zweiter Abfhnitt. 


pſychiſche Gndividualität. 


Ni. ganze Analyfe der fomatifhen und dynamifchen 
Seite des Weibes hat gezeigt, daß Schwäche und eins 
beit, größere Senfibilität mit einem geringeren Wirkungs: 
vermögen ber Srritabilitätdäußerungen, endlid größere 
Ausbildung des Genitalſyſtems die Hauptdifferenzen bes 
weiblihen Organidmus vom männlichen find. Wie nun 
das Weib im phnfifcher Hinfiht das umgefehrte Männ: 
fiche ift: fo wird es fich eben fo in pſychiſcher Hinficht vers 
halten, indem das leßtere ja eigentlich auf erfterem beruht; 
oder mit anderen Worten : indem das Pfychifche nichts 
ift, als die geiftige Erfcheinung der Lebensfraft.e Daß 
jedec bei aller Verſchiedenheit, immer eine gewifie allge: 
meine Aehnlichkeit obwalten werde, ift eben fo leicht aus 
ber Einheit der Gattung, und aus den Anlagen des Nein« 
Menfhlichen zu erklären, als es hier Feiner weitern Erör⸗ 
terung bedarf. 
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Die Gefammtmaße aller pfychifhen Erfcheinungen 
läßt fih auf die des Erkenntniß- und des Begehrungss 
Vermögens, auf intellektuelle und moralifhe Phänomone 
zurücführen. Diefe Eintheilung werde daher bei der fol 
genden Analyfe zu Grunde gelegt; wobei jedod) die reine 
unverborbene WeiblichEeit von der Fünftlichen verdorbenen, 
foviel als möglich, zu unterfcheiden feyn wird. 





Erftes Kapitel. 
Dad Weib von der intellektuellen Seite. 


$. 96. 
Am Allgemeinen fcheinen die intellektuellen Kräfte der 
Weiber weder fo intenjiv noch fo energifch als die der Mans 
ner zu ſeyn. In der That zeigt auch die Erfahrung, daf 
es den Weibern an jener hohen ©enialität, an jener durch» 
dringenden Geiftesfraft, -an jenem umfaffenden Blicke 
durchaus gebricht. Was fich beiden Weibern findet, ift 
eine gewiffe Feinheit und Regſamkeit des Geiftes, doch 
ohne eigentliche Schöpferkraft. Eben fo eine gewiſſe Leich: 
tigfeis im Auffaffen und Gombiniren, doc ohne großes 
Zalent zur Abftraction, Das Gedächtniß der Meiber 
ift daher mehr für Bilder als für Begriffe gemacht; es iſt 
empfänglicher für folde Objekte, die mit dem Gefühle in 
Verbindung ftehen, als für folhe, die den Verftand ans 
fprechen ; es nimmt faſt immer nur partiell, faft nie im 
Zotalen auf, es ergreift einzelne, die Sinne vorzüglich ins 


- 
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terefirende Detaild, ohne fih um das Ganze zu be 
Fümmern. 


$. 97 

Die Phantafie der Weiber ift äufferft mobil, ein 
Nichts ruft fie fogleich zum Fluge auf, und laßt fie auf 
taufend Objekten herumfchwärmen. Sie fpielt eine jehr 
bedeutende Rolfe im weiblihen Charakter, und verdient in 
Krankheiten die größte Aufmerkſamkeit, da fie oft die ein« 
ige Urfache faft unerflärlicher Zufälle iſt. Diefer außer: 
erdentlihen Regſamkeit der meiblihen Phantafie mufi 
man auch größtentheild die fonderbaren Abwechslungen 
der weiblichen Launen zufchreiben, die meiftens nur die 
Nefultate folher vorübergehenden innern Zuftände find, 
Indeſſen fehlt ed den Weibern an eigentliher Schöpfungss 
Eraft der Phantafie, fo wie überhaupt an Herrſchaft über 
ihren Stoff. Die Weiber werden von ihren Phantafien 
fortgeriffen, überwältigt, und ohne es felbft zu wiffen, zu 
allem gebraht. Daher die vielen Schwärmerinnen aller 
Art, daher zulegt der Wahnfinn, wenn irgend eine Jdeen: 
reihe endlich fir geworden ıft. 


$. 98. 

Sn äfthetifcher Hinficht verdient das Bemerkung, daß 
fich die Phantafie der Weiher mehr in leichten und lieblichen, 
als in erhabenen und erfchütternden Bildern gefällt. Alle 
ihre artiftifchen Produkte haben daher immer einen gefäl- 
ligen, aber auch niemals einen großen Charakter. Eben 
fo Eönnen ihre artiftifihen PDarftellungen nur dann den 
höchſten Grad der Energie erreichen, wann fie mit Objekten 


92: Kinfeitung. 2. Abfchnitt. 1. Kapitel. 


der weiblichen Leidenfchaft felbit befchäftigt find. In allen 
übrigen haben fie etwas SKleinliches und Mattes, dem 
aber freilich weder das Zierliche, noch das Schöne abge: 
fprohen werden Fann. Überhaupt haben die Weiber für 
alles Schieliche und Regelmäßige, für alles Liebliche und 
alles Schöne, einen fehr regen Sinn. Ihr Auge entdeckt 
jeden Fehler gegen Symmetrie und Ordnung, jeden Mangel 
einer gewiſſen Vollkommenheit. Sie betradyten die Dinge 
durchaus nur von der finnlichen Seite, fie beftimmen fi) 
in der Regel nur nach) dem erften Eindruce, und feßen den 
Werth der Objefte nur nad) dem Grade des Wohlgefallens 
„oder des Misfallens feft, das fie zuerft dabei gefühlt haben, 
oder das ihnen abwechfelnd davon eingeflößt wird. Diefen 
Schönheitsfinn der Weiber, und diefe Schwäche, fi nur 
nach dem erften oder nach dem angenehmften Eindrude zu 
beftimmen, muß der Frauenzimmerarzt immer vor Augen 

- haben. Er wird bei gehöriger Aufmerkfamfeit großen Vor: 
theil daven ziehen Fönnen, 


$. 99. 

Die reikbare regfame Phantafie der Weiber, ihre 
Leichtigkeit im Combiniren, und ihre große Sprachfertig⸗ 
feit erzeugt eine gewiſſe Lebhaftigkeit des Geiſtes, die fich 
in allen Verhältniſſen, des weiblichen Lebens zu «außern 
pflegt. Daher die große Gewandheit, die Geiftesgegen: 
wart, der muntere Witz, der Wortreihrhum, oft häufig 
zur Unzeit. Die Weiber haben ein großes Talent zur 
Beobahtung, jedoch nur in ſolchen Dingen, die jie zus 
nächſt angehn. Shnen entfchlüpfen die unbedeutenften 
Kleinigkeiten nicht, ſobald es z. B. die Männer, den Puß, 


\ 
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oder irgend eine weibliche Angelegenheit betrifft. Sie 
haben dabei eine Ausdauer und eine Geduld, die außers 
ordentlich iſt; und fie wiffen aus einem einzigen Zuge oft 
das Ganze zu errathen. Überhaupt ift den Weibern der 
Scharfjinn eigen, während es ihnen an Zieffinn: fehlt. 
Sie begreifen ſchnell, aber fie dringen nie über die Obers 
flüche ein; fie urtheilen richtiger aus Inſtinkt, als nad 
wirklicher Überlegung. Wo fie daher ihre glücliche Divis 
nation verläßt, fo erfcheinen fie einfeitig, fallen in Irrihum, 
und werben leicht von jedem überlegeneren Geifte geführt. 
Dies muß indeffen mit Klugheit gefchehen, weil fie ver. 
möge ihrer Gewohnheit feſt an ihren eriten Ideen hän- 
gen, und einer verfetteten Unterfuchung, einer mühſamen 
Analyfe der Objekte, durchaus nicht fühig find. 


$. 100. 

Als Nefultat des bisher gefagten ergiebt fi, daß bie 
intelleftuelle Kraft der Weiber der männlichen Beiftesfraft 
nachſtehen muß; daß fie aber, dermöge der den Weibern 
eigenthümlichen Leichtigkeit und Lebhaftigfeit, in ihren 
Äußerungen immer gewiffe Vortheile hat. Eben fo, daß 
die Eigenthümlichkeiten des weiblichen Geiftes fehr ftarf 
marfirt, und in homogenem Verhältniſſe zu ihrer Organis 
fation ftehn ; daß überhaupt die ganze geiftige Anlage der 
Meiber für der Zweck ihrer Beſtimmung berechnet ift, und 
daß der weibliche Geiſt durd) feine Leichtigkeit, Milde, Seine 
heit und LieblichEeit das Entgegengefeßte des großen, ſtar— 
Een, Fräftigen, und rauhen männlichen Geiftes bildet. 
Dem praftifhen Arzte Fann nicht genug empfohlen werben, 
die Eigenthümlichkeit des weiblichen Geiſtes überhaupt, und 
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Bann die verfchiedenen Nuancen deſſelben nach Individuen 
u. f. w. zu fiudiren.. Er muß befonders die großen Grund⸗ 
ideen deffelben gehörig würdigen, und fein Berragen dar⸗ 
nach einrichten lernen Alles hängt bei den Weibern von 
ber Form, von der Art ab, wie ihnen eine Idee erfcheint, 
oder vorgetragen wird; alles muß bei ihnen zart und 
freundlıh, fanft und angenehm feyn; alle muß endlich 
fheinbar ihnen feibft überlaffen bleiben, damit fie freiwillig 
ber Stärke und Überfegeriheit nadyzugeben fcheinen, die fie 
eigentlicy im geheimen regieren ‚und leiten muß. 





Zweites Kapitel, 
Dad Weib von der moralifden Seite, 


$. 101. 


Km Allgemeinen ftehen die Weiber, in moraliſcher Hin— 
fiht, den Männern durchaus nicht nad) ; denn ed giebt im 
Grunde nur eine Qugend, wenn fie auch in der Aus— 
übung anders modificirt erfcheint. Eben jo wenig Fann 
man aber auch fagen, daß die Weiber in nioralifcher _ 
Hinficht über die Männer erhaben ieyen. Ihre Leidens 
ſchaften find allerdings minder heftig, aber Leidenichafe 
ten bleiben es immer; die Weiber fcheinen oft beffer, 
wo fie nur fchwächer find. Endlich ift es erwiefen, daß 
die Weiber meiftens nur aus moralifhem Gefühl 
handeln, wo fih der Mann nah Grundfäßen be 
flimmt. "Überhaupt kann man aber. bemerken, daß ber 
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ganze Streit über die moralifche Erhabenheit der Männer 
oder der Weiber blos ein Streit der Schule ift, wo alles 
von beiden Seiten am Ende auf Sophismen hinausläuft. 


6. «09, 

Ein Hauptzug im weiblichen Charakter ift das Bes 
dürfniß nah Liebe und Gegenliebe. Er offenbaret 
fi) ſchon von der früheften Kindheit an, und ift als Re: 
fultat der feinern Organifation, und des vorberrfchenden 
Merven» und Genital. Spftems anzufehn. An und für 
fi) ſcheint diefer Trieb wirklich etwas Höheres und Reine 
ves zu ſeyn, als der bloße Gefchlechtstrieb, wie fchon die 
Modificationen in der Eltern» und Gefchwifter : Liebe, in 
der Zärtlichkeit gegen Thiere u. f. w. beweifen. Da ins 
deſſen alle Liebe doch nur ein Produkt des innigften Lebens 
ift, fo entwickelt fih auch diefer Trieb.in feiner ganzen 
Energie, und erreicht feinen höchften Grad mit der eins 
tretenden Gefchlechtsreife. Dies ift die Epoche, wo das 
Genitalfyftem den größten Einfluß auf die ganze pſychiſche 
Individualität des Weibes erhält, und wo eine Menge _ 
Franfhafter Erfcheinungen des Organismus nur aus dies 
fem eigenthümlichen Mechanismus moralifher und phyſi⸗ 
fher Kräfte erklärt werden Eann, 


$. 109 


Wenn nun allerdings nicht geläugnet werden kann, 
daß die weibliche Liebe zum Theil mit auf den Geſchlechts— 
trieb gegründet ift, und durch denfelben mobdificirt zu wers 
den pflegt: fo fcheint dennoch auch wieder vollfommen ges 
gründet, daß fie, mit der männlichen verglichen, meit wer 
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niger ſinnlich ſey, daß fie mehr als moraliſches Bedürfniß, 
mehr als Angelegenheit des Herzens) erjcheine, und. daß die 
Ideen von Schuß, von Lebenszweck und endlicher Beſtim— 
mung fehr großen Einfluß darauf haben. Bei dem 
Manne, als aktivem Prinzipe der Fortpflanzung, feheint 
fi der Geſchlechtstrieb, und folglich aud) die Gefchledht3- 
liebe, mehr als heftiges tranfitorifhes Gefühl, bei dem 
Weibe hingegen, .ald pafivem Prinzipe, das die Keıme des 
Lebens aufnehmen und erhalten fell, mehr. ald ruhiges 
permanentes Gefühl zu außern.. Hieraus dürfte auch abzus 
nehmen feyn, ob die Sinnlichkeit bei den Männern, oder 
bei den Weibern am ftarkiten-ift, 


8. 104 } 

Bei dem Erwachen jener höheren Geſchlechtsliebe, bei 
dem erften Elaren Bewußtwerden der Eünftigen, weiblichen 
Teitimmung,. geht ald Folge der. phyſiſchen Entwidelungs 
auch in dem pſychiſchen Zuftande des Weibes eine aufers 
ordentlich große Veränderung: vor. Die Sehnſucht nad) 
irgend einem zu liebenden Gegenftande ift unbefchreiblich,, 
und veranlaßt häufig die fonderbarften Erfcheinungen. Die 
ganze geheime Kraft des Gemüths ift Dabei auf diefe einzige 
Idee concenirirt, und ſucht das Männliche in allen For: 
men des Lebens auf. Se nacden nun diefe Beftrebungen 
mehr oder weniger, früher oder fpater, vollfommner oder 
unvellfommner (nad) den vorſchwebenden Idealen, den ob— 
waltenden Verhältniffen, u. ſ. w.) befriedigt werden; deſto 
mehr vegulirt fid) das Wohlbefinden des Weibes darnad). 
Hier — der ARE wo der. Arzt bejonders das Mo 

| raliſche 
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ralifche ins Auge.faffen muß; mo er nie vergeffen darf, daß 
jenes Bedürfniß nach Liebe und Gegenliebe des dominirende 
Gefühl des weiblichen Herzens iſt. 


$. 105. ir 


Noch reiner und uneigennägiger , als die bloße Ger 
ſchlechtsliebe an ſich, zeigt ſich in dem weiblichen Herzen die 
Gatten» und Mutter:Liebe. Die Ehe ift die letzte Be— 
fimmung der Weiber, wie der Bamilienfreis die einzige 
Sphäre ihres Wirfens if. Das unverdorbene Weib ſieht 
alfo ihren Mann und ihre Kinder für ihr, Alles, für 
den-einzigen Zweck ihres Lebens: an. Dieſe Fixirung der 
Phantafie und der Wunſche auf ein-beftinimtes, nicht zu 
überfchreitendes-Ziel, diefe Concentfirung der ganzen mo⸗ 
ralıfchen Energie auf Ein Objeft, giebt den weiblichen Em« 
pfindungen eine Intenſität, eine Tiefe und eine Beftäns 
digkeit, derem der font fo mobile weibliche Charafter nicht 
fühig Scheint. Wenn die Aufopferungen, die Weiber ihren 
Geliebten zu bringen pflegen, groß find; fo gränzen die 
Aufopferungeh Tiebender Gattinnen und Mütter an dad 
Göttliche. Dort find die Weiber bewundernswürdig; hier 
erjcheinen fie erhaben, und entwickeln eine Hoheit des Chas 
rakters, der man die größte Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 
fen muß. 7. 

Bemerkt zu werden verdient indeffen, daß bei vielen 
Weibern die Mutterliebe oft der Gattenliebe Eintrag 
thut, daf eine gewiffe Gleichgültigfeit gegen den Mann 
entſteht, während die Mutter ihre Kinder mit der größten 
Zärtlichkeit liebt. Wielleicht ift dies eine Folge des ges 
fchwächten oder zerrütteten Genitalſyſtems; wenn nicht 

G 
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etwa andere Urfahen , die in dem Manne felbft liegen, 
diefe Erfcheinung erklären laſſen. 


6. 106. 


Ein anderer Grundzug des. weiblichen Charakters ift 
die Eitelfeit, eine natürliche Folge der Schwäche und 
des höheren Grades von Senfibilität der weiblichen Orga— 
nifation. Dede Kleinigkeit macht einen Eindrud, jede hat 
Wichtigkeit für fie. Große abftradte Ideen erdrücen das 
feine zarte Weib, daher zieht fie die finnlichen Objefte ins 
ftinftmäßig vor. Ganz und unaufhörlic mit ihrer Per- 
fonalität befchäftigt, und ſich bewußt, daß fie dadurch 
allein die Männer feffeln , befiegen, und. beherrfchen Fann, 
ift. natürlich alles, was diefe Perfonalität angeht, von der 
Aufierften Wichtigkeit für das Weib. Zu ſchwach, um fi 
mit ihrem eigenen Urtheile zu gnügen, ift ihr jeder Beifall, 
woher-er. auch Eomme, und was er von ihr betreffe, ein 
eben fo großes Bedürfniß, als ein hoher Genuß. Ohne 
die Hoffnung endlich andere Auszeichnungen zu erhalten, 
ſucht und findet fie ihr Glück in denen, die das Zufällige 
der Figur, des Puges, der angenehmen Talente, und taus 
fend Kleinigkeiten ihr. gewähren Ffönnen, Was bei dem 
Manne die Ruhmfucht, die Beſchäftigung mit großen 
Ideen und großen Zwecken ift, das ift bei dem Weibe 
die Eitelkeit, die fi in Fleinlihen Ideen und Fleinen 
Zwecken gefällt. 


$. 109. 


So fehr man indeffen auch die weibliche Eitelkeit im- 
mer tadeln mag, und fo lächerlich und ſchädlich fie in ihren 


= 
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Ertremen (Putzſucht, Pretenfionen, Coketterie u f. w.) 
auch immer werden mag; fo trägt fie doch, als ein Srundzug 
des weiblichen Charakters, unftreitig zur Liebenswürdigkeit 
diefes Gefchlechtes bei, und ift felbft als die Quelle von 
fehr vielem Guten anzufehen. Bei dem Beftreben der Weiber 
zu gefallen, bräucht nur diefe Eitelkeit interefirt zu wers 
den, um Dinge möglich zu machen, die vielleicht auf Feine 
andere Art zw.erreichen find. Beſonders bietet dieſer Zug 
dem Arzte jehr große Wortheile dar. Wie manche übels 
ſchmeckende Arznei, wie manche. ſchmerzhafte Operation 
wurde durch die Idee der Bewunderung, der öffentlichen 
Meinung u. f. w. verfüßt, oder weniger gefühlt! Hier 
ift ein weites Feld für jeden denfenden Wann, zumal wenn 
er jich überzeugt, daß die Eitelfeit, blos die Zeit der er« 
wachenden Mannbarkeıt ausgenommen, das erjte und vors 
berrichende Gefühl des weiblichen Bufens ıft. 


§. 108. 


Ein dritter Grundzug des weiblichen Charakters, ift 
unftreitig die GutmütbhigEeit, eine natürliche Folge 
der zarten Organifation und des vorbherrfchenden Nervens 
ſyſtems. Mag es audy nicht geleugnet werden können, daß 
die Weiber inftinftmäßig gutmüthiger gegen das männ⸗ 
liche Geſchlecht, als gegen ihr eigenes zu ſeyn vflegen; 
wahr bleibt e8 dennoch immer, daß die Weiber im Ganzen 
mehr Gefühl für den Kummer, für die Moth,. für die 
Leiden anderer haben, wie fie überhaupt gefülliger, dienſt⸗ 
fertiger, und zuvorfommender find, Eben fo ift gewiß, 
daß fie gerade, weil fie aus bloßen Gefühle handeln, weit 
weniger calculiren, und weit uneigennüßiger, und großes 
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müthiger zu Werke gehen, als die Fältern Männer, bei 
denen fich Altes aufs Abwägen und auf Principien vedus 
zirt. Diefelbe lebhafte Phantafie, die die Weiber in His 
lem zu einer gewiſſen Seftigkeit hinreißt, . laßt fie aud in 
folhen Fällen, nur zu oft aus fchöner Übereilung weit 
mehr thun, als die Klugheit billigen Eann. Allein einmal 
durch den Anblick der North, des Unglücks ‚und bed 
Elends lebhaft gerührt, handeln fie nur mac diefer leis 
tenden Idee, und überlaffen fich ihrem Eifer um fo uns 
ermübdeter, je mehr ihre Eitelkeit dabei intereßirt zu jeyn 
pflegt. 


$. 109. | 

Ein vierter Grundzug des weiblichen Charakters ift 
Sanftheit, und damit verbundene Geduld. Wende 
diefer Eigenfcyaften find dem Weibe mit weißer Hand ven 
der Natur verliehen; denn beyde haben direft auf die weib: 
liche Beftimmung, als Gattin und Mutter, Bezug. Der 
Mann gebietet, das Weib erfchmeichelt ; der Mann herricht 
durch Stärfe und Kraft, das Weib durch Milde und Ges 
fhmeidigfeit ; der Mann fiegt durch Troz und Heftigfeit, 
das Weib durch Ausdauer und Geduld. Bei der großen 
Werfchiedenheit der Kräfte und der Verhältniffe, hat bie 
Natur die Gleichheit wieder hergeftellt, indem fie dem 
ſchwachen untergeordneten Weibe die Ganftheit, diefen 
Zalisman zur Milderung, zur Bezähmung der männlichen 
Härte und Rauheit verlieh. Ein Weib chne Sanftheit 
entbehrt eins der erften Erforderniffe ihres Geſchlechts 
und ihrer Beſtimmung, und iſt durchaus nicht zur Ehe 
gemacht. | 
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Aber auch eben fo wohlchätig hat die Matur für die 
Beftimmung des MWeibes zur Mutter durch die Geduld 
geſorgt Bei jener regbaren, alles übertreibenden Phantas 
fie, bei jener großen Empfindlichkeit, und bei jenem gänz« 
liben Mangel an Feftigkeit, wie würden die Weiber die 
Beſchwerden der Schwangerfchaft, die Schmerzen der Nies 
derfunft, die Mühfeligkeiten der Kindererziehung ertragen, 
würde ihnen nicht Alles durch ihren ftillen pafiven Sinn, 
durch ihre fromme Nefignation, dur ihre unerfchöpfliche 
Geduld erträglich gemaht? Was der Mann kaum durch 
die höchfte Seelenftärfe, durch den erhabeniten Stoicidmus, 
durch die größte Erhebung über fi felbit vermag, das 
wird dem Weibe durch ‚fein Gefühl, durch feine anges 
borne Pafivität, durch feine inftinftmäßige Anerkennung 
der Nothwendigfeit, bis zur Bewunderung leicht. Durch 
jene Sanftheit und Geduld verfchmilzt übrigens der weib— 
lihe Charafter, befonders in der Ehe, mit dem männlichen 
zu einem hohen moralifchen Ganzen, worin die Menſch— 
_ beit in ihrer Vollkommenheit erfcheint. Für den praftis 
fehen Arzt ift hier ein reiches Feld zur Beobachtung, wo 
er fi eine Menge Maasregeln für das medizinifhe — 
savoir faire — als Frauenzimmerarjt abftrahiren . 
fann. 

Das Bewußtſeyn der weiblihen Schwäche, bie Nei— 
gung fih immer an das Große und Starke anzufclieffen, 
der vorherrfhende Grundzug des Charakters, die Liebe, 
endlich das ganze weibliche Leben und Weben in einer 
Melt von Gefühlen, macht auc die Weiber befonders für 
die Meligiofitat empfänglih, dieſe heilige innige Ems 
pfindung der Natur und der ihr inwohnenden Gottheit. 
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Sener fromme Myſticismus, der ſich ganz mit dem Ans 
febauen des Idealen, mit der Ergreifung des Himmliſchen 
beichäftigt, erfüllt am erften und häufigften das weibliche 
Herz. Eben fo werden aber auch die Weiber durch ihre 
Schwäche, durd ihre natürliche Furchtſamkeit, durch ihr 
Mistrauen, durch ihren Mangel an Selhbſtſtändigkeit 
und Charafterftärfe endlich, fehr haufig zu dem Aberglau- 
ben hingeführt, in fo fern er ſich in der Abhängigfeit von 
unbekannten Mittelmächten, in Befchwörungen des Übels, 
in Erforfhung der Zukunft, und in unzählichen andern 
Formen zu äußern pflegt. Diefe Tendenz zum Aberglaus 
ben wirft oft gar fehr auf den weiblichen Geſundheits— 
zuftand und auf den Gang ber weiblichen Krankheiten, 
fie verdient daher große Aufmerffamfeit. | 


110, 


Als andere Züge des weiblihen Charakters führen 
mir die Verftellung, die Schlaubeit, die Neugierde, den 
Leichtfinn und die Veränderlichfeitan. Die Verftellung 
der Weiber ift außerordentlich groß; fie hüllen alle ihre 
Gefühle in ein undurchdringliches Dunkel ein, fie feinen 
kalt wie Eis, während fie vom heftigften Feuer glühen, 
und umgekehrt; fie treiben dies fo weit, daß man am 
fiherften geht, wenn man immer auf das entgegengefebte 
bei ihnen fchlieft. Der Arzt muß: dies um fo mehr beach» 
ten, da die Verftellung die Weiber felbft im Krankenbette 
nicht verläßt. Genau damit zufammenhängend ift bie 
Schlauheit, diefe beftändige VBegleiterin der Schwäche, 
Sie fucht durch Feinheit und durch Ummege zu erhafchen, 
was fie nicht durch Stärke und mit Offenheit erlangen 
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Fann. Sie fcheint den Weibern angebohren zu feyn, und 
äußert fich ſchon bei Fleinen Madchen auf eine fehr auffals 
Iende Art. Wie nun die Weiber faft überall fchlau zu 
Werke geben; fo pflegen fie dies auch in Krankheiten zu 
thbun. Man will den Mann, die Verwandte, die Wär— 
terinnen, den Arzt, u. f. w. gern beftändig in Athem 
erhalten, man will feine Wichtigkeit vermehren, und durch 
die Größe der Gefahr intereffanter werden ; daher vers 
fhlimmert man feinen eigenen Zuftand, daher überläßt 
man fich einer Menge Zierereien, die oft bis zum Lächer⸗ 
lihen gehen. Hier muß ſich der Arztenicht täufchen Taffen. 
Er muß die Berichte und Klagen der Kranken nad ihrem 
wahren Werthe zu würdigen wiffen, ev muß fich weder 
durch Phantafien, noch durch Convulſionen u. f. w. täus 
fchen laffen, die oft nichts weiter als ein Theaterfpiel find, 


ı11, _ 


Die weiblihe Neugierde ift eine Folge ber mobi 
len Phantafie, des Bedürfniffes unaufhörlich afficirt und 
verändert zu werden, bes weiblichen Triebes nach beftänz 
diger pafliver Befchäftigung, endlich des Mangels an großen 
die ganze Seele erfüllenden been. Die weiblihe Neus 
gierde außert fich oft auf eine Tacherliche, und immer auf 
eine Fleinfihe Art. Man Fann diefelbe als einen Erbfeh— 
ler der Weiber betrachten, der bei ihnen häufig in eine 
Leidenfchaft übergeht. In der. That ift es zum Erftaunen, 
was Weiber diefer Neugierde aufzuspfern pflegen, und zu 
welchen auffallenden Schritten fie ſich dadurch venleiten 
laſſen. Der Arzt kann diefen Zug fehr wohl benugen, 
um die Sdeenreihe den Kranfen zu verändern, ober fie 
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angenehm zu befchaftigen ; abfichtlih aber darf er diefen 
Fehler nit zu nähren fuchen, wenn er feiner Würde nicht 
vergeben, und zu einem Meuigfeitsframer herabſinken will. 


$. ıı2, 

Der Leichtſinn der Weiber gründet ſich auf ihre 
größere Senſibilität, auf ihr leichteres Blut, auf ihre 
Unabhängigkeit ven fo zjelen politiſchen und moraliſchen 
Ideen, durch welche di. Männer gefeffelt find, auf ihre 
Entfernung von den großen und ernften Verhältniſſen des 
Lebens, endlich auf ihren. Mangel an Erfahrung und 
Selbſtſtändigkeit. in Nichts affieirt fie, ein anderes 
Nichts beruhigt fie wieder; ein Gefühl, ein innerer Zu— 
fland , eine Neigung macht der andern Plag. Ohne 
politifchen Rang, und ohne politifhe Pflichten, behalten 
überdem die Weiber eine gewiffe Unbefangenheit und Kinds 
heit, die immer mit Leichtfinn verbunden ift. Unbekannt 
mit den ernten Verhältniſſen des Lebens, unvermögend 
eine feſte Norm des Handelns zu befolgen, überlaffen fid) 
die Weiber faft immer dem Zufalle, der auf fie einwirken 
mag. 

Mit diefem Leichtfinn ift nun genau verbunden jene 
Veränderlichkeit der Ideen, der Gefühle, Wünſche 
und. Anſichten, und des ganzen Eharakters überhaupt, 
die die Weiber oft fo unzuverläßig in der ‚Liebe, und oft 
fo untreu in der Ehe macht. Ihre Phantafie erfchöpft 
die Gegenftände mit beweglicher großer Schnelligkeit, und ' 
bringt denn nur zu bald. Überdruß daran hervor. Daher 
die bejtändige Sehnfucht nach dem Neuen, . nah andern 
Formen, nach andern Verhältniffen der Dinge überhaupt. 
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Daher die abwechfelnden Saunen, die Eraltationen des höch⸗ 
ften Entzücens, und die Abfpannungen der tiefiten Ver: 
zweiflung, die man fo häufig bei Weibern beobachten Fann. 
, Der Arzt muß jenen Leichtfinn, und jene Veränderlichfeit 
nicht unberechnet laffen. Die Weiber verftehen fih z. B. 
oft zu Operationen, u.f. w. zu denen man die Männer 
nur mit Mühe bewegen Fann. ie thun dies nicht etwa 
aus Heroismus, fondern aus Leichtſinn, aus Unbefannts 
fhaft. Eben fo lieben fie die Abwechslung in den Arz⸗ 
neyen, in der Diät, in ber arztlihen Behandlung, in 
dem Arzte endlich ſelbſt. Hier muß fich diefer als Men« 
fhenfenner zeigen, und das Alte unter neuen Formen 
zu geben. verftehn. 


$. 113. 

Wir fommen nun zuden Leidenfhaften der Weis 
ber, unter denen befonders vier im phyſiſcher Hinficht 
eben fo merkwürdig fcheinen , als fie in therapeutijcher 
fehr wichtig find. Als folche führen wir den Neid, den 
Haß, die Rache, und die Eiferfuht an. Alle 
wirken fehr lebhaft auf den Organismus ein, und theilen 
den Krankheiten oft einen fehr gefährlihen Charakter 
mit, 

Bei den mancherlei Anfprüchen der Weiber, bei. den 
beftändigen Vergleichungen, die fie unter fich anftellen, 
Fann es nicht fehlen, daß Meid entitehen muß. Diefer 
wird dann, befonders in ſolchen Zahren, wo fich die An— 
fprüche vermehren, und die VBefriedigungen berielben fich 
vermindern, eine permanente Leidenfchaft. Neid iſt übers 
haupt die natürliche Empfindung der Schwäche, bie ein 
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wünfchenswerthes Gut nicht erreichen Eann, und nun ihre 
ganze Erbitterung auf das Individuum überträgt, das 
bier begünftigter erfcheint.. Der Neid wirkt als ein fliller 
nagender Rummer, als ein heimliches feindfeliges Gefühl, 
fehr nachtheilig auf die Gefundheit. Alle Bemühungen 
des Arztes manche Kranfheiten zu heilen, find vergebens, 
wenn er nicht diefe moralifche Urfache zu haben vermag. 
Der Haß, diefer Gegenfaß der Liebe, ift ein pers 
manentes Gefühl der Abſtoßung, und wirft mit großer 
Energie als ein lebenszerftörende Leidenfchaft. Er ift um 
fo heftiger, je weniger die Reflerion darauf einwirken Eann, 
und je mehr fich die weiblihe Schwäche von firen Ideen 
beberrjchen läßt Die Objekte beffelben find fo manniche 
faltig als die Veranlaffungen ; am glühendften zeigt er. 
fi in folhen Verhältniffen, die aus der innigften Natur 
des Weibes hervorgehen. Daher der heftige Haß gegen 
Mebenbuhlerinnen, oder bei verfchmähter Liebe, und ges 
Fränfter Eitelfeit, oder bei unglüclichen Ehen, verfehlten 
herrfchfüchtigen Abfichten, und dergleichen mehr. Der Haß 
der Weiber hat meıftens fehr große Permanenz; indeſſen 
wird er zuweilen doch eben jo ſchnell entwaffnet, als er 
entftanden war, wenn nemlich eine der geheimen Seiten 
des weiblichen Herzens zum Vortheil des bisher gehafiten 
Gegenftandes umgeftimmt wird, . Im allgemeinen pflegen 
ältere Frauenzimmer weit heftiger zu hafjen als jüngere, 
aus dem ganz einfachen Grunde, weil bei diefen mehr 
das Gefühl der Liebe und Zärtlichfeit prädeminirt, und 
auf alle ihre übrigen Leidenfchaften einen geneigten Ein⸗ 
fluß bat. Der Arzt vermag wenig mit feiner Kunft, 
wenn eine tiefe Erbitterung gegen irgend ein Objekt die 
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Secle der Kranfen erfüllt. Zuweilen entftehen fogar 
Anfälle von Wuth, die man oft ganz andern Urfachen 
zuzufchreiben pflegt. 


$. 114. 

Noch ſtärker, glühender und zerftörender äußert 
fih in den weiblichen Herzen die Rache, jener heftige 
Impuls, dem Beleidiger Schaden zu thun Da diefe Leis 
denfchaft aus dem reitbarften Gefühle entipringt, fo ift fie 
bei einem fo irritabeln und fenfiblen Wefen auch doppelt 
ftarf. Sie bejchäftigt dad ganze Gemüth, und erflickt 
jedes andere Gefühl. Sie wird haufig im Stillen genährt, 
wobei das Weib der gröften Verftellung fahig if. Sie 
nimmt aber um fo mehr an Stärke zu, je größer das Ges 
fühl der Schwäche oder der Ohnmacht zu feyn pflegt. Das 
her das Nachtragen, das ftille Brüten über der Eünftigen 
Senugthuung, das den Weibern fo eigen if. Kommt 
aber die Rache endlich einmal zum Ausbruh, fo äußert 
fie fih auch auf eine furd;tbare Art. Die Weiber werden 
dann zu Ungeheuern, und zeigen die größte Graufamfeit, 
Intereſſant ift indefjen die Bemerkung, daß auch ihrer 
größten Kühnheit in folhen Fallen immer eine gewiffe 
Feig heit beigemifcht iſt, und daß oft unmittelbar nach 
der That, Neue und Mitleid eintritt. Dies ift eine 
natürliche Folge der Schwäche und Inconſequenz, von 
denen ſich das Weib auch in den größten Eraltationen nicht 
ganz befreien Eann. Die weiblihe Rachſucht fcheint übris 
gend um fo größer zu ſeyn, je mehr die innerften und 
berrfchendeften Gefühle des weiblihen Herzens, Liebe, 
Eitelkeit, Herrſchſucht u. ſ. w. beleidigt worden find. Für 
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den Arzt ift hier große Klugheit und Umficht nöthig, zur 
mal wenn dad euer noch im Innern kocht. | 


6. 115. 


Eine vierte Leidenfihaft endlich, die in dem meoralis 
fhen Leben der Weiber eine fehr bedeutende Rolle fpielt, 
ift die Eiferfucht, jene Tochter des Mistrauend gegen 
ſich felbft, des Argwohns, und der Kleinmüthigkeit; ober: 
des Egeismus, der Eitelkeit, und der Herrſchſucht. Die 
Eiferfucht ift entweder ein paßives Gefühl, und als fol: 
ches fcheint fie allerdings in einem gewiffen Grade von der 
weiblichen Liebe unzertrennlich zu feyn. Bei der Fülle 
ber. weiblichen Zärtlichkeit, bei dem Gefühl der eigenen 
Schwahe, bei dem beftändigen Mistrauen gegen das 
eigene Gefchlecht, endlich bei der großen Vorftellung von 
der Liebenswürbdigfeit des angebeteren Gegenftandes, was 
ift natürlicher, als daß das Weib fürchter, feine Zartlich- 
feit weniger erwiedert, fich einer andern aufgeopfert, oder 
fih von dem geliebten Manne getrennt zu fehn? Diefe 
heimliche Unruhe, die jeden Augenblick, oft durch die 
unbedeutendejten Kleinigfeiten, neue Nahrung erhält, 
wirft oft fehr nadıtheitig auf Gefundheit und Schönheit 
ein. 

Noch mehr ift dies der Fall, wenn die Eiferfucht 
ein aftives Gefühl wird, und als Folge des Egoismus, 
der Eitelfeit, und der Herfchfucht erſcheint. Hier mird 
das Weib tyranniſch, fucht die Andividualität des Gelieb— 
ten ganz der ihrigen unterzuerdnen, und opfert in vielen 
Fällen felbft ihre Liebe ihrem Egeismus auf. Man bat 
3.8. Weiber gefehen, die den Geliebten höchſt unglücklich 
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‚machten, die ihn lieber fterben feben, als in den Armen 
einer andern wiffen wollten, u. dergl. mehr. Wenn Weis 
ber mit paßiver Eiferfucht ſtillduldend, liebevoll bejergt, 
zärtlich: einfchmeichelnd find: fo erfcheinen Weiber mit 
aktiver Eiferfucht ald Zurien, häufen Vorwürfe auf Vor— 
würfe, haben unaufbhörlich die herzzerreißendeſten Bitters 
keiten auf der Zunge, und drohen ſich und andern mit 
Gift und Dolch. Diefe Eiferfucht iſt wirklich als eine 
Art Wahnfinn zu betrachten, der um fo höher fteigt, je 
mehr der unbefriedigte, oder nicht genug befriedigte Ger 
ſchlechtstrieb dabey wirkiam iſt. Wenn alle Leidenichaften 
der Weiber durch das Genitalfpftem modificirt werden, fo 
ift dies bei der Eiferfucht doppelt der Fall. Der Arzt muß 
hier ebenfalls mit großer Aufmerkfamfeit zu Werke gehn. 
Faſſen wir nun die ganze bisherige Darftellung der 
moralifhen Individualität des Weibes in wenigen Worten 
zuiammen; fo finden wir, daß das Weib in moralifcher 
Hinficht fehr liebenswürdig ift, daf ed aber- auch bedeutende 
Charafterfehler und fehr heftige Leidenfchaften hat. Wir 
bemerken ferner, daß große Weichheit mit vieler Härte, 
große permanente Schwäche mit großer Kraft des Augens 
bis, und viel Anlage zum Guten mit eben fo vieler 
Neigung zum Böfen verbunden iſt. Als Hauptzüge de& 
weiblichen Gemüths finden wir: Paßivität, Beweglichkeit, 
und Eraltation des Gefühls ; als Charakter der weiblichen 
Lebensanficht: Kindlichfeit, Befchränktheit, und Kleina 
lichfeit; als Haupttendenz ihrer Neigungen: Ruhe, Genuß, 
und Zärtlichkeit; als Hauptobjeft ihres Lebens endlidy: 
Liebe, Ehe, und Häuslichfeit. Hiermit beſchließen wir 
diefes phyſiſche Gemälde, das in feinen zwei Haupttheilen, 
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dem intefleftuellen,, und dem moralifchen, mit dem phy— 
fiihen parallel durchgeführt worden ift, und um fo ges 
drängter gegeben werden mußte, als hier nipht der Ort 
für eine Reihe Charakteriſtiken, u. f. w. war. 

Zum weiteren Nachlefen Eönnen dienen, wiewohl es 
Eeine eigentlichen Pfychologien, fondern blos Cha— 
rafteriftifen find: 

Charafteriftif des Weibes (v. Maupillon). 
Leipzig 1790. 8. 

Über die Weiber, von®randes. Lpz. 1792. 8. 

Verfuh einer Charafteriftik des weibliden 
Geſchlechts von C. F. Pockels. 4 Theile. Des 
ıten Bandes, neue Aufl. Hannover 1806. 

Essai sur les femmes par Thomas, Oeu- 

vres complettes. , Vol. V. Paris 1808. 

Weiblihber Sinn und weiblidhes Leben, 
Charafterzüge, Gemählde u, Reflerionen 
von Friedrih Ehrenberg 1800. m. e. T. K. 
Berlin 18609. | 

Blätter dem Genius der Weiblichkeit ge— 
weihet von Fr. Ehrenberg. Berlin 1809. 
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Dritter Abſchnitt. 


Ueber dad Savoir faire des Frauen⸗— 
zimmerarztes. 
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Allgemeine Maximen des savoir faire des 
Frauenzimmerarztes *), 


5. 117. 


der Arzt foll zwar nur in der treuen Befolgung fei- 
nes Berufs Ehre fuchen, meil diefe nur ihm das frohe 
Bewußtſeyn innerer Würde fihern kann; jeder Vortheil 
auf andere Art, durch Mebenwege erzielt, harmenirt 
durchaus nicht mit dem Charakter desjenigen, der in ſich 
die Kraft fühlt, ihn wahrhaft zu verdienen. Derjenige, 
welcher im Befige der wahren Mittel ift, etwas Edles, 


*) Diefed Rapitel ift ein Verfuh, nah dem Wunfce dee 
vortreffliben Arzted Vogel, Daß savoir faire des 
Arztes für einzelne Stände zu bearbeiten. M.f. deffen 
Auffag: Einige allgemeine Bemerkungen über dad sa- 
voir faire in der medizinifchen Profis in Hufeland$ 
Sournal der pr. Y. und. W. 1.8. 3.©t. ©. 205. 
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Nützliches, Wohlthätiges und Großes zu wirken, wozu in 
Feinem Stande mehr ald in der praftifchen Ephäre des 
Arztes ſich Gelegenheit anbietet, wird ſich aller unächten 
Wege ſchämen; nur dann macht ihm der glückliche Erfolg 
Freude, wenn er mit feinen Verdienften genau zufammen: 
hängt. Kein Vortheil in der Wels darf je den Arzt bewe: 
gen, den characterlofen, ſchlechten Mann. nachzuahmen, 
und durch Schleihwege fih in Anfehen zu bringen; nur 
verbientes Glück und Selbftftändigfeit macht Freude. Wier 
nicht auf edle Art ſich Beifall und Liebe zu verſchaffen 
weiß, iſt verachtungswerth. 


—— $. 118. | 

Diefem Kapitel Tiegt daher. durchaus nicht die Abficht 
zum Grunde, den Frauenzimmerarzjt in eine faljche Polis 
tif einzumeihen, um fih Praris bei diefem Gefchlechte zu 
erjchleihen, fondern ihm die erlaubten Wege, die, feinen 
Stand und hohen Beruf durchaus nicht herabwürdigende 
Methode, Art und Weife zu zeigen, durch welche er fein. 
Benehmen am Krankenbette des Frauenzimmers einleiten, 
richten und beftimmen fol, um feinen Zweck als Klinifer 
und Praftifer weit leichter und ficherer zu erreichen ; darin 
beiteht daß savoir faire des Frauenzimmerarztes. 


6. 110. 

Iſt das savoir faire im der mediziniſchen Praxis 
überhaupt von großer Wichtigkeit, ſo bewährt ſich deſſen 
Nothwendigkeit vor allem für den Frauenzimmerarzt. Die 
gelehrteſten und gründlichſten Kenntniſſe in den medizini— 
ſchen practiſchen Wiſſenſchaften empfehlen einen Arzt bei 
dem 
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dem Frauenzimmer durchaus nicht , wenn er das savoir 
faire vernadyläßigt, we eım anderer mit weit geringeren 
Eınfihten als Praftiker von dem Frauenzimmer geſucht 
wird und ihr Liebling iſt. 


j $. 120, 


Zu Folge der Befenderheiten, welche die pſychiſche 
individualität des Weibes auszeichnen, und fich zu jener 
des Mannes fehr oft umgekehrt verhalten, muß auch dag 
savoir faire ded Frauenzimmerarjtes von jenem bei kran— 
Een Männern differiren ; und die Vernachläßigung deffelben 
Eann für immer einem Arzte das Zutrauen Franfer rauen; 
zimmer entziehen, wenn er gleich auch bei dem Manne, 
der als folcher, mit feinem Geſchlechte und Charakter vers 
wandt, darauf nicht achtet, ın dem Rufe eines beliebten 
Praktikers fteht, Das Weib ift darin oft jo delifat und 
eigen, daß fchen ein Selichtsjug, der Ton der Sprache 
u. d. gl., dem Arzte das Zutrauen wo nicht ganz rauben, 
dod) niemals ganz befeitigen können; daher wechſeln auch 
Frauenzimmer, und zum Theile aus Yıebe zur Neuheit, jo 
gerne mit ihrem Arzte, vorzüglich in aroferen Städten, 
in welchen ihnen mehrere Diener Aeskulaps zu Gebote 
ftehen. 


$. 121. 


Das Weib charakteriſiren, wie aus der angegebenen 
pſychiſchen Seite deſſelben näher erhellt, eine lebhaftere 
Phantaſie, ein höherer Grad von Empfindung, größere 
Empfänglichkeit für außere Eindrücke, aber leicht vorüber— 
gehende Wirkung, feiner ſchneller Verftand und Geſchmak, 

N 
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fcharfe Beobachtungsgabe, Anmuth, Delikatefle, Schaam⸗ 
baftigkeit, Ehrgefühl, Liebe, Sanftheit, Gutmüthigkeit, 
Mitleid, ausnehmende Güte und Weichheit des Herzens, 
theilnehmendes Gefühl, Geduld, Gelafienheit in anhals 
tenden Leiden; aber auch Launen, Veränderlichfeit, Neu: 
gierde, Plauderhaftigfeit, Leichtfinn, Eitelkeit und Trieb 
zu gefallen, Furchtſamkeit, Zurückhaltung, Miptrauen, 
Verſtellung, Lift, Unbiegfamkeit, Erfindungsgeift, Herrſch⸗ 
ſucht, Eiferfucht, Verfolgungsgeift, Rachſucht, Unverföhn: 
lichfeit, Neid, Haß und Zorn, der bei mandyen an Wuth 
und Wahnfinn gränzt. Die erften find ſehr liebenswürdige 
Eigenfchaften, weldye das savoir faire dem Frauenzims 
merarzte ungemein erleichtern, und ihm die erwünſchte 
Gelegenheit geben, ihr Zutrauen zu gewinnen: bie leß: 
tern erfchweren ed fehr und fordern fo oft ein eigenes 
Benehmen, 


$, ı22. 


Es gehört vor allem zum savoir faire ded Frauen 
zimmerarztes, daß er das Äußere nicht vernachläßige , wo: 
von fehr oft fein Glück abhängt und das Zutrauen befeſti— 
get wird. Miemand liebt mehr das Regelmäßige, anges 
nehm Übereinftimmende fo fehr als Frauenzimmer; das 
Gegentheil beleidigt ihr Auge und Gefühl, fie maden 
mehr Umftände, und ihre Zurückhaltung nımmt zu, wenn 
das Aufere des Arztes nicht Zutrauen erweckt. , Es vers 
ſteht fih, daß alles Übertriebene und Lächerlihe, was ſich 
mit der männlichen Würde und dem Alter des Arztes nicht 
vereint, entfernt ſeyn muß; das excentriſche Nachhängen 
der Moden würde eben ſo ſehr ſchaden als Pedanterey, 
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Steifheit und das Tragen lange verjährter Koftüme nicht 
empfehlen würden ; nur männlicher Anftand, Decenz und 
elegante Würde machen den Frauenzimmerarzt beliebt und 
verfchaffen ihm Zutrauen. 


$. 123. 


Dem feineren Gefhmade, dem höheren Grabe von 
Empfindung, dem ausgezeichneten Sinne für das Schöne 
und Regelmäßige gemäß, empfiehlt auch den Arzt eine 
äußere ſchöne Geftalt, verbunden mit Culture. und Gewand 
heit feines Körpers, bei dem Frauenzimmer ungemein; und 
ein in diefer Beziehung von der Natur, durd Erziehung 
und andere Einflüffe verwahrloßter Arzt, eine unregel« 
mäßige und plumpe Haltung des Körpers, wird einem 
‚Srauenzimmer weit weniger anftehen. 


$. 124. 

Der Arzt nähere fid) dem Franken Frauenzimmer, vor 
züglich bei dem eriten Befuche, mit der größten Delikfateffe 
und Schonung, mit freundlihem Muthe und herzlicher 
Theilnahme, mit der aufrichtigften Bereitwilligkeir zu bel: 
fen, mit Würde und Decenz, mit allem Anftande und mit 
dem befcheidenften Ernſte; jedoch mit einer gewiffen Unbe- 
fangenheit und einer Art von Sicherheit, wie fie den ge: 
bildeten, edlen und vechtfchaffenen Mann charakterifirt, 
jugroße dem Frauenzimmer auffallende Schüchternheit muß 
verbannt feyn. Der erfte Eindruck, den der Arzt auf ein 
Frauenzimmer macht, ift von großer Wichtigkeit und der 
entſcheidende Moment für die Fünftige Befeftigung ihres 

H 2 
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Zutrauend, das — wenn fid) gleich anfangs Abneigung 
äußert — ſchwer wieder zu erwerben ift: 


$. 108. 

Keinem Arzte ift es fo nothwendig die Kegeln ber 
Schaamhaftigkeit und Decehz zu beobachten, als dem Frau— 
enzimmerarzte. Er muß fich fo häufig nach gewiſſen Um— 
ftänden und Dingen erkundigen, welde die Natur feldft 
verhüllt haben wollte, und worüber befonders jedes gebils 
dete unverdorbene Frauenzimmer zu erröthen pflegt. Man 
fuche durch männlichen Ernft und edle Dreiftigfeit gegen» 
feitige Hodhadytung und Zutrauen zu erwerben, und das 
durch die oft übertriebene Schaamhaftigfeit der Frauen— 
zimmer zu befiegen; nad und nad) werden fie offenherziger 
gegen ihren Arzt, und unterhaften fih mit ihm zwanglos, 
wie mit einem Freunde. ehr leicht kann man öfters fei« 
nen Zweck dadurch erreichen; wenn man ihnen bei der Er: 
zählung gleichſam entgegenfommt, und ıhnen zu erkennen 
giebt, daß man fie auch in den dünfelften Ausdrücken ver: 
ftehe ; dabei vergeflen fie oft, daf fie mit einem Manne 
fprehen, und werden fo offenherjig, als fie es nur imnıer 
gegen den Arzt feyn Eönnen. Befelgt man diefe Maxime, 
fo wird man aud in der Folge weniger Schwierigkeiten 
finden, wenn es zur Erkenntniß und richtigen Beurthei— 
lung einer Krankheit nothwendig ift, gewiffe Theile zu bes 
fühlen, anzufehen, oder ald Wege für die Application von 
Arzeneyen und Heilmitteln zu benützen. Eine Dame ver: 
weigerte einmal aus übertriebener hartnädiger Schaam— 
haftigkeit ein Klyſtier; der Arzt, welcher diefes unumgäng— 
lich zur Heilung nothwendig hielt, fiegte dadurch, daß er 
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die Eitelfeit und das Ehrgefühl rege machte. Die Dame 
willigte auf der Stelle ein, ehe fie den Verdacht eines 
heimlichen Uebel an diefer Gegend auf fich beruhen ließ. 


6. 126. 

Mit der Schenung der weiblihen Schaamhaftigkeit 
iſt zunächft verwandt die Verſchwiegenheit. Iſt diefe 
Eigenfchaft auch gleich den Frauenzimmern nicht eigen, fo 
fordern fie diefe doch befonders von ihrem Arzte, dem ſich 
dazu oft genug Gelegenheit anbietet, in weldyer dieſe auf 
bie Probe gefegt wird, Man weife die Erfundigungen ane 
derer Menfchen nach gewiffen Umftänden mit männlichem 
Ernfte zurüd, und beachte in gewiffen Fällen den Auf und 
die Ehre eines Frauenzimmers um fo mehr, als die Fama 
pft unbedeutende Dinge fehr zu vergrößern weiß. 


6. 127. 

Dem Franken Srauenzimmer bezeuge der Arzt feine 
Sheilnahme, behandle fie mit Sanftmuth, Humanität und 
Geduld; man befeftigt dadurch fein Zutrauen ungemein, 
macht fie zu allem bereit und folgſam, und erwirbt ſich 
ihre Hochachtung und Liebe. Eine raube Behandlung ver- 
trägt ſich durchaus nicht mit der phyfifchen und pſychiſchen 
Individualität des Weibes; und manchmal find ihre Leiden 
von der Art, daß fie wirklich die größte Nachſicht und 
Geduld von Seiten des Arztes verdienen. Man fey übri— 
gend gegen fie nicht zu complaifant, befonders wenn fte, 
einer zur Unzeit angebrachten Herrfchfucht gemäß, über ihren 
Arzt dominiren wollen, unfolgfam find, oder fid) Freiheiten 
erlauben „üwelche-ihuen offenbar. ſchädlich find. Es giebt 
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Damen, welche ihren Arzt fo fehr unter dbem Commando’ 
haben, daß er nad Wunfch und Befehl diefes oder jenes 
Mittel, ein Brech- oder Purgirmittel verfchreiben muß, 
wenn er ed auch gleich micht angezeigt findet. Der Arzt, 
welcher in einem ſolchen Falle nachgiebt, befonders um die 
etwa einträgliche Kunde nicht zu verlieren, verräth von feis 
ner Seite eine große Schwäche des männlichen Geiſtes, und 
muß fein Anfehen verlieren; hinweg mit diefer übertriebes 
nen Complaiſançe! Der Arzt, welcher feine Würde und 
reellen- Werth fühlt, und nicht jede Kunde durch eine fo 
Eleinlihe Politik zu hafchen und feftzuhalten fuht, muß 
in Fällen, in welchen fih Nachgiebigkeit mit feiner Würde 
nicht verträgt und der Kranken ſchaͤdlich ift, durchaus nicht 
ber herrfchfüchtigen Laune und dem Eigenfinne Naum ges 
ben, fondern durchgreifen , fein Anfehen zu behaupten 
fuhen, und mit Energie auf dasjenige halten, was er 
nach Überzeugung und Pflicht zum Beſten der Kranken 
nothwendig und angezeigt findet. ” 


-6, ı28. 

Srauenzimmer lieben vorzugsweife, und fehen ed als 
einen befonderen Beweis der Theilnahme an, wenn ihr 
Arzt feine Beſuche öfters wiederhehlt und fie micht zu 
ſchnell abkürzet. Manchmal find diefe unnöthig, zeitraus 
bend; und dem Wunfche der Kranken, ihren Arzt zu fehen, 
liegen bisweilen auch andere Abfichten zum Grunde. Der 
kluge Arzt muß wiffen, wiemeit fich öftere Beſuche mit 
ber Decenz, mit feinem Nufe und manchen andern Ver« 
hältniffen vertragen, da ohnedies der Frauenzimmerarzt-fo 
fehr den soupcons der Menfchen ausgefege:ift, Man 
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verläfit manche Kranke mit angenehmer Erinnerung, wenn 
fie fih mit einer gewiffen anftändigen Liebenswürdigkeit 
und Hochachtung benehmen ; und bei anftrengender häufi« 
ger Prarıs wiederhohlt man folhe Befuhe um fo lieber, 
als fie nad) vieler Ermüdung wirflih Erholung gewähren. 
Altein manche Frauenzimmer, vorzüglich bufterifche und alte 
eigenfinnige Weiber von vieler Plauderhaftigkeit — ein 
gewöhnlicher Zug der weiblichen Decrepitität — find ihrem 
Arzte durch ihr Betragen oft fo lältig, und quälen ihn in 
der That fo fehr, daß er nichts lieber ald die baldige 
Beendigung des Beſuchs wünfchet; hier rüfte fich der Arzt 
mit Stärke der Seele, mit Refignatien und Geduld, um 
fi) fügen zu können! 


$, 129. 

Der Frauenzimmerarzt muß fein savoir faire nad) 
dem Alter, nad den Verhältniffen, nach dem Stande, 
nad) dem Charafter, nad dem Grade der Bildung, nad 
Religion und Nationalität, und auch darnach einrichten, ob 
das Frauenzimmer verheirathet oder unverheirathet, ſchwan⸗ 
ger oder nicht fehwanger ıft. 


$. 150, 

Bei einem fehr jungen, noch unverdorbenen, unver: 
beiratheten Frauenzimmer, bei welher Schüchternheit und 
Schaamhaftigkeit ein gewöhnliher Zug ihres Charakters 
ift, wird das Benehmen des Arztes am Krankenbette weit 
fchwerer; er muß ſich weit mehr nad) Dingen erkundigen, 
welche ihr unbekannt find, und er muß eine folhe Sprache 
führen, wie fie das jugendliche Alter, die Schaamhaftig- 
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feit, die Zurügfhaltung und Schüchternheit ihres Beneh⸗ 
mens verlangt Deswegen davf auch der Arzt bei diefem 
nicht immer Worte ald Antwerten auf feine Fragen erwars 
ten; die Antwort drückt ſich öfters in ihrem Gefichte das 
dur) aus, wenn fich diefes z. B. mit einer Schaamröthe 
bedeckt, oder fonft eine Anderung in dem Auge oder in der 
ganzen Phnfiognomie u. d. gl. zu erkennen giebt, — ein 
Wink, welchen der Eluge Arzt fih zu erklären wiffen 
wird. — Anders ift es bei altern verheiratheten Frauen: 
zimmern; fie find zwar weniger fchaamhaft und zurüdhals 
tend gegen den Arzt, fie verlangen aber mehr Ernſt, Auf 
merkjamfeit und Achtung, 


6. 131. 


Ein Frauenzimmer ven Bildung des Beiftes, von einer 
feinen, vornehmen und edlen Erziehung, fordert Feinheit 
des Tons und des Spracheregifters: fo wie hingegen das 
Weib eines gemeinen Mannes oder eines Landmannes, 
weldyes ohne Bildung in der natürlichen Einfalt erzogen 
ift, mehr die gemeine, diefen Leuten eigenen Sprache, und 
ein herablafiendes, ungezwungenes Benchmen verlangt. — 
Anders ift die vechtfchaffene, Tiebenswürdige und gefchäßte 
Gattin, als die von einem großen Herrn ſchwangere Mas 
treffe, anders ein unſchuldiges, im beften Rufe ftehendes 
Srauenzimmer, ald ein öffentliches Freudenmädchen oder 
eine Buhlerin, zu behandeln, Dod) feße der angehende 
Arzt, felbft bei den nerworfenften Freudenmädchen, die ge: 
börige Achtung und Decenz nicht hintan, denn wiewohl 
fie fonft zu jedem beliebigen Genuße fich Preis geben, for: 
dern fie doc) von ihrem Arzte Anſtand, feine Behandlung 


— 
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und Delikateſſe, und werden ſeinem moraliſchen Rufe ge— 
fahrlih, wenn er in feinem Benehmen gewiſſe Nebenab⸗ 
fihten blicken läßt. 


$. 292, 

Auch die Natienalität und Religion muß öfters dem 
Srauenzimmerarzte den Takt feines Benehmens beftimmen; 
in diefer Beziehung will die Staliänerin, die Franzöſin, die 
Engländerin, die Spanierin u. f. w. anders behandelt jeyn 
als das deutfche Frauenzimmer. Und da felbft wieder der 
Charakter fehr oft nach den Provinzen und nad) der Vers 
fehiedenheit der Religion differirt, fo mag gewiß das durch 
eine edlere Bildung ausgezeichnete Frauenzimmer Nieders 
ſachſens — die feinere Proteflantin — von ihrem Arzte 
mehr Feinheit und Delifateffe verlangen, als die offene 
gerade Bayerin, oder das fi) mehr hingebende und-den finn« 
lihen Genuß vorzäglich liebende Mädchen in manchen Bes 
genden des Fatholifhen Frankens u. f. w, 


$. 1335, 


Bei gebildeten deutfchen Frayenzimmern vom Stande 
empfiehlt übrigens den Arzt fehr die Fertigkeit in einer 
ausländifdyen Sprache, vorzüglich in der frangöfifchen; fo 
werben fie bei Erkundigung nad gewiffen Dingen, wodurch 
man dev weiblichen Schaambhaftigfeit zu nahe kommt, weit 
weniger erröthen und Zurüdhaltung zeigen „ wenn man 
die Frage ganz in franzöfifcher Sprache ftellt, oder gewiſſe 
Theile, oder ihnen eigenthümliche Funktionen, in franzöſi— 
fher Sprache benennt. | 
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6. 134. 

Es ift übrigens eine fehr eft gemachte Bemerkung, 
daß ein angehender Arzt, der ſich im Auslande gebildet, und 
durch lange Entfernung ſich der Nationalität feines Vater⸗ 
landes entwöhnt hat, das Zutrauen der Frauenzimmer in 
einem höheren Grade gewinnt eder verliert, je nachdem ſie 
ſelbſt mehr Landes-Sitte und Charakter lieben, oder, aus 
dem ihnen fo natürlichen Hange zur Neuheit, modernere 
Bildung des Auslandes vorziehen, 


$. 135. 


Sehr viel Fann der Arzt dur Fluge Benützung ber 
Lieblingsneigungen, gewiffer ſchwachen Seiten der Frauen⸗ 
zimmer und ihres befenderen moralifchen Gefühld, auss 
rihten. Die Kenntnif der Fieblingsneigungen und Vers 
gnügungen Öffnet dem Arzte das Herz des Frauenzimmers, 
und führt ihn auf Gegenftände angenehmer Unterhaltung, 
wedurd die Kranke zerftreuet, und von dem Gefühle und 
Nachdenken über ihre Krankheit adgeleitet wird. Mande 
Damen lieben die Teftüre, andere die Muſik, das Theater, 
fhöne Künfte überhaupt, die Moden, den Pug; gelehrte 
Damen interefirt das Gefpräc über gelehrte und politifche 
Gegenftände, wobei doch jederzeit darauf Nückficht zu neh⸗ 
men ift, ob nicht die Krankheit felbft eine folhe Metamors 
phofe in der Senfibilität, in Geift und Seele der Patientin 
bewirkte, welcher gemäß ihr dasjenige, was ihr vorher fo 
fieb war, unerträglich ift, 


$. 136. 
Sehr beliebt macht den Frauenzimmerarjt eine zus 
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vorkommende Gefälligfeit und Attention zuweilen auf uns 
bedeutende Dinge, mit den Umftanden harmonirende Uns 
terhaltung, Affabilitat und Beredfamkeit, eine gewiffe Ge; 
wandheıt, und das Beftreben, das Frauenzimmer bis auf 
einen gewiffen Grad zu intereffiren. Diefe Eigenfchaften, 
in Verbindung mit einer gefälligen angenehmen Sprade, 
einer edlen und befcheidenen Dreiftigfeit, fchonender Diss 
eretion, gefälliger Willfahrung vorgelegter Bitten, fobald ' 
diefe nicht fchadet , ein gewilfes Entgegenfommen, ein 
empfehlendes Äußere mit angenehmen Manieren, merden 
den Srauenzimmerarzt um fo leichter zum Zwecke führen, 
und haben dieſem fchen fo oft grangenlofe Hochachtung, 
innige Freundſchaft und Liebe der Kranken erworben. 


$. 157. 

Eine befondere Klugheit fordert indef das Benehmen 
des Arztes, wenn ein krankes Frauenzimmer — fie fei es 
wirffich, oder nur ſimulirt — mehr als reine, uneigennügige 
Zuneigung und Liebe — für ihren Arzt fühlt, Die 
Kunftgriffe und feinen Intriguen, mit welden bann 
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dem Befuche und Examen des Arztes zu verweben pflegen, 
und die nur die Folgen des Strebens und der unendlichen 
Sehnjuht nady innerer Einigung, der Erwieberung und 
des Genuſſes find, verdienen eine eigene Aufmerkfamfeit. 
Sit auch gleich eine folhe Zuneigung dem Eranfen Frauen⸗ 
zimmer fehr zu verzeihen , ift fie gleich nicht immer die 
Folge der natürlichen Geſchlechtsſympathie und eines aus— 
gezeichneten Temperament, fondern durch das einnehs 
mende , gefällige, freundfchafts« und liebevolle Benehmen 
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des Arztes — von einem regen danfbaren Gefühle gegen 
den Netter — erzeugt; fo darf der Arzt diefe und ähn- 
Ihe Schwachheiten des Frauenzimmers gegen ſich niemals 
wirffam machen, fo fehr er manche derfelben auf eine er 
Yaubte und decente Art benugen kann, um feine Abſicht 
in der Erfenntnif und Heilung einer Krankheit defto eher 
zu erreichen. Wo fich die Erwiederung, befonderd nad 
des Arztes und der Kranken Verhältniffen, weder mit der 
moralifchen Pflicht, noch der ärztlichen Würde verträgt, da 
muß der den soupgons des Publifums ohnehin fehr aus« 
gefeßte Frauenzimmerarzt einer Klippe, an welchen fein 
moralifher Ruf fo leicht ſcheitern kann, zu entgehen 
ſuchen, und gewiffe Anträge mit Ealter Höflichkeit und 
feiner Artigkeit gleich Anfangs zurücweifen; zufpät folgt 
die Zurüchziehung, wo man eine Blöfe fehen ließ. Und 
die darauf eintretende Zurüdmeifung, Verſchmähung und 
Beratung erzeugt, beſonders bei Hyſteriſchen, unendliche 
Leiden , ‚oder vermehrt fie, wo wirklich Krankheit war, 
Mir ift die Beobachtung von einer hyfterifhen Dame bes 
Fannt, welche aus verfchmähter Liebe ihres Arztes in ein 
tödtliches Nervenfieber verfiel, 


$. 138, 


Bei Schwangern, fie mögen krank feyn oder nicht, 
find zwar in Beziehung auf das savoir faire im Allge— 
meinen diefelben Marimen zu beobachten ; doc darf dev 
Arzt nicht überfehen, daß ſich bisweilen in der Schwanger: 
fchaft die phyſiſche nicht nur, fondern auch die pſychiſche 
Sndividualität ändert, und dann ein eigenes Benehmen 
erfordert wird, Damen, vorher äußerft fenfibel und reiz⸗ 
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bar, hyſteriſch, verdrießlich, launicht, ſich ſelbſt und ans 
dern zur Quaal, verlieren dieſen Charakter, und werden 
äußerſt geſund, heiter, zufrieden und liebenswürdig: 
andere, welche dieſe Eigenſchaften außer der Schwangers 
fchaft auszeichneten , werden in diefer fehr reizbar und 
empfindlich, ungeduldig ; wild und unzufrieden, zuweilen 
ftille, einfam und äuferft melanchofifch; manche find dieſes 
während der ganzen Schwangerfchaft, und ihr Zuftand 
granzt an Verzweiflung. Schwangere, vorzüglich zum 
eriten Male Schwangere, find meiftens furchtſam, bange, 
ſchüchtern und äuferft fhamhaft, vorzüglich gegen den 
jungen unverheiratheten Arzt. 


$. 139. 

Vorfiht und Behutfamkeit erheifcht das Benehmen 
de8 Arztes, wenn Frauenzimmer Schwangerſchaft wüns 
fben, fimuliren oder Iäugnen. Im erften alle wiſſen 
Frauen zuweilen mit einer aufferordentlichen Nedfeligkeit, 
wobei fie den Arzt gar nicht zum Sprechen Fommen laſſen, 
ihren Zuftand fo zu fchildern und ſolche Phänomene anzu- 
geben, welche ihn prima vista überzeugen follen, daß 
fie ſchwanger feyen, um ihm dadurch alle fernere Forfchung 
zu erfparen. Es ift aber auch oft zum Erftaunen, wie 
liftige Mädchen, worinn ihre Verftellungsgabe fie trefflich 
unterftügt,, ihre ganze Erzählung mit dem höchften Grade 
von Simulation fo ftellen können, daß fie den Fragen 
bes Arztes in allem zuvor kommen, und Badurd) zu ver: 
hüten fuchen, fie weiter zu quäſtioniren; allein eben diefes 
Benehmen muß den größten Verdacht erregen, und dem 
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Arzte ein Signal feyn, mit Vorfiht und Behutfamkeit 
zu handeln, 


6. 140. 

Schwangere verheimlihen auch gerne dem Arzte 
manche Umftände, deren Kenntniß ihm von Wichtigkeit 
feyn Fann; man fuche nur auf bie $. 125 angegebene 
Weiſe ihr Zutrauen zu gewinnen; ‘die Schwangere rechnet 
dann mit Zuverfict auf Schenung, Nachficht und Ber: 
fhwiegenheit, und fo gefteht fie ihm oft von ſelbſt manches 
verborgene Übel und manche Urſachen, wodurch dieſes 
oder jenes Leiden erzeugt wurde. 


$. 141. 

Wenn der Arzt bei dem Kranken Gefahr bemerkt, 
fo ſoll man zwar in der Regel dieſen die Gefahr nicht 
merken laſſen, noch darüber ſeine Verlegenheit zu erkennen 
geben; dieſelbe Marime gilt zwar auch bei dem kranken 
Frauenzimmer, vorzüglich aber bei Schwangern, die ges 
wöhnlic bange und furdtfam. find. Allein öfters ift es 
auch nothwendig, dem Frauenzimmer gerade zu die Gefahr 
zu entdecken, in welcher fie ſchwebt, da fie aus dem ihrem 
Geſchlechte fo eigenthümlichen Leichtfinne die arztlichen 
Vorfchriften vernachläßigen. Indeß aud bier hat der 
Arzt zumeilen Gelegenheit die den Weibern angeborne 
Berftellungskunft kennen zu lernen; manche Kranke, welche 
einmal ganz beſtimmt wiſſen wollen, wie ed mit ihnen 
fteht, geben ſich ale Mühe, die Furcht zu verbergen; 
fie ſimuliren Gteichguültigfeit, und ſuchen durch Unterdrük⸗ 
fung ihrer Zurcht den Arzt auf. eine liſtige Weife auszus 
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forfhen. Hier wird die genauefte Attention, Beobachtung 
der Phnfiognomie und Fluges Benehmen erfordert, um die; 
fer Falle mit weit größerer Feinheit zu entgehen. 


$. 142. 

Der Frauenzimnierarzt bemühe ſich, feviel ald nur 
immer möglich, daß die erften Mittel bald Wirfung leiften ; 
er verliert fonft weit eher das Zutrauen ohne dieß, da 
Srauenzimmer aus Hang jur Neuheit fo gerne mit ihrem 
Arzte wechfeln. Freilich iſt dieß nicht immer möglich, vors 
züglich ‚bei gewiffen chronifchen Übeln; hier muß der Arzt 
mit befonderer Klugheit darauf denfen, die Aranfe zu 
fejfeln und feft zu halten, daß fie auch bei dem langjamen 
Wege zur Beſſerung das Zutrauen behält. Der Arzk 

hat unendlidy gewonnen, wenn ihn die Kranke um Nach— 
fiht And Geduld bittet? und er kann fich überzeugt halten, 
daß fie fobald nicht zur Wahl eines andern Arztes fchreitet. 


V $. 149. 

Mit. vielen Schwierigkeiten bat der Frauenzimmers 
arzt in Beziehung auf Form, Maas, Gerud, Geſchmack 
and Anfehen der Arzeneyen zu kämpfen; es gehört oft hier 
viel Erfindungsgeift und Zalent dazu) um den Wünjcen 
der: Srauenzimmer zu entfprehen. In der Pegel lieben 
Srauenzimmer Aufgüße, aromatifhe Waſſer, Elirire, 
Tropfen und Pillen; die meiften ſcheuen den innerlichen 
Gebrauch, und fordern nur äußerlich anzumwendende Arzes 
neyen. Hyſteriſche lieben den Wechfel in der Form und 
in der Qualität der Arzeneyen fo fehr, daß fie manchmal 
täglich ein Anderung verlangen, und den Arzt in Verlegen« 
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beit fegen würden, der nicht mit mehreren Formen vers 
traut wäre, und felbft bei ihrem Mechfel doch eine und 
diefelbe Arzeney zu reichen verftünde. In der Regel ziehen 
Srauenzimmer wohlriechende Arzeneyen vor, und eine ans 
genehme Farbe — die rothe oder blaue gefällt ihnen 
am beften; — ſie mögen aber nicht immer den zufüßen Ge⸗ 
ſchmack. Dagegen haben, befonders Hyſteriſche, Abneigung, 
welche das Bittere und Sauere lieber wollen, und auch 
gewiſſe Arzneyen z. B. den ftinfenden Aſand von einem 
angenehmen, ihnen jehr behaglichen Geruche finden. Der 
Arzt wird übrigens Flug handeln, wenn er ſich bisweilen 
erkundigt, melde Form und welden Gefchmad die Kranke 
liebe, um der befenderen Individualität ihres Bm. 
und Geſchmacksorganes zu entſprechen. 


5. 144 *24 

Nicht minder ſchwer iſt oft bei Frauenzimmetn die 
Regulirung der Diät; ein Arzt, der hierinn das nöthige 
savoir faire befigt, wird freilich in folhen Fällen guten 
Rath geben, und Mittel und Wege zu finden wiffen, um 
den Geſchmack des Frauenzimmers zu treffen. Ich kenne 
einen Arzt, der hierinn ein feltnes Talent — beinahe 
feine ganze force befißt, und deßwegen befonders bei dem 
kranken Srauenzimmer beliebt ıjt. Diefes Zalentes werden. 
ſich -feeilih nur wenige Ärzte erfreuen; und es ift ein 
Glück, daß es hierinn die Frauenzimmer beffer einzurichten 
verftehen als die Ärzte: fie haben mehr Kenntnifi ven der 
Kochkunſt, mehr Talent und Erfindungsgeift, und treffen 
daher weit eher Form und Geſchmack. Der Arzt berathe 
ſich daruber mit ſeiner Kranken ſelbſt, laſſe ſich die Mi— 
ſchung 
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{hung und Bereitungsart angeben, um ſich zu überzeus 
gen, ob dieſe nicht ſchädlich fey. Ofters muß hierinn 
der Frauenzimmerarzt vorzugsweiſe feine Zuvorkommen—⸗ 
heit beweifen, und wenigſtens mit Gefälligkeit den Wüne 
ſchen zu entfpredhen fuchen, wenn fid die Kranfe etwas 
ausbittet, wornach fie gelüftet; und der Arzt ift fehr froh, 
etwas getroffen zu haben, wodurch er eıner oft läftigen 
Klage enthoben wird, | 


$. 145. 

Soweit die allgemeinen Marimen bes savoir faire 
bed Srauenzimmerarjtes, melde ihn bei den übrigen, dem 
Arzte nothwendigen Eigenfchaften und Kenntinffen, zu einem 
ausgezeichneten und beliebten Praftifer in diefer Sphüre 
des ärztlichen Wirkens erheben werden , da fie zunächit das 
oft fo ſchwer zu erwerbende Zutrauen diefes Gefchlechtes 
befeftigen, und den Zweck der Heilung fo vortheilhaft 
unterftägen. 


6. 146. 

. Zum savoir faire bed Frauenzimmerarztes gehört 
unftreitig auch ein paflendes und richtig geordnetes Exa— 
men; infoweit biefes eine befondere Richtung in Beziehung 
auf das Frauenzimmer erhalten muß, wird ed der Gegen⸗ 
ftand ber folgenden Kapitel feyn. 


—— — — 


Rn 
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Zweites Kapitel, 


Allgemeine Beftimmungen für die Prüfung und 
Erforfhung der Frauenzimmerkrankheiten. 


$. 147. 


Um ein treffendes Bild von ber Kranfheit zu entwerfen, 
und fi) von ihrem Grunde, Anfange, Zortgange, Höhe, 
Abnahme oder Ende zu unterrichten, muß der Arzt jeder 
zeit, wo es nicht befondere Umftände unmöglich maden, 
ein richtiged Eramen anftellen , weldyes bei Krankheiten 
ber Frauenzimmer um fo nothmwendiger, aber auch um fo 
fchwerer ift, als fie durch ihren hohen Grad von Senfibilis 
tät und Neizbarkeit, durch Bemäntelung, Verſtellungs— 
gabe und Nedjeligket die Erkenntniß der Krankheit dem 
Arzte ſehr erfchweren, 


$. 148. 

Kranken Frauenzimmern ift e8 auch befonders eigen, 
daß fie, ihrer mehrmals gerühmten Nedfeligkeit gemäß, im— 
mer dem Arzte im Vortrage zuvorfommen, und oft vers 
wirrt und durcheinander mehr fprechen, als jener verlangt; 
man ftöre fie, befonders bei dem erften Befuche, nicht in 
ihrer oft Iangweiligen und ermüdenden Nelation; fie wer: 
den oft darüber fehr empfindlih, und verlieren fogleich 
alles Zutrauen; man höre fie mit Geduld und Aufmerf: 
famfeit an, und habe zugleich den Wortheil vor Augen, 
daß man dadurch nicht nur manche pfychifche Individuali— 
tat derfelben Eennen lerne, fondern auch auf diefen oder 
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jenen oft nur unbedeutend jcheinenden Umſtand geleitet 
werde, der jehr viel Licht über den Grund der Krankheit 
verbreiten Fann. Ordnung und Zuſammenhang Eann der 
Arzt in der Folge geben, und das Fehlende zu feiner Auf: 
Härung zu ergänzen ſuchen; und die Zuſammenfaſſung 
und Wiederhohlung des Ganzen in gewiffer Ordnung und 
Kürze wird ihm dann um fo leichter ein deutliches und 
treffendes Gemählde von der Individualität des Frauen- 
zimmers und ıhrer Krankheit verfchaffen, das Zus 
trauen vermehren, und die Hoffnung für ihre Heilung 
beieben. 


$. 149. 

Der Arzt gewöhne fih zwar, das Eramen immer 
noch einer beftimmten Ordnung vorzunehmen ; indeß ift 
diefe, der oft unerträglichen Geſprächigkeit der Frauenzim⸗ 
mer und anderer Urſachen wegen, nicht immer möglich. 
Man muß oft wieder auf etwas wichtiges zurückkommen, 
welches die Kranke anfangs überfehen hat, manchmal fo: 
gleidy bei dem am meiften ergriffenen Organe, Syſteme 
oder Funktion das Eramen anfangen, öfters aber die 
Kranfe erfuhen, nur auf die ihr vorgelegte Frage be: 


flimmt zu antworten. 
! 


$. 150. 

Wenn der Arzt Gelegenheit findet, fo fuche er, vor: 
ausgeſetzt, daß es die Dalikateffe nicht beleidigt, und die 
Ehre des Frauenzimmers nicht compromittirt, — ſich vor 
dem Eramen von Manchem Motig zu verfchaffen, wedurd 

J 2 
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jenes und die folgende Unterfucdung fehr erleichtert wird. 
ÜÄltern, Gatte, Schweftern, Freundinnen und Hebam— 
men find die Perfonen , welche über manches Aufklarung | 
geben Eönnen, | 


$. 161. 

Das erfte wichtige Moment, mit dern man bad 
Eramen bei dem erften Beſuche eröffnet, ift das Alter. 
Die Erfundigung darnach fordert öfters alle Vorſicht und 
Delikateffe von Seiten des Srauenzimmerarztes ‚ um ber 
Eitelkeit des ſchönen Geſchlechts nicht zu nahe zu treten; 
und die Jahre nach der äüßern Form des Gefidhts und 
des übrigen Körpers zu Beurtheilen, kann fehr oft trügen, 
wenn Schminke, Schleier, Dunkelheit der Nacht und 
des Zimmers oder Seitenblicke jenes verbergen. Durd) 
die Forſchung bei einer dritten Perion, durch Leitung 
des Geſprächs auf die Zahre einer andern, für das 
Frauenzimmer intereffanten Periode ihres sehend, Fann 
man öfters das Alter erfahren. 


$. ı5n. 


Die Kenntniß des Alters ift aber dem Frauenzimmers 
atzte höchft nothwendig , nachtem jede Epoche des weibs 
lichen Lebens durch gewiffe Befonderheiten der fomatifchen, 
dynamifchen und pſychiſchen Seite ausgezeichnet ift, und 
eigene Beziehungen auf die Außenwelt, und diefe wieder 
auf jene hat, welche. das savoir faire des Frauenzim— 
merarztes, die Erforfchung und Behandlung der Krank: 
heit leiten müffen. So find jüngere Frauenzimmer viel 
ſchüchterner und fhaamhafter, fie haben mehr Leichifinn, 
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und feßen fich weit eher fhadlihen Einflüffen aus; fie find 
zwar geduldiger, haben Feine Vorurtheile, und wenigſtens 
den beiten Willen den MVorfchriften des Arztes Folge zu 
leiften; aber vermög ihres hohen Grades von flüchtigem 
Sinne und Sorglofigkeit achten fie weniger auf Gefunds 
beit und Vorficht des Arztes; daher erregen fie weit mehr 
das Miftrauen, und fordern defwegen mehr Strenge und 
Ernft. — Alte haben mehr Eigenfinn und Vorurtheile, 
fie. find verdrießlich, argerlih, mißtrauiſch, angftlich und 
ed wird dem Arzte fchwerer ihnen zu rathen ; fie erheifchen 
mehr Vorſicht und Behutiamfeit in der Behandlung, vors 
züglih in Reformation von Vorurtheilen und alten Ger 
wohnbeiten. — Büngere Frauenzimmer befißen einen 
höheren Grad von. Senfibilität ; daher haben manche 
Kranfheitsformen in diefer ganz befonders ihren Grund, 
wornach bie medicinifche ſowohl als diätetifche Behandlung 
die nothwendige Richtung erhalten muß. — Wefondere 
Rückſicht verdient die Epoche der Befchlechtsreife, welche 
zu manchen Störungen und fehadlihen Einflüffen Anlaß 
giebt. — Die Arzeneyen müffen fowohl in Beziehung auf 
ihren Gehalt, ald auch auf ihre Wirkung und Gabe nad) 
bem Alter modificirt werden. — Zmifchen dem Saten und 
zoten Jahre ftellen fich gerne Störungen in der Menftruas 
tion ein; und ihr Aufhören in den Jahren der Decrepitität 
veranlaßt eigene Arankheitserfcheinungen, oder befeitige 
manche Leiden, die vorher Eeinem Mittel gewichen find. 
Bei der Prognofe muß fehr oft das Alter berückſichtigt 
werden, 
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6. 153. 

Die Erfundigung über die Umftänbe bei der 
Geburt ift Fein unintereffantes Moment, indem wähs 
rend derfelben manche Schadlichkeiten einwirken konnten, 
welche auf Conititution, Gefundheit und das ganze Leben 
Einfluß haben Eonnten. 3.8. ob jie als ein reifes, Kind 
geboren wurde oder nicht, ob fie ein Zwillingsfind gewefen 
fey, ob die Geburt Teicht und regelmafiig war, ob fie durch 
Hülfe der Kunft zur Welt befördert, vollfommen gefund, 
lebend oder fchgintod geboren wurde u. dgl. 


$. 154. | 

Kenntnif der Gefhichte ihres Lebens in 
Beziehung auf Lebensart, Gefundheit und Krankheit von 
Kindheit an bis in die Jahre der Gefchlechtsreife, und von 
diefer biß zur gegenwärtigen Epoche ihres Lebens ift auch 
fehr oft nothwendig, um fi ein treffendes Bild von 
der Individualität ded Frauenzimmerd und ihrer Kranks 
heit zu entwerfen ; wozu die Erkundigung für bie 
Sahre der Kindheit bei Altern, noch lebenden anwefenden 
Kindewarterinnen, Verwandten und'Befannten verhel; 
fen muß. 


6. 155, 

Die äußere Bildung des Körpers muß auch 
öfters die Unterfuhung, die Urtheile und das Benehmen 
bes Arztes, fowie den Grund und die Behandlung der Kranfs 
heit beftimmen. Frauenzimmer wiffen indeß, aus Eitelkeit 
oder Schaamhaftigkeit, gewiffe Deformitäten, befonders jene 
bed Rückgrathes und Bedend, dem Auge des Arztes zu 
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verbergen, ober bei dem Liegen im Bette werden folche felten 
fihtbar; man hüte fih.vor Irrungen, ſuche durch behut« 
fames Benehmen und ohne Verlegung der weiblihen Des 
cenz nähere Kenntniß zu erhalten, man fey verfchwiegen, 
und berathe fich bei etwaniger Ungewißheit mit denjenigen, 
welche das Frauenzimmer naher umgeben und fie langer 
Eennen, 


j $. 156. 


Kenntnif der Conftitution ift auch von hödhfter 
Wichtigkeit, um Krankheiten der Frauenzimmer zu beurs 
theilen und gründlich zu behandeln. Jedem Individuum 
kömmt feine eigene Gonftitution zu, nit immer ift diefe 
angeboren; durch mande Umftände und Einflüfe kann 
fie geandert werden. Die fenfible Conftitution ift zwar 
ein Eigenthum dieſes Geſchlechtes, vorzüglich unter den 
gebildeten und vornehmen Standen; allein man findet aud) 
irritable, reproductive und gemifchte Conftitutionen, die 
mehr die niedere Claſſe, vorzüglich die Landleute, auszeichnen. 
Es ift daher vor allem darauf Rückſicht zunehmen, welcher 
Grad von Genfibilität und Srritabilitat dem Frauenzimmer 
überhaupt zufomme, ob fie mehr zu Krankheiten der einen 
oder der andern Sphäre geneigt feyn u.f.w. Um aber 
die Conftitution richtig zu beurtheilen, muß man auf bie 
Charaftere der. verfchiedenen Conftitutionen, auf die Ges 
fchichte des Lebens, auf vorhergegangene Krankheiten, und 
dasjenige Syſtem und Organ Rückſicht nehmen, welches 
von der Krankheit vorzüglich ergriffen ift. 
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Temperament. Das Temperament erhält meiftend 
durch die Conftiturion feine Richtung ; die Beftimmung dies 
fer iſt daher fchen ein hoher Grad von Annäherung zu jener 
des Temperaments. So entfhricht die rein irritable Con: 
ftitution dem fanguinifhen, die rein fenfible Conſtitution 
dem byfterifchen , die rein reproductive Conftitutien mit 
fehr geringem Grade von Senſibilität und Srritabilitat, 
dem bäotiſchen, die irritable fenfible Conſtitution dem 
melancholiſchen, die irritable reproductive Conftitution dem 
cholerifchen Temperamente, die durch einem gleichen Grad 
von Senfibilität , Srritabilitat und Reproduction ausges 
zeichnete Conftitufion dem fanftmüthigen und milden Temi 
peramente. Das fanguinifhe, byfterifche, melancholiſche 
und gutmüthige Temperament ift Frauenzimmern, befon: 
ders unter den gebildeten Ständen, eigen; unter der niedern 
Klaffe, vorzüglich auf dem Lande, herrfcht haufig das bäo— 
tifhe, daher auch bei diefen die reinreproductive Conflitu: 
tion am meiften gefunden wird. Übrigens darf man nicht 
überfehen, daß durch manche phyſiſche und pſychiſche Ein: 
flüffe das Temperament eines Frauenzimmers fehr geändert 
werden kann. Kat das ſanguiniſche Temperament junger 
Mädchen, vorzüglich in der Epsche der Sefchlechtöreife, viel 
angenehmes und intereffantes; fo kann auch das Weib nach 
im Herbfte feines Lebens durch ein choleriſches Temperament 
heftig aufbraufen, und ein melanchelifches in gewiffen Mo— 
menten aufgeregt das Bild des ſanguiniſch⸗ choleriſchen 
darbieten. 
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$. 158. 


Gewöhnlihe Befhäftigungen, Gewerbe 
und Stand. Diefe Momente eröffnen zwar dem Arzte 
ein geringeres Feld als in Krankheiten des Mannes; indeß 
ift durch Beobachtung und Erfahrung bewiefen, daß Dis: 
pofition und Entftehung, Form und Ausbildung mehrerer 
Krankheiten durch jene begründet werden. Man unterfuche 
nur die Charaktere, Lebensweife und Befchaftigungen vors 
nehmer und reicher Damen, gelehrter Erzieherinnen, 
Nonnen, Bebammen, Näherinnen, Wollenfpinnerinnen, 
Köchinnen, Brunnen» und Kloakenfegerinnen, Freuden« 
mädchen, Köchinnen, Obftferinnen, der Töchter und Frauen 
hoher Berggegenden, vorzüglich in Weinländern u. f. w., 
und man wird beftimmt auf Einflüffe ftoffen , welche diefer 
oder jener Krankheit ihren Charafter aufdrücken, und da: 
her eine befondere Rückſicht in der Diagnofe, Prognoſe und 
Behandlung verdienen, vorzüglich aber das diätetifche Re: 
gim leiten müſſen. 


$. 159. 

Vaterland, Aufenthaltsort und Wohnung 
geben auch bisweilen bei Frauenzimmerkrankheiten befons 
deres Intereſſe. _ Ein zuheißes Clima ift haufig Urſache 
der zuprofufen Menſtruation, ein zukaltes Clima beför— 
dert leicht ihre Suppreſſion, eine feuchtkaltes oder ein war: 
mes Clima mit fehr heißen Sommertagen und immer küh— 
fen Abenden giebt Anlaß zur Menſtrual-Colik; durch ähn— 
fiche und andere Einflüffe wird der Grund zum Scheiden⸗ 


% 
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oder Gebärmuttervorfalle, zum Abortus und zum weißen 
Fluße gelegt, 


6. 160. 

Merhältniffe, Verbindungen und häuss 
lihe Lage, in welchen ein Frauenzimmer lebt, Fönnen 
nicht minder dem Arzte wichtig feyn, um eine Krankheit 
richtig zu beurtheilen und zu heilen; am meiften verdient 
bier das Ungfüc in der Ehe beachtet zu werden, welches 
auch zu fehr verftellten Krankheiten verleiten kann. 


6. 161. 


Daß bei der allgemeinen Prüfung und Erforfhung 
der Rranfheit eines Frauenzimmers, außer den aufgeführ: 
ten Momenten, auf die pfychifche Individualität, Charaks 
ter, Denfungsart, Geifteskultur , auf ihren gewöhnlichen 
Umgang, Gewohnheiten, Idio ynkraſi ien, Ernährungsart, 
Phyſiognomie, Lage, Stellung, Gang, und bei mans 
chen eigenthümlichen Krankheiten auf alle jene Momente 
geachtet werden müfle, welde gewöhnlid dem Arzte 
über Wefenheit, Natur und Entftehung einer Krank: 
beit Auffhluß geben Eönnen, babe ich kaum nothwendig 
zu erinnern. 
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Drittes Kapitel. 


Befondere Beſtimmungen für die Prüfung und 
Erforfhung der Grauenzimmerfrankpeiten. 


$. 160. 


Die befonderen Beftimmungen für die Prüfung und Ers 
forfhung der Frauenzimmerfranfheiten beziehen ſich auf die 
biefem Geſchlechte eigenthämliche Funktienen, Verhältniffe 
und Epochen ihres Lebens. 


6. 163. 


Bei Mädchen, bei unverheiratheten Frauenzimmern 
muß man vor allem darauf fehen, ob fie die Jahre der 
Sefchlechtsreife erreicht haben, und ob ihr Organismus nicht 
an gewiſſen Störungen leide, welche die vollfommene 
Entwicklung diefer Periode zu hindern pflegen; daher 
auch die Neigung zur Bleichfucht, zu Convuffionen, hyſte⸗ 
rifhen Ausfällen, Melandholie, Manie, und manden an« 
dern Übeln, die einen fehr verfhhiedenen Charakter haben. 
Sehr oft diegen die Urfahen folcher Störungen in dem 
Mädchen ſelbſt, wohin vor allem ber zufrüh geweckte 
Geſchlechtstrieb, das Gefühl nicht befriedigter Liebe, und 
die daher fo leicht entftehende Onanie und Mutterwuth 
gehört. 


$. 164. 
Bei verheirathbeten Frauenzimmern kom— 
men nicht minder manche befondere CEinflüffe in Be: 
tradtung, welche im Ehebette, bald in zu großer Enthalts 
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famfeit, bald in Erceffen ihren Grund haben. Manche 
Übel verfehwinden im Eheſtande, und der Arzt kömmt Biss 
mweilen in ben Fall, diefen ald Mittel zur Heilung anzura« 
then Bei Verheiratheten muß man die MöglichFeit einer 
Schwangerſchaft nie außer Acht laffen, vorzüglich wenn 
diefelbe durch Wiedererfcheinen der Menftruatien verfannt, 
oder aug übertriebener Schaamhaftigkeit, einer laͤcherlichen 
Ziererey, oder aus andern geheimen Gründen verborgen 
wird. Das Eramen muß bier mit aller Vorſicht und Des 
lifateffe geleitet werden; und ift fie fchwanger, fo erfundige 
man fih wie lange? wann fie es das le&temal geweſen? 
Man fuche die Geſchichte und den Verlauf der vorhergegans 
genen Geburten und Wochenbette zu erfahren; ferner, ob 
fie in mißvergnügter Ghe lebe, oder fonft viel Verdruß, 
- Kummer und Sorge habe? Ob fid) ihre monatliche Periode 
regelmäßig einftelle, oder ob fie mit dem weißen Fluße bes 
laftige werde? Ob fie in der Epoche ihres Lebens fey, in 
welcher mit dem Aufbören der Conzeptionsfähigkeit gewiſſe 
Leiden verbunden find u. f. w. 


8. 165, 


Befondere Beftimmungen beziehen ſich quf die Ges 
burtstheile und ihre Funktionen, um fo mehr, 
als hier oft der Grund von wichtigen Krankheiten bei dem 
FGrauenzimmer zu ſuchen if. Um fich aber in genaue 
Kenntniß zu feßen, wird fehr oft die Befichtigung- oder die 
Unterfuhung höchſt nothwendig, z. B. bei manchen Stö« 
rungen der Menftruation, normwidrigen Lagen und Krank⸗ 
heiten der Gebärmutter, bei Blutflüffen, Brüchen, Afcas 
riden in der Scheibe, bei wahrfcheinlicher Schwangerfhaft 
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u. ſ. w. Die Ausfagen der Kranken oder Hebammen find 
trüglih; mande Krankheiten der Frauenzimmer bleiben 
ungeheilt und rauben ıhnen das Leben, wenn dem Arzte 
die in diefen Organen liegenden Urſachen, vorzüglich aus 
Schaamhaftigkeit, verborgen werden. 


$. 166, 

Unter den Sunftionen der Geburtstheile erfordert eine 
befonidere Unterfuhung die Menjtruation. Da die 
Störung diefer Funktion fo häufig die Urfache oder Folge 
mehrerer Kranfheisformen des Weibes ift ; fo Fann es dem 
Arzte äußerſt intereffant feyn, die ganze Gefchichte derfels 
ben von ihrer eriten Erfcheinung an zu erfahren, in wels 
dem Jahre ſich dieſe zum erſten Male gezeigt habe; ob ſie 


normal eintrat, und die Kranke in dieſer Epoche ſich einer 


vollkommenen Gefundheit zu erfreuen hatte, oder ob fie 
* vorhergegangenen ſchmerzhaften Empfindungen und 
anomaliſchen Erſcheinungen ſich eingeſtellt habe? Wie es 
ſich mit der Qualität und Quantität des abgehenden Blu—⸗ 
tes verhalte? Ob fie den Typus, und welchen fie halte? Ob 
fi während ihrem Erſcheinen befondere Idioſynkraſien 
Außern? Ob fie leicht und durch welche Einflüffe fie un: 
terdrückt werde? Welche Weränderungen fi nach der 
Unterdrüdung in ihrem Körper gezeigt haben ? Wann 
fie diefelbe zum leßtenmale hatte? Diefe Unterfuchune 
gen find fehr wichtig, befonders in der Epoche der Ge: 
fehlechtsreife und in den Jahren der abnehmenden Con- 
ceptionsfähigfeit, 


14 
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$. 167. 

Sf eine Schwangere der Begenftand der Be: 
rathbung und Hülfe des Frauenzimmerarjtes, es fey 
wegen Krankheit oder Regulirung zweckmäßiger diäteti— 
fher Vorfchriften, fo fege ich voraus, daß er fie ſchon vor— 
her Eannte oder zu behandeln Gelegenheit hatte, oder er 
naht ſich derfelben zum erftenmale; im eriten Zalle wird . 
fi derſelbe um fo leichter bei dem Examen zu beneh- 
men wiffen, im, zweiten alle find alle diejenigen allges 
meinen Marimen zu beobachten, welde $. 149. angeges 
ben wurden. 


$ 168. 


Der Brauenzimmerarjt traue übrigens der Ausfage 
eines verheiratheten Srauenzimmers niemals ganz beftimmt, 
daß fie ſchwanger fey, da manche ſich felbft fo fehr täufchen.: 
In gewiffen Fällen muß man daher vor allem erft die Frage 
wirkliher Schwangerfchaft entfcheiden.. Der Arzt beob: 
achte alle Vorfiht und Klugheit, und bemühe fih, das 
darauf Bezug habende befondere Eramen nicht früher zu 
beenden, als bis er alle Momente gehörig entſchöpft hat. 
Sehr oft kann man nur durch die Unterſuchung (Explo- 
ratio obstetricia) vollfommene Aufklärung erhalten, vor: 
ausgefeßt, daß die Schwangerſchaft angeblich ſchon ſoweit 
fortgerückt iſt, daß jene entſcheiden kann. Es iſt übrigens 
von auſſerordentlichem Vortheile, wenn der Frauenzims 
merarzt zugleich praftifcher Accoudyeur ift, oder wenigſtens 
foviele Übung befißt, daß er die Unterfuchung felbft anftels 
len kann; im zweifelhaften Zällen traue man nur ber 
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Ausfage einer Hebamme nicht, und erbitte fich lieber die 
Beurtheilung durch einen gefchiften Accoucheur. 


$. 169. 

Iſt die Schwangerfchaft noch zweifelhaft, fo ift es zur 
Erhaltung feines Rufes und der Gefundheit des Weibes 
fehr oft nothwendig, die Unterfuchung nad) längerer oder 
Fürzerer Zeit zu wiederholen; ift man aber davon beſtimmt 
überzeugt, und man hatte die Schwangere nicht vorher 
gekannt und behandelt, fo ift, um fich eine vollfommene 
Kennen von ihrer Individualität zu verfchaffen, auf alle 
jene Momente Rüdficht zu nehmen, welde $.ı62. und 
$. 172. beftimmt wurden. Außer den genannten aber ers 
Fundige man fich, wie weit fie in der Schwangerfchaft fey? 
Wann fi ihre Menftruation zum legtenmale gezeigt habe, 
oder ob fich diefe auch in der Schwangerfchafteinftelle? Wann 
fie die Bewegung des Kindes zum erftenmale gefühlt habe, 
und ob fie diefe noch wirklich fühle? Wie ihr Befinden in 
der Schwangerfchaft feither gewefen ſey? Ob nicht. nur 
gewiffe diätetifhe Worfchriften empfohlen , fondern aud) 
Arzeneyen, Aderläffe, Purganzen, fogenannte Präfervative 
u. d. gl., während der Schwangerfchaft angewendet wur. 
den? Ob fie chen ein oder mehrere Male geboren, ob fie 
öfteren Abortus erlitten, ein ausgetragenes oder frübzeitis 
ges Kind geboren habe, und wie ihr Befinden in der vors 
hergegangenen Schwangerſchaft gewefen fey? Ob jie leicht, 
regelmäßig oder unglücklich) entbunden wurde, und was fid) 
überhaupt merkwürdiges bei den vorbergegangenen Geburs 
ten und Wochenbetten ereignete ? 
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$. 17% 

Iſt die Schtwangere wirklich Eranf, und leidet vorzüg⸗ 
lich an einem für die zu leiſtende Hülfe ſehr wichtigen Zu— 
ſtand, ſo iſt es nothwendig, daß der Arzt alle Einflüſſe 
und Urſachen kenne, welche die Krankheit oder Störung 
in der Schwangerſchaft veranlaßten. Die Erforſchung die: 
fer ift bei.einer Schwangern öfters fehr ſchwer, da fie 
mehr verfettet und verhüllt find, und auch fehwerer ein— 
geſehen werden können. Manche Krankheiten ſtehen mit 
der Schwangerſchaft in Feiner, andere in genauer Verbin—⸗ 
dung; mehrere Erfcheinungen beruhen auf einer Täuſchung, 
oder äußern ſich als nothwendige wohlthätige Folgen; da» 
her fordern manche gar Eeine Arzeneyen, und ihr Gebrauch 
wird fchädlich. 


$. 171. 

In der Schwangerfchaft überhaupt, und datın wieder 
in einzelnen Individuen wirken viele Einflüffe auf den 
Organismus ganz anders als außerdem; daher zeigt fich 
oft eine fo verfciedene Wirkung der Arzeneyen, Nah— 
tungsmittel, Affefte u f.w. Manche Krankheiten find 
felbft nad der Epoche der Schwangerfchaft geändert; das 
her Eömmt es, daß manche Übel in der, während den erfter 
Monaten vorzüglich erhöhten Vitalität, und in partiellen 
Eongeftionen des Senitalfyftems ihren Grund haben, waͤh⸗ 
rend in den entfernten Organen die Senfibilität erhöht wird, 
und die Reproduction leidet. Gemiffe Störungen, melde 
in den leßteren Monaten der Schwangerfchaft fih Außern, 
werden durch die Rage, Veränderung der Gebärmutter vers 

anlaßt; 
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anlafit; andere find wirkliche Anzeigen des bevorftehenden 
Abortus oder zufrühen Gebärend. Mande Krankheiten 
verlieren fich in der Schwangerſchaft, andere werden das 
durch verfchlimmert; manche Schwangere mülfen mit der 
größten Vorſicht behandelt werden, da fie von dem gering: 
iten Einfluffe afficirt werden , andere können fehr viel er: 
tragen ; mancden bekömmt der innerlie Gebraud) der 
Arzenehen durchaus nicht, vorzüglid) in den erften Miona« 
ten; zum erftenmale Schwangere forden mehr Aufmerk 
ſamkeit des Arztes u. ſ. w. 


$. 172. 

Ber einer Gebärenden erkundige man fich, ob die 
Geburt wirklich und zu gehöriger Zeit eingetreten ſey, wo— 
bei nad) der Lehre der Geburtshuife auf die hierher gehöris 
gen Zeichen Rückſicht zu nehmen it. Du aber die Mor: 
malität der Geburt fehr oft durch Einflüſſe geftört wird, 
welche der Arzt enıfernen muß; fo ıft es nothwendig, eine 
genauere allgemeine Unterſuchung anzuitellen, nachdem 
jene der Betaftung der Geburrstheile allein nicht Aufſchluß 
geben kann. Man nehme daher darauf Rückſicht, od die 
Funktion der Geburt an und für ſich alleın von ihrer Mor: 
malität abweiche, oder ob auch eine Störung in den übris 
gen Funktionen, und in welchen, fie eingetreten jey? Ob die 
Störung der Geburt in dem dynamtichen oder mechanifchen 
Verhältniſſe liege? z. B. in den Wehen, oder in der Yage 
des Kindes, oder der Bildung des Beckens? Ob die Waf: 
fer zu früh abgefloffen feyn? Wie lange fhon die Geburt 
währe? Ob fie Stuhlgang gehabt habe, und der Urin uns 

ä K 
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gehindert fortgehe?.: Ob fich Eeine Ohnmachten, Convuljios 
nen, Blutflüffe zur Geburt gefellten?. Ob der Linterteib 
nicht fehr hart, fchmerzhaft, und die Geburtstheile entzün- 
det feyn? Ob man Fieber, vorzüglich Entzündungsfieber, 
wahrnehme? Ob bereits Arzneymittel oder Entbindungs« 
verfuche, und welche, angewendet wurden? Ob die Bebä- 
rende fehr entkräftet fey, und die Bewegung des Kindes 
noch fühle? u. d. gl. 


$. 173. 

Außer den genannten Beflimmungen kann auch in 
Fällen, in welchen man zum erftenmale ſich der Gebären— 
den nähert, die Kenntnig von dem Verlaufe der gegenwär— 
tigen fowehl, ald vorhergegangenen Schwangerfchaften und 
Entbindungen, nothwendig werden, fowie alles desjenigen, 
was nur immer nähere oder entferntere Beziehung auf den 
gegenwärtigen. Gebärungsact haben kann. 


“ 


$. 174. 

Bei Krankheiten dv Wöhnerinnen, erfordern 
vor allem die Brüfte, der Unterleib und die Geburtstheile 
bejondere Unterfuhungen und. Beftimmungen, denen aber 
fehr oft erft die Gefhichte vorhergegangener Schwanger: 
fchaften und Geburten vorangehen muß, wobei mehrere 
Momente in Betrachtung Eommen, welche $. 169. anges 
geben wurden, 


$. 175. 
Die wichtigften Fragen bei dem Eramen beziehen fid) 
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aber zunächſt auf die Kenntniß, welches der Verlauf der 
legten Entbindung gewefen fey, nachdem durch dieſe fo 
ſehr der Erfolg des Wochenbettes begründer wird, Man 
erfundige fih, wie lange fie vorüber fey, und wie lange fie 
‚währte? Ob fie leicht, regelmäßig, unter vielen Schmer: 
zen, langfam, fehr.gefchwinde, mit vieler Anftrengung und 
bedeutender Entkräftung vorüber gegangen, fen? Ob fie 
blos durch eigene Thätigkeit der Natur, oder durch Kunſt, 
und durch weiche, ie vollendet wurde ? Ob die Entbindungs: 
verjuche oft wiederhohlt wurden, und viele Schmerzen ver« 
urfachren ? Ob die Nachgeburt regelmäßig abgegangen, oder 
durch Kunſt gelößt worden ſey? Ob noch Reſte der Nach— 
geburt zuruckfeyn? Ob ſie vor, während, oder nad) der Ge: 
burt viel Blut verloren habe? Ob noch eine äufere oder in: 
nere Blutpergießung vorhanden, und in welchem Grade fie 
fertwähre? Ob die Lochien regelmäfig, zu häufig, mehr roth 
als weiß fließen, oder gan; unterdrückt feyn ? Ob der Unter 
leib bei der Berührung weich, fehmerzhaft, angetrieben 
hart, geſpannt, und in welcher Gegend er dies ſey? Ob 
man die Gebärmutter ſchmerzhaft, regelmäßig zuſammen⸗ 
gezogen oder noch ſehr ausgedehnt fühle? Ob ſich N dachwe⸗ 
hen einſtellen, und von welchem Grade ſie ſeyn? Ob die Ge— 
burtstheile angeſchwollen, entzündet und verletzt ſeyn? Ob 
ſich keine fehlerhafte Lage der Gebärmutter eingeſtellt habe? 
Ob die Wöchnerin Stuhlgang gehabt habe? Ob die Urin: 
ausfeerung regelmäßig erfolge, eder der Urinausfluß län— 
gere Zeit gehemmt fey, oder unmwillführlich mit oder ohne 
Brennen abgehe? Ab fie gewöhnliche Ausdünftung habe, 
fehr ſchwitze, und Eeinen zn bemerkt habe? Ob fie bes 
Ku 
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deutendes Kopfweh, ‚ oder Schmerzen in den untern Ertre- 
mitäten fühle ® ! 


6. 176. 

Befondere Aufmerkfamkeit verdienen die Brüfte. Man 
frage vor allem, ob die MWöchnerin ihr Kind felbft fille, 
ob es die Bruſt gehörig nehme, warn fie es zum erften. 
male angelegt habe, wann und wie oft fie ihrem Kinde die 
Bruft reihe? Ob fie ein beträchtliches Mitchfieber gehabt, 
und unter welchen befonderen Erfcheinungen ſich diefes eine 
geftellt habe? Ob fie viel oder wenig Mitch habe, welches 
ihre Qualität fey, und ob fich diefelbe nach dem Ausfaugen 
des Kindes bald wieder erfege? Ob die Brüfte fehr ſchmerz⸗ 
haft ever hart, und ihre Warzen gefund und regelmäßig 
gebildet ſeyn? Ob die Mil nicht plöglid verſchwunden 
ſey, was dazu Anlaß gegeben, und welche Zufälle fie nach» 
ber bemerket habe? Ob fie feie der Zeit vermehrten 
Schweiß und Lochialfluß, Durchfall, Schmerz; im Kopfe, 
im Unterleibe oder an den untern Extremitäten wahrnehme ? 
Was wohl zum Verfchwinden der Mid ——— ge⸗ 
geben er 


$ 177. 

Übrigens Eönnen bei Kindbetterinnen noch manche an 
dere Momente ein Gegenftand der Unterfuchung werden, 
fo wie manche Leiden berfelben, durch die epidemifche Conz . 
ftitution, durch fchlechtes Regim, und durch manche fhäd- 
liche Einflüffe erzeugt werden. Mehrere! Kranfheitskeime, 
die fhen in der Schwangerfchaft verborgen Tagen, ent: 
wickeln fich erft nach der Entbindung; andere, die in der 
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Schwangerſchaft ruheten, äußern ſich erſt im Wochenbette 
aufs neue wieder. | 


F. 178, 

Es ift zwar felten, daß Möchnerinnen in den erften 
ſechs Wochen, und fo lange fie ihr Kind ſtillen, ſchwanger 
werden; demungeachtet kenne ich dergleichen Beobachtun⸗ 
gen, und glaube daher bei kranken Wöchnerinnen darauf 
aufmerkſam machen zu müſſen. 


$. 179. 

Weiber, die fih in der Decrepitität befinden, 
haben wieder mit anderen Leiden und Gebrechen zu käm— 
pfen, wovon einige den ganzen Organismus, einige bie 
an die Gebärmutter angrenzenden Gebilde, andere die Ger 
bärmutter felbft betreffen. Man nehme Rückſicht auf bie 
Epoche, in welcher fid) die Menftruation zu verlieren pflegt, 
und erfundige fi), od fie bereits ganz verfhwunden, oder 
ob fie bisweilen noch erfcheine, und unter welchen Umftän« 
den fie ſich einftelle? Ob nit Hämorrhoiden oder andere 
Blutflüſſe fi) zeigen? Zumeilen ſtellt fie fich noch im Goten 
Jahre, feltner im 7oten Jahre in füdlichen Elimaten wies 
der ein, nachdem fie ſchon viele Jahre Abfhied genommen 
hatte, und verurfacht bald Eeine, bald üble Folgen. Aufler- 
dem denke man bei den verblüheten Weibern an faljche 
Schwangerfchaften, weißen Fluß, Scirrhus, Krebs, 
Waſſerſucht der Gebärmutter, Verhärtung und Waſſer— 
fucht der Eyerftöce, Vorfälle der Gebärmutter und ber 
Scheide. | 


0 Abſchnitt. 3. Kapitel. 
"Samuel Goltlieb Bogen über das Kranken : Cra⸗ 
men. Stendal 1796, | a 
Des Verfaffers Abhandlung über das . 
einer Schwangern, im erften Stücke des fün 
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$. 180. 


Sen die. äfteften Ärzte, Razes, Cofteus, Albu: 
Eafes, Hippokrates, Celſus, Galenus, Oris 
bafius, Aetius, Paulus Aiginetta u.a, haben 
bin und wieder in ihren- Schriften die Krankheiten der 
Srauenzimmer einer befonderen Aufmerkfamkeit gewürdigt, 
unter welchen aber vor allen Hippofrates der Vorzug eins 
geraumt werden muß. Diele Ärzte nad ihm folgten dem 
Beifpiele dieſes erhabenen Arztes, unter welchen aber meh⸗ 
vere ihn fowohl, als andere ihrer Vorgänger wörtlich abs 
fehrieben. Die meiften Geburtshelfer verbanden die Krank: 
heiten der Srauenzimmer mit dem Unterrichte der Hebams 
menkunft, oder widmeten ihnen eigene Schriften nur für 
Hebammen, in deren Händen ehemals aud die Behands 
lung der Eranfen Frauenzimmer war, Das. Ende des 
jüngftvergangenen Zahrhunderts brachte auch viele Schrifs 
ten über die Krankheiten der Frauenzimmer zu Tage, und 
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mit dem erften Jahrzehend diefes neuen Jahrhunderts, in 
welchem die Geburtshülfe fo ausgezeichnete Fortfchritte 
machte, wurden aud) in Furger Zeit die Krankheiten der 
Srauenzimmer überhaupt, oder einzelne Forınen berfelben, 
von mehreren Ärzten und Geburtshelfern vorzüglich bear: 
beitet. Das folgende Verzeichniß enthält den größten 
heil der Schriften über Krankheiten der Frauenzimmer 
überhaupt, welche erwähnt zu werden verdienen; die vor— 
züglichften Schriften über einzelne Krankheitsformen wird 
man bei dem Vortrage derſelben angezeigt finden. Soviel 
auch über Krankheiten der Frauenzinimer geſchrieben wurde, 
und fo fehr die Bemühungen einiger neueren Ärzte gerühmt 
zu werden verdienen *), fe ift- demungeachtet ein Werk, 
welches den Forderungen vollfommen entfpricht, die man 
an eine Heilungslehre der Frauenzimmerkranfheiten machen 
Fann, noch wahres Smapın ; und jeder mit Fleiß, — 


*) Fuͤr die aͤltere eiteratur der "Brauenginmerfraneite 

bis zum Jahre: 606. find zu benügen:: 

J oh. Günther Gynaeciorum commentarius, — 
bus auctorum, qui de Gynaeciis scripserunt. Argent. 
ı606. 8, | 

Tr. B. Osianders Lehrbuch der Entbindungskunst. 
Erster Theil. Liter, und pragmat. Geschichte dieser 
Kunst. Goettingen 1799. 

Fuͤr die ‚Ältere und‘ neuere Literatur der — 
krankheiten. 

Gu. G. Plouquet Initia Bibliothecae m. pr. chir. 
Tom.V. Lit, M. Tubingae 1795. 4. 

— — Piteratura medica digesta, sive repertor. m. chir. 
atque rei obstetr. Tom. III. Lit. ‚MM. Tübingae _ 
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rung und zureichender Kenntniß bearbeitete Beitrag kann 
und muß nicht anders als höchſt willkommen ſeyn. 


5. 181. 


Don Hippokrates Schriften, bie auf Frauenzim⸗ 
merfranfheiten Beziehung haben, „verdienen folgende auss 
gezeichnet zu werden: 

M. Hippocratis Coi Opera omnia. Graec. et 
Lat. ed. J. A. van der Linden L. et Il. Vol, 
Lugd. Batav. 1665. 8, lib. LXXI. de virginum 
morbis. Lib, LXXII, de natura muliebri. Lib, 

‚LXXII, LXXIV, et LXXV. de morbis mulie- 

rum. Lib, LXXVI de sterilibus et Lib. de su- 
perfoetatione, de exsectione, de septimestri 
et octimestri partu. 

Hippocratis Opera.genuina, recensuit Alb. v. 
Haller, III. T. Lausan. 1769 6.., 

Hippocratis Coi Aphorismi gr. et lat. Lugd. 
Batav. 1627. 10. an mehreren Stellen. . 

A.C. Celsus de Medicina. Edit. C,C. Krause, 
Lips. 1766. Enthält mehrere Lehren über die Bes 
handlung der Gebarenden und Wöchnerinnen, fowie 
über die Kranfheiten der Frauenzimmer. 

Soranus Schriften über Frauenzimmerfrankheiten 
verdienen um fo mehr erwähnt zu werden, als fie 
verfchiedene Schriftfteller feiner Zeit und der folgen 
den Jahrhunderte Dribafius, Aetius u. f. w. 
völlig oder zum Theile abfchreiben. 

Zopavov mept unrpas, xal yıvaızsiov aidoiov. Ex 


bibl, Reg. Parisiis 1554. apud A. Turnebum, 8, 
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Moschion Gynaecia seu de mulierum affectibus 
et morbis etc, cura J. Spach. Argentor. 1597. 
fol, 

* Enthält mehrere auf Schwangerfchaft und Geburt 
Bezug habende Fragen, und befonders was eine Hebamme, 
als Ärztin eines Frauenzimmers, bei Krankheiten derSchwans 
gern und Wöchnerinnen fowohl in Rückſicht der Diat, als 
der Arzeneymittel zu thun habe. 

Galeni' Pergameni opera omnia, quae ex- 

tant. — Froben. Basil 1568. fol. Tom. I, 

Ir. IM. 

* Die Bücher von den Pe der Frauenzimmer, 
von den auf Schwangerfchaft, Geburt und Wochenbett 
Bezug habenderi Mitteln, und das Buch von den leicht zu 
bereitenden Mitteln enthalten mehreres Wichtige — die 
Phyſtologie und Pathologie des Weibes. 

Oribusii collectorum medicinalium Lib. XVI. 

Parisiis 1656 

* Er ſchöpfte Re aus ben zum der genann: 
ten Ärzte. : 

Aetii Antiocheni' medici.de cognoscendis et 
curandis morbis sermones sex. Basil. in off. 
Frobein. 1555. fol. 

> Meiftens aus früheren Werfen über Krankheiten 
der Frauenzimmer, und zum Theile aus den verlornen 
Schriften des Arztes Philumenus entlehnt. 

Pauli Aeginetae de re medica Bibri VII. Basil. 
1532. fol. 

* Schrieb auch bie Altere San, vorzüglich jene 
des Dribafius ab, | 
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| In das Zeitalter der genannten Arzte fallen noch 

mehrere Schriften über Frauenzimmerkranfheiten, und 
über medicinifche Behandlung Schwangerer, Gebarender 
und Wöchnerinnen, wohin vor allen das Werk einer gersife 
fen Cleopatra gehört. Man findet von diefer Schrift 
nur noch Fragmente in Spach Gynaeciis und in Ga— 
lens Werken. Ihre Lehren über Frauenzimmerkrankhei- 
ten befchränfen ſich vorzüglich auf örtliche Leiden der Ge: 
burtstheile. 

Theodori Prisciani ad Timotheum fratrem 
Phoenomenon Euporiston, Logicus, Gynaecia 
ad Salvinam. Opus nunc primum editum, 
Basil, in offic. Froben. 1532. 4. 8. 186 = 150. 

Octavii Horatiani rerum medicarum Lib, 
quatuor. Lib. Ill. Gynaecia, de mulierum acci- 

"dentibus et curis eorundem, ad Victöriam. 

Argent. 1532. fol. min, 

— Theodor Priscian, ſehr umrichtig auch Oc⸗ 
tavius Horatianus genannt, handelt in dem anges 
führten Werke von den ſchmerzhaften Brüften der Wöchne— 
rinnen, von dem Mutterweh, und andern Mutterbeſchwer—⸗ 
den, Muttergefchwüre und weißen Fluß. 

A.Rhazis opera exquisitiora ed. Channing, denuo 
recndi curavit J. C. Ringebroig ı7Bı. 6, 

* Meiſtens compilirte er Hippokrates, Galens, 
und andere Werke ſeiner Vorgänger; am beſten ſchrieb er 
über die Waſſerſucht und hämorrhoidal Blutflüſſe der Ge— 
bärmutter, und über die falſchen Schwangerſchaften. 

Constantini Africani Opera. Basil. 1556. , 

Pag. 231 fchreibt er über Weiberfrankheiten. 
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Faventinus (Leonellus de victoriis) Gynae- 
ciorum sive morb. mulier. liber. Ingolstad. 
1544: 8. | 

Pictorius(Georg.) Gynaecium. Francof. 1575.8. 

Cappocius, Artis Medicae Praxis de morbis 
mulierum. Vicent. 1586. 4. | 

Trotulaecurandarum aegritudinum muliebrium 
ante, in, et post partum libellus etc. Lips.1778.8. 

* Iſt eigentlich von einem Öalernitanifchen Argte vers 
faßt, und ohne Werth. | 

Nic. Rocheus, de morbis mulierum — 
Paris. 1540. 

Albertus Magnus de secretis mulierum. Am- 
sterd, 1645. 

Gynaeciorum seu de mulierum tum aliis, tum 
gravidarum, parturientium et puerperarum 
affectibus. Basil. 1866 4. 

* (ine Sammlung der Schriften und Lehren über 
Srauenzimmerfranfheiten von ben riechen, Römern und 
Arabern von Conrad Gesner veranftaltet, und nad) 
feinem Tode vollendet und herausgegeben von Caspar 
Wolf. Der Inhalt diefer Sammlung ift folgender: Mo- 
schion de passionibus mulierum, Cleopatrae, 
Moschionis et Prisciani et incerti cujusdam 
muliebrium libri, in harmoniam redacti. Trotu- 
lae seu Erotis muliebrium Lib. Nic, Rochei Lib. 
de morbis mulierum. Lud. Bonacioli Enneas mulie- 
bris und Jac. Sylvii Lib. de mensibus, 

Dieſe Gynaecia erhielten 1588 eine neue, fehr vers 
mehrte, und aus 5 Bänden beftehende Ausgabe durch 
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Caspar Bauhni, in welde er folgende Schriften auf: 
nahm: T.J. Fel. Plateri Basil, Tabulae de ınulie- 
rum partibus, generationi dicatis. Joh. Ruffii, 
Tigurini, Tractatus de mulieribus. T. II. Hier. Mer- 
curialis de morbis muliebribus. Lib IV. Joh. Bapt, 
Montani de affectibus uterinis Libellus. Vıct. 
Trincavellii Consilia muliebria tria.. Alb. Bo- 
tonis L. de morbis muliebribus. Joh. Le bon 
Therapia puerperarum. Ambr.Paraei T. de homi- 
nis generatione. Albucasis de morbis muliebrihus, 
Hippocratis lib.I. de morbis mulierum. M Cor- 
daeo Comment, T. IV. Lud, Mercatus de mor- 
bis mulierum communibus, virginum, viduarum, 
sterilium etc, etc. 

Zehn Zahre nachher erfchien eine dritte, gleichfalls ver: 
mehrte Ausgabe von Iſrael Spad. Argeutor. 
1597. in fol, 

A.Massaria de morbis mulierum. Lips. 160.8, 

Phil. Grüling Traktat von Weiberkrankheiten. 
Sranffurt 1625. 4. 

Roderici a Castro Lusitani, Philos. ac 
Medic. doct. per Europ. notissimi, de universa 
muliebrium morborum Medicina, novo et ante- 
hac a nemine tentato ordine. Opus absolntis- 
simum, Pars prima Theoria. Hamb. 1604. 
edit, auct. et emend. 1607. 4. Pars secunda., 
Praxis. Hamb. 1603. fol. edit, auct, et emend, 
1607, 4. 

* Zu feiner Zeit das volllommenfte und geachtetefte 
Merk, das ſich durch eine vorzügliche Kenntniß der früheren 
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Schriften, und durch eigene Gelehrfamfeit und Erfahrung 
in ver Heilfunft vortheilhaft auszeichnet. 

Hier. Mercurialis de cognoscendis et cu- 
randis corporis allectibus, praecipue mulierum. 
Venet. 1017. 

* Die Krankheiten der Frauenzimmer find auch in 
dervon Bauhni und Spach veranftalteten neuen Aus: 
gaben des Werkes von Castro enthalten. 

Primerosius de morbis mulierum et symp- 
tomatibus, L. V. Roterd. 1655. 4 

Jo. Varandaeus de morbis et affectibus mulierum. 
Hanov. 1619. 

Raym. Fortis consilia de morbis mulierum su- 
cile cognoscendis et curandis. Patav. ı668, 4. 

Pet.Mich. de Heredia de morbis mulierum et 
utero gerentium. Lion 1665, fol, 

Daniel Sennertus, Medicina practica. Lib. VI, 
Witteb. 1654. 4. | 

* Das vierte Buch enthält die Frauenzimmer» und 
Kinderfrankheiten. 

Regnier de-Graf Opera omnia, befonders ber 
Traktat de virorum et mulierum. organis gene- 
rationi inservientibus. Lugd.B. 1668. 

Raym. Fortis consilia de morbis mulierum 
facile cognoscendis et curandis. Patav. 1668.86, 

Francois Moricean Traite de maladies des 
femmes grosses et de celles, qui sont accou- 
chees 4 Paris 1668. 4. c. k. j 

* Ein Buch, das fehr viele Auflagen erlebte, und ins 
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Deutſche, Holländifhe, Englifhe und Italieniſche über» 
fest wurde. Don ihm find auch nachher erfchienen 

Observations sur la .grossesse et l’accouchement 
des femmes, et seur leurs maladies, et celles 
des enfans nouveau-nez, par Francois 
Moriceau à Paris 1605. 4. 

Dernieres observations sur les maladies des fem- 
mes grosses et accouchees,. A Paris 1706 4. 
Ins Deutfche überfegt von Martin Schurig. Dres; 

den. 1709. 8. 

Aphorismes.touchant la grossesse, l’accouchement, 
les mala:lies es autres dispositions des femmies, 
par Fr. Moriceauetc, aParis 1694. ins Deuts 
fche überfegt. Frankfurt 1716. 8. Auch als Anhang 
bei des Thimmii vermehrtem und erlaut. Dienis 
©. $. 204. 

Musitanus de morbis mulierum, Auch ins 
Deutfche überf. Leipzig 1752. 

* (Eins von ben befjeren Werken damaliger Zeit. 

Mart. Schurigii Parthenologia et Gynaecologia 
seu consideratio. virginitatis partium et geni- 
talium muliebrium. Dresdae et Lipsiae 1729. 4. 

De la Motte trait€ complet des accouchemens 
naturels, non naturels et contre nature etc. 
Paris 1721. 4. Leid. 1729. 4. 

Herrn De la Motte vollfommner Traftat von 
Krankheiten ſchwangerer und gebarender Frauens— 
perjonen. Aus dem Franzdf. von J G Scheid. 
Medic. Doctore et obstetr, jurato, &trasburg. 
1732. 4 
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G. €. Stahl von den Zufällen und Krankheiten des 
Frauenzimmers. Leipzig 1735. 

Schulz de morbis mulierum et infantum. Halae 
1747. 8. , 

Ludw. Wilh Anor, der bei —— 
heiten glücklich kurirende Medicus. Leipzig 1747. 
Goldhammer, Weiber und Kinderarzt. Leipz: 1750. 
deBergen Aphorismi de cognoscendis et curan- 
dis ınulierum mörbis. Fr; ad Viadr, 1751. _ 
Gerard van Suieten, Opera. Der vierte und 
fünfte Theil enthalt das. Beſte aus den alteſten 

Schriften ausgezogen, 

Dr. Joh Stordhens, àas Pelargi, — für 
Hebammen und Weiberkranfheiten. Zehn ande 
bei Mevius in Getha, wovon der erfte Band, den 
Unterricht der Hebammen enthaltend, ohne rn 
zahl ift. 

Scardona, Aphorismi de cognoscendis et cu- 
randis morbis mulierum, Patav. 1758, 

J, Astruc Traite des maladies des femmes; Paris 
1761. ind Deutfche überſetzt. Iheoretifcy-praftifche 
Abhandlung von den Frauenzimmerfrankheiten, von 
Ehr. Sr. Otto. 6%Bände. Dresden 1768- 1776. 

‘ Brusati de morbis feminarum. Vindob, 1766. 

Rich, Manning Treatise on femal diseases etc. 
London 1771. 8. 

John Leake Medical instructions towards the 
prevention and cure of chronic, » or slow 
diseases peculiar to women. etc: Löndon. 
1777. 8. | | 

Sohn 
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Fohn Leake praktiſche Bemerkungen über verſchiedene 
Krankheiten der Kindbetterinnen und Schwangern 
ur.ſ.w. aus dem Engl. überf. 1795. 8. 
Qualth. van Doeveren, pritmae lineae, de 
cognoscendis mulierum morbis, Lips: 1785, 8; 
Frid. Benj. Oſiander von Krankheiten der Grauens 
zimmer und Kinder. Tübingen 1787. 8, 
Chambon de Montaur Abhandlung von den Krank: 
heiten verheiratheter und unverheiratheter Frauen: 
zimmer, aus dem Franzöſ. überfekt. Nürnberg, 
1787. 6; 
Det Arzt für Schwangere un f. w bei Thambon 
de Montaur, aus dem Franzbſ. 1798. 
J. N. Müller; Handbuch der Frauenzimmerkrank 
heiten. 4. B. 1766- 1794. 8. 
H. G Marchali, Ärzte für Mädchen, Mütter ünd 
Kinder. Offenburg ı7Ög: 
will, Rowley 4 Treatise on female, nervous; 
hysterical, hypochondridcä , bilioüs, convul- 
sive Disease, Apoplexy and Palsy,; with 
Thoughts on Madness änd Suicide etc Lon- 
don 789. 8. ind Deutſche überſetzt. Praktiſche Ab. 
handlung über die Frauenzimmerkrankheiten, Ner— 
venzufälle ü. ſ. w. Breßlau 1790. 8. 
Mahon, Arzt für das ſchöne Geſchlecht. Aus dem 
Engl. v. Michaelis. Leipzig 1790. 8. 
e 
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-Morafh, Frauenzimmerfrankheiten. Landshut 
1790. 

Chr. Ludw Murfinna, Ashandtung von den Krank: 
heiten der Schwangern, Gebarenden, Möchnerinnen 
und Säuglinge, 2 Thle, Ste verm. u. verb, Aufl. 
Berlin 1792. 8. 


G. Fr. Hoffmann, d. j., wie können Frauenzimmer 
frohe Mütter geſunder Kinder werden, und ſelbſt 
dabey geſund und ſchön bleiben? 3. Bd. Frankfurt 
1791-96. 8. 

Alexander Hamiltons Unterricht in der Behand— 


[ung der Frauenzimmer« und neugebohrner Kinder 
Krankheiten aus dem Engl. Leipzig 1799. 8. 


Adolph Nolde, Gallerien der altern und neuern 
Gefundheitälehrer für das ſchöne Geſchlecht. Roſtock 
1794. 8. 

Sacombe, le Melecin Accoucheur. Paris 1791. 8, 

— — aus dem Franzdf, überfegt von Kramp. Manns 
beim 1746. 8. 

—— Elemens®le la Science des Accouchemens 
“Paris. AnX. 

Sof. Anton Millmayer, der Arzt für Srauen: 
zimmer, ober kurze Anweifung, "die Krankheiten des 
weiblichen Geſchlechts zu heilen. Leipzig 1800. 

Theoretifch«praftifche Abhandlung über die Geburt 
hülfe und Krankheiten der Schwangern, Kindbette- 
rinnen und neugebornen Kinder. Aus dem Franzöſ. 
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mit Anmerkungen und einer Vorrede begleitet von 
3. Chr. Starf, a Thle. Erfurt 1800. 


Mellin, der Frauenzimmerarjt. Kempten 1807. 


Huülfsbucd für Frauenzimmer, oder Vorbauungs» und 
Heilungsmittel gegen alle Schwächen und Krants 
beiten, welche dem fchönen Gefchlechte zuftofen. 
Hamburg ı808. 8. 

J. Chr. ©. Zörg, Handbuch ber Krankheiten des 
menſchlichen Weibes, nebft einer Einleitung in die 
Phyſiologie und Pſychologie des weiblichen Organis- 
mus mit e. K. Leipzig 1809. 


Joh. Ant. Shmidtmüller, Handbuch der medici⸗ 
ſchen Geburtshülfe. Erfter Theil, die Krankheiten 
der Schwangern und Gebarenden enthaltend. Sranf. 
furt 1809. (nicht fortgefeßt). 

Mende, die Krankheiten der Weiber nofologifch und 
therapeutifch bearbeitet. 1. Th. Leipzig 1810, 

Mehrere Lehrbücher der Geburtshütfe z. B. jene von 
Plenf, Ofiander, Froriep, und andere ente 


halten mehreres, vorzüglich über die Krankheiten 
der Schwangern, Gebarenden und Wöchnerinnen, 





Eine befondere, den Krankheiten der Srauenzimmer ges 
widmete Zeitfchrift, eriftirt, nicht; im Sahre 1771 
erfchien eine folche unter dem Titel: Der Arzt der 
Srauenzimmer, eine medicinifche Wochenſchrift, 
welche 1775 mit dem dritten Bande ſich wieder 
endigte, Hufelands (und Himlys) Zournal 

go 


164 


4. Abſchnitt. 


⸗ 

der practiſchen Heilkunde, Horns Archiv, Hat: 
les Journal ber mediciniſch-chirurgiſchen Lite— 
ratur, die Salzburger mediciniſch-chirurgiſche Zei⸗— 
tung, B. von Siebolds Chiren, Gumprechts 
und Wigands Magazin, und des Verfaſſers 
Lucina liefern von Zeit zu Zeit auch Abhand— 
lungen und Beobachtungen über Krankheiten ber 
Frauenzimmer. 


Erfter Theil 
die 
Kranfhbeiten der Frauenzimmer, 
getrennt 


von der Shwangerfchaft, der Geburt 
und dem Wochenbette. 


Pr 


“ 

* 
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Bon den Anomalien der monatlichen 
Reinigung, 


Digitized by Google 
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Bon den Anomalien der monatliden 
Reinigung. * 
$. 180. 


NP. Kenntniß und Behandlung der Ancmalien in der 
monatlichen Reinigung müffen dem Arzte überhaupt von 
der größten Wichtigkeit feyn , theils indem ſie öftets 
als die Urſachen mancher Störungen des allgemeinen 
Wehlbefindens angeſehen werden, theils ſich zu gewiſſen 
porher exiſtirenden Krankheiten geſellen, welche von einem 
weit größerem Einfluſſe ſind, wenn dieſe in dem Alter 
und unter den Umſtänden das Frauenzimmer ergreifen, 
wo die monatliche Reinigung gewöhnlich zu erſcheinen 
pflegt. 


6. 183. 


Der kranke Zuſtand eines Frauenzimmers kann aber ſo 
verwickelt und zuſammengeſetzt ſeyn, daß der Arzt ſehr leicht 
verleitet wird, die Anomalien der Menſtruation für die Urs 
ſachen deſſelben zu halten, und darauf feinen Heilungsplau 
zu gründen, wo fie ihm doch nur ald Wirkung erfcheinen 
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follte; es iſt daher nothwendig, jederzeit auch in. diefer 
Beziehung eine genaue Unterſuchung anzuftellen, um einer 
folchen Verwirrung in der Diagnofe zu entgehen. 


6. 184. 
Die Anomalien der monatlihen Neinigung Fönnen, 
ihren äuferlihen Erfheinungen nad), in felgende Rubriken 
eingereihet werden: 
ı) die zufrüh erfcheinende menatlihe Reinigung in Bes 
ziehbung auf das Alter; 
2) das Nichterfcheinen der monatlichen Reinigung um 
die Zeit der Gefchlechtsreife ; 
3) das zu häufige Erſcheinen der — Reis 
nigung, 
4) die zu fparfame Reinigung, 
5) die Unterdrückung der monatlihen Reinigung, 
6) die mit Unbehaglichkeit und Schmerzen erfcheinende 
monatliche Reinigung, 
n) bie Verirrungen ber. monatlihen Reinigung, in 
Metreff des Orts ihrer Erfheinung, _ 
8) die Störungen bei dem Aufhören ber monatlichen 
Reinigung in den Jahren der Decrepitität. 
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Erftes Kapitel, 


Don der zu früh erfdbeinenden monatlichen 
Reinigung, 


6. 185. 


Unter den Ansmalien der monatlichen Reinigung verdient j 
befonders ihre zufrühe Erfheinung in Beziehung auf das 
Alter ausgezeichnet zu werden. Man hat Beobachtungen, 
das Mädchen mit 7, 8, g und 10 Jahren ſchon die Men: 
ftruation hatten; der Verfaffer beobachtete diefe bei einem 
Mädchen von 6 Jahren; Lobſtein *) erzählt die Lebens— 
gefhichte von einem Kinde, weldes mit den zweiten Jahre 
ſchon vollkommen menftruirt war; und eine Reihe von 
ähnlichen Beobachtungen findet man in den Schriften von 
Medicus **), Meyer ***) und Plouquet. **x55) 


§. 106. 
Nicht jedes zufrühe Exfcheinen der monatlichen Reini: 
gung ift immer alseine Krankheitanzufehen. Robfteins ins 
tereſſante fortgefeßte Beobachtungen und mehrere der anges 


* 





*) S. des Verfaſſers Lucina 1.B.1.©t. ©. 102. IV. B. 
1. St. ©. 163. — 


”) Fr.C. Medicus Geſchichte periodiſcher Krankheiten. 

Karlsruhe 1764. ater Theil. 171. 

CE... Meyers ſyſtematiſchek Handbuch zur Erfennts 
niß und Heilung der Blurflüffe. 8.2. Wien 1805. 8. 


AR) Plo ucquet init‘ Biblioth. pract. Lit. M. ©. 224- 
225. 
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führten Erfahrungen von Meyer beftätigen diefed; das 
Gegentheil aber documentiven jene von Medicus. 
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Um fih zu überzeugen, ob die zum erften Male 
erfheinende Menitruation zufrüh, in Beziehung auf das 
Alter, eingetreten, und als eine Franfhafte Erſcheinung zu 
beurtheilen fey, fo muß man theild auf die Art und den 
Grad der Einflüſſe, welche den zufrühen Monatsfluß. 
beförderten, theild® auf die Folgen und  Erfcheinungen 
Rückſicht nehmen, welche fich in dem individuellen Orgas 
nismus äußern. | 


%. 1868. 


Die monatliche Reinigung erfheint dann vorzüglich 
zu früh, wann fie mit derjenigen Epoche im Eindlichen und 
jugendlihen Leben zufammentrifft, wo felbft weder die 
Bildung des Körpers, noch das Wirkungsvermögen den 
gehörigen Grad erreicht haben. Die duch den Monats« 
fluß entleerten Säfte wirfen alsdann höchſt nachtheilig, 
indem fie theils die fortfchreitende Ausbildung des kindlichen 
oder jugendlichen Körpers flören, theild die Lebensthätig- 
Feit im gangen Organismus in einem hoben Grade vers 
mindern. 


$. 189. 

Die nächſte Urſache liegt meiftens in einer allgemeinen 
Schwäche des Körpers, und einer bejenderen des Genital— 
vr Diefe ift entweder durch die Geburt ererbt, und 

äußert fih durch die auffallende Zariheit der allgemeinen 


Don der zu früh erfcheirienden monatl. Reinigung. 175 
Bildung, durch den Mangel der lebhaften Farbe, durch 
die große Genfibilität und ſichtbare Schwäche in den wills 
Führlihen Muskelactionen ; oder fie wird von den erften 
Lebenstagen ded Kindes an, und in der Folge erft durd) 
gewiſſe Einflüffe erzeugt. Diefe find ſchlechte Verpflegung 
und Verhacdläßigung in der erften phyſiſchen Erziehung; 
Armuth, ſchlechke Koft, Aufenthalt in einer feuchten; 
Falten Wohnung, Mangel an hinreihender Bewegung, 
vorzüglich in freier Luft, zuftühe Befchäftigungen mit 
fehr fchwächenden und den Nutrizionsprozeß ftörenden Ars 
beiten, fißende Lebensart, öftere Betaſtung und Reitzung 
der Geburtstheile, zufrüh aufgeregter Gefchlechtstrieb 
durch fehlüpfrige Lecture, Erzählungen, durch das Beſuchen 
des Theaters, und den jufruhen Umgang mit dern männ- 
lichen Geſchlechte, durch fehr erhißende und gewürzhafte 
Speißen u.f.w. Bisweilen ift auch die zufrühe monat: 
liche Reinigung ein Symptom von gewiffen Krankheiten, 
die fich bereitd ausgebildet haben, z. B der intermittiren⸗ 
den Fieber, der Scropheln, der engliſchen Krankheit, der 
Atrophie, der Würmer, der Waſſerſucht u. ſ. w. 


$. 190. 

Die Folgen und Erſcheinungen, welche das 
zufrühe Erſcheinen der monatlichen Reinigung bealeiten, 
ſind Abnahme der Kräfte und des Umfanges des Körpers, 
Verluſt der blühenden Geſichtsfarbe, der gewöhnlichen Lebe 
baftigfeit und Mütterkeit, unrubiger unterbrodener Schlaf, 
blaffe Farbe der Haut, ſchwacher langfamer Puls, Zrägs 
heit in allen Funktionen, vörzüglich der Digeftion, Mares 
gel an Appetit, Durchfall, gefchmwollener teigiht anzu— 
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fühfender Unterleib, unregelmäßige fieberhafte Bewegungen, 
welche den Charafter eines Wechfelfiebers zu haben fcheinen, 
in der Folge aber in ein fchleichendes Fieber übergehen; 
Hüfteln mit Stechen in der Seite u. f. w. Um die Zeit 
des Blutfluffes aber hat. die Kranke eine ziehende Empfin« 
dung im Kreuße und in den Schenfeln ; im After und in 
der Muttericheide fühlt fie ein Jucken „worauf fich zuerft 
eine ſchleimigte Feuchtigkeit ergießt, und dann der wirkliche 
Blurfluß, gewöhnlich mit Abnahme der ziehenden Empfindung 
im Kreuße und Unterleibe, folgt. Während dem Fluffe wird 
die Kranke mehr entkräftet ; es gefellen fich leicht Obn= 
machten, Convulfienen und Krämpfe dazu, der Blutfluß 
vermehrt das Jucken in den Geburtstheilen, und corrodirt 
zuweilen Die Schaamlippen und Schenkel fo fehr, daß ſich 
zulegt Geſchwüre bilden; und ehe er fid) ganz verliert, 
wird er weiß und fchleimigt. 


Prognoſe. 


$. 191. 

Wenn unter den $. 190. angegebenen Erfcheinungen, 
der zufrühen monatlihen Reinigung nicht bald Einhalt 
gethan wird, fo ift ganzliche Abmagerung und Abzehrung 
unvermeidlih. — Te jünger das Mädchen ift, deſto 
gefährlicher Eann die zufrühe monatliche Reinigung wers 
den; je näher das Mädchen dem Nationaltypus der Ge: 
fehlechtsreife ift, je geringer der Grad der angeerbten oder 
erft durch folgende Einflüße bewirften Schwäche ift, defto 
geringer ift die Gefahr. Bisweilen verliert fie fi) von felbit 
wieder, oder geigt fih nur periedifch als ein ‚fchleimigter 
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Ausfluß, wenn andere Einflüffe oder günftigere Verhältniſſe 
auf das Mädchen einwirfen, wodurch die Srritabilität in 
der reproductiven Sphare erhöht wird. 


Indication. 


$. 198. 

Das Heilungsverfahren bei dem zufrühen Erſcheinen 
der monatlichen Reinigung hat den Zweck, die allgemeine 
Schwäche des Körpers, und jene des Genitalſyſtems insbe— 
ſondere, zu heben. Dieß bewirkt man theils durch Beſeiti— 
gung der Einflüſſe, welche jene unterhalten, theils durch 
Anwendung derjenigen ſtärkenden Arzneyen, welche zunächſt 
die Irritabilität in der Reproduction hervorrufen. 


$. 193. 

Vor allem find die $. 189 angeführten Schädlichkeiten 
zu vermeiden, und an ihre Stelle müffen bejfere phyitiche 
Erziehung, gefündere trodne Wohnung , Bewegung in 
freier Quft, und zweckmäßige Beicbaftigung und Erheites 
rung der Seele treten; die Veränderung des Clima und 
der Aufenthalt auf dem Lande find vortrefflihe Heilmittel, 
und öfters allein im Stande, die Krankheit ganz zu heben, 
Nebſtdem müſſen aud) alle Einflüffe entfernt werden, welche 
nur immer die Geburtsiheile reißen und den Zeugungss 
trieb rege machen ; die öftere Betaſtung der Geburtstheile, 
Dnanie , der Umgang mit dem männlidyen Geſchlechte, 
die fißende Lebensart, das Befuchen des Theaters, das 
Zanzen, das Lefen der Nomane, gewürzhafte Speinen 


und Getränk. — Hat aber eine von den Krankheiten 
13 
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8. i69. an ber zufrühen monatlichen Reinigung Antheit; 
ſo muß die erſte Sorge ſeyn, dieſe ihrer Natur gemäß zu 
behandeln; mit ihrer Heilung verliert ſich meiſtens die 
monatliche Reinigung, welche fie meiftens nur als Symp» 
tom begleitete; | 


$. 194. | 

Die zweite Indication gründet fih auf Hebung der 
ällgemeinien Schroäche, und jener des Genitalſyſtems insbes 
fondere. Man erreicht den Zweck durd diejenigen Arze— 
neykörper, welche die Irritabilität in der Reproduction 
hervorrufen: Herba trifolii ſibrini, lignum quassiae, 
Yadix calami aromatici, — gentianae — rubiae 
tinctorum, lichen Islandicus, tortex aurantio- 
rum; — Peruvianus, und das Eiſen find die wirkſam⸗ 
ſten Mittel, welche jedesmal in einer ſchicklichen, dem 
Alter und dem Grade dei Schwäche anpaſſenden Form und 
Babe, gereicht werden müffen. Außerlich läßt man in den 
Unterleib, in die Schooß⸗ und Kreukgegend aromatiſch⸗ 
flüchtige Einreibungen machen; z. B. mit dem üngu&nto 
nervino , der essentia balsamica ü. d. gl. oder läßt 
den Unterleib mit einem Abfude aromiatifher Kräuter fo 
inentiven, odet erwärmte trockne Kräuterſäcke, mit flüchtigen 
Arzeneyen beſprengt, auf den Unterleib legen. Ganz beſon⸗ 
ders aber empfehlen ſich die Eifenbäder, die auch dann noch 
vortreffliche Wirkung leiſten, wann zivar der Blutfluß ge: 
hoben ift, aber ned) ein Schjleimausfluß zurückbleibt. Mit 
dem Gebrauche der Ärzeneyen verbindet man zugleich eine 
zweckmäßige Diät; die Speißen müjfen leicht nährend; 

mäßig oder gar nicht gewürzet ſeyn; kraͤftige bouillons; 
Sago 
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Sago und Reißſuppen, das Fleiſch von Kälbern und zars 
tem Geflügel, Eyer, leicht verdaulihe Wurzelgemüße 
u. d. gl. find vorzugsweiße anzurathben; mit dem Weine 
muß man vorfidhtig feyn, weit mehr empfiehlt fich ein 
gutes, nahrhaftes Bier. Befonders zuträglich aber find 
Bewegung in freier Luft, Erheiterung der Seele, und der 
Aufenthalt auf dem Lande. 


„9. 205. 

Früher aber, als felbft von der ftärfenden Heilmethode 
Anwendung gemacht werden Eann, verdient öfters diejenige 
Schwäche Aufmerkfamkeit, bei weicher vorzüglich die Sen— 
ſibilität erhöhet iſt; fie äußert fich meiftens durd Anfälle 
von Kraämpfen, Zudungen, Epilepſie, Starrſucht u. ſ. w. 
gewöhnlich iſt die Receptivität ſoſehr geſteigert, daß ſelbſt 
ſchon bei der geringſten Einwirkung die genannten Zufälle 
erregt werden. In dieſem Falle finden diejenigen Arzeneyen 
ihre Stelle, welde die Jrritabilität im Nervenfpfteme 
hervorrufen; die fogenannten flüchtig reißenden — antis 
fpasmodifhen Mittel, die Chamillen, der Baldrian, der 
liquor C.C, succinatus, die Zinfhlumen, die asa foe- 
tida, das castoreum, der Mofchus werden ſich hier vor: 
züglich wirkfam zeigen; und fowie die Anfälle nachgelaffen 
haben und der fenfible Charakter befeitige ift, Eönnen die 
cohärenteren ftärkenden Arzeneyen $. 194. im Anfange mit 
den antifpasmodifchen in Verbindung, und dann allein ges 
reicht werben. 


$. 196. W 
Da aber die Blutentleerung ſelbſt bei dem ohnedieß 
M 
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ſehr zarten Organismus jederzeit aufs neue bie Irritabili— 
tat in der Neproduction ſchwächet und die Senfibilität er: 
höhet: fo ift es öfters nicht nur hinreichend, dem Körper 
den nöthigen Erſatz diefes Werluftes durch Anwendung ber 
ftärfenden Heilmethode und nährenden Diät zu geben, 
fondern es kann auc dringende Anzeige eintreten, dann, 
wann der Ausflug zu copids ift und eine Bedeutende Ent— 
kräftung zur Folge hat, ihm zu mindern. Der vorfichtige 

Gebraud) der Zimmttinftur in Verbindung mit den Halleris 
fhen Sauer, und mäßig warme Somentationen aus einem 
Abſude aromatifcher Kräuter, nöthigenfals mit Wein oder 
Weingeift gemifcht, Ruhe und horizontale Lage find mei- 
ftens Binreicyend , dem zueopisfen Ausfluffe Einhalt zu 
thun; doch da, mo ihn heftige Frampfhafte Schmerzen - 
des Uriterleibs begleiten, mwähle man den Mehnfafs und 
die Ipecacuanha in Eleinen Gaben. | 





Zweites Kapitel 
Don dem Nihterfheinen der monatlichen Kei- 
nigung um die Zeit der Geſchleqhtsteife. 


$. 197. 


Ein Mädchen kann die Zahre der Gefchlechtsreife erreicht 
haben, ohne daß die monatliche Reinigung erfcheint ; diefer 
Mangel einer um diefe Zeit fo gewöhnlichen Funktion muß 
zwar die Aufmerffamfeit ded Arztes erregen, doch darf er 
ihn nicht fogleich und unbedingt als morbös anfprechen, 


da manche Individuen zufolge der Beobachtung fpäter 
u 


* 

Von dem Richterſcheinen der non, Reinigung ec. 159 
als in den gewöhnlichen Jahren der Geſchlechtsreife, andere 
niemals mehftruiren, und demungeachter ſich einer unges 
trübten Gefundheit erfreuen *. Um daher das Nlichters 
fcheinen der Menftruatien richtig zu beurtheilen, fo muß 
man Rückſicht nehmen ı) auf den Nationaltypus ; 2) ob 
auch wirklich eine Störung in Funktionen einzelner Gebilde, 
oder ded Organismus überhaupt, und eine Abnahme des alle 
gemeinen Wohlbefindens wahrgenommen werde; 5) worinn 
bie Urfache der mangelnden Erſcheinung zu ſuchen ſey. 


9. 195. 

In Betreff des Nationaltypus müß than ſehen auf 
bad Clima, welches das Madchen bewohnt, auf die Lebens— 
weiſe und Conftitutien, auf Temperament imd den Grad 
ihrer ſittlichen, pfychifchen und phyfifchen Ausbildung; und 
es muß daher der gänzlihe Mangel der Menſtruation nur 
dann verdächtig. werden; wenn diefe zufolge des National⸗ 
typus hatte erfcheinen können und ſollen. 


g. 198. J 

Die Stoͤrungen In einzelnen Gebilden und im Orga⸗ 
nismus überhaupt, ſowie die dadurch erzeugte Abnahme + 
des allgemeinen Wohlbefindens, geben ſich meiftens durch 
gewiſſe Erfcheinungen zu erkennen, melde beweifen; daß 
die Tendenz der Natur auf Hervorbringung der Ausleetung 
gerichtet fey, allein theild in diefen Bemühungen geftört 
werde, theild ih den Organen der Ausleerung irgend ein 





*) Lüdwiß dissertatid an foemina sine caterneniorum 
Quxu perfecta frui possit sanitate. Lips. 1740. 
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Hinderniß zur Erreihung ihrer Abfiht antreffe. Diefe 
Erſcheinungen find: Angftlicheit, Schwindel, Kopfichmer: 
zen, allgemeine Ermattung und Schwere in den Öliedern, 
fhmerzhafte Anfhmwellung und Spannung der Brüfte, 
ein mit Schmerzen verbundenes Ziehen, Spannen und 
Brennen im Kreuße, etwas aufgetriebener und härter 
als gewöhnlich anzufühlender Unterleib , zuweilen ein 
Brennen in der Mutterfcheide, nicht felten ein fchleimigter 


Ausfluß: 


$. 199. | 

Die $. 198. bezeichneten Eranfhaften Erfheinungen 
find im Anfange nicht andauernd, fondern erfcheinen perios 
difch alle drei bis vier Wochen. Der Ausgang ift dann 
verfchieden: entweder erfcheint die Menftruation nach glück» 
lich beendigtem Kampfe der Natur, und die Frankhaften 
Erfcheinungen verlieren fih, oder e3 treten, vorzüglid) bei 
Mädchen irritabler vellblütiger Conftitution, die heftigften 
und rapendeften Kopfichmerzen, Zahnfchmerzen, Melans 
cholie, Manie, Hirmentzündung, Schlagfluß, Blutbre: 
den, Blutfpeyen und Lungenfudt um fo eher ein, je 
mehr fie durd eine reißende Diät oder zweckwidrige Arzt. 
liche Behandlung begünftige werden. Bei fhwächlichen 
Individuen aber von weichlicher Erziehung und ausgezeich. 
neter fenfibler Conftiturion gejellt ſich eine merfliche Ab— 
nahme der Energie in allen Lebensfunftionen dazu, wels 
her Ohnmachten, Krämpfe, Zudungen und Epilepfie 
nachfolget. Zuletzt geht der Zuitand in Bleichſucht, 
Waſſerſucht, Cachexie und völlige Auszehrung über. 


Von dem Nichterfcheinen der mon. Reinigung ꝛc. ı8ı 


Urfeaden 
6. 200. 


Die Urfachen der nicht erfcheinenden Menftruation 
liegen entweder in mechanifchen oder dynamiſchen Hinder⸗ 
niſſen. 


9. 201. 

Die mechaniſchen Hinderniſſe beziehen ſich mei⸗ 
ſtens auf normwidrige Bildungen der aͤußerlichen und ine 
nerlichen Geburtstheile, dahin gehören die Atreſie der 
Schaamlefzen, der Mutterſcheide, des Hymens, des 
Muttermundes und Gebärmutterhalfes, eine ganz norm: 
widrig geformte oder gänzlich fehlende Gebärmutter. 


$. 208. 


Die dynamifhen Hinderniffe Eönnnen verſchieden 
feyn: entweder find fie eine Folge allzugroßer Erhöhung 
ber Lebensthätigkeit und eines zu ſtarken Wirkungsvermo- 
geng, vorzüglich in der irritablen Sphäre, oder fie entitehen 
durch einen zugeringen Grad. von Lebensthätigkeit mit fehr 
erniedrigtem Wirkungävermögen. 


$. 209. 
Das Nichterfcheinen der monatlichen Reinigung, als 
Folge allzugroßer Erhöhung der Lebensthätigfeit, mit einem 
zuftarfen Wırkungsvermögen, wird zwar jeltner beobad)s 
tet, jedoch kömmt fie bei varhergehender Opportunität, 
bei ausgezeichneter irritabler reproductiver Conftitution, 
Iebhaftem Geifte und robuſtem Körperbaue, vorzüglich auf 
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dem Lande, um fo eher vor, wenn zugleih durch Elima, 
Sahreszeit, reigende Diät, harte und ſchwere Arbeiten, 
zuheftige Bewegung und ftarf erregende Gemüthsaffefte, 
die Lebensthätigkeit nech mehr erhöht wird, fo wie felbit 
ſchon das Wirfungsvermögen des weiblihen Organismus 
durch die Verhältniffe fehr oft vermehrt wird, welche ges 
wöhnlich in den Jahren der Gefchlechtsreife auf das Mäd— 
chen influiren. ' Diefe Individuen find auch diejenigen , 
welche, wenn fi die Menftryation nicht bad einftellt, viel 
an Kopffchmerzen, Ohrenſauſen, Hige im Kopfe, Schwin« 
bel, befonders bei dem Vormärtäbiegen des Körpers, Angft, 
Beklemmung, Herzklopfen, fogenannten Wallungen dog 
Blutes u. d. gl leiden, 


5. 204. 

‚Mit ber $. 903. erwähnten allzugroßen Erhöhung dev 
Lebensthätigfeit, mit einem zuftarfen Wirfungsvermögen, 
muß diejenige feheinbare Erhöhung der Lebensthätigkeit 
nicht verwechfelt werden, die durch geſchwächtes Wirfungs« 
vermögen, fehr erhöhte Reigempfänglichkeit und zugrofße 
Summe reigender Einflüffe auszezeichnet ıfl. Diefer Zus 
ftand kommt weit häufiger, vorzüglich in Städten, vor, und 
täufcht den Arzt um fo mehr, als zugleich aud) rothes aufs 
getriebenes Gefiht, Kopfſchmerz, Schwindel, Ohrenfaus 
fen, Nafenbluten u. d. gl. zugegen find, bie aber mehr 
wirklichen Mangel an Wirfungsvermögen anzeigen, wos 
durch alle Funktienen des Organismus geftärt find, folg— 
lih aud die normale Erſcheinung der monatlichen Reini— 
gung gehindert wird. 


Bon dem Nichterfcheinen der mon. Reinigung ıc. 183 


$. 205, 

Eine andere, weit häufiger porfommende Urfache bey 
Ketardation der monatlichen Reinigung, liegt in der zus 
geringen Lebensthätigkeit mit gemindertem Wirfungsver: 
mögen, vorzüglich in der irritablen und reprodustiven Sphä⸗ 
ve. Diefe Urfache leuchtet theils aus dem Totalhabitus, 
und mehreren damit verbundenen Franfhaften Phanome: 
nen, theil® aus der Unterfuchung der Einflüffe, welche auf 
bas Mädchen vorher einwirkten, und gegenwärtig noch its 
fluiren. 


6. 206. 


Wenn die Menftruation durch zugeringe Lebensthä— 
kigfeit mit gemindertem Wirkungsvermögen in der irri— 
tablen Sphäre, retardirt wird, fo giebt fich diefe durch klei— 
nen und langfamen Puls, große Schwache und Mattigs 
Feit des ganzen Körpers, äußerſte Müdigkeit, vorzüglich in 
ben Ertremitäten,, fihmeres Athmen, ofteres Seufzen, 
Kopfweh, dfteren Schlaf bei Tag und viele Träume in 
der Naht, Saufen in der Ohren, abwechſelnden Froſt 
mit Hige u. d. gl, zu erkennen; der Mangel ber monat» 
lihen Reinigung aber, eine Folge gefunfener Lebensthäs 
tigkeit mit gemindertem Wirkungsvermögen in ber repros 
ductiven Sphore, läßt ſich aus dem blaffen, und mageren 
Anfehen, aus dem geringen Appetite, aus dem gehinders 
ten Stuhlgange, aus dem fich öfters einftellenden Efel 
und Erbrehen, aus der Meigung zu mehreren Krankheis 
ten, als da find, Wafferfucht, Dedem der Füße, Diärrhden, 
Scropheln, Scorbut u. d. gl. beurtheilen. 
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$. 207. 

Die phyſiſche und moralifhe Kultur der Frauenzim⸗ 
mer in höheren und gebildeteren Ständen, erblidye Ans 
lage, zufrühzeitiges Romanenlefen, Anftrengung des Gei- 
ſtes, weichliche Erziehung, Mangel an Körperbewegung 
in der freyen Atmosphäre, vorhergegangene Krankheiten, 
3 B. Mervenfieber, nervöfe Blattern, Mafern, dftere 
Blutflüffe aus andern Gebilden und Organen, als ben 
Geburtstheilen, das in den Jahren der Gefchlechtsreife 
fo häufige Naſenbluten, Bluthuften, blutendes Zahn- 
fleifh und öftere Blutung aus einer Wunde, Kummer, 
Traurigkeit, unglückliche oder unbeftiedrigte Liebe u. d. gl. 
find Schädlichkeiten, "welche das Wirfungsvermögen der 
irritablen und reproductiven Sphäre fehr mindern Eönnen. 
Bei der geringeren Volksklaſſe find es Armuth, Mangel 
an Nahrung, fehlechte unverdaulihe Koft, feuchte nie— 
drige Wohnungen , frühe Beichäftigungen im Waſſer, 
frühe figende Lebensart, Rachitis, Scropheln, venerifche 
Anſteckung, Geſchwülſte, vorzüglich lymphatiſche Geſchwülſte, 
die weiſe Geſchwulſt im Kniegelenke u. d. gl. 


$. 208. 

Auch dürfen diejenigen Urfachen nicht überfehen wer: 
den, welche zunächft auf das Genitalfyftem einwirken; fie 
vermindern bie Lebensthätigkeit im Organismus nicht nur 
überhaupt, fondern fie flimmen die Srritabilität in den 
Geburtstheilen zunächft und ganz vorzüglich herab, fo, daß 
fie alsdenn unmöglich die Funktion der Blutentleerung übers 
nehmen Eönnen; dahin gehöret vor allem ein früher weißer 
Fluß, Onanie, zufrüher Beifchlaf u. d. gl. 


Bon dem Nichterfiheinen der mon. Reinigung ıc. 185 


$. 209. 

Bisweilen ift aber die Menftruation durch zufrüh ers 
folgte Schwangerfchaft retardirt. Nicht immer wird zwar 
der Arzt auf diefe Urſache geleitet, da nad der gewöhn⸗ 
lichen Beobachtung vor dem Erfcheinen der Menftruation 
ein Mädchen nicht ſchwanger wird; allein man hat mehrere 
Erfahrungen, das Mädchen fihen im ıoten ı ten und 
ı2ten Jahre Mütter wurden. Der Arzt mag daher jeders 
zeit auch an diefe Lirfache denken, um fo mehr, als das 
Verkennen degfelben von bedeutendem Einfluffe auf die 
Behandlung feyn würde, 


Prognoſe. 
$. 210. 


Die Prognoſe wird theils durch die allgemeine Con: 
ftitution, theild durch die Urfachen beftimmt, welche dag 
Erfcheinen der monatlichen Reinigung retardiren ; je leid): 
ter jene entfernt werden können, je beffer die Conſtitution 
ift, deſto leichter ift die Herftellung des Monatsflufes und 
die dadurch bewirkte Heilung; im entgegengefeßten Falle 
find beide mit vielen Schwierigkeiten verbunden, und es 
find die gefährlichften Folgen zu befürchten, , 


Die Sndication. 


G. am. 
Die Indication wird vor allem durch die. Ur: 
fache beſtimmt, durch welche die Erſcheinung der monat» 
lichen Reinigung gehindert wird, Unmittelbare Herbeis 


. 
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fhaffung des Flußes bleibt aber nicht immer die Hauptan⸗ 
jeige, auf welche Afterärgte und Empiriker gewöhnlich den 
größten Werth legen, und ohne Auswahl die Mittel wäh 
len. Die Retardation der monatliben Reinigung iſt nicht 
immer eine Krankheit an und für fih, fandern weit häu— 
figer der Effgft des allgemeinen Eranklichen Zuftandes des 
Drganismus, auf den der Arzt in Beziehung auf die Heis 
fung feine vorzüglihe Aufmerkjamkeit richten muß. 


§. 219. 

Um fie) aber ganz ficher zu ftellen, fo muß man Aber« 
zeugt feyn, ob nicht durch die $.204. angegebene mecha= 
nifche Hinderniffe die monatliche Neinigung zurückgehalten 
werde ; es wird daher fehr oft eine genaue Unterfuhung 
der Geburtstheile nothwendig: Jedes Mittel, jede Vor— 
fhrift würde fruchtlos ſeyn, fobald ein ſolches Hinderniß 
nicht entfernt wird, 

Otto diss. de utilitate explorationis obstetriciae 
in morbis mulierum. Goetting. ıBu3, 


5. 213, 

Bei der Atrefie der Mutterfcheide als Folge einer 
Verwachſung Eann ſich zmar das Blut aus dem Mutters 
munde ergießen, aber nicht aus der Mutterfcheide evacuis 
ven; es fammelt fi) daher in diefer an, und wird oft in 
einer Kortdauer von mehreren Jahren ganz oder zum Theile 
reſorbirt. Man erkennt diefen Fall meiltens fehr ſpät, und 
dann nur aus den alle vier Wochen fich einftellenden Be: 
fhwerden bei dem Audfluße der monatlichen Reiniqung, 
aus dem zunehmenden Eränklichen Ausſehen des Mädchens, 
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und aus dem heftigen Drängen bei fehr angefüllter Mut» 
terſcheide, wozu jih Beangftigung, heftige Ruͤckenſchmer⸗ 
zen, Öfteres und mit Beſchwerden verbundenes Urinlaſſen, 
Verſtopfung oder erſchwerter Stuhlgang, Ermattung, 
Schwere in den Füßen, Kopfweh, Schwindel, Mangel an 
Appetit u. d. gl. gejellen, 


$. 214. 

Die $. 213. angegebenen Affectionen verfchlimmern 
fih von vier Wochen zu vier Wehen, wenn die Urſache 
des Hinderniſſes, vorzüglich aus Schaamhaftigkeit eines 
Mädchens, noch nicht entdeckt oder verkannt wird. Meis 
ftend verlangt man den Beiftand des Arztes dann exit, wann 
das Übel den höchften Grad erreicht hat; und dann findet 
man den Unterfeib fo ſehr angeſchwollen, daß man leicht 
den Verdacht einer Schwangerfchaft fchöpfen kann. Die 
Ausdehnung des Unterleibs aber ift hier eine Folge von dem 
ongehäuftem Blute, von der. ausgedehnten und in die 
Höhe gedrücften Gebarmutter, von Blähungen, und der ges 
hinderten Ercretion des Stuhls; die Mutterfcheide ift gleich 


‚ hinter den Schaamlippen verfchloffen, hinter und zwifchen 


biefen aber eine Geſchwulſt fühlbar, die, bei ftarfer Aus— 
behnung des Hymens durch Blyt, mit der gefpannten Wafs 
ferblafe bei der Geburt Ähnlichkeit hatz das Mittelfleifch 
ift ausgedehnt, und der After hervorgetrieben, 


$. 213. 


Die Atrefie fordert eine chirurgifche Overation, welche 
fih darnach richtet, ch jene die Schaamlippen, den Hymen 
eder die Mutterjcheide besrift; in jedem Fele aber giebt 
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man eine Lage mit fehr erhöhtem Kreuze im Bette, und 
läßt die Schenfel von zwei Gehülfen mäßig entfernen, wo— 
von der eine zugleich ein Gefäße in Bereitihaft hält, um 
das abgehende Blur aufzufangen. 


6. 216, 


Bei der Operation, welche die Berwahfung der 
Schaamlippen fordert, hält man diefe mit der linken 
Hand mäßig auseinander, und fehneidet in dev Mitte mit 
einem Biftouri in einer fenkrechten Nichtung von oben 
nad) unten, und mit gehöriger Schonung der Harnröhre, 
bis an biefe durch ; darauf bringt man eine Hohlfonde ein, 
und fchneidet die Schaamlippen der Länge nad) von eins 
ander. 


8. 217. 

Bei der Atrefie des Hymens bedient man ſich 
gleichfalls eines Biftouri „ und macht entweder einen 
Kreuzfchnitt, oder führt ihn fehräg von oben nad) unten in 
der Ränge eines halben Zolles, und bringt darauf eine Hohl—⸗ 
fonde ein, um den Hymen vollends von hinten nad) vorne 
zu durchfchneiden. Üebrigens muß man darauf fehen, ben 
Schnitt zureichend groß zu machen, damit man nicht ge» 
nöthigt werde, -ihn zu erweitern; bisweilen kann es aud) 
nothwendig feyn, eine oder. mehrere Portionen eines fehr 
feiten oder dicken Hymens mit einer Scheere wegzu⸗ 
ſchneiden. 


5. 218. 
Die Behandlung nach der Operation hat Verhü— 
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tung der Entzündung und Verwachſung zum Gegen: 
ftande, 


$. 219. 

Um der Entzündung vorzubeugen, läßt 
man die Schenkel nahe aneinander bringen, empfiehlt die 
forgfältigfte Ruhe im Bette, und injicirt ein Gerftendecoct 
mit Rofenhonig gemifcht in die Mutterfcheide, um fie zu: 
gleih von allem Blute zu reinigen; darauf dringt man 
ein Bourdonnet, an dem ein Faden befeftigt ift, oder einen 
mit verbünntem Weine befeuchteten Schwamm ein , legt 
eine mit Goulards Waſſer benegte Compreffe über, und bes 
fefligt diefe mit einer Binde, 


$. 2020- 


Um die Verwachſung zu verhüten, bringt man 
in der Folge entweder einen kurzen mit einem Schwamme 
umwickelten Katheder, wie dieſer nach dem an Weibern 
angeſtellten Steinſchnitte gebraucht wird, oder ein Stück 
von einer Pickeliſchen elaſtiſchen Klyſtierröhre, oder einen mit 
harter Leinewand umwickelten Federkiel in die Mutter— 
ſcheide ein. In der Folge muß man den Verband ſowohl 
als die Injectionen zwei bis dreimale des Tags wiederho— 
len, und im Falle das ausfließende Blut noch ſehr häßlich 
riecht und corrumpirt iſt, ein Decoct der Perurinde mit 
Myrrhentinktur injiciren. Dieſe, oder eine Abkochung der 
Waiden- oder Eichenrinde, kann auch in der Folge noch 
einige Tage fortgeſetzt werden, bis die Wunde vollkommen 


geheilt ift. 
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6. gsı. 

Die Operation, welche die Ütrefie der Mutterfcheide 
fördert, muß durch die Art der Verwachſung ihre Rich— 
tung erhalten. 

$. 2än, 

Findet man die Öcheide an ihrem unteren Theile nahe 
dm Hymen und an den Schaamlefzen verwachſen, fo fchrieis 
bet man die meiftens ſehr hervorgetriebene Scheide mit 
einem gewöhnlichen Biſtouri durch, welches in dieſem 
Falle ohne Schwierigkeit geſchehen kann. — Erſtreckt ſich 
aber die Verwachſung bis an das Scheidengewölbe, iſt ſie 
hart, tendinös, und die Scheidenwand faſt gar nicht aufge« 
trieben, dann fordert die Operation mehr Behutfamkeit: 
Man muß ſowohl dur den After ald durch die Mutters 
fcheide genau unterſuchen, und für den Schnitt diejenige 
Gegend Beftimmen, welche am erhäbenften ift, und auch 
shne Gefahr einer bedeutender Haͤmorrhagie getrennt wer 
den Fann, Mit einem gekrümmten, zum Theile mit einem 
Bande umwiefelten, Pottifhen Biftsuri, oder mit Sa⸗ 
vignys Meſſer zur Afterfiltel, fchneidet man auf dem eins 
‚gebrachten Zeigefinger vorfichtig und ſoweit durch, bis man 
an das Scheidengewölbe kömmt, und die Scheidenportion 
ganz deutlich fühlt; welche nicht verlegt werden darf, 
Dfiander *) empfiehlt ein von ihm erfundenes Inſtru—⸗ 
ment, das er Hyſterotem nennt. 


a) Neue Denkmürdigkeiten fit Aerzte und Geburtshelfer 
von Dr. fr. B. Dfiander. »cBbd. Göttingen 1797: 
2 Taf. Fig:3 


Don dem Nicpterfcheinen der mon. Reinigung ic. ıgı 
$. 203. 

Sollte bei der_Operation eine bedeutende Arterie vers 
letzt worden feyn, fo bringe man einen in hödjftrectificirten 
Weingeiſt eingetauchten Schwamm ein, oder im Falle, daß 
darauf die Blutung fich nicht ftillt, Fann man ihn mit einem 
Pulver aus gleichen Theilen arabifhen Gummi und Alaun 
beftreuen, wodurch der Zweck um fo jicherer erreicht wird, 
wenn der Schwamm vorher durch Umwicklung mit einem 
Haben zuſammengepreßt war. 


$: 224 
Nach der Operation treten diefelben Unzeigen ein, 
welche $.217; bei der Atrefie des Hymens angegeben wurs 
den; vorzüglich find die $. 220. bezeichneten Mittel, um 
die Verwachſung zu verhüten, mit größerer Sorgfalt ars 
jumwenden, als diefe in diefem alle leichter, als in dem 
vorigen entftehen würde. 


$ 0225. 

Liegt das Hinderniß in der Verſchließung des 
Muttermundes, fo kann entweder nur der äufere 
Muttermund dur eine Membran, die eine Fortiegung 
der Scheidenhaut ift, verſchloſſen ſeyn, oder jene bezieht fid) 
felbft auf den Gebärmutterhals. &o leicht ſich die erfte 
Art bisweilen durd eine erhabene Stelle, melde fie in 
Form eines Bläschens bildet, zu erkennen giebt: fo wenig 
wird die Verwachſung des Gebärmutterhalfes vorzüglid) in 
dem Falle vermuthet, wenn ein äußerer Muttermund ges 
fühlt wird. Weide Hinderniffe fordern eine Overation, 
durch welche man mittelft einer geknopften Sonde die 
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Membran oder die Rerwachfung durchftößet ; und danır 
einige Tage nad) einander eine ganz dünne Picelifhe Bous 
gie vorfichtig einbringt, um die Verwachſung zu verhüten. 


6. 226. 


Saobald aber die mechanifchen Hinderniſſe entfernt 
find, fo muß man den Ausflug gleich im Anfange an den 
beftimmten Typus gewöhnen, und auch diejenigen dynamis 
fhen Hinderniffe zu heben fuchen, welche fi) vorzüglich 
ald Folgen der fo lange retardirten Menftruation im Ors 
ganismus eingeftellt haben Eonnten. Meiftens jind die 
Störungen, vorzüglich bei langer Zurüchaltung, von der 
Art, daß fie eine Verminderung in der Lebensthätigfeit 
des Organismus anzeigen, und daher die reigende, ftärs 
fende Methode erfordern; damit verbindet man zugleich 
warme Fußbaͤder Dampfbäder an die Geburtstheile, das 
Öftere Reiben der Schenkel und Füße, und mehrere ders 
gleichen Hülfsmittel, welche in der Folge näher bezeichnet 
werden. Da mo e$ aber nothwendig ift, das Gefäßſyſtem 
noch mehr zu reißen und den Ausflug zu bewirfen, dürfte 
von den fogenannten balfamifchen Pillen, in Verbindung 
eines Aufgußes von Chamillen und Meliffen, mehrere 
Wochen lange in der Zwifchenzeit Anwendung gemacht 
werden. Während dem Ausfluffe aber laffe man die forgs 
fältigfte Diär beobachten, und alle Einflüffe meiden, wo⸗ 
durd) er fupprimirt werden Eönnte. 


$. 2m. 
Mangelt die Gebärmutter ganz, ober findet man fie 
außerordentlich deformirt, fo iſt zwar die Menftruation 
auf 
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auf dem gewöhnlichen Wege unmöglich; allein es Eann 
ein anomalifcher Zuftand dadurd) eintreten, daß in andern 
Bebilden und Organen Hämorrhagien entftehen, die ſich 
nad und nad) felbft an einen Typus gewöhnen, und in ges 
wiffen Fällen gefährlich werden Eönnen. Ein ſolches Mäd— 
chen muß daher alles meiden, was bie Feritabilität in der 
reproductiven Sphäre zufehr erhöhet, damit nicht zuviel 
Blut erzeugt werde; fie muß mäßig leben, und mehr 
vegetabilifche Fühlende Speißen und Getränke genießen. 
Welche Behandlung aber dann eintreten müffe, wann ſich 
wirklich ein vicarirender Blutfluß in einem Gebilde zeigen 
follte, daven wird in dem Kapitel? von den Verirrungen 
ber monatlidyen Reinigung in Rn des Ortes, die Res 
de ſeyn. 


$. zoB. 
Weit häufiger beruhet die Urfache der mangelnden 
Menftruation um die Zeit der Geſchlechtsreife in dynami⸗ 
ſchen Hinderniffen, 


$ 229 

Iſt die Nichterfiheinung der monatlichen Reinigung 
eine Folge allzugroßer Erhöhung ber Lebensthätigkeit, mit 
einem zu ftartem Wirfungsvermögen in der irritablen 
Sphäre, fo ift hier vorzüglich in dem arteriöſen Syſteme 
und in den Gecretionsorganen Eontraction gefegt. Nur 
ſchwaͤchende, Reit entziehende Mittel — die — —— 
Heilart — find dann angezeigt. 
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6. 230. | 

Das erfte wichtigfte Mittel ift die Venäfection, und 
fie ift um fo dringender indicirt, jemehr bedeutende drts 
liche Affeftionen, Schwindel, Kopfichmerzen, Ohrenſau⸗ 
fen,’ phrenitifhe Zufäle u. f. w. damit verbunden find, 
Durch eine einzige, mit gehöriger Anzeige und in zuveichens 
der Menge angeftellte Wenäfection, kann die Normalität der 
monatlichen Reinigung, fowohl in Beziehung auf den Ty⸗ 
pus, ald auf die Quantität, vollfommen hevgeftellt werden. 
Bo eine allgemeine Wenäfection nicht mehr angezeigt ift, 
da empfehlen fich die Blutigel an die, Außern Geburtstheile, 
und befonderd dann, wann heftige Nüdens Kreuzs und 
Leibſchmerzen Spannen, Augetriebenheit und ſchmerzhaf 
tes Gefühl des Unterleibs den Zuftand begleiten 


$. 251 


Unter den Arzeneyen find die Mittelfage, ber Salper 
ter, ‚der Weinftein und die vegetabilifchen Säuren anzur 
wenden. 


j 6. 038; } 


Vorzügliche Wirkung Ieiften: auch gelindabführende 
Mittel aus den Mittelfalzen, den Tamarındeny und der 
Manna. Indem ſie die zuerhöhte. Lebensthätigkeit, vors 
 züiglich im irritablen Syſteme, mindern, heben fie zugleich 
die Eontraction der Arterien und Secretionsorgane; und fo 
wie fie die Normalität aller Secretionen herftellen, beför⸗ 
bern fie zugleich den Ausfluß der monatlichen Reinigung. 
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$. 233. 

Beivollem, gefpanntem und ſchmerzhaftem Unterleibe, 
und langer Unterdrüdung des Stuhls, bleiben ölichte, er« 
weichende Einreibungen, Bomentationen und AfterEfyftiere 
aus einem mäßig warmen Abfude der erweichenden Kräuter 
mit Leinſamen: bei heftigem Brennen in ber Mutterfcheide, 
Snjectionen von demſelben Abfude in diefe, und lauwarme 
Halbbäder fehr empfehlungswerthe Mittel, 


$. 234. 

Bor allem aber Eömmt es auch fehr darauf an, daß 
die Kranke ein zweckmäßiges diätetifhes Verhalten beob— 
achte, welches aud dann fortgefegt werden muß, wenn 
gleich die Menftruation fi regelmäßig eingeftelle bat. Sie 
muß alle zuftarfe Reitze auf die irritable und reproductive 
Sphäre vermeiden, dahin der Genuß zuerhigender Spei- 
fen und Getränke, zubeftige Bewegung, heftige Gemüths, 
affekte u. ſ. w. gehören; die Atmosphäre, welche fie um— 
giebt, muß temperirt, und mehr feucht als trocken feyn: fie 
muß viele wäflerige, biluirende Getränke und mehr vege⸗ 
tabilifche Speifen, — junges Gemüße, Obft, und vom 
Sleifche nur junges z.B. Kalb: Hühner: oder Zaubenfleifch 
genießen, und fie muß auch diejenigen Einflüffe vermeis 
den, durch welche die Ausleerungen im Körper, ald da find 
Schweiße und Urin, zufehr vermehrt werden, . 


6. 235. | | 
Iſt der Mangel der Menftruation in den Jahren der 
Geſchlechtsreife eine Folge zugeringer Tebensthätigkeit mis 
| | a 
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gemindertem Wirfungsvermögen, fo ift die ftarfende Heil: 
methode angezeigt. | 


6. 236, 


Um die ftärfende Heilmethode mit fiherem Erfolge 
anzuwenden, ift ed nothwendig, theild auf den Grad der 
Schwäche und die Dauer des Übels, theils auf dasjenige 
Syſtem feine Aufmerkfamleis zu richten, welches befonders 
ergriffen ift. 


$. 237. 

Iſt die Irritahilität — — im Nervenſyſteme be⸗ 
trächtlich geſunken; weiches aus dem höchſten Grade der 
Entkräftung, aus dem Fleinen zitternden, ungleichen und 
fhwachen Pulfe, aus dem Zittern der Ertremitäten, aus 
dem Herzklopfen, der außerordentlihen Müdigkeit, Einges 
nommenbheit des Kopfs, Schwindel, tiefihöpfendem Athens 
holen, Beklemmung, Ohnmachten, zu welchen fich biswei- 
len Zuckungen gejellen, Schlaffucht, Niedergefchlagenheit 
der Seele, matten Blicke, ſchwacher Stimme u. f w. er- 
kannt wird, dann ift die Anzeige, die fo fehr gefunfene 
Irritabilität durch die ſogenannten flüchtig reitzenden Mite - 
tel hervorzurufen. Diefe Indication iſt um fa dringender, 
wenn ſich bereits ein Fieber dazugefellt hat, das bei noch 
fpäter erfolgten Hülfe fih vollfommen zu einem Iyphus 
ausbildet, wie ihn der Verfaſſer zweimale zu beobachten 
und zu behandeln Gelegenheit hatte, 


$. 238. 
Die Mittel, welche hier angewendet werben müjfen, 
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find Aufgüße der Chamillenblumen, der Valeriana, ber 
Serpentaria, das Sal succini, das Alcali volatile, der 
Spiritus cornu cervi succinatus, ber Balsamus vitae 
H., die Ambra, der Moſchus, der Phosphor, der Cams 
phor, der Wein. ° 


$. 239. 

Gefellen ſich die heftigften Kopffchmerzen und Delis 

rien dazu, wie man diefe befonders bei Mädchen beobadh: 

tet, welche vorher robuft und vollblütig waren; dann ems 

pfehlen fi die mineraliihen Sauren, unter weldhen vor 

allem das Hallerifhe Sauer ausgezeichnet zu werden ver: 

dient, in fehr dıluirter Form zum ©etranfe, womit man 

ſehr fchieflih Senfumfchlage, Afterfiyftiere von Chamillens 

aufguße, und bei zunehmenden Kopfichmerzen Blutigel 
verbindet, 


6. 240, 

Zu bem fhäßbarften Mitteln, vorzüglich bei zunehmen- 
der Entkräftung und convulfivifchen Anfällen, verbunden 
mit den heftigiten Erampfhaften Schmerzen des Unterleibs, 
gehören die mit gehöriger Vorſicht angewandten lauwar⸗ 
men Bader, vorzüglich wenn fie mit einer Auflöfung des 
mineralifhen Qaugenfalzes, und fpater mit flärkenden aros 
matifchen Kräutern und flüchtigen Einreibungen verbunden 
werben, innerlich befommt in diefem alle ganz; befon« 
ders wohl der Mofihus, ber Liquor cornu cervi, das Sal 
succini, abwechſelnd mit Eleinen Gaben ded Mohns 
ſaftes. 
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$. 241. 

Iſt der neroöfe Zuftand vorüber, fo hat man vorzüg— 
lich noch die reftirende Schwäche zu heben, wozu diejenis 
gen Mittel geeigenfchaftet find, welche die Srritabilität in 
der Reproduction vermehren. Der China muß bier vor 
allem den Vorzug eingeräumt werden, welche nad) Anzeige 
im Anfange mit der Serpentaria, der Valeriana, ber 
Zimmtrinde,. dem Balsamus vitae, dem Liquor anody- 
nus, und, wenn anhaltende Durchfälle vorhergiengen, 
mit dem Mohnfafte verfegt werden kann. 


5. 242. 

Die Wirfung der Arzeneyen muß vor allem auch eine 
zweckmäßige Diät unterftügen ; fie beftehe in Eräftigen, 
ſelbſt gewürzhaften Fleiſchbrühen, in Eyern, Reiß, ge— 
bratenem Kalb⸗ und Hühnerfleiſche, zartem und feinem 
Wurzelgemüße, in weißem, gut ausgebadenen Waizens 
brode und im einem guten, nicht zu jungen Weine, oder 
einem abgelegenen, gut gehopften Biere. 


5. 243. 

Sehr wohlthätig wirken die aromatifchen Kräuterbäs 
der in biefem Zeittaume, welche man drei bi vier Male 
die Woche brauchen läßt, der Genuß einer reinen trodnen 
Euft, und Grheiterung der Seele. 


$. 244. 
Vorzüglich hat man aber auch barauf Rüdfiht zu 
nehmen, daß die Schädlichfeiten vermieden werden, welde 
bie Srritabifität im Nervenſyſteme ftets herabftimmen, und 
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fo die Schwäche des Organismus unterhalten, dahin gehös 
ren beſonders Kummer, Traurigkeit, unbefriedigte Liebe, 
Dnanie, Geiftesanftrengungen u. d. gl, 


6. 245. 

Iſt das Nichterfcheinen der menatlihen Reinigung 
eine Folge gefunfener Lebensthätigfeit, mit gemindertem 
Mirfungsvermögen in der reproductiven Sphäre, fo muß 
man die Srritabilität in der Reproduction zu heben fuchen. 


$. 246. 

Die Mittel, durch weldhe man den $. 245. begeichnes 
ten Zweck erreicht, find die Herba trifolii Abrini, ‘mille- 
folii, marrubii albi, folia aurantiorum viridium, 
radix calami aromatici, radix’ gentianae ‚, lignum 
quassiae, cortex aurantiorum, cortex angusturae, 
Winteranus, cascarillae, quercus, hypocastani sälicis, 
ulmi, und vorzüglich cortex Peruviahus, 


$. 247. 

Das ſchätzbarſte Mittel bleibt’ aber, im paſſenden Zeits 
punkte angewendet, das Eifen; es wirkt nicht nur dyna⸗ 
miſch auf das irritable Moment der Reproduction , indem 
es feine herabgeftimmte Thätigkeit hervorruft, fondern es 
ift zugleich ein wahres Erfegungsmittel für verlorne oder 
mangelnde Beftandtheile, es dringt in die Form und Mis 
fhung der Gebilde genau ein, verändert biefe, giebt dein 
Blute eine erhöhte Röthe und Wärme, vermehrt feinen 
Cruor, und erhöht dadurch feine veigende Eigenſchaft. 
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$. 248. 

Das Eifen kann in verſchiedenen Formen, theils ins 
nerlich theils äußerlich angewendet werden, unter denen 
die limatura martis mit der Zimmtrinde oder einem an: 
bern aromatifchen Mittel verfeßt, innerlich genommen, und 
bie natürlichen Stahl enthaltenden Quellen, ald Bäder ans 
gewendet, ganz vorzüglich gerühmt zu werden verdienen. 


$. 249. 
Die genannten Arzeneyen werden aber nur wenig oder 
gar nichts leiſten, wenn nicht zweckmäßige diätetijche Wors 
beobachtet. werden. 


6. 250. 


Kräftige, mehr trockne und gewürzhafte Speifen, wie 
fie $.242. angegeben wurden, ein guter alter Wein, und 
teines ausgegornes nahrhaftes Bier, find befonders anzus 
rathen, nur Schade, daß man bei der geringeren Wolkss 
Haffe, wegen Armuth und Mangel an Nahrung, den Zweck 
fhwerer erreiht, um fo mehr, ald deswegen allein die 
Menftruation retardirt werben fann, wie $.207. gezeigt 
wurde, 


6. 951. 

- Außerdem empfehle man fleifige Bewegung, vorzüglich 
bei. binterer, trockner Luft, Brictionen des Hautorgand. 
Zerfireuung, Aufbeiterung ber Seele, und eine Reife, vors 
züglid) in ein Stahl enthaltendes Bad Teiftet fehr oft dem 
Erfolg um fo gewiffer, als zugleich Veränderung des Elis 
mas, Geſellſchaften und mancherley Vergnügen den Effekt 
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der Heilquelle ungemein unterftüßen, und die Menftruas 
tion vollfommen veguliren, 


$. 252, 


In Eeinem Falle kann aber der Zweck vollfommen 
erreicht werden , wenn man nicht die Schädlichkeiten zu 
entfernen fucht, welche ſtets die Srritabilität in der Repros 
duction herabftiimmen, 


$. 253. 


Eine ſchlechte unverdauliche Koſt, zuerfchlaffende, 
wäflerichte Speißen und Getränfe , feuchte und niedrige 
Wohnungen , die Beihäftigungen im Waſſer, ſitzende 
Lebensart u. d. gl. müßen vermieden werden, 


$. 254. 

Befondere Aufmerkfamkeit verdienen aber noch bie 
Krankheiten, weldye, fo lange fie fortwähren, die Repros 
duction immer mehr und mehr herabflimmen ; baldige 
Heilung derfelben ift oft die dringendfte Aufforderung. 


y $ 255. 


Bei fehr ftarfer Eiterung eines Gefchwüres muß man 
diefe zu vermindern, und bie baldige Heilung zu befördern 
traten. Zur Erreichung des erften Zweds muß man 
befonders auf Entfernung der Urſache Rückſicht nehmen, 
welche die Eiterung unterhält. Währt diefe auch nachher, 
vorzüglich als eine Folge der gefunfenen Ihätigfeit der 
Reproduction im Organismus fowehl, als in dem afficirten 
Gebilde felbft fort, fo wendet man, aufer den $. 246, 
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angegebenen Mitteln zum innerlihen Gebrauche, den trod- 
. nen Verband, das Kalchwailer, oder auch das Ertract der 
Meidenrinde an; und befindet fi das Gefchwär an einer 
eder der andern Ertremität, fo leiftet auch eine zweckmäßige 
Lage und die Einwicklung trefflihe Wirkung. 9— 


$. 256. | | 


Haben Scropheln, Erantheme, Rachitis oder die 
venerifche Anftefung, welche der Verfaffer, als Folge einer 
Nothzüchtigung von einem venerifhen Manne, bei zwei 
Schweftern in den Jahren der Gefchlechtsreife beobadıtete 
und behandelte, an der Nichterfcheinung ber Menftruas 
tion Antheil, fo müſſen diefe Übel vor allem entfernt wer« 
den, ſowie öfters nur eine baldige Operation jene berftellt, 
wenn Gewächſe, Iymphatifhe Gefhmwülfte, Steatomata 
u.d.gl. das Eintreten verhindern ; es verfteht fi von 
felbft, daß in gewiſſen Fällen aud auf Befeitigung der 
Urfahen Nückfiht genommen werden müffe, welde ihre 
Erzeugung begünftigten. 


$. 257. | 

Es kann zwar bei der Anwendung ber Bisher vorge 
zeichneten Heilmethode nicht nur das allgemeine Wohlbes 
finden, fondern aud) die Funktion der Geburtstheile — bie 
monatliche Reinigung — fich ganz normal einftellen; aber 
zufolge der Beobachtung erfolgt diefe nicht immer, unb 
es find dann meiftens nähere Einwirkungen auf die Srritas 
bilitäe im Organismus überhaupt, und auf jene bes 
Genitalſyſtems insbefondere,, nothwendig. Unter diejen 
näheren Einwirkungen verftehe ich die unter dem Namen: 
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attrahentia und pellentia, emmenagoga, hae- 
magoga, befannten Mittel, 


$. 258. 


Unter bie attrahentia zählt man die Fußbäder, bie 
Dampfbäder und Blutigel an die Geburtstheile, die 
Schröpfföpfe an die innere Seite der Schenkel, das 
ragen eines Strumpfes oder Beinkleides von Flanel, 
Senfumfchläge oder Blafenpflafter, die Anwendung des 
Zourniquets und der Elektrizität. 


$. 259. 

Ben diefen Mitteln darf nicht unbedingte Anwendung 
gemacht werden, fondern fie haben ihre Anzeigen in be« 
ftimmten Fällen. Iſt das Michterfcheinen der Reinigung 
eine Folge allzugroßer Erhöhung der Lebensthätigkeit, vor— 
züglich in dem irritablen Syſteme, wird dieſelbe durch 
Congeſtionen im Unterleibe und Genitalſyſteme zurückge⸗ 
halten, iſt der Unterleib voll, hart, angetrieben und 
ſchmerzhaft, klagt die Kranke ſtets über heftige Kreuß« 
und Rückenſchmerzen, und ein ftarkes Drängen nad) den 
Geburtötheilen; da find vorzüglich erweichende Dämpfe, 
mittelft eineds Schwammes vor den Geburtstheilen ange: 
wendet, lauwarme Fußbäder und Yomentationen auf den 
"Unterleib, Blutigel und Schröpfföpfe angezeigt. Iſt 
aber die Menftruation durch verminderte Thatigkeit, vors 
züglich in dem irritablen Syſteme, retardirt; dann find 
das Neiben der Schenkel, das Tragen eines flanellenen 
Strumpfes oder Beinkleideds, warme Fußbäder mit reißen; 
den Ingredienzen, Senfumſchläge und Blafenpflafter, Einrei⸗ 
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bungen von flüchtigen Arzeneyen in den Unterleib , das 
Tourniquet, die pofitive Elektrizität; und wo diefe zu heftig 
wirfte, die von Riffelſen erfuntene, und von Teppich 
verbejferte Zibrationsmachine, empfehlungswerthe Mittel. 


ä 6. 260, 

Unter emmenagoga verfteht man insgemein diejenigen 
Mittel, welche auf eine, ihnen ausfchlieflich eigenthümliche 
Art, den Monatsfluß befördern. Afterärzte treiben mit 
diefen Mitteln vielen Unfug, welche fümmtlich fehr reigend - 
und erhigend find; fie müffen mit aller Vorfiht, und nur 
nach beftimmten Anzeigen angewendet werden. 


6. 861. 


An allen allen, wo die Menftruation durch allzu: 
große Erhöhung der Lebensthätigfeit, vorzüglich im irritablen 
Syſteme, retardirt ift, bei Opportimität zu örtlichen Ent: 
zündungen, bei robuften, vollblütigen Individuen trritabler 
Eonftitution, bei Congeftionen und Wahungen des Blutes, 
bei angetriebenem, vollem und ſchmerzhaftem Unterleibe mit 
heftigen Kreütz und Nüdenfhmerzen, Schwindel und 
anhaltendem Kopffchmerze, find diefe emmenagoga nicht 
nur allein gar nicht angezeigt, fondern ihre Anwendung 
richtet das größte Unheil an, fie vermehren die Hige, bie 
Kopfihmerzen, erzeugen Entzündung des Unterleibes und 
der Gebärmutter, ja fogar Raßereyen und phrenitifche Zus 
falle, den Schlagfluß *), und wenn noch alles gut gehet, 


*) Man leſe die intereffante Beobachtung, welche der betr 
ſtorbene preußifche Generaldirurg Horn imerfen Hefte 
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bringen fie fehr profu’e Hämorrhagien in der Gebärmutter 
oder in einem anderen Organe hervor. 


6. 268. 


Die Anzeige für die emmenagoga kann nur dann eins 
treten, wann der Mangel der monatlichen Reinigung eine 
Folge der geſunkenen Srritabilität und Reproduction, vors 
züglih im Genitalfpfteme iſt; im erften Falle tritt der 
richtige Zeitpunkt dann ein, wann auf die $. 259 bis 266. 
angewandten Mittel die Menftruation nicht erfcheint;" mei: 
ftens ein Beweis, daß noch ein ftärferer Impuls auf die 
Srritabilität des arteriofen Syſtems nothwendig ift. 


$. 2653. 


Die vorzüglihften Mittel, welche dahin gehören, find 
die Hores arnicae, Achillaea millefolium, folia und 
extractüm taxi, herba sabinae, helleborus niger, 
flores sulphuris, die Gummata ferulacea, myrrha 
aloes etc, Die balfamifhen Pillen enthalten mehrere von 
diefen Mitteln, 


$. 264. 

Die Arzeneykörper können mit der genaueften Vorficht 
und in dem $. 264. bezeichnete" Falle nod) einige Zeit vor 
dem Eintreten des monatlichen Fluſſes angewendet, zugleich 
auf den Organismus überhaupt fehr mwohlthatig wirken, 


des 5ten Bandes des Archivs der praftifchen Heifftunde 
für Schleſien und Südpreuflen. ©. ag. (Breßlau 1803.) 
erzählt. | 
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den kleinen fchwachen Puls , die Gefichtsfarbe erhöhen, 
das tieffehöpfende Athmen, die Beklemmung u f. w. bes 
feitigen, und aud im Gemeinfühle die Wiederkehr des 
Eörperlihen Vermögens bemerkbar. Ra 
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Bon dem subäufigen Erfgeinen der monate 
ligen Reinigung. 


36 $. 265. 


Das zuhäufige Erſcheinen der monatlichen Reinigung 
kann ſich beziehen 1) auf die Quantität der jedesmal aus— 
geleerten Flüßigkeit (zuſtarke, zucopiöfe Menſtruation), 
©) auf die Zwifchenräume oder den Typus ihrer jedesmaligen 
Erfheinung (zuoft ericheinende Menftruatien); 3) auf, 
die zulange Dauer des Fluſſes ſelbſt. | 


$. 266. 


Die Quantität des jedesmal bei der monatlichen Rei— 
nigung entleerten Blutes Laßt fih nicht nach einem Nornals 
maaße abiolut beftimmen; hei jedem Individuo, und aud) 
bei diejem in verfchiedenen Momenten feiner Eriftenz, herrſcht 
nicht· nur eıne große Verſchiedenheit, jondern es iſt aud). 
in der Erfahrung beitättigt, daß die Abjtufungen in Betreff 
des Wohlbefindens und der Art der Umgebungen, in deren 
Wirfungsfreis, fi) das Subjekt befindet, mit gewiffen 
Veranderungen in der Quantität harmoniven. Demnach 
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kann man auch nicht in einem weiblichen Individuo ſogleich 
krankhaften Zuftand vorausfegen, wenn e® während der 
monatlichen Periode eine größere Quantität Blutes als 
ein anderes verliert. 


$. 267. 

Die Veränderungen aber in Betreff der Menge des 
monatlihen Blutfluffes find nicht zufallig, fondern bangen 
mit beftimmten Veränderungen, in den. Art ber Eriftenz 
des gefammten Organismus, zuſammen. 


$. 268, 


Die Quantität des bei der monatlihen Reinigung 
entleerten Blutes darf man, .in Beziehung auf das indivis 
duelle Wohlbefinden eines Frauenzimmers, einzig. und allein 
nur nad) Maafgabe der außeren Einwirkungen auf den 
individuellen Organismus, und nach dem Grade ber 
Ihätigkeit, welche der. le&tere dem erfteren entgegenfeßt, 
beurtheilen. 


$. 269, 

Die monatlihe Reinigung ift zwar nach ihrer fecons 
dären Wirfung jederzeit als eine ſchwächende SchadlichFeit, 
vorziäglic für die Srritabilität des reproductiven Syſtems, 
anzufehen , infoferne Säfte entzogen werden # indeß ift 
felbft diefer Effekt verfchieden,. nad) der verfchiedenen Quanı 
tität des Blutverlufted: und diefe darf nicht aus ihm felbit, 
ſondern blos aus ihrer vergleichenden Zufammenftellung 
mit der Opportunität des Subjektes, und der verfhiedenen 
Grade der Wirkung der Auffenwelt auf daſſelbe, beurtheilt 
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werden. Demnad) kann ein ftarkes, volblütiges Mädchen, 
von ausgezeichneter rveproductiver Conftitution , auf bie 
zugleicher Zeit ſolche Einflüffe wirfen, welche die Srrita 
bilität in der Reproduction erhöhen, eine größere Quantität 
Blut verlieren, ald ein Individuum, weldes ſich in einer 
Dpportunität von Schwäche befindet, deſſen Funktionen 
der Reproduction vorzüglich in dem Antheile der Digeftion 
und Aſſimilation mit geringerer Ihätigfeit fi). außern, 
und auf welches zu gleicher Zeit Einflüffe einwirken, welche 
die Jrritabilität in der veprobuctiven Sphäre ſtets ver- 
- mindern, 
$. 270. 

Die Wirkung der zucopiöfen monatlihen Reinigung 
befchränkt fich alfo hauptfächlich darauf, daß dem Subjekte 
eine größere Quantität des Blutes entzogen wird, als es 
zur Erhaltung feines relativen Wohlbefindens entbehren 
Eonnte; die Schwächung felbft aber ift theils abjolut, * 
relativ. 


5. 271. 

Der zuſtarke Monatsfluß:fann aber ſchwächend 
wirken, ohne daß immer die Urſache von fchwächender Art 
ift; ed Eöninen auch folche Einflüffe ihn erzeugen, welche 
die Lebensthätigfeit im Organismus erhöhen ‚ indem fie 
befonders die Srritabilitar im. Gefäßfpfteme zunächft ver; 
mehren. Mit dem eintretenden und fortdauernden Blut: 
verlufte aber folgt eine Schwäche, welde öfterd dem. 
Individuo ın den gehörigen m. zu — 
Vortheile gereicht. 

$. 272. 
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$. 272 

Daß aber der Blutverluſt bei der zucopibſen Reinir 
gung wirklic einen ſolchen Grad von Schwäche zur Folge 
habe, durch melde das Wohlbefinden auffallend geftört 
werde, läßt fih nur näher aus den Folgen beurtheilen. 
Die vorher blühende und rothe Farbe des‘ Gefichts wird 
blaß, die Lippen find bleich, die Kranke klagt über Schwin— 
bel, Eingenommenheit des Kopfes, Ohrenfaufen, Kopfweh, 
Herzklopfen , große Mattigkeit und Zragheit, mit einem 
Gefühle von Schwere im Lnterleibe und in den Ertremis 
täten, über Mangel an Appetit und andere Zeichen der 
geftörten Digeftion, Ohnmachten, Ealte Hände und Füße, 
oͤftere Anfälle von Schauer; der Puls it klein, ſchwach, 
bisweilen ausſetzend, der Urin wäſſericht, blaß, und jeder 
ſchwächende Einfluß vermehrt das Übelbefinden. 


* 275. 

Hält der Zuſtand $. 272. länger an, fo kbnnen die 
Folgen chroniſcher Kopffchmerz, Geiſtesſchwäche, Melans 
cholie, Verrücktheit, Veitstanz, Epilepſie, Bleichſucht, 
gaͤnzliche Unfruchtbarkeit, Waſſerſucht, ſchleichendes ab— 
zehrendes Fieber, Lungenſucht ſeyn. 


Einflüfſe. 


..:$ 274. 

Die Urſachen der zuſtarken Reinigung find verſchie— 
den; fie können ſchon vom erſten Momente der Geſchlechts- 
reife an, unter jeden andern Verhältniſſen des weiblichen 
Körpers, bis in die Epoche ber Decrepicität einwirken ; 

| O 
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daher müffen auch die Folgen nit nur allein nach dert 
Grade, nad) welchem der Blutverluft zucopids ift, fendern 
auch nach dem verfchiedenen Lebensalter, der verfchiedenen 
DOpportunität des Individuums, und nad) den „übrigen 
phyſiſchen Verhäftniffen medificirt werden. | 


j 5. 275. 

Zur profufen Reinigung kann ſchon fehr früßzeitig 
in der eriten Qebensperiode eines Mädchens der Grund 
gelegt werden, Die Geburt von [hwädlichen Ültern, eine 
fehr weichliche ſchwäächende Erziehung, frühzeitig erhöhte 
Einbildungsfraft durch Lektüre, ſchwärmeriſche Liebe, 
zufrühzeitige Anftrengung des Körpers dur Förperliche 
Bewegung oder durch Arbeiten, bei welchen ſtets im eins 
gefchleffenen Zimmer der Genuß reiner Luft entzogen wird, 
fchlehte unverdauliche Koft, Aufenthalt in niedrigen feuchs 
ten Stuben, Kranfheiten der Neproduction, welche um 
diefe Zeit eintreten Eönnen, ald Folge der bereits beftehens 
den, theild angebornen, theild um diefe Zeit erft erworbenen 
Schwäche ded Organismus überhaupt, und jener der Ges 
barmutter insbefondere, verbunden mit ausgezeichneter Raris 
tat und verminderter Srritabilitat ihrer Gefäße, erzeugen 
fehr oft die zucopidfe Reinigung. Der allgemeine Zuftand 
der Schwäche läßt fi in diefem alle nicht nur aus den 
Phänomenen, melde gewöhnlich dem Ausbruche der monats 
lichen Reinigung vorhergehen, fohdern auch aus dem Habis 
tus des Individuums, und befonders daraus beurtheilen, 
daß, bei der gewöhnlich fehr erhöhten Receptivität, öfters 
ſchon der geringfte Einfluß die Zufälle der Schwäche vers 
mehrt. Am fo nachtheiliger aber ift in diefem Falle ſchon 
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die zucopiös erfcheinende Menftruation, welche als Folge 
der Säfteentziehung, bei der vorher fhen in einem fo hohen 
Grade Statt findenden Opportunität, den Zuftand der 
Schwäche in einem fehr hohen Grade vermehren muß. 


$. 276. 

Es Fann aber auch"in der Epoche der Geſchlechtsreife 
die zuſtarke monatliche Reinigung dann erjeugt werden, 
wann bei einem, ohnedieß von Geſundheit und Vollheit des 
Körpers ſtrotzenden Madchen, bei einer ausgezeichneten 
irritablen s veproductiven Conftitution ‚ die Irritabilität in 
ber Keproduction, und vorzüglich im Blutgefäßſyſteme, noch 
mehr erhöht wird, z. B. durch den Genuß erhitzender 
Speißen und Getränke, Wein, Kaffee, durch Exceſſe im 
Tanzen, zuhaͤufige Bewegung, vorzüglich bei heißem Wetter, 
oder bei fehr trocdner ftrenger Kälte im Winter u. d, gl. 
Iſt glei die Folge des Blutverluftes jo oft Schwäche, 
theild im Spfteme , theild im Organe, fo find doch die 
Einflüffe vorzüglich bei der Statt findenden Conftitution von 
der Art, daß fie durd) ihre Einwirkung die Irritabilität 
in der Reproduction, und vorzüglich im Blutgefaͤßſyſteme, 
zuſehr erhöhen. 


5. 277. 

Nach zurückgelegten Jahren der Geſchlechtsreife aber 
wirken neue Einflüſſe auf das Mädchen, welche daſſelbe 
öfters um ſo weniger vermeiden kann, als es, zufolge der 
durch die Geſchlechtsreife bewirkten Veränderungen, ihnen 
gerade entgegengeht; der Monatsfluß kann alsdann um ſo 
leichter ſchon relativ zucopiös werden, und dieß in einem 

| 2 2 
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höhern Grabe, wenn ſchon vor dieſer critifchen Periode bie 
Opportunität durch die $. 275. bezeichneten Einflüffe erzeugt 
wurde. Die Schädlichkeiten aber, welche in diefer Periode 
feibft , wenn auch vor derfelben das allgemeine relative 
Wohlbefinden nicht geftört war, eine abfolut zuftarfe Reini 
gung hervorbringen £önnen , find meiftens von ber Art, 
bag die Lebensthätigkeit des Drgänismus überhaupt » theils 
jene im Genitalſyſteme insbeſondere, zuſehr vermindert 
wird; dahin gehören der weiße Fluß, Onanie, haͤufiger 
Beiſchlaf, oͤfterer und zuhäufiger Gebrauch der Purgir⸗ 
mittel, des Mercurs, der ausleerenden Klyſtiere, anhaltend 
ſitzende oder ſtehende Lebensart, die Luſtſeuche, Scorbut, 
ud. gl. Bei dem Einwirfen diefer Schäblichfeiten kann 
felbft die Receptivität des Genitalfyftems in einem folden 
Grade erhöht werden ‚daß auch ſchon der geringfte ſchwä— 
chende Einfluß zuftarfe Keinigung oder einen Blutfluß aus 
der Gebärmutter veranlaßt. Die dadurch in dem Indivi—⸗ 
duum erzeugte Schwäche giebt fi) durch die $. 275. be 
merkten Erfcheinungen zu erkennen, welche vorzüglich) bei 
der ärmern Klafje um ſo auffalfender hervortreten, als auf 
diefe eine größere Menge von ſchwächenden Einfläffen eins 
wirket, und fie weniger in ber Lage find ‚. ihren Zuſtand 
zu verbefiern. 


$. 2784 


In derfelben Lebensperiode Aber Eönnen fie ‚"wiewohl 
jeltner, und wenigftens nur bei der wohlhabendern Klafie, 
diefelben Schädlichkeiten erzeugen, welche ſowohl in Hinz . 
ſicht ihrer Natur und Wirkung,’ als des dadurd) veranlaften 


\ 
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Zuftandes, denjenigen gleich find, welche $. 276. angeführt 
wurden, 


f Ä | 6. 279. 

Die Neinigung wird auch öfters gleich vom Anfange 
der Verheirathbung bis zur erften Entbindung zuftark; 
meiſtens eine Folge der, durch die Verhältniffe und Eins 
flüffe des Gheftandes, gefchwachten Lebensthätigkeit. Exceſſe 
im Beiſchlafe, Reue und Täuſchung, Kummer, Verdruß, 
Eiferſucht, Zwietracht, Mißhandlung von Seiten des 
Mannes, veränderte Lebensweiſe u. d. gl. können dieſe um 
fo leichter bewirken, je näher noch das Weib der Epoche 
der Gefchlechtsreife ift, daher auch die Änderung der vor: 
her fo blühenden Gefichtsfarbe , die Störungen in ber 
Digeftion und Affimilation, die Kopf Leib: und Kreuße 
fhmerzen, welche fich meiftens zur Zeit der Periode in 
einem höheren Grade einftelfen, 


$. .2do, 

Die zuſtarke Reinigung begünftigen auch fehr oft 
fhnell auf einander folgende Schwangerfchaften, Abortug, 
öfters erlittene fehwere Geburten, häufige Gebarmutters 
blutflüffe nach der Geburt, lange dauernde Lochien, zulange 
forfgefeßtes Stillen; es laßt fich leicht erachten, welche 
DOpporsunität dadurch erzeugt wird, | 


F. 281. 
Zur profuſen Reinigung können auch Anlaß geben 
der Gebrauch der Kohlenhäfen, zufeſtes Einbinden des 
Unterleibs durch enge Kleidungen, Vorfall der Mutters 
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ſcheide und der Gebärmutter, und ein zuweites Becken; doch 
ift in Beziehung auf das zumweite Becken zu bemerken, 
daß bei folchen Individuen öfters aus dem fehr natürlichen 
Grunde eine größere Quantität Blutes ausgeleert. wird, 
weil die Gebärmutter mit ihren Gefäßen meiftens ein 
größeres Volumen hat, folglih auch, im Verhältniſſe zu 
anderen, durch die monatliche Neinigung mehr Blut vers 
Ioren gehen Eann; es fei denn, daß entweder vorher, oder 
während dem Fluſſe felbft, gewiſſe Einflüffe einwirken, welche 
bie Lebenschätigkeit im Organismus überhaupt, und im 
Genitalfofteme insbefondere, zu fehr ſchwächen. 


$. 280. . 

Endlih bemerkt man auch die zucopiöſe Neinigung 
als eine Folge von örtlichen Krankheiten, die zunächft in der 
Gebärmutter ihren Sig haben; z. B. von zurüsfgebliebenen 
Reiten des Mutterfuchend, von Scirrhus, Krebs und Polys 
pen der Gebärmutter ; fie find mehr paflive Blutflüffe, die 
auch meiftens aufier der Menftruationgzeit entftehen. Sie 
werden bei der Abhandlung diejer Krankheiten ihre Stelle 
"finden. —— 


F. 283. 

In Beziehung auf die Diagnoſe muß man aber 
beſonders auch darauf ſehen, daß man ſich nicht täuſche, 
und eine, als Folge des Abortus in den erſten Momenten 
einer Schwangerfchaft, erſcheinende Hämorrhagie der Ges 
barmutter für den zucopiöfen Monatsfluß halte, vorzüg: 
lich, wenn jene gerade in der Epoche ſich einftellt, in weis 
her das Individuum zu menftruiren pflegte, oder dieſes 


J 


Bon dem zu häufigen Erſch. der mon; Reinigung. 218 


ſelbſt ſchon im jungfräufichen Zuftande, oder in der erften 
Zeit des Eheftandes, an zuftarfem Monatsfluffe gelitten 
hatte, oder ein unverheirathetes Mädchen Täugnet, ſchwan⸗ 
ger zu feyn. Diefer Irrthum kann von großem Nachtheile 
feyn, vorzüglich wenn man, in der Meinung es fey nichts 
weiter ald gewöhnliche Monatsfluß, ein freiwillige Aufe 
hören deffelben erwarten, wollte. Außerdem daß in biefem 
alle Theile der Eihaute in dem Blute gefunden werden, 
und diefer Blutfluß gewöhnlich nicht früher aufhört, als 
bis das ganze Ey oder feine Nefte entleert find; fo findet 
man mit diefer Hämorrhagie die gewöhnlichen Zeichen des 
Abortus verbunden, welche mittelft der Unterfuhung am 
richtigſten erfannt werben. 


$. 284. 

In Beziehung auf die Zwifhenraume ber 
jedbesmaligen Erſcheinung Fann die monatlihe Reinigung 
fich zuoft einftellen, und in Beziehung auf die Dauer 
julange währen, z. B. wenn fie alle zwei oder drei Wochen 
wieder kömmt, oder acht bis zehn und mehrere Tage währt. 
Die Folgen müffen nach derfelben Idee beurtheilt werden, 
wie bei der zucopidfen monatlichen Neinigung. Nicht bei 
allen Individuen bewirkt 5.8. die alle drei Wochen wieder: 
£ehrende, oder die felbft länger als acht Tage währende 
Menftruatien, immer eine auffallende Störung der Ges 
fundheit; manche befindet fih, demungeachtet wohl, und 
ed kommt nur immer theild auf die Quantität des Blut— 
verluftes, theils auf die Gonftitution und auf die Oppor— 
tunität an, in welcher ſich das Individuum befindet. Iſt 
daffelbe ohnedieß ſchwaͤchlich, und wirken gerade zu der Zeit 
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oder vorher Schäblichfeiten ein, welche die Lebensthätigkeit 
mindern, fo Eönnen alle die Folgen entftehen , welche 
$. 272-273. angeführt wurden, - 


6. 285. 


Die nächſte Urfache der, in Beziehung auf ihren 
Typus, ‚öfters erfcheinenden monatlichen Neinigung laßt 
fi zwar nicht beftimmen; diefelben Einflüffe, welche den 
zucopiofen Monatsfluß veranlaffen, können wohl dazu 
beitragen, aber ald nachfte Urfachen nicht angefehen wer: 
ben. Beftimmter wirken jie ald unmittelbare Schadlich- 
feiten, wenn der Monatsfluß zu lange wahrt, oder wenn 
er ſich einige Male früher als zur gewöhnlichen Zeit, ohne 
jederzeit den Typus zu halten, einftellt. Es liegt meiftand 
der Grund darinn, daß fchon einige Zeit vorher die Schäd⸗ 
lichkeiten $. 274 - 281. einwirften, welche die Opportuni: 
tät dazu im Organismus erzeugten, 


Prognoſe. 
$. -286, 

Dia Prognofe richtet ſich nach der Conſtitution und 
der Lebensart des Individuums, nad der Dauer und 
Urfahe. Iſt die Conftitution fehr ſchwächlich, iſt der 
Blutverfuft jederzeit fehr beträchtlich, kömmt er zuoft wies 
der, und hat das Übel ſchon lange gewährt, fo find bie 
Selgen fehr gefährlich; Wafferfuht und Cachexie find 
meiftens nicht mehr zu verhüten. — Wenn die Kranfe 
die Schadlichkeiten nicht vermeidet, welche den zuhäufigen 
Monatsfluß erzeugen, fo gelingt es ſchwer oder gar nicht, 
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die Kranfheit zu heben, und die gefährlichiten Folgen 
ftellen fih um fo gemwiffer ein. Liegt Scirrhus der Gebars 
mutter zum Grunde, fo geht er bald in Krebs über, und 
ber Tod folgt dann bald nach. 


Indication. 


$. 287. 


Ein Frauenzimmer, welches an dem zucopiöſen Mos 
natsfluſſe leidet, kann ihn nicht ſelten dadurch vermindern 
oder ganz heben, wenn fie folgende diätetiſche Vorſchriften 
beobachtet 1) fie mache ich Feine zuftarfe und erhigende Be— 
wegungen ; 2) fie geniefie Feine zureigende, erhigende 
und zuheife Speißen und Getränke, vorzüuglih in’ dem 
$. 276. bezeichneten Galle, in welchem mehr eine vegeta« 
bilifche Diat — zartes Gemüfe, gekochtes Obft u.d. gl. — 
und Fühlende — verdbünnende Getränke wohl befommen; 
3) fie trage Feine Kleidungen, welche den Körper zu fehr 
drücken und eingwangen; 4) fie meide alle Gemüthsaffekte und 
Leidenfhaften; 5) ift fie verheirather, fo fey fie mäßig im 
Genuffe des Beifchlafs, befonders Furz vor und gleich nach . 
dem Monatsflufe; 6 fie fige und ftehe nicht zuviel, und 
wähle des Nachts und auch bei Zage im Sigen eine mehr 
horizontale Lage, 


$. 288, 


Nicht immer reihen aber die $, 287. im allgemeinen 
angegebene diatetifchen Worfihriften hin, die Krankheit 
zu heben, vorzüglich wenn fie [hen lange gewährt hat, und 


m 
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die Urfache fehr erheblich ift; ed muß alsdann bie thera, | 


peurifche Behandlung eintreten. 


$. 289. 

Die therapeutifche Behandlung erhalt ıhre Beſtim— 
mung theils nach den Urſachen, und der dadurd) erzeugten 
Opportunität, theild nach dem unmittelbaren Effefte, den 
man wahrend dem Fluſſe, oder nach demfelben im Orgas 
nismus des Individuums wahrnimmt. Die legte Indication 
in Beziehung auf den Effekt kann fehr oft dringend die 
Hülfe des Arztes fordern; und es wird daher zuerft davon 
bie Rede feyn. 


A 6. 290. 

Wird man gerufen, und die Menftruya fließen noch, 
die Kranke ift fehr entkräftet, es äußern ſich Anfalle von 
DObhrenfaufen, Schwindel, Ohnmachten, und der Einfluß 
ift felbft von der Art, daß er nur allgemeine Schwache 
zur Folge haben Eonnte, fo ift e8 dringende Anzeige, den 
Ausflug zu mäßigen. Nebſt der horizontalen Lage im Bette, 
ber ftrengften Auhe, und einer mäßigen Temperatur im 
Zimmer empfehlen fi alle diejenigen Mittel, welche bes 
fonders ſchnell die fofehr gefunfene Zrritabilität in der Repros 
Ductione hervorrufen: der Mohnfaft, die Zimmttinktur, die 
Ipecacuanha in Fleinen Gaben, und in Verbindung mit 
bem Mobnfafte zum innerlichen Gebrauche ; und mäfıg wars 
me Zomentationen über den Unterleik aus dem Chamillens 
aufguffe, oder einem Abfude aromatifcher Krauter, nach Ans 
zeige mit Wein oder Weingeift gemifcht „ ähnliche Injectio— 
nen im möglichen Sale in die Gebärmuster, oder eın Tam⸗ 


— 
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pon in Weingeift getaucht, oder mit einem Pulver aus 
arabifhem Gummi beftreut, in die Mutterfcheide an den 
Muttermund gebracht, zum äußerlichen Gebraube. Wenn 
aber die Anwejenbeit des Hymens, oder die geringe Eröff- 
nung des Muttermundes für die Anwendung der legten 
Mittel ein Hinderniß ift, fo kann man auch reigende 
Afterklyſtiere z. B. aus dem Ehamillen: oder Baldrianaufs 
guſſe mit Thebaifcher Zinktur, dem Hoffmanniſchen Geifte 
u,d. gl. gemifcht, anwenden, welce öfters eıne wohlthätige 
Wirkung zur Mäßigung des Blutfluffes hervorbringen, 
Einreibungen von aromatischen, flüchtigen Arzeneyen 4 ©. 
der Naphta, dem Alcohol, dem Galmiac« oder Cams 
phorgeifte, fordern eine vorfihtige Anwendung, weil dur 
das Reiben der Monatsfluß leicht vermehrt werden Fann; 
es ift daher beffer, die zu den genannten Fomentationen 
angewandten Tücher damit zu beiprengen. Im äuferften 
alle empfehlen ſich, bei fortdauerdem Blutfluffe und zu« 
nehmender Entfräftung, Genfteige oder trodne Schröpf: 
köpfe auf die Arme oder hinter die Kreuzgegend. Die Diät 
fey gelind nährend, Fleiſchbrühe mit etwas Muskatnuß 
gewürzt, und dem Gelben vom Eye; zum Getränke reiche 
man Meliffenthbee, Haller oder Mynſichts Elirir, mit 
Waſſer gemifchten Wein, vorzüglich rothen Wein, oder ein 
gutes nicht zuftarkes Bier. Iſt der Blutfluß vollfommen 
fiftirt, dann fehreite man zu den anhaltenderen, mehr 
cohärenten Mitteln; unter denen fi) cortex aurantio- 
rum, — cinnamomi, — simarubae — Wintera- 
nus, chink, und dann die Eifenmirtel befonders ems 
pfehlen. 
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$. 291. 

Nähert man fich der Kranken erft dann, wann bie Men. 
ſtrua nicht mehr fließen, findet fie aber in einem hohen 
Grade von Entkräftung; fo ift vor allem darauf zu fehen, 
welches Syſtem vorzüglich leidet. ft der Puls fehr Elein, 
bie Kranke fehr blaß, wird fie bisweilen noch von Ohn⸗ 
machten, Kopfſchmerz und Schwindel befallen „ zeigen 
fih Epuren von anhaltenden Zudungen, und fcheint die 
Krankheit gan; den nervöfen Charafter angenommen zu 
haben, fo find vorzüglich folhe Mittel, jedoch mit geeige 
neter Vorſicht anzumenden, welce die $rritabilicät in der 
“ Senfibilität hervorrufen. Ein gefättigter Aufguß von 
Chamiflen und Meliffen, der Waleriana, Gerpentaria, 
der liquor anodynus, bie Naphta, der Camphor, liquor 
C. C. suecinatus, und der Mofchus find dann vorzüglich 
angezeigt, womit man zugleich Ginreibungen von aromas 
tifhen, flüchtigen Arzeneyen in den Unterleib, in die Weis 
hen und Kreuzgegend verbindet; das ungnentum nervi- 
num, bie Eſſenz des peruvianifchen Balſams, das flüch— 
tige Campherliniment, die Naphta, der mit Anis bereitete 
Salmiargeift , der Cavendelgeift, das eau de Cologne 
ud gl. finden hier zum äußerlichen Gebrauche ihre Stelle. 
- Hat man nun die Lebenschätigkeit auf den nöthigen Punkt 
gebracht, verfchwinden die Zufälle der vorherrfchend erarıffes 
nen Senfibilität, fängt die Kranke an fich zu erholen, 
wird der- Puls langſamer, regelmäßiger und Eräftiger, dann 
reihe man bie in 290. empfohlenen cohärenteren — ftärz 
Fenden Mittel, im Anfange in Verbindung mıt dem Mohn« 
fafte und flühtig argmatifchen Arzeneyen. 
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| $. 292. 
Das wichtigfte für die Indication bei der zuflarfen 
monatlichen Reinigung, bleibt immer Befeitigung der Oppor⸗ 
tunität und der Einflüffe, weldye dieſe veranlaßten, 


$. 293. 

Wenn fehr frühzeitig in der erften Lebensperiode eines 
Mädchens, durch die $. 275. bezeichneten Einflüffe der 
Grund zur übermäßigen Reinigung gelegt wurde, fo iſt 
die erfte Bedingung zur mögliden Heilung, daß diejenigen 
Einfluͤſſe, welde den allgemeinen Zuftand der Schwade 
im Organismus nicht nur, fondern aud) jenen des Genitals 
ſyſtems insbefondere erzeugten, vermieden werden. Mebits 
dem finden diejenigen Anzeigen, ſowohl äußerlid) ald ınners 
lich, ihre Anwendung, weldye den hohen Grad von Recep⸗ 
tivität — als Folge der vorherrſchenden Senſibilitaͤt — 
vermindern, und die Irritabilität in der reproductiven 
Sphäre erhöhen. Die Herba millefolii, — marrubii 
albi, — trifolii ſibrini, — salviae, die flores rosarum 
rubrarum, bie radix rubiae tinctorum, — tormen=- 
tillae, — calami aromatii, — caryophyllatae, 
lignum quassiae, terra catechu, cortex aurantio- 
rum, — simarubae, — Winteranus, — cinna= 
momi, — salicis — Peruvianus, und dann die Eifen» 
mittel finden hier eine vorzijlihe Stelle. — Zum aufers 
lihen Gebrauche vorordne man aromatische, flüchtige Eins 
reibungen und Bäder; vorzüglich empfehlen ſich dıe Eifens 
bäder. Die Kur muß zugleih die firengfte Beobachtung 
zweckmäßiger diätetifcher Vorfchriften unterftüßen : thärige 
Lebensart, mäßige Bewegung, der Genuß einer reinen 


[2 
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Luft und einer nahrhaften, nach dem Grade der Neceptivität 
mehr oder weniger yeißenden Fleiſchdiat, in Verbindung 
“eines guten Bierd oder Weines, find befonders anzurathen. 


$. 294. 

Sollte in der Epoche der Gefchlechtsreife die profufe 
Reinigung dur die Einflüffe 6. 276. befördert werden, 
welche die Qebensthätigkeit, vorzüglich jene des Ernährungs 
proceffes, und die Zrritabilität des Blutgefäßſyſtems zu 
fehr erhöhen; fo müffen jene nicht nur vermieden werden, 
fondern man empfehle auch eine mehr vegetabilifche Diät, 
und verdünnende Fühlende Getränfe, unter denen ſich die 
vegetabilifchen Säuren, die Eitronenfäure, das sal essen- 
tiale tartari und die Eſſigſäure befonderd auszeichnen. 


7,9 295. 

Zeigt fich die zucopiöfe Neinigung erft nach zurüds 
gelegten Jahren der Gefchlechtäreife, und wird fie theile 
auffer, theild während der Verheyrathung, durch die $.279. 
angemerkten Einflüſſe angezeigt; ſo müſſen dieſe nicht nur 
unterlaſſen, ſondern auch die Krankheiten, die ſie bewir— 
ken, z. B. der weiße Fluß, der Scorbut, das veneriſche Übel 
u. ſ. w. geheilt, und dann die allgemeine und örtliche 
Schwäche des Genitalfyftems nad) der Beftimmung $. 293. 
gehoben werden. In dem“ Falle $. 278. aber erhält die 
diätetifhe und therapeutifche Behandlung diefelbe Beſtim⸗ 
mung wie $. 294. | 


$. 206. 
Hat ber Gebraud) der Kohlenbecken und das zufeſte 
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Einbinden des Unterleibs durch enge Kleidungen, an der 
profufen Reinigung vorzüglichen Antheil; fo ift Vermei— 
dung derfelben die erfte Bedingung, fowie ein Vorfall 
der Scheide und Gebarmutter vor allem entfernt werden 
muß, wenn durch ihn jene begünftigt wird. Bei einem 
zuweiten Beden aber — müſſen die diätifche Vorfihriften 
$. 287. am genaueften befolgt werden; befonders ſchaden 
zuvieles Stehen, das Tragen zuenger, den Unterleib zus 
fehr comprimirender Kleidungen, alle Bewegungen und 
Anftrengungen des Körpers, wodurd) die Gebärmutter zus 
tief in das Becken gepreßt wird. Zugleich forge die Kranke 
für leichten Stuhlgang, durch den Genuß leicht verdaulis 
her Speißen und mäfige Bewegung, und im Falle daß, als 
eine Folge des bereits gebildeten Sceiden » oder Gebärs 
muttervorfalled , oder. einer ausgezeichneten allgemeinen ' 
und örtlichen Schwäche, die Reinigung zu copiös würde, 
wird ed nothwendig, die Indication zur Heilung vor allem 
auf ihre Entfernung zu gründen, 


$. 297. 

Wenn zurücgebliebene Refte des Mutterkuchens, 
oder des Eyes, ein Polype, Scirrhus oder Krebs der Ge⸗ 
barmutter die zucopidie Reinigung erzeugen; dann finvet 
diejenige Behandlung ihre Anwendung, welche in der Folge, 
befonders bei dem Wortrage diefer Krankheiten, angegeben 
wird, 


$. 208. R 
Die zulang währende, und in Beziehung auf den 
Typus, zuoft erſcheinende monatlihe Reinigung fordert, 
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da fie meiftens durch ähnliche Einflüffe veranlaßt wird, 
‚ diefelbe Behandlung, wie "die zucopiöfe Menftruation, 
Ganz; befonders aber empfiehlt ſich, nicht nur zur Hebung 
der allgemeinen und örtlichen Schwäche, fondern auch zur 
Regulirung des normalen Typus, die China in Verbindung 
mit dem Mohnfafte, vorzüglih in Subſtanz, in zureichens 
ber Gabe, und lange genug vor dem Eintritte des Fluſſes 
gegeben. 





Viertes Kapitel, 


Bon der zufparfamen monatlihen Reinigung, 


$. 299- 

Wenn die Quantität des bei der monatlihen Neinigung 
abfließenden Blutes zuwenig beträgt, fo fagt man insge⸗ 
mein, fie fließe zufbarfam. Die Quantität des Bluts 
ſelbſt kann, in Beziehung auf das zuwenige, nicht beftimmt 
werden ,. fo wenig als die Abweichung der von den Phyſio⸗ 
logen feftgefegten Quantität zur Entfheidung dienen kann; 
lediglich nur läßt ſich dieſes aus der Conſtitution eines jeden 
Individuums, dem Grade ſeines Wirkungsvermögens im 
Vergleiche mit den Umgebungen, in deren Wirkungskreis 
es ſich befindet, und aus den etwa eingetretenen Störungen 
des allgemeinen Wohlbefindens beurtheilen. 


2 


$. 500, 
Zufparfam wird aber die Reinigung auch in bem- 
Falle 


— ⸗ 
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Falle genannt, wenn fie einmal erfcheint, dann wieber 
eine Zeitlang fich verliert, wieder kömmt und wieder vers 
fhwindet, fo, daß im Ganzen nur fehr wenig, und in 
Beziehung auf die Zwifchenräume, im welchen das ausge 
Ieerte Blut fich leicht wieder innerhalb des Gefäßfyftems 
regeneriren fann, nur wenig ausgeleert wird. 


Cinftlüffe 
$. \902. 

Die Urſachen der zufparfam flieffenden Reinigung 
find vor allem folhe, welde eine Verminderung der Les 
bensthätigkeit im weiblichen Organismus, vorzüglich aber 
in der reproductiven Sphäre zur Folge haben ; dahin Vers 
kaͤltungen vorzüglich fteter Aufenthalt in naffer Kälte, ans 
haltender Kummer, Schwächung der Digeftionsorgane, an- 
baltende häufige oder plöglihe Durchfälle, Salivation, 
Blurflüffe aus andern Organen, weißer Fluß, Armuth, 
ſchlechte Koft u. d. gl. gehören. Bisweilen erſcheint die 
Reinigung aud längere Zeit nach gewiffen Krankheiten, 
z. B nad) Mervenfiebern, intermittirenden Fiebern u. f. w. 
anhaltend fparfamer. 


$. 503. 


Daß übrigens vorherrfchende Verminderung der Irri— 
tabilität im Geſchlechtsſyſteme überhaupt, und in der Gebär: 
mutter insbefondere, an der zufparjam flieffenden Reini» 
gung Antheil haben, läßt ſich eben fo wenig läugnen, als daß 
Aftergebilde in der Gebärmutter, Polypen, zurückgeblie— 
bene Hefte des Eyes oder Mutterkuchens, fehlerhafte 

P 
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Lagen Vernarbungen, beginnende Verwachſungen, Ver: 
bärtungen und Steatome der Gebärmutter theils auf eine 
dynamiſche, theild auf eine mechanifche Weiſe veranlaflen 
kennen, daß die, monatliche Reinigung in zugeringer 
Quantisät fid) ergieße, 


$. 304. 

Die Folgen und Erfheinungen, welde die 
zufparfame Reinigung zu begleiten pflegen, find Kopf: 
ſchmerz, Schwindel, Obrenfaufen, Herzflopfen, Hä: 
morrhagien in. andern Organen, Trägheit und Schwere in 
den Gliedern, Beängftigung, Traurigkeit, geſtörte Dis 
geftion, aufgetriebener. Unterleib, Blähungen u. d. gl. 
Man hüte fic) aber, diefe Erfcheinungen in jedem Falle im: 
mer als. unmittelbare Folgen der zuſparſam flieffenden 
Reinigung oder des zurücdgebliebenen Menftrualblures: in: 
zufehen ; mehrere derfelben giengen öfters der zufparfam 
flieffenden Neinigung Tange.vorher, und find die Folgen der 
fhädlichen Einflüffe, welche früher ſchon ent das Individu⸗ 
um — haben. 


6. 505. | 
Die zufparfame Reinigung kann aber auh eine 
Folge der Schwangerfhaft feyn, — eine nit 
feltne Beobachtung — und für den Arzt um fo wichtiger, 
als in diefem Falle Mittel. zur Beförderung der ſtärker 
flieſſenden Reinigung von ſehr nachtheiligen Geige feyn 
würden, | 
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de 94% 


die gewöhnliche Entziehung des Blutes für ihren Organisr 
mus eine fhwächende Potenz; war. EEE 
Sndiceativn, 

Ä a $. 8507. ee 

Liegt ber Grund der zufparfam:flieffenden Reimigung 
in der verminderten Lebensthaͤtigkeit der veproductipen 
Sphäre, ſo müſſen vor allem diejenigen Einflüffe, vermier 
den werden, "welche diefe ſchwächen, und dann theil« Durch 
eine zwechmäßige Diät, theils durch »Atyeneyen ‚die Irri⸗ 
tabilitätiin der reproductiven Sphäre gehoben werden; -Dit 
$. 246. — 258. angegebenen Arzeneyeri und dintetifchen 
Vorſchriften werden ſich auch hier. empfehlen, und. ad: her 
darf hier nicht immer der unmittelbaren Einwirkungen auf 
das Genitalſyſtem durch enimenägoga und attrahentia; 
ed jey denn, daß theild nach den aufidue Kranke-influiren. 
den Einflüffen, theils nach den vorhandenen Einitheinun« 
gen zu erkennen iſt, daß im Genitalſyſtente die Irritabifig 
tät vorherrſchend gefunken ſey im welchem Falle: ſich 
mäßig warme: Halb und Fußbäder Einreibungen arvmati⸗ 

P Q 
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ſcher, flüchtiger Arzeneyen »in- den Unterleib, warme Fo— 
mentationen von einem Abſude aromatiſcher Kräuter, das 
Tragen eines Kräuterſackes oder eines flanellenen Gurtes, 
Beinkleides und e⸗ ofters die TE Wirkung 


Geiften. 
| §. 308, 

Es kann aber die Srritabilität im Genitalfyfteme ges 
furifen, und. dadurch die Gebarmutter in dem normalen Ab: 
fonderungsgefchäfte -geflört feyn , ungeachtet. der Ernäh— 
rungsprozeß, zufolge einer ausgezeichneten reproductiven 
irritablen Gonftitution, bei einem fonft gefunden, vollblüti— 
gen ftarfen Individuum, mit vieler Energie vor ſich geht; 
ein Fall, der befonders bei Wittwen, oder bei Weibern vor, 
kömmt, welche fich längere Zeit der ehelihen Umarmun: 
gen enthalten. müflen, oder wenn auf ein Mädchen mit 
- einem Male günftigere: Verhältniffe, ein. wärmeres Clima 
u. d. gl. einwirken. Unläugbar leiften hier nicht ‚nur die: 
jenigen. diätetiſchen Vorſchriften ausgezeichnete Hülfe, 
welche die Thaͤtigkeit in der. reproductiven Sphäre beſchrän⸗ 
ken; ſondern ſelbſt mit geeigneter Vorſicht angeſtellte Ader⸗ 
läſſe finden ihre Stelle, wovon ſich der —— — 
zu — Gelegenheit hatte. — 


GR sch ‚309. 

Aftergebilde in der Gebärmutter, Polypen, Nefte des 
ERBE ober des Eyes, normmwidrige Lage der Ge: 
bürmmtter, z. B. Zurück⸗ oder: Vorwärtsbeugung der Ges 
bärmutter, müffen entfernt , und Verwachſungen des Mut: 


termundes oder ber Mutterfcheide getrennt werden,. wenn 
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fie die zufparfam fließende Meinigung veranlaffen. Bes 
narbte Stellen, beginnende Verhärtungen ber Gebärmut: 
ter, dieſe feyn die Folge eines zuberben oder feften Zell« 
gewebes, einer feirrhöfen ‚oder fteatomartigen Ausartunge 
fordern die Zertheilung und Ermeichung ; die Cicuta, 
Bella Donna, die Seife, die Gummata ferulicea, 
derLiquorammonii, die Aqua lanrocerasi; die Antinio: 
nialkalche, und vor allem das Queck ſilber finden.bhier ihre 
Stelle. Damit verbindet man lauwarme Halbbaͤder, mit 
den erweichenden Kräutern der Seife. oder der Schwefel⸗ 
leber bereitet; aber noch wirkſamer zeigen ſich die natür« 
lichen Schwefelbäder, welche durch ihre zertheilende Eigen⸗ 
ſchaften beſonders bekannt ſind. Erweichende Breium⸗ 
ſchlaäge auf den Unterleib; Slichte, mit flüchtigen Arzeneyen 
verbundene Einreibungen, Mercurialfrictionen mit geeig⸗ 
neter Vorſicht angewendet, erweichende und zertheilende 
Injectionen in die Mutterſcheide, z. B. aus einem Abſude 
des Schierlings, des Bilfenfrauts, u. d. gl. und das Einbrin⸗ 
‚gemeined Schwammes in der Scheide/ welcher in den ermähn: 
sen Abfud getaucht worden, findibiejenigen Mittel, die ver; 
* — — aber nur ſelten dieſe Uebel — 
——— Bi. 
gi ‚Sole: die Menſtruation zufolge der Schwangerſchaft 
in geringerer Quantität fließen, ſo verſteht es ſich von 
ſelbſt, daß ‚hier jedes Mittel zur Befördernng derſelben 
höͤchſt gefaͤhrlich ſeyn würde; es bedarf hier um fo weniger 
der ärztlichen Hülfe, als ſelbſt die Geſundheit des ſchwan⸗ 
gern Individuums insgemein durch das ſparſamere Fließen 
nicht im geringſten getrübt wird. ph 


3a ‚Anis: 1, Abjchnitt. 5, Kapitel. * — 
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— * der a RENNEN vers 
ſteht man insgemein diejenige Anomalie, wertn jene aus⸗ 
Bleibe achdem⸗ fie:bate — he irn * — 
maßig —— war: > “ 


ia gar — er ara 
nd ydmırschhrng © Bi. | —W 

mn Die monatliche a kann nad) und a Br 
bleiben;, ‚oder mit:äinem Male, wenn fie vien Wochen vor 
her. zugegen ‚war, oder im Fluße felbft en — 
N gun wies 


e ® 
a 


- ir’ 


Nicht jedes: —— — on — 
— und darf man ſogleich als eine Krankheit beurtheilen; 
fie kann in’ den! Jahren der’ Decrepititaͤt Snach vorherge: 
gangener Gonception in der Schwangerſchaft, bei dem 
Säugungsgefchäfte, bei getdiffen Krankheiten, bei bedeutenden 
Anſtrengungen, befönbers in beriheißen Jahreszeit, Bei dem 
Mißbrauche von Aderlaffen und Purgirmũtteln/⸗ bei einer, 
durch ihr zu copiöſes Erſcheinen erzeugten / Schwäche, ceſſi⸗ 
ren, ‚ohne den geringſten Nachtheil für die Geſundheit zur 
Folge zu haben ; im Gegentheite würde in’ mehreren der be: 
yeichneten- Falle ihre Erſcheinung eher eine! RN 2 
allgemeinen Wohlbefindens nach fich ziehen. =; 
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$. 314. 

Um daher beftimmt zu urtheilen, in wiefern das Aus: 
bleiben der monatlichen Reinigung einen morböfen Zuſtand 
anzeige, fo muß. man theild auf, die. urfachlichen. Momente 
der Unterdrückung, theild auf die Folgen Rückſicht nehmen, 
welche man in dem TERN, des Individuums wahr: 
nimmt, 

nItnetarsgpt 
$, Zis. F 

So lange ſich keine Störungen, — 4 
fern, fo darf man das Ausbleiben nicht für morbös halten, 
und die Klugheit fordert es, Feine Mittel anzuwenden, fons 
dern die Folgen genauer zu beobachten, vorzüglich, wenn 
man Schwangerſchaft vermuthet., in: welchem Faͤlle die 
Anwendung von Arzeneyen — ſeyn würde, dr, 


5. 316. 


Der Gebraud der EIER und anderen Mittel * 
Beförderung des Fluſſes, kann nur dann angezeigt ſeyn, 
wenn die monatliche Reinigung nicht. zufolge der '$.7818, 
angedeuteten Urſachen ausblieb, und wenn man eine wirk— 
liche Störung und en des See une 
wahrnimmt. 


$. 317. 

Aber nicht jede Kranfheit,; welche fi nach der Unter: 
brücung der monatlichen Reinigung einitellt, hat: darin 
ihren  primaren Grund, fondern jene Fann lange ‚vorher 
ſchon, ehe dieſe ausblieb, ihren Anfang genommen haben. 
Gar leicht kann man in dieſem alle bei der Behandlung 
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auf Wiederherftellung der monatlichen Reinigung fein Aus 
genmerf richten, und darüber die Kranfbeit des übrigen 
Drganismus vernadyläßigen, in der Meinung,. daß mit 
bem normalen Wiedereintreten des Ausflußes . von felbft 
nö verlieren würde, . 


6. 318, 


Die unmittelbaren Folgen der unterbrücdten monats 
lichen Reinigung follen fih auch vorzüalich darnach rich“ 
ten, ob diefe nach und nach, oder mit einem Male, befons 
ders während dem Fluße, unterdrückt wurde, 


nn ’ R $. 319. 

unter die Folgen der nach und nach entſtehenden Un⸗ 
terdrückung rechnet man Tragheit in allen Funktionen, 
langwieriges Kopfweh, Aſthma, Herzflopfen, Schwer: 
hörigkeit, Blindheit, ödematbſe und varichfe Fußgeſchwülſte, 
Fußgeſchwüre/ fehlerhafte Verdauung, periodiſches Schluch⸗ 
zen, Verſtopfung der Eingeweide, Bleichſucht, Kachexie, 
Waſſerſucht, Blutflüße und Schwindſucht. 


$. 300. 

Die Krankheiten $. 319. find aber keineswegs immer 
unmittelbare Folgen der unterdrüdten Menftruation , fons 
dern ber vorher fchon dagewefenen Fränflihen DOpportus 
nität und der mannigfaltigen Schädlichkeiten, welchen die 
Kranke no vor der Suppreffion ausgefeßt war. So wie 
jene immer mehr und mehr zunahmen, bildete fich eine be« 
ftimmte Krankheitsform, z. B. Wafferfucht, oder Bleich— 
ſucht aus, bei welcher die monatliche Reinigung ausblieb; 
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welches daher nicht al® Urſache, fondern als Folge — als 
eine Störung diefer Funktion — als Krankheitserfcheis 
nung anzufehen ift. 


6. 321. 


Die Schäblichfeiten aber, welche bei der ohnedieß vors 
ber ſchon Statt findenden Oppertunität um fo nachtheiliger 
einwirken, . haben nichts anders, als eine Verminderung der - 
Lebensthätigkeit im Organismus zur Folge, und find von 
der Art, daß fie entweder die Srritabilität in der repro— 
ductiven Sphäre zunächft herabftimmen, oder aud) die Sen: 
fibilität ergreifen. Dahin gehören frühzeitige Abnahme 
ber Jrritabilität, vorzüglich bei einem fehr phlegmatifchen 
und trägen Temperamente *), Kummer, Angfl, Traurig 
Eeit, Mangel des Reitzes an Liebe, oder unbefricdigte Liebe, 
Mangel an nahrhafter guter Koft, vorzüglich in den Jahren 
ber Theurung und des Mifwachfes, großer Blutverfuft, 
z. B. durd) die Nafe, Lungen, zuhäufige Aderläffe, Abortus 
und Lochien, ferner Verluft anderer Säfte, 5.8. durd) das 
Seldftftilen, dur weißen Fluß, Eiterung, Speichelfluß 


*) ©&o beobadtete ih, daß bei einer fehr phlegwatifchen 
Dame die Menftruation im adten Jahre ausblieb, melde 
dabei außerordentlich fett wurde. Mehrere Aerzte hiel- 
ten fie für f[hmanger; die von mir angeftellte Unters 
ſuchung bewies die Grundlofigfeit dieſer Vermuthung. 
Die Anhaͤufung des Fettes in und außer dem Unterleibe 
hatte dazu die Vermuthung gegeben; und da ſie den 
ganzen Tag nur ſaß, und ſich keine Bewegung machte, ſo 
blieb die monatliche Periode, bei ihrer ohnedies fo aus 
gezeichneten reiglofen Sonftitution ganz aue, 
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fluß u. ſ. w. Erkaͤltungen, vorzüglich durch naße Kälte, 
ſitzende und träge Lebensart, Aufenthalt in niedrigen feuch— 
ten Wohnungen, zufrühes Heyrathen, zuhäufig ausgeübter 
Beifhlaf, Onanie, Nachtwachen, vorzüglih um Romane 
ju leſen u. d. gl. 
6. 822. | | 
Die dadurch erzeugte Opportunität erfennt man aus 
dem auffallend elenden Ausfehen, der bleichen oder gelben 
Geſichtsfarbe, den eingefallenen trüben, matten, mit blauen 
Kändern umgebenen Augen, dem äußerſt fehmachen und 
fangfamen Pulfe, fehweren Arhemhelen, dem Gefühle dev 
äußerſten Mattigkeit im ganzen Körper und in den Ertres - 
mıtäten, und der baldigen Ermüdung nad Bewegung, der 
Kälte des ganzen Körperd, der bdematöſen Geſchwulſt des 
Geſichtes, der Hände und Füße, der fehr gefchwächten Dis 
geftion, dem Mangel an Appetit, der ganz ausgezeichneten 
Trockenheit. der Haut, der mit Diarrhö abmechfelnden Vers 
ftopfung , der: beitändigen Traurigkeit der Seele u. f. w. 
Nimmt die Schwäche nech in einem höheren Grade zu, fo 
ftellen fich) nad) Tifche heiße Hände, und trodne, öfters bren- 
nende Zuffohlen ein; es gefellt fich ein trodiner Huften da⸗ 
zu, und es bildet fih immer'mehr und mehr eine bejtimmte 
Krankheitsform aus, gemeiniglih Waflerfuht der Bruft, 
bes Herzbeuteld oder des Bauches, Lungenſucht, Abjehrung. 


u $. 393, 

. Daß die. allmählige Unterdrüdung der monatlichen 
Reinigung keineswegs den Grund der Erfiheinungen$. 322. 
enthalte, fondern auf unmittelbarem Sinken der Srritabili« 
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tät, theils in der Neproduction theild im Nervenſyſteme 
berube, folgt ſchon daraus, daß die Prabdispofition ſchen 
merkbar früher zugegen war, als in der monatlichen Reini« 
gung irgend eine Anomalie fih bund that; befonders aber 
erhält diefes vollfommene Gewißheit dadurch, daß diejenige 
Heilmethode, welche nad) Anzeige die Srritabilität in. der 
Reproduction oder im Nervenfpfteme erhöht, zugleich mit 
den allgemeinen Kranfheitserfcheinungen diefe Abnormität 
in dem einzelnen Organe hebt, und daß man nur in felt« 
nen Fällen örtlich wirkender Mittel‘ bedarf, um'“die lokal 
And SRH: — Seritabilisdt zu — 


J . 324. 

Irnneß iſt nicht zu laͤugnen, daß, — bie Ge⸗ 
burtstheile bei dem Weibe in den Jahren der Geſchlechts⸗ 
reife mit dem übrigen Organismus beinahe mehr, als jedes 
andere Organ in der innigſten Verbindung und genaueſten 
Wechſelwirkung ſtehen, der Grad ihrer Lebensthätigkeit 
auf den ganzen Organismus von ungemein bedeutendem 
Einfluffe ſey. Wirken die Einflüſſe, welche die. Lebend: 
thätigfeit herabftimmen, unmittelbar und zunaͤchſt auf fie 
ein; ſo enthalten fie den’ primitiven Sitz der Krankheit, 
iverden dann zu Schäplichfeiten für den übrigen Organis— 
müs, und beftimmen auch dann die Form ber Krankheit; 
woher ſich erflären läßt, warum man alsdann Wafferfucht 
des Unterleidbs, des Eyerſtocks oder der Gebärmutter, wei: 
fen Fluß u. ſ. w. entftehen ſieht. 


—X | 6. 306. 
ser Die Menftruation kann auch plöglich unterdrückt wer: 
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den, entiweber um bie Zeit der gerade bevorftehenden Periode, 
oder während dem Fluſſe felbit. 


$. 326, . 
Der plöglihen Unterdrüdung * Menſtruation geht 
meiſtens auch eine gewiſſe Opportunität vorher. 


. 307. 


Eine Art von dieſer Opportunität beruht darauf, daß 
zufolge der irritablen, vollblütigen, robuſten Conſtitution 
und ber die Srritabilität längere Zeit erhöhenden Schäd⸗ 
fichfeiten, plötzlich eine zugroße Lebhaftigfeit in den 
Actionen der: Srritabilitär erzeugt wird, wodurch ein Miß« 
berhältnig zu den übrigen Syſtemen, und gleichſam die 
Herrfchaft derfelben im ganzen Organismus entfteht, in 
den arteriöfen Gefäßen aber Contraction flatt der normge⸗ 
mäßen Erpanfion gefeßt wird. Die Schäblichfeiten, melde 
diefe begünftigen, find heftig wirfende Leidenſchaften und 
Affekte, z. ©. hoher Grad von Zorn, Ärger, Wuth, 
plögliche und heftige Freude, zuflarfe Bewegung, votre 
züglich heftiges Tanzen, Genuß erhigender Speißen und 
Getränke, fihnelle Erkältungen nad vorhergegangener 
Erhigung u. f.w. Wirken übrigens die Schädlichfeiten 
plöglich ‚mit beſonderer Heftigkeit, fo kann auch ohne 
vorhergegangene Opportunität die monatliche Reinigung, 
vorzüglich im Fluſſe, plöglich unterdrückt werden. — Die 
Folgen, welche in beiden Fällen fi äußern können, find 
eine synocha, Entzündungen innerer edler Organe, Hirn⸗ 
Qungen:, Magen: und Darmentzüundung, Schlagflus, heftige 


* 


4 
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und plößlich entftandene Blutflüſſe, z. B. Blutſpeyen, 
Blutbrechen u. ſ. w. 


5. 3028, 

Eine andere Art der Opportunität gründet ſich auf die 
vorher ſchon Statt findende Schwaͤche des ganzen Organismus 
mit ſehr erhöhter Senſibilität, in dem Grade, daß die mo: 
natliche Reinigung, zufolge der fehr erhöhten Receptivität 
ſelbſt, ſchon durch die geringfte Einwirfung unterdrückt wers 
den Fan. Diefe Opportunität giebt ſich durch weichlicye 
Erziehung, zarte Bildung des Körpers, einen hohen Grab 
von Empfindlichkeit, Neigung zu Ohnmachten, haufige 
Kopfihmerzen, leichte "Störungen der Digfftion, Neis 
gung zu Blähungen, Durchfälle, vorhergegangenen weißen 
Fluß, venerifhe Anſteckung, anhaltende Nerven» oder 
Wechfelfieber, öfters vorhergegangene Geburten, befonders 
Srühgeburten, Kummer und Unglüd in der Ehe, figende 
Lebensart, vorzüglid in dumpfigen Stuben -u. d. gl. zu 
erkennen. Bei folhen Individuen kann öfters ſchon ein 
unbedeutender Affeft, ein Eleiner Verdruß, die geringfte 
Erkältung der Süße und bes Unterfeibs u, d. gl. die Men⸗ 
ftruation fupprimiven. Die Folgen, die daher entftehen 
können, find ein hoher Grad von öfters tödtlicher Schwäche, 
Ohnmachten, Trismus, Convulfionen, Veitstanz, Sinn⸗ 
loßigkeit, Stupidität, Lähmungen einzelner Sinnesorgane 
‘oder der Ertremitäten, colliquative Schweiße, fehr copiöfe 
Blutflüffe in andern Organen , Durchfälle, ödematöſe 
Anfhwellungen, Waflerfuhten, Erbrehen, Gelb» und 
Schwarzfucht, Cachexien, zen — 
uf. w. 
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Alte die e Bolgen — — wir in den 6. 327. und 
in den $. 328. bezeichneten Fällen wahrnehmen, werden 
entweder unmittelbar durch die Urfachen erzeugt, welche 
das Aufhören der Reinigung bewirkten, oder fie entftehen 
nur mittelbar, infofern nämlich: die Eranfhafte Affection 
der Organe der Reinigung, auf welde die Urſache zunächſt 
und am ftärkften einwirkte, wieder eine Schädlichfeit für 
den geſammten Organismus, und hervorftechend für ein» 
zelne Gebilde wird, welche mit den zuerft afficivten zunächſt 
in Wechſelwirkung ſtehen. So kann eine allgemein ein— 
wirkende plötzliche Erkältung nach vorhergegangener Er— 
hitzung, durch ſchnelle Entziehung des Wärmeſtoffs, als 
allgemeine Schädlichkeit, die monatliche Reinigung mit ei 
nem Male und um fo keichter unterdrücken, als in diefer 
Epoche und zufolge der ftarken Ausdünftung, die Recep— 
tivität ohnedieß in einem hohen Grade vermehrt if. Auf 
einer andern Seite aber wird diefe Unterdrückung - weit 
früher unmittelbar erfolgen, wenn die Erfältung oͤrtlich 
auf den Unterleib oder auf die Geburtstheile unmittelbar 
einwirkte; die Störungen in anderen Gebilden und Orgae 
uen werden fi) dann gewöhnlich erftfpäter äußern. 


$. 350, . 


Die monatliche Reinigung kann auch dann unterdrückt 
feyn, wann das. Weib ungefähr: um: die Zeit, wann fir 
eintreten follte, oder auch eine Zeitlang vorher, von irgend 
einer Krankheit befallen wurde, und diefe bis über die Zeit 
der Reinigung anhielt. In diefem Falle iſt die Unters 
drückung entweder eine von den mittelbaren oder unmittel: 
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baren Folgen derjenigen Einflüffe, welche die allgemeine 
Krankheit erzeugten;. und fie darf daher durchaus nicht 
als eine befondere Iofale Krankheit von eigener Art ange: 
fehen werden: fowie ihre Wiedererfheinung bei allgemeis 
nen Krankheiten nur dann ein - Maaßſtab zur Beurtheilung 
ber individuellen Gefundheit werden kann, wann fie im 
Anfange der Krankheit zu der vorher gewöhnlichen Zeit, 
und zwar unter den vorigen Erjcheinungen, und mit dem 
gewohnten Verlaufe eintritt, oder wann fie wahrend der 
Reconvalescenz nach Heilung der Kranfheit fic) einfindet, 
nachdem fie über die gewohnte Zeit ausgefett hatte; wann 
fie dabei das behagliche Gefühl der Kranken nicht flört, 
oder jenes der Matrigfeit nicht erregt, wann fie im ganzen 
nicht fo lange, wenigftens nicht Tänger als bei völlig gefund, 
heitsgemäßtem Zuftande anhält; befonders aber, wann 
fehon vorher der Appetit der Kranfen fi) wieder eingefuns 
den hatte, wann die Digeftion normal von fich geht, Eeine 
Täftige Empfindungen im Unterleibe mehr fich zeigen, und 
endli, wann die normale Energie der: Reproduction, und 
insbefondere jene der Digejtion, durch die Reinigung. felbft 
nicht geftdrt wird, 


$. 331. 


Eine befondere Erwähnung verdienen auch nod) die 
Döftructionen des Unterleibs, welche mit der Unterdrückung 
ber monatlichen Reinigung verbunden jind; gewöhnlich find 
fie die ‚Folgen einer venöfen Entzündung im Wuterleibe, 
vorzüglich in der Leber, oder der Menftrualcolif, die öfters 
nicht8 anders als eine bereit3 eingetretene Entzündung iſt. 
Im erſten Falle Eönnen fie um fo leichter entjtehen,. weil 
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die vendfe Entzündung mit weniger Schmerz; und mit 
weniger Zumult fi oußer. Man erkennt fie aus den 
gelben, lividen Ausfehen der Kranken, aus dem voͤrzüg— 
lid) in dem rechten und linken Hypochondrio, gefpanncn , 
ungewöhnlich aufgetriedenen und oft harten Unterleide, 
aus dem veränderlihen Pulfe, aus der fliegenden Hige 
nad dem Effen, aus dem unordentlihen Appetite, aus 
dem unruhigen Schlafe, aus dem irreguläaren Stuhlgang: 
u. d. gl. 


6. 558. 


Ron ben nad $. 351. die Unterdrückung der Menftruas 
tion begleitenden Obftructionen muß man aber denjenigen 
Zuftand fehr wohl unterfcheiden, ber eine Folge der Anſchwel⸗ 
lung der Gebärmutter ift, wobei nicht nur die Gefäße und 
das Parenchym diefes Organs mehr ausgedehnt find, fon: 
bern aud) Blut durch normwidrige Verſchließung bes Mut: / 
termundes in ber Höhle der Gebärmutter zurückgehalten 
wird. Man kann in diefem Falle auch leicht auf die Ver: 
muthung einer Schwangerfchaft,, und dieß um fo leichter 
geführt werden, als zugleich öfters auch die Brüfte ähn— 
liche Veränderungen, wie in jener, erleiden. 


$. 333. 


Die monatliche Reinigung kann aber auch fehr wohl 
durch Urfachen unterdrückt werden, weldye unmittelbarin der 
Gebärmutter felbft ihren Grund haben. . Dahin gehören 
Polypen ın der Gebärmutter, Reſte von dem Mutterkuchen 
und dem Eye, welche lange in der Gebärmutter zurück⸗ 
- bleiben, Scirrhus und Zurüdbeugung der Gebärmutter, 
Vers 
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Verwachſung des Muttermundes und der Mutterſcheide, 
nach Verletzungen und Entzündungen durch ſchwere Ges 
burten u. d. gl. In feltenen Fällen erſcheint fie aber aus 
dem Grunde nicht, meil entweder die Gebärmutter urs 
fprünglich fehlt, oder in der Folge erft durch einen bes 
fonderen Zufall verloren gieng. 


Die Indication. 
$. 554. 

War die monatliche Reinigung durd) die $. 321. bes 
zeichneten Einflüffe nach und nach unterdrüdt, fo iſt es 
nethmwendig, die Lebensrhätigfeit des ganzen Organismus 
zu erhöhen; und die Art der einwirfenden Urfachen ſowohl, 
als der gegenwärtige Zuftand müſſen entfcheiden, ob der 
Zweck durd) Hervorrufung der Irritabilitaät in der repro— 
ductiven oder fenfiblen Sphäre erreicht werde. 


6. 355. 

Maren Mangel an Nahrung, guter nahrhafter Koſt, 
Verluft des Blutes oder anderer Säfte, langdauernde 
Lochien, Eiterung, weifer Fluß, Purgirmittel, zufrühe 
Kindbetten u.f. w. die Einflüffe, durch welche die monat⸗ 
liche Reinigung nad) und nad) ausblieb; fo ift ed Anzeige, 
die Srritabilität in der reproductiven Sphäre Vorſchriften 
zu heben, durch diefelben Heilmittel und diätetiſche, 
welche $ 246-265. angegeben wurden. Es verfteht ſich 
übrigens, daß, im Falle eine oder die andere Schädluchfeit 
noch fortwährt, z. 3. copidfe Salivation, weiſer Fluß, 
profufe Eiterung. oder Blutung ans einem Gebilde, Diars 

Q 
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rhöe u. f. w., diefe vor allem befeitigt, und außer Wirkung 
gelegt werden müjle, wenn anders der Zweck der Wieder: 
herftellung erreicht werden fol. 


$. 356. 


Findet man entweder durch die $. 321. angeführten 
Schaͤdlichkeiten, vorzüglich wenn fie lange einwirften, oder 
durch deprimirende Affekten und Leidenfchaften, unglücliche 
Liebe, Kummer und Trägheit, Onanie, Nachtwachen, 
Geiftesanftrengungen, durch Romanenleſen u. d. gl. vorzügs 
li die Senfibilität ergriffen, dann fehreite man zu den: 
jenigen Arzeneyen, welche die Srritabilität in der Senfibis 
lität hervorrufen, doc ſtets mit gehöriger Vorfiht, um 
nicht durch zuheftige Einwirkung die entgegengefeßte Folge 
zu erzeugen. Es empfehlen ſich befonders die Aufgüſſe 
der Chamillen und des Baldrians mit dem liqu. C.C, suc- 
einato. Und im Falle fih ausgezeichnete allgemeine und 
befendere Erampfhafte Affectionen im Genitalfgfteme und 
im Unterleibe äußern, fo dienet fehr der. innerliche Ge— 
brauch des Mohnfaftes, abwechfelnd mit dem genannten 
Aufguffe des Baldrians, womit laumarme KHalbbäder, 
After: und Mutterkiyftiere aus einem Ausguffe der Chamil« 
len, des ſchwarzen Bilfenfrauted , des Schierlings und 
der Mohnföpfe, im nöthigen Falle mit dem Mohnfafte, 
Somentationen von demfelben Abfude oder den erweichenden 
Kräutern, dlichte Einreibungen in Verbindung mis dem Fau« 
ſtiſchen Laugenſalze und dem Camphor verbunden werben. 


$. 537. 
Unterdrüdung der monatlichen Reinigung durch fiz« 
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zende Lebensart fordert Ihätigfeit, Bewegung und Äftere 
Srictionen des Unterleibs mit einem Flanelle, vorzüglich am 
Morgen und Abende. Unterdrücung durch Mangel des 
Reitzes an Liebe, durch Abnahme der Srritabilität, als 
Folge der Trägheit und eines pflegmatifchen Temperaments, 
dur Kummer und Traurigkeit, fordert Zerftreuung, Er: 
heiterung des Beiftes, ermunternde Geſellſchaft und Lek— 
türe, und ben Genuß reigender und gewürzhafter Arzeneyen, 
Speißen und Getränke. Und wenn Kummer dur unbe— 
friedigte oder gefränkte Liebe an der Unterdrücung vorzüg. 
lihen Antheil hat, fo kann fehr oft nur baldige Verheyra— 
thung das erfte und beſte Heilmittel werden. 


$. 358. 

Wurde die monatliche Reinigung nach und nad) durch 
naffe Kälte und einen lange währenden Aufenthalt in einer 
niedrigen feuchten Wohnung fupprimirt , fo ift Vertaus 
fhung mit einer gefunden trocenen Wohnung die erfte Bes 
dingung, wenn anders Heritellung diefer Funktion, und 
Gefundheit des Organismus überhaupt erfolgen foll,. wos 
mit befonders bei geftörter Transſpiration diaphoretifche 
Arzeneyen, ein diaphoretifche® Negim, und öftere Fric— 
tionen der äußeren Oberfläche des Körpers und des Unten 
leibs zu verbinden ſind. 


5. 339. 

War die Menftruation plötzlich, und beſonders während 
dem Fluſſe, in dem $. 527. bezeichneten Falle, unterdrückt, 
und es hat ſich ein allgemeines entzündliches Fieber (Syn- 
echa) gebildet, fo fordert dieſes den antiphlogiftifchen 

2 2 
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Heilplan; mit geeigneter Vorſicht angeſtellte allgemeine 
und örtliche Aderläſſe und alle diejenigen Mittel find hier 
dringend angezeigt, welche $. 251 - $. 255. empfohlen 
wurden. 


6. 340. | ; 

Befondere Behandlung verdienen bie, als Folgen ber 

plößlichen Unterdrüdung $. 308. angeführten,. örtlichen 
Entzündungen wichtiger Drgane. 


$. 341. 

Die Darmentzündung (enteritis), womit aud) 
fehr oft Entzündung der Gebärmutter verbunden iſt, meis 
ſtens die Folge fchneller Erkältung auf vorhergegangene 
Erhigung, vorzüglid) von einem Luftzuge in der, ohnedieß . 
die Entzündungen begünftigenden Sahreszet — hat ges 
wöhnlich im Anfange ganz den Charafter der veinen artes 
ribſen Entzündung, die fehnelle Hulfe fordert. Allgemeine 
Aderläſſe und Blutigel in hinreichender Menge an die 
außeren Geburtstheile und an das Mittelfleifh, und das 
Nitrum find in diefem, Falle die vorzüglichſten Mittel, 
womit man diluirende fehleimigte Getränfe, ölichte ers 
weichende Einreibungen, und dergleichen Afterkiyftiere und 
Fomentationen auf den Unterleib verbindet. Wird man 
aber zuſpäte gerufen, und die Entzündung tendirt bereits 
in den Brand überzugehen, oder hat bereits den nervöſen 
Charakter angenommen; dann finden ſowohl äußerlich als 
innerlich die incitirenden Mittel ihre Anwendung, vorzug— 
lich der Camphor und Moſchus, in Verbindung mit Um⸗ 
ſchlaͤgen von einem Abſude aromatiſcher Kräuter, dem 


Bon der Unterdruͤckung der monatl. Reinigung. 245 


Camphorgeifte oder den ölichten Einreibungen des Cam⸗ 
phors * den —— 


$. 3480. | 

Die Lungenentzüntung (peripreumonia), 
welche um fo leichter nach plößlicher Unterdrüdung der 
monatlichen Reinigung entfteht, wenn eine Prädifpofition 
zu diefer Krankheitsform in dem Individuum vorherrfchend 
ift, oder die SchadlichFeit befenders auf diefes Organ eins 
wirkte, z. B. nad) einem kalten Trunfe over unmäßigem 
Genuße des Eiſes, nad einer heftigen erhigenden Bewer 
gung durch Tanzen u. d. gl., — erheiſchet gleichfalls 
die antiphlegiftifhe Merhode; mit: dem allgemeinen Aders 
laß, mit-Blutigeln auf die Bruſt, und der Anwendung 
des Nitrums darf man nicht faumen. Häufige lauwarme 
Getränke mit dem Sauerhonige gemifht, und lauwarme 
Fomentationen theils auf die Bruſt, theils über die 
Schaamgegend, wenn ſich, nach hinreichend 'angeftelltens 
Aderlaß, noch Schmer un diefen Gegenden zu —— 
geben, müſſen die Harung mt⸗rſtaden. 
u Br $. 343. 

Die Magenentzündung (gastritis) indicirt gleichfalls 
bie antiphlogiftifche Heilmethode. Doc find die allgemeinen 
Blutausleerungen feltener als in den vorigen Entzündungen 
angezeigt; mehr empfehlen ſich Blutigel und Schröpfföpfe. 
Bon der trefflichften Wirkung find die fehleimigten, Ölichten 
Mittel und die lauwarmen fchfeimigten Getränfe, nur nicht 
in zugroßer Gabe auf ein Mal; das Nitrum muß vorfichtig 
and nur in den beftimmten Fällen jederzeit mit fchleimigten 
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Vehikeln gereicht werden, Sehr zu rühmen find noch lau: 
warme lÜberfchläge und ölichte Einreibungen in die Magen: 
gegend, ganz bejonders aber laumwarme Bader von Milch 
oder einem Abfude der erweichenden Kräuter. 
| $ 344 ! 
Die Hirnentzündung (phrenitis) fordert —— 
Aderläffe, Blutigel und Schröpfköpfe um fo. dringender, 
je höher der Grad der Synocha, der Betäubung und ber, 
Kopffehmerzen der Kranken ift. Damit verbindet man 
Nitrum, gelinde abführende Mittel aus Mittelſalzen, 
Zamarinden und Manna ,. gelind eröffnende . Klyftiere, 
biluirende Getränfe mit, vegetabilifchen Säuren, und vor 
allem auch die Schmuckerifchen Fomentationen auf den Kopf. 


| $. 545. | 
‚Eine von den gewöhnlichen Folgen der plöblich unter⸗ 
drückten monatlichen Reinigung iſt das Blutbrechen (Vo- 
mitus cruentus). Meiſtens gehen mehrere Zufälle vor⸗ 
ber, welche ed anfünden, worauf im Anfange fhwarzes 
geronnenes , alsdenn hellrothes arteriöfes Blut ausges 
brochen wird ; häufig ift auch Entzündung des Magens 
damit verbunden ‚, befonderd, wenn entweder die Schäd- 
lichkeit 3. B. fehr heißer und erhigender Getränke, 
oder ‚der bei dem Landvolfe ſo gewöhnliche Verſuch, 
durch fehr reigende Tinkturen, Brandwein nder Liqueurs 
die monatliche Reinigung herzuſtellen, unmittelbar auf 
den Magen einwirkte. Im diefem Falle ift eine allges 
meine fowohl als örtliche Blusentleerung ſehr oft: dringende 
Anzeige; vor allem empfehlen ſich Blutigel an das Mittels 
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fleifh oder an die innere Seite ber Schenkel, lauwarme 
Fußbäder, AfterEiyftiere aus laumarmer Milch, Molke 
oder den erweichenden Kräutern, innerlich ölichte und 
ſchleimigte Emulfionen, die Potio Rifferii. Und vorzüglich 
verdient auh das Nicinusdl eine Erwähnung , welches 
zugleich gelindes Purgiren erregt, und etwaige Nefte geron: 
nenen Blutes auf diefem Wege entleeret. Nach völlig 
gehobenem Blutbrechen und befeitigter Entzündung wendet 
man gelindreizende Fußbäder mit Senfmehl, oder auch 
Senfteige, auf der inneren Seite der Schenkel an, und 
berückfichtiget zugleich die Herftellung der normalen Funk: 
tion des Magens, welche mehr oder weniger nad) einem 
folchen AU des Blutbrechens geftört wird. 


.$.: 346. 

Wurde die Menftruatien durch bie Einflüffe $. 308; 
bei der daſelbſt bezeichneten Dispofition unterdrückt, fo ift 
die $.536. erörterte Behandlung nur öfters weit fehneller 
nothmendig, als die damit’ verbundenen Zufälle, z. B. bie 
allgemeinen Krämpfe, die Ohnmachten, die Konvulfienen, 
Lähmungen, epileptiſchen Anfälle u. d. gl., weit gefähr: 
licher find. ‘Die wirkfamften die Zericabilität im Nerven 
ſyſteme herverrufenden Mittel, der Liquor C. C, succi- 
natus, der liquor anodynus, die Naphten, die flüch⸗ 
tigen ätheriſchen Ole, die Ambra und Moſchuseſſenz, der 
Hoffmanniſche Lebensbalſam innerlich gegeben, die flüchtigen 
Riechmittel, aromatiſche Einreibungen, Umſchläge und 
krampfſtillende Klyſtiere äußerlich, heben zuerſt die allge⸗ 
meinen ie und oft beriteren fi — dann, mit einer 
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größeren Zufammenftimmung in.den organifhen Funktio⸗ 
nen, nad) und nad) auch die örtlichen. 


$. 347. j 

Die Unterdrüdung der Reinigung in dem $. 3208. bes 
merften Zalle bedarf aber zu ihrer radicalen Heilung, da 
fie weiter nichts als eine Folge der die Lebensthätigkert 
bes ‚ganzen Organismus herabftimmenden. Einfläffe it, 
feiner, auf die Behandlung des Genitaliyftems und des 
Unterleibs gerichteten örtlichen Behandlung, nachdem ihre 
normale Funktion und auch die Menftruation bergeftellt 
wird, fobald das allgemeine Leiden, und befonders bie 
Opportunität gehoben iſt, zufolge welcher. durch, die geringfte 
Einmwirfung die Menftruation unterdrücdt wurde; es vers 
dient daher die völlige ‚Befeitigung diefer Opportunität 
burch zureihende Stärkung ‚des Organismus ‚. und Ent« 
fernung der Einflüffe, welche fie erzeugten, bie, vorzüg⸗ 
lichfte ARückficht bei der Behandlung. Nur in dem Falle 
ift es nothiwendig, örtliche Mittel anzuwenden, wenn die 
Schädlichkeiten zunächſt und-ausgezeichnet auf das Genital⸗ 
ſyſtem und den Unterleib einwirkten, oder in biefen Orgas 
nen: felbft, als Folgen, bereits befondere Störungen ſich 
zeigen. Daß aber , ungeachtet die allgemeine Opportunis 
tät. eine Gegenanzeige ift, bei einem örtlichen. Blutanı 
drange ein örtlicher ‚ober. allgemeiner Aderlaß von .glüclis 
bem Erfolge feyn kann, um bie unterdrückte Menſtrua⸗ 
tion zu. reguliren, iſt nur zuoft. durch die Beobachtung 
beftättigt; jedoch ‚fordert dieß die geeignete Vorficht, .in« 
dem eine zucopiöſe Blutentleerung fehr leicht fchadet, und, 
indem fie die Lebensthatigkeit der Geburtstheile zujehr 
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mindert, die monatliche Neinigung in der Form einer 
Haͤmorrhagie hervorbringt. 


$. 548. 

Was $. 547. angeführt wurde, läßt fih auch auf 
die Behandlung in dem Falle anwenden, wenn die monats 
liche Reinigung bei Krankheiten $. 550. nicht erfcheint, 
und die Unterdrückung entweder eine von den mittelbaren 
oder unmitteibaren Folgen derjenigen Einflüffe ift, welde 
die allgemeine Krankheit erzeugten ; fie darf auch hier 
nicht als eine befondere lokale Krankheit von eigener Art 
behandelt, fondern muß nothwendig in den allgemeinen 
Heilplan miteinbegriffen werden. Sollten etwa befondere 
Umftände und vorherrfchende Localaffectionen der Geburtss 
theile eine, auf die leidenden Gebilde noch befonders bezogene 
Behandlung erheifchen, fo muß fie ſtets mit der allgemei» 
nen harmeniven. Dieſe Affectionen, Eönnen feyn Entzüns 
dunden der Geburtstheile oder des Unterfeibs, ober heftige 
Frampfhafte Erſcheinungen in welchem alle ſi e auf die 
Weiſe behandelt werden, wie $. 341. und $. 356. anges 
geben wurde, | ö 


In S. 3549. 

Begleitet die Unterdrückung der monatlichen Reini— 
gung eine Dicke und Härte des Unterleibs, die eine Folge 
der Obſtructionen $. 331, ift, ſo gebe man die Gummata 
ferulacea, G. asae foetidae, G. ammoniacum, G. 
sagapenum, Guajacum,. G. myrrhae, G. aloes; 
die jalappa in Eleinen Gaben, in Verbindung mit bittes 
ven Extracten, dem Goldſchwfel, dem Mercur. Angers 
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lich wende -man Abdeminalfrictionen an von flüchtig rei 
genden Arzeneyen, dem flüchtigen Linimente mit Camphor, 
der Althaenfalbe u. d. gl. , Auch find fehr wirkffam warme 
Breyumicläge aus arematiichen Kräutern auf den Unter: 
leib, und lauwarme arematifche Kräuter und Schwefels 
Bader. Hat man die Obftructionen gehoben, fo fchreitet 
man zu den eigentlich ftärfenden Arzeneyen. 


we, v'$6,.350. 

Iſt die Ausdehnung des Unterleibs eine Folge der 
Anſchwellung der Gebärmutter $. 332., fo möchten in 
diefem Falle; wenn die Offnung des Muttermundes es 
zuließe, Injectionen in die Gebaͤrmutter nützlich ſeyn, 
um ſie von dem angeſammelten Blute zu entleeren; zur 
radicalen Heilung des Zuſtandes brauche man ſowohl 
außerlich als innerlich ſtärkende Arzeneyen, und im Falle, 
daß, als eine Folge der fortdauernden Schwäche der &ebärs 
mutter, die monatliche Reinigung hicht erfolgte, fo Fönnen 
die emmenagöga 8.263. mit der geeigneten Vprfteht ats 
geordnet werden. or 


ı 


$. 351. 


Iſt die Menftruatien bei gewiſſen oͤrtlichen Krank: 
heiten, z. B. bei dem Scirrhus der Brüſte, einem cariöſen 
Zahne , bei Wunden, Frakturen, Berlegungen eines 
Gebildes u. d. Al. unterdrücdt, ſo kann gewöhnlich nur 
mit Heilung dieſer Übel und Entfernung ihrer Urſache die 
regelmäßige Herftellung der Mtenitruation bewirkt werben, 
und nur dann, wann diefe, als Folge ber noch fortdauernd 
geſunkenen ' Sreitabifität in" der‘ repröductiven Sphäre, 
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nicht erfcheint, Fann man entweder ftärfende Arzeneyen, 
eder, wo diefe nicht hinreichen,, die fogenannten emmie- 
nagoga und attrahentia anwenden, 


$. 350. 


Hat die Unterdrüdfung der Menftruation unmittelbar 
ihren Grund in Krankheiten und Abnormitaten der. (Ges 
burtstheife $. 353., fo müffen diefe auf die, an ihrem Orte 
anzugebende Weiſe, behandelt werden. Erfcheint aber die 
Menftruation, wegen bed WVerluftes eines Eyerſtocks oder 
der Gebärmutter, nicht, fd kann leicht eine vicarirende 
Blutentleerung aus irgend «einem andern Organe entſte⸗ 
ben, ven deren Behandlung gleichfalls erft in einem. der 
folgenden Kapitel die Rede feyn wird, ARE 





Sehftes Kapitel, 


Don der. mit Befhwerden und Schmerzen er⸗ 
ſcheinenden mongtlichen Reinigung. 
$. 353. 
u 
Die monatlihe Reinigung ift öfters mit Unbehaglichkeit 
und mit Schmerzen begfeitet, oͤder ihrem jedesmaligen 
Erſcheinen gehen dieſe jederzeit vorher. Es zeigen fich 
folgende Werfchiedenheiten: 3) mur die erften: Menftrua 
find ſchmerzhaft, a) jedes: Wiedererfcheinen hat jene zu 
Begleitern, fo, dan fie ſich jederzeit einige Tage) vor dem 
Eintritte, bei. Andern mur einige Stunden: vorher einſtel⸗ 
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len; 3) bei einigen hören die Schmerzen zwar auf, wenn 
die Menftrua fließen, bei Andern dauern fie die ganze 
Periode hindurch fort; 4) bei einigen ift der Blutfluß, 
wenn fie Schmerzen fühlen, fparfam, bei Andern zu co» 
piös; 5) einige fühlen Feine Schmerzen und Befchwerden, 
wenn fie ſich fchonen, hingegen iſt ihre NMeceptivität fo 
groß, daß bie leifefte: un der geringfte — jene 
— 


ee 5.35: 
Die PERPPESENENUIROR welche ſich vor oder nsbin dem 
Fliegen der Reinigung einftellen, find mannigfaftig: heftige 
Erampfhafte: Schmerzen im Unterleibe, Kolikſchmerzen, 
vorzüglich über der Schaamgegend (Menſtrualcolik), die 
heftigften Kreuz: und Rückſchmerzen, die ſich bis in die 
unteren Extremitäten verbreiten, Strangurie, Sfchurie, 
mannigfaltige Affectionen des Magens, Üblichkeit, Magens 
Erampfe , Erampfhaftes Erbrechen , heftiges Kopfweh, 
Hemicranie, Clavus, Schwindel, Ohnmachten, convul« 
fioifche Bewegungen, Zuckungen, epileptifche Anfälle, 
Schwerhörigkeit, Amblyepie u. f. w. 


€ in f 1 — ſ e. r 

5. 5351s. 7 

Die Einflüffe können verſchieden ſeyn: )Rein zu großer 
Überfluß von. Blut, welcher, als eine Folge dev zuſehr 
erhöhten Thätigkeit der Productivität, erzeugt wird, fo, 
daß die Gefäße der Gebärmutter in ihrer Funktion zur 
Abfonderung einer. jo großen Menge .Blutessgeftört find, 
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(öfters bei Wittwen oder Weibern der Fall, die lange Zeit 
den Genuß des Beifchlafes entbehren müffen), meiftens iſt 
hier auch das Blut in den Venen der Gebärmutter zufehr 
angehäuft, und daher auch fehr oft eine Anfchwellung des 
Unterleibs über den Schaambeinen fühlbar. 9) Allges 
meine Schwäche mit vorherrfchend erhöhter Senfibilität, eine 
Folge der weichlichen Erziehung von Kindheit an, ſchlüpf— 
riger Qectüre, der Onanie, des zufrüh und zuhäufig aus— 
geübten Beiſchlafs, deprimirender Affekte und Leiden— 
ſchaften, des Kummers, Grams und einer gekränkten oder 
unbefriedigten Liebe, vorhergegangener Blutflüffe, öfterer 
Abortus und Kindbetten. Eine von den haufigiten ſchäd— 
lichen Einflüffen find haufige Erfältungen durd) das Tragen 
zuleichter Kleidungen, befonders an den Fühlen Abenden 
in heißen Sommernächten, das Sitzen auf Steinen oder 
auf biofer Erde, hauptſächlich nad) Erhigungen ; die Men: 
ſtrualkolik, welche in diefen Fällen fo leicht zu entftehen 
pflegt, ift öfters nichts anders als das Zeidyen einer be: 
ginnenden Metritis *), vorzüglich bei jungen Individuen 
irritabler reproductiver Gonftitution. Weiber, die fich 





*) Bor mehreren Jahren behandelte ich eine junge Frau, 
welche an ihrem Hochzeitstage Furz vor ihrer Periode 
auf dem Lande fehr anftrengend tanzte, und nach dem 
Tanze ſich jederzeit im Sreyen auf dem Graſe niederfeßte; 
fie befam die heftigite entzündliche Kolik, die fhnell in 
Wafferfucht übergieng, und den Verdacht einer früher 
erfolgten Echwangerfhaft erzeugte. An einem an- 
dern Orte werde ich diefe, für die Diagnofe der Schwan: 
gerfchaft intereſſante Geſchichte, genauer mistheilen. 
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fehr einbinden, eine figende Lebensart führen, oder an ber 
venerifchen Seuche leiden, menftruiren auch fehr oft mit 
Befchwerden und jehmerzhaften Empfindungen. 


$. 356. 


Außer den genannten Einflüffen Eönnen auch Krank—⸗ 
heiten der Gebärmutter Urſache feyn: Narben an einer 
oder der andern Stelle, als eine Folge vorhergegangener 
Verlegungen bei Geburten , ſcirrhöſe Werhärtungen, 
zurücgebliebene Nefte des Eyes oder des Mutterfuchens, 
Zurüdbeugung im WBorfall der Gebärmutter, Verwach— 
fungen des Muttermundes und der Mutterfcheide, wie diefe 
der Verfaſſer, als eine Folge des fogenannten Sclizs 
zens der Mutterfcheide mit der Schere, durd) eine unwife 
fende Hebamme auf dem Lande verrichtet , beobachtete 
und behandelte. 


Prognofe. 
$. 357. 

Die Prognofe richtet fich nach der Eonjtitution, dem 
Alter, der Urfache, und der Möglichkeit diefe zu entfernen. 
Bei jungen Mädchen verlieren ſich oft die Beſchwerden 
und Schmerzen von felbft, fowie die Gefüge der Gebär— 
mutter mehr an die, durch das andringende Blut verur: 
fahte Ausdehnung, gewohnt werden. ft allgemeine 
Schwäche mit fehr erhöhter Senjibilität Urſache, und 
durch Einflüffe erzeugt, die nicht entfernt werden können, 
fo ift die Heilung umſonſt. — Leiden Verbeyrathete an 
der ſchmerzhaften monatlichen Reinigung, fo werden fie 
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felten fhmwanger, oder fie laufen Gefahr, jederzeit, und 
fehr bald nad) der Conception, zu abortiren. 


Sndication 


$. 358. 
Die Behandlung ift theils palliativ, theils radical. 
Die palliative Behandlung findet ihre Stelle kurz vor oder 
während der, mit Befchwerden und Schmerzen erjcheinmeis 
den monatlichen Neinigung; die vadicale Behandlung aber 
außer der Zeit, in welcher jene fich nicht einzujtellen pflegt. 
Von der erften wırd zuerfl die Rede feyn. 


$. 559. 

Außert fi während dem Erfcheinen eine Kolif, 
welche den Charafter einer Gebärmutterentzundung hat, 
ift die Kranke von ivritabfer vollblütiger Gonftitution, ents 
ftunden die Schmerzen auf eine plögliche Erkältung nad) 
vorhergegangener Erhitzung, ift der Leib, befonders über 
der Schaamgegend oder zu beiden Seiten, angefpannt, hart, 
und fchmerzhaft, der Puls ſchnell, härtlich, klagt die 
Kranke über Kopfweh, Schwindel, Hitze, vielen Durit, 
ift ihr Geſicht fehr reth, die Zunge troden, der Monatss 
fluß gering, fo find allgemeine, und im nöthigen Falle 
Örtliche Aderlajfe, die antiphlogiftifchen Mittelfalze, blichte 
Einreibungen, erweichende lauwarme Fomentationen und 
Klyitiere, dringend angezeigt, beſonders um die weiteren 
Zolgen zu verhiten, welche bei vernachläßigter Behand— 
lung fo leicht entjtehen. 
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$. 560. 

Sind die Befchwerten und Schmerzen, bei ohnedieß 
ausgezeichneter Schwäche des Individuums, mehr das 
Product der allgemeinen und local erhöhten Senſibilität, 
äußern fi dabey Anfälle von Ohnmachten und convulfivis 
fhen Bewegungen; fo empfehlen ſich zum innerlicyen Ge: 
brauche die Chamillen, der Baldrian, das Caftereunt, die 
asa fvetida, der liquor C.C. succinatus in Verbindung mit 
dem Mohnfafte, der spiritus nitri dulcis, das Dowerifche 
Pulver, und zur äuferlihen Anwendung ähnliche After— 
Eipftiere, Cinreibungen, Umſchlage und vor allem lau« 
warme Halbbaͤder. 


$. 561. 


Iſt der Monatefluß fehr copios, und die Kranfe fehr 
entkraftet, fo empfehle man Ruhe und horizontale Rage, 
wo möglich auf einer Matratze, entferne alles, was jus 
ſehr erhiget, und weiche innerlich den Mohnſaft abwech— 
felnd mit der Zimmttinktur, der ipecacnanha; und inr 
Falle fi) der Blutfluß nicht maßıgt, febreite man zu mäßig 
warmen Somentationen vom Chamillenaufguße, oder einem 
Abfude aromatifcher Kräuter. 


$. 368. 


Die radicale Behandlung erhält ihre Beftimmung be- 
fonders durch die $. 355. angeführten Urſachen. Liegen diefe 
in dem zugroßen Überfluffe von Blut, als eine Folge des 
zuſehr erhöheten Ernährungsproceſſes, und ift die Kranke 
ohnedieß auch aufer der Zeit öfrers mit Schwindel, Kopf:- 
weh, Wallungen, Herzklopfen und Naſenbluten behaftet, 

fo 
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fo können mit Vorfiht angewandte allgemeine Aderläſſe 
Nugen leiften, dod werden fie weniger helfen, und oft 
nur palliativ wirfen, wenn nicht ein zweckmaͤßiges Negim 
beobachtet wird; die Kranfe muß eıne mehr vegetabilifche 
Diät führen, verbünnende Getränfe genießen, fie darf ſich 
Feinen Erhigungen und zuftarfen Bewegungen ausfegen, 
übrigens doch eine, ihrer Conftitution anpaffende, thätige 
Lebensart führen, und war jie lange Zeit unverheirathet, 
fo kann ſich gerade in der Folge, nach wieder eingetretenem 
Genuſſe des Beifchlafs, in der folgenden Schwangerfchaft 
das Übel verlieren. 


$. 563. 


Beruhet aber die nächfte Urfache in einer allgemeinen 
Schwäche mit vorherrfhhender Senfibilitat, fo müſſen die 
Einflüffe $355. vor allem vermieden, und dann die cohä« 
renter. ftärfenden Arzeneyen angewendet werden, unter 
denen die China und das Eifen zum innerlihen, und die 
Eifenbäder zum äuferlichen Gebrauche, befonderd anges 
wendet zu werben verdienen. 


8 564. 

Hat venerifche Anſteckung Antheil, fo muß dieß Übel 
vorzüglich, mit geeigneter Rücjicht auf die gefunfene Tha- 
tigkeit in der Reproduction, geheilt werden. Begünſtigen 
aber die fchmerzhafte Menftruation das fefte Einbinden des 
Unterleibs, Erfältungen, verzüglich durch zudünne Beklei— 
dungen, fo müſſen diefe fchädlichen Gewohnheiten unterlafe 
fen werden; und im legten Falle ift es ſehr zuträglich, daß 
bie Kranfe nicht nur ein wärmeres Regim überhaupt beob« 

R 
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achte, fondern auch vor und während der monatlichen 
Keinigung den Unterleib und die Schenkel mit Flanell oder 
wollenem Zeuge befleide, zu welchem Ende fich die. geftrick- 
ten wollenen Chemifefleider fehr empfehlen, da fie zugleich 
ſich nahe genug an die Oberfläche des Körpers legen, >= 
ihn nachtheilig zu drücken. 


$. 365. 


Ortliche Krankheiten der Gebärmutter, beſonders be- 
ginnende Verhärtungen und Vernarbungen, müſſen entfernt 
werden, in welchem Falle dem Verfaſſer der Merkur in 
dem $. 355. bemerkten Falle vortreffliche Wirkung leiſtete. 
Eben fo müſſen Verwachſungen des Muttermundes und 
der Mutterfcheide getrennt, Zurücdbeugung und Vorfälle 
der Gebärmutter, und Nefte des Mutterfuchens befeitigt 
werden, wenn man den Zweck der vollfommenen Heilung 
erreichen will. 





Siebentes Rapitel, 


Bon den Berirrungen der monatlidben Reini 
gung in Betreff ded Orts ihrer Erſcheinung. 


$. 366. 


Pisweilen beobachtet man, daß die monatliche Reinigung, 
ftatt daß fie in dem urfprünglid) dazu beflimmten Organe 
erfcheine , fich einen andern Ausweg wählt, entweder in 
folchen Organen, welche, ihrer Bildung zufolge, leicht nach— 
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Hm 


geben, fehr gefäßreich find, oder in denen überhaupt öfters 
Hämorrhagien entftehen, oder im ſolchen, deren ganze 
Structur und relative Sitwation zu nichts weniger, als 
zu einer ſolchen Ercretion geeignet find. So Fönnen fie 
aus den Qungen, ber Naſe, dem Magen oder Maftdarme 
fließen, oder man fah fie auch aus den Ohren, Lippen, 
Zahnhöhlen, Bruftwarzen, Fingerfpigen, dem Nabel, fcarifi: 
zirten Schultern oder Waden, aus’ der Hautoberflaͤche, 
aus dem Stumpfen eines amputirten Gliedes, aus einem 
Geſchwüre *), aus einer Fontanelle oder Narbeam Bauche, 
nach angeftelltem Kaiferfchnitte, aus der Urinblafe, aus 
den Speichelgängen u. d. gl. hervorbrechen. 


$. 367. 

Bei diefen Verirrungen der monatlihen Reinigung, 
in Betreff des Ortes bemerkt man folgende Verſchieden⸗ 
heiten: 1) nicht immer ergießt ſich Blut, ſondern die aus— 
geſonderte Flußigkeit bat nur die Qualität derjenigen, 
melde das Organ oder Gebilde, Funktion zufolge, feiner 
normalen gewöhnlich zu ercerniren pflegt; fo beobachtet 
man, daß alle vier Wochen fehr copiöfe Scweiße, vers 
mehrte Abfonderung des Uring, vermehrter Speichelfluf **) 


) Im vorigen Jahre hatte ich gemeinſchaftlich mit meinem 
Bruder ein Mädchen vom Lande in der Kur, meldes 

mit einem cariöfen Geſchwuͤre am Bruftbeine behafter 
war; alle vier Wochen ſtellte ſich regelmäßig ihre Men: 
fruation an dieſer Stelle ein. ee 

**) Nod nicht lange behandelte ich das ı6jährige Maͤd— 
hen eines hiefigen Buͤrgers, bei welchem ſich die Men— 
ſtruation das erſte Mal mir Beſchwerden eingeſtellt hatte; 

Rs 
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zum Votfhein kömmt, ohne daß diefe Zlüffigkeiten Blut 
enthalten; 2) fie Eommen fehr frühzeitig in der Zeit der 
Geſchlechtsreife, ober in fpäteren Alter zum Vorſchein; 
5) fie. halten entweder den Typus, oder zeigen ſich unorbent« 
lih, mandmal haufig, mandmal fparfam; am häufigften 
erfcheinen fie in denjenigen Organen, welche ohnedieß ſchon 
nad) ihrer Zunftion, Struktur und Situation zu Haͤmor⸗ 
rhagien disponirt find: den Lungen, die Nafe, dem After; 
4) fie fließen allein ,. ohne daf fi) aud) nur das geringfte 
aus den Geburtstheilen ergießt, oder der eher ſchon dage⸗ 
wefene Fluß gänzlich aufhört; oder fie find auch zu gleicher 
Zeit mit einer Ausfonderung dur die Gebärmutter vers» 
bunden. Sie find entweder mit Feiner Störung des allge: 
meinen Wohlbefindens begleitet, oder e8 äußert fich diejeni« 
ge, weldhe man bei der normalen Reinigung wahrzunehs 
men pflegt: oder es wird dasjenige Organ, durch welches 
die Reinigung abnorm erfcheint, nicht nur heftig ergriffen, 
fondern man beobachtet auch gefährliche —— in 
dem übrigen Organismus. 





— — 


fie ward kurz darauf, alsFolge von@rfältung, unterdruͤckt, 
und ed bildete fib im Anfange eine Lungenentzündung; 
in der Folge erfchien die Menftruation auf dem gemöhns 
lichen Wege nicht wieder, fondern alle vier Wochen nur 
eopidfe Salivation in fo hohem Grade, Daß man ver« 
muthen fonnte, das Mädchen habe Mercur genommen. 

Die Kranke wurde fehr ent£räftet, und verfiel zuletzt in ein 
Nervenfieber; einige Male wiederhohlte no die Sali« 
vation , jedoch in geringerem Grade, bie ed mir gelang, 
den Monatifluß wieder auf den gewoͤhnlichen Weg zu 
leiten. Sie ift dermalen fehr gefund und blühend, 


@ 


Bon den Berirrungen der monatl. Reinigung ꝛc. 261 


Urfadben. 


6. 368. 


Die Urfachen, welche zu den Verirrungen der monat« 
lichen Reinigung in Betreff des Ortes Anlaß geben Eönnen, 
find verfchieden: 1) wenn um bie Zeit, in welder fie, 
die vorher immer ganz auf dem normalen Wege erfchies 
nen war, fich entweder erft anfündigte, oder wo fie bereits 
angefangen, oder fchon eine Zeitlang gedauert hat, plötzlich 
ſolche Einflüffe auf den Körper, befonders auf die Geburtds 
tbeile einwirkten, welche entweder ihre Erfcheinung vers 
hinderten, oder den bereits gegenwärtigen Fluß fupprimirs 
ten, 3.8. plötzliche Einwirkung der Kälte, vorzüglich auf 
die unteren Ertremitäten und den Unterleib, Schreck, 
Kummer, Weränderung des Clima, 3. B. die Vertaus 
fhung des wärmeren mit einem Fälteren Clima, Befchäftis 
gungen in naffer Kälte, der Wechſel einer gefunden, mit 
einer feuchten , naßfalten Wohnung, und mehrere Eins 
flüffe ähnlicher Art, welche die gänzlihe Unterdrückung 
der Menftruation veranlaffen Eönnen, 2) Mifverhältniß 
in der Productionsthätigkeit, welchem zufolge der Ernähs 
rungsproceß zuſehr befördert wird, und daher die Funk—⸗ 
tion der Gebärmutter allein für die abzufondernde Menge 
des Blutes nicht hinreicht. 3). Bismweilen kann auch der 
Fall eintreten, daß bei einer, ohnedieß fehr irritablen Cons 
ftitution , befenders durch Einwirkung ſtarker Reitze auf 
die Gebärmutter, die Irritabilität in diefer zufehr erhöht 
wird, und daß alsdann die monatliche Reinigung auf dem 
netmalen Wege ceffirt und eine andere Richtung erhält; 
z. B. durch den Gebraud von Kohlenhäfen u. f. w. 4) 
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Die Jahre der. herannahenden Decrepitität, in welchen 
zwar öfters noch forsdauernd viel Blut bereitet wird, 
die Ihätigkeit der Gebärmutter aber für die Abfonderung 
ber verhältnißmäßig zuftarken Menge des, Blutes nicht 
binreiht ; 5) bisweilen beobachtet man fie auch in der 
Schwangerfhaft. Ich habe felbft bei Schwangern periodis 
ſches Blutfpeyen und Hämorrhoidalfluß, immer in der Zeit 
beobachtet, in welcher fid) außer derfelben die monatliche 
Reinigung auf dem normalen Wege einzuftellen pflegte; 
6) mechaniſche Hinderniffe, z. B. VBernarbungen, . Vers 
härtungen, Verſchließungen, der Gebärmutter und des 
Muttermundes. 7) Verluſt der. Gebärmutter. 


$. 369g. 

Daß aber gerade in diefem oder jenem Organe oder 
Gebilde die monatlihe Reinigung zum Vorfchein-fömmt, 
läßt fi) bei genauer Unterfuhung öfters daraus beur«- 
theilen, daß fchon vorher entweder in ihm Anlage zu 
Hämorrhagien, oder wirkliche Erankhafte Opportunität, 
oder ein wirkliches Libelbefinden eriftirte, oder daß die 
Schädlihkeit, welche das Leiden in den Organen der Reinis 
gung bervorbrachte, gleichzeitig auch die Lebensthätigkeit 
derjenigen, welche die feheinbare fecondaire Veränderung 
darboten, geſchwächt hatte. So entfteht Teiht der Mo: 
natöfluß aus der Nafe, wenn ein Mädchen um die Zeit 
der Gejchlechtsreife, wie man häufig bemerkt, am Nafen« 
bluten leidet; bei einer ererbten Anlage zum Blutfpeyen 
oder zur Qungenfucht , die öfters aus der Bildung des 
Körpers und der ganzen Bruft fichtbar iſt. Bei den um die 
Epoche der Gefchlechtsreife fo gewöhnlichen Zufällen von 
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erſchwertem Athemhohlen, von Aſthma, Dispnoe u. d. gl. 
entftehet leicht Blutfveyen ; bei vorher Statt habendem 
Mißbrauche ven Purgirmitteln, befonders draftifchen Purs 
girmitteln, Hämorrhoidalfluß; bei jenem von Brechmitteln, 
Blutbrechen.- Im fo leichter aber zeigt ſich der vicarirende 
Monatsfluß, wenn bei einer offenen Wunde, oder einem 
Gefhmwüre dem andringenden Blute weniger Reſiſtenz ges 
leiftet wird, und ohnedieß ſolche Einflüffe einwirkten, welche 
die Thätigkeit der Gebärmutter zur Übernehmung diefer 
Funktion fehr ſchwächten. 


Prognoſe. 
$. 370, 

Die Verirrungen der monatlihen Reinigung, in Bes 
treff des Ortes, find nicht fehr gefährlich, wenn nicht das 
allgemeine Wohlbefinden geftört ift, der zucopidfe Blut: 
fluß nicht Entfräftung zur Folge hat und mit gefährlichen 
Zufällen begleitet ift, und wenn nicht dad Organ, in dem 
er hervorbricht, eine wichtige Stelle einnimmt, und dadurch 
nicht nur die ganze Organifation, fondern auch jene des 
leidenden Organs gefährdet wird. Dahin muß befonders 
das Blutfpeyen gerechnet werden, welches fo gern nach der 
Hemmung der monatlichen Reinigung entfteht, denn die 
Lungen werden nicht nur leicht durch Anfammlung des 
Blutes in ihrer Funktion geftört, fondern auch Öfterd Des 
fiructionen und folche Veränderungen in ihrer Organifation 
veranlafit, welche dem ganzen Organismus höchſt gefähr: 
lich und tödtlich werden Fönnen. Befondere Aufmerkfamkeit 
verdienen auch die Blutentleetungen aus dem Magen, der 
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Naſe und dem Maftdarme. — Es ift bedenklich, wenn: der 
Blutflug aus einem andern Organe oder Gebilde, zugleich 
mit einer Ausfonderung aus der Gebarmutter begleitet iſt, 
‚und die Kranke dadurch fehr entfraftet wird, — Mande 
Sndividuen befinden ſich, der Beobachtung zufolge, bei diefem 
anomalifhen Monatsfluffe wehl, und feine Unterdrüdung, 
ohne Möglichkeit der Beförderung auf dem normalen Wege, 
würde ihnen gefährlic) feyn, 


Indication. 


$. Im. 

Sobald der auf einem nicht normalen Wege erfcheinende 
Monatsfluß eine bedeutende Entkräftung zur Folge hat, 
ynd felbjt dem. Organe und dem ganzen Organismus Ver: 
nichtung drehet, fo ift e8 zwar dringende Anzeige, ihn zu 
mäßigen, und auf feine Herftellung durch das Gebärorgan 
zu denken; doc fey man vorfihtig und fuche ihn nicht im» 
mer plöglich zu fupprimiren, vorzüglic wenn jener aus der 
Gebärmutter ganz unterdrückt ift. Reicht entftehen Stodun: 
gen, und ergoß fi das Blut aus einem, zum Blutfluffe 
minder geeignetem Gebilde, fo nimmt es leicht feinen Weg 
nad) einem andern Organe, in welchem die Hervorbrechung 
des Blutfluffes von weit gefahrlicheren Folgen feyn kann. 


$. 372. 

Um den anemalifchen Blutfluß zu mäßigen, empfehle 
man vor allem Ruhe, und eine dem Gebilde oder Organe, 
aus welchem fich das Blut ergießt „ angemeflene Lage, 
wodurch der Andrang bed Blutes gemindert wird; die Zem- 
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peratur im Zimmer fey mäßig, man reiche den Mohnfaft 
in Verbindung der ipecacuanha in Kleinen Gaben, und 
Hallerd oders Mynfichts Elirir mit Waffer gemifcht, zum 
Getränke, verordne mäßig warme Zußbäder und Senfteige, 
und nur dann, wann auf diefe Mittel der anomalifche Bluts 
fluß, z. B. aus den Lungen, aus der Nafe, aus dem Mas 
gen nicht nachläßt , und die Entkraftung fehr zunimmt, 
dann wende man Örtliche Mittel an, unter denen ıch im» 
mer Fomentationen aus dem Abfude aromatifcher Krauter, 
mit dem Weingeifte gemifcht, am wirkſamſten gefunden 
habe, 


5. 373. 

In der Folge, warn der anomalıfche Blutfluß ſchon 
einige Tag nicht erfchienen ift, befchäftige man fich damit, 
die monatliche Neinigung auf dem normalen Wege zu re: 
ftituiren, wobei man vorzüglich auf die Einflüffe und Urs 
fachen Rüdfihg nehmen muß, welche die Ausfonderung 
durch die Gebärmutter verhinderten. 


$. 374. 

Wirften die Einflüffe $. 368. befonders zunächft auf 
die Geburtstheile ein, fo müſſen diefe entfernt werden, 
und es tritt denn darauf die Behandlung, mie bei der 
unterdrückten menatlihen Reinigung, ein, welche im fünf« 
ten Kapitel, unter denjelben ſchädlichen Einwirkungen, ans 
gegeben wurde. Die emmenagoga können aud hier 
eine Stelle finden, wenn jie mit Vorfiht, und nur in den 
an jenem Orte bezeichnetem Falle, angewendet werden. — 
Liegt der nachfte Grund in einem Mißverhältniſſe der Pros 
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buctionsthätigfeit, welcher zufolge der Ernährungsproceß 
zufehr befördert wird , und die Wirkfamfeit der Gebärs 
mutter für die Abfonderung des Blutes zu gering ift, dann 
empfehle man mehr eine vegetabifijche Diät , bdiluirende 
Fühlende Getränfe, mäßige Bewegung und Anftrengung; 
im nöthigen Falle Fann eine, mit Vorſicht angewandte, all: 
gemeine Venäſection nützlich ſeyn. — Sollte der anoma- 
lifche Blutfluß durch zufehr erhöhte Srritabilität des Senital: 
ſyſtems bewirkt werden, dann ift e8 Anzeige, diefe herabs 
zuftimmen, und dadurd das Bleihgewicht zum Syſteme 
herzuftellen; Blutigel, blutige Schröpfköpfe an das Peris 
naum und an die innere Seite der Schenkel, auch Fuß— 
aderläjle finden hier ihre Stelle. 


I. 375. 

Der anomalifhe Blurfluß bei Schwangern ‚, die 
ſchwächlich find, ift nacdhtheilig, und muß, wie $. 572., 
ſupprimirt werden. Mur dann, wann er bei.einem fehr ros“ 
buften ſtarken Individuum von ausgezeichnet irritabler 
Conftitution erfcheint, ift ein allgemeiner Aderlaß indicirt; 
es ſey denn, daß der vorher Ianadauernde Blutfluß felbft 
ſchon ein Sinken der Srritabilitat und bedeutende Entkräf— 
tung zur Folge gehabt habe, 


4. 376. 

Liegt die Urfache in drtlichen Hinderniffen der Geburts« 
theile, fo müffen diefe entfernt, und die Negeln, mit Ruck⸗ 
ficht auf den eriftirenden Geſammtzuſtand des Organıdmus, 
auf den normalen Weg geleitet werden; die emmenagnga 
und attrahentia aber fünnen nur in dem, bei der Unter: 
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drückung der Menftruation bezeichnetem- Falle, ihre Anwens 
dung finden. Umſonſt ift die Herftellung bei dem Verluſte 
oder Mangel der Gebirmutter, und es find dann nur zwecks 
mäßige diätetiſche Vorſchriften zu empfehlen. 


$. 397. | 

Eine befondere Nückfiht verdient in den Zwifchens 
räumen des nicht erfcheinenden anomaliſchen Blutfluſſes 
die therapeutifche Sorge für das Organ oder Gebilde felbit, 
aus welchem ſich jener ergießt, befonders wenn die öftere 
Erfcheinung ihm Gefahr der Deftruction drohet; es iſt 
nothwendig , ihm zureichende Stärfe zu geben, um dem 
Blutandrange wiederftehen zu Eönnen. Den Zweck erreicht 
man durch innerliche Anwendung ftärfender Arzeneyen aus 
der cohärenteren Klaffe, womit aud) ähnliche Zomentatios 
nen verbunden werden; die herba millefolii, — salviae, 
lichen Islandicus, cortex cinnamomi — simarnbae, 
— chinae u. d. gl find diejenigen Mittel, die ſich beſon— 
ders empfehlen. 


$. 378. 

Nicht immer gelingt ed aber, die monatliche Reinis 
gung an den normalen Weg durch die Gebärmutter zu 
gewöhnen. Da es nun durch Beobachtungen erwieſen iſt, 
daß manche Individuen ſich demungeachtet ganz wohl bes 
finden Fönnen, fo empfehle man nur paffende diätetijche 
Vorfchriften, mäßige Bewegung, Vermeidung aller ers 
higenden Getränfe und Speißen, und aller Einflüffe, weiche 
den Andrang des Blutes nad) einem befonders fehr edlen 
Organe in einem zuhohen Grade vermehren. Und ift dag 


’ 
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Individuum von irritabler reproductiver Conftitutien, und 
äußern fih Erfcheinungen einer zufehr erhöheten Srritabilis 
tar im Gefäßſyſteme, und eines, dem vicarirenden Organe 
Gefahr drohenden, zu ftarfen Andranges, fo Fönnen allges 
meine und Örtliche Aderläffe fehr wohlthätig wirfen, um 
die beporftehende Gefahr abzuwenden. 





Achtes Kapitel, 


Bon den Störungen bei dem Aufhören der monatlichen 
Reinigung in den Jahren der Decrepitirät. 


$. 579. 


Dem normgemäßen Gange der organifhen Weränderun: 
gen zufolge währt die menatliche Neinigung nur eine ges 
wiffe Zeit; diefe ift nicht beftimmt, fondern bei verfchiedenen 
Nationen auf einen allgemeinen, verfihiedenen Normaltypus, 
gegründet, der meiftens in dem Clima feinen Grund hat, 


$: 380, 

Diefer Normaltypus bleibt fich aber felbft wieder bei 
allen Individuen nicht gleich , fondern bietet audy manche 
Abweichungen dar, welche von verfciedenen. Umſtänden 
und Einflüffen abhängen. Die Zeit des erften Erfcheinens, 
der individuelle Grad von Gefundheit und Conjtitution, die 
Verhältniffe, in denen das Weib zur Auffenwelt ſtand, 
Diät, Nahrung, Lebensart, der ledige oder ungeheyras 
thete Stand, die Einflüffe, welde befonders auf das Ges 
nitalfyftem einwirkten, öftere Schwangerfhaften und Ent« 
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bindungen beftimmen fehr oft die Verfchiedenheit der Zeit 
um die Jahre der Decrepitität, fo daß fie bei mandyen früs« 
ber, bei manchen jpäter ceffiret. 


$. 561. 

Zuweilen ceflirt die Menftruation gar nicht, und baus 
ert ungewöhnlich Tange über den Normaltypus; meiftend 
das Zeichen eines Eränflihen Zuftandes, vor allem abet 
einer fehr gefunfenen Vitalität im Uterinjpfteme. 


$. 382. 


So wie das erfte Erfcheinen der monatlichen Reinis 
gung in den Jahren der Gefchlechtsreife eine critifche Pe: 
riode für das Weib ıft: fo ift auch das Aufhören derjelben 
in den Jahren der Decrepitität eine folche, 


$. 383. 


Dem normalen Gefege des weiblichen Organismus zu⸗ 
folge fol die monatliche Reinigung ohne die geringfte Stö— 
sung, ja felbft ohne die feifefte unangenehme ſchmerzhafte 
Empfindung und Befchwerde cefliren; allein nicht immer 
nimmt fie auf diefe Weife, und noch weniger mit einem Ges 
fühle des Wohlbehagens , Abfchied, nachdem vorher meifteng, 
und befenders mit dem zunehmenden Luxus und manden 
unglücklichen Verhältniffen der Zeiten, fo manche fhädfiche 
Einflüffe auf den weiblichen Organismus einwirkten, welche 
in diefer eritifhen Periode die Gefundbeit ftören. 


$. 584. 
Die Zeit des Verluftes. der Reinigung ift den meiften 
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Srauenzimmern eine höchſt unbehagliche , öfters jehr un: 
glückliche Periode. Nur wenige find es, welche um diefe 
Zeit nicht über Hinfalligfeit, Unluft zur Arbeit, großen 
Zrieb zum Schlafen, Appetitloßigkeit, Kopfihmerz, Leis 
besichmerz, Übelkeit u. f.w. Hagen. Bei manchen ent« 
ftehen fehr profuße Schweiße, welche mit der Menftruation 
in genauer Wechfelwirfung ftehen, bei andern Hämorrha⸗— 
dien in andern Gebilden, z.B. Nafenbluten, Blutfpeien, 
Blutbredyen, Hämorrhoiden, unheilbare Geſchwüre, befons 
ders Fußgeſchwüre, Nothlauf, allgemeine Entzündung , 
Lungenentzündung, Scirrhus und Krebs der Brüfte und 
Gebärmutter, Manie, Melancholie, Softerie, Waſſer⸗ 
ſuchten, Auszehrungen. 


$. 385. 


Eine merkwürdige Erfcheinung aber ift eg, daf meh» 
rere Srauenzimmer gefünder werben, gleihfam aufblühen, 
und nad) der- Ceffation ıhrer Negeln ein vollered und ftarfe: 
res Ausfehen ihres Körpers erhalten, ja manche Kranfhei- 
ten fich vollfommen verlieren. Für diefe war vorher die 
Ergießung der monatliden Reinigung entweder eine, vor: 
züglich die Vitalität ſehr ſchwächende Potenz, womit zu: 
gleich auch die andern Einflüffe, Schwangerfchaft, Wochen 
bett und Stillung , nebit ihrem ſchwächenden Gefolge, fich 
verloren ; oder e8 änderten fich vielleicht gerade um diefe Zeit 
mande Verhältniſſe ihres Lebens, welche theils in phyſi— 
ſcher, theils in meralifcher Beziehung, einen wohlthätigeren 
Einfluß auf ihre Gefundheit hatten, und die Vitalität in 
ihrem ganzen Organismus erhöheten. 
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$. 586. 

Unter folgenden Umftänden cefjiret aber die monat» 
lihe Reinigung gewöhnlich in den Jahren der Decrepitität: 
ı) fie erfcheint immer ‚fparfamer und unordentlih, d. 5. 
bald kömmt fie früher, bald fpäter, bald in geringerer, bald 
in größerer Quantität, bisweilen nur alle drei oder ſechs 
Monate, und dann verliert fie fi) almahlig, ohne die ge: 
ringften Störungen des allgemeinen Wohlbefindens; 2) die 
monatliche Reinigung ceffirt mit eınem Male, meiftens nur 
auf plöglich wirfende Einflüffe, z.B. auf Erkältung, Affefte, 
bei vorher fchon fehr erhöheter Neizfähigkeit; 5) fie verliert 
fih mit den heftigften Hamorrhagien, die auf einmal fich 
einftellen, und die Lebensthätigkeit ſehr ſchwächen; oder die 
Menge des auf einmal abgehenden Blutes ift zwar nicht fo 
groß, aber die Hämorrhagie hält langer an. Die gewöhn— 
liche Folge davon ift Waſſerſucht, Cachexie, Auszehrung, 
Lungenfudt. 


Cinflüffe 
$. 387. 

Dem Ausbleiben der monatlichen Neinigung in den 
Sahren der Decrepitität liegen manche Urſachen zum Grun—⸗ 
de: 1) die Abnahme der Vitalität im Organısmus übers 
haupt, und der productiven Thätigkeit im Uterinfyfteme ind« 
bejondere, als eine natürliche Folge der Decrepitität und der 
öfters fo mannichfaltigen Einflüffe, weldye auf dieſes einge: 
wirft haben, z B. die Reinigung felbit, Blurfluffe, wei: 
fer Fluß, Beifchlaf, Schwangerfihaften, Entbindungen, 
Wochenbetten, Lochien und Blutflüge in diefen, Stillung 
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u.f.w. 2) Die Gebärmutter tritt nad und’ nad) wieder 
in das Verhaltnif vor der Gefchlechtsreife, fie wird allmä— 
fig härter und Feiner, fie bekömmt wieder nidyt mehr Blut, 
als fie zur Erhaltung ihrer Eriftenz nothwendig hat, fie 
wird ihrer eigenthümlichen Funktion und der vorigen orga- 
nifchen Gemeinfchaft enthoben, und wieder auf die unterite 
Stufe des Lebens geſetzt. 3) Die Abnahme der Concep⸗ 
tionsfähigkeit , welche um fo eher erichöpft wird, je öfter 
durch vorhergegangene Befruchtungsacte diefe Thätigfeit 
geweckt wurde; 4) Die Abnahme der Thätigkeit in dem 
Ernährungsprozefle des Organismus überhaupt, dem zufolge 
ſchon in der Hegel weniger Blut im Alter erzeugt wird. 


Sndication. 
$. 386. 


Es ift ein ſchädliches Worurtheil, in ber Epoche, in 
welcher die monatliche Reinigung zu cefliren pflegt, jeder⸗ 
zeit und unbedingt Arzeneyen anzuwenden, vorzüglic Füh- 
ende Mittel und Aderläffe, wodurd man öfters die Mens 
ftruation zum Nachtheile der Gefundheit prolongirt, pros 
fufe Hämorrhagien veranlaft, und das Leben, bei der ohne⸗ 
dieß im Alter tief gefunfenen Vitalität, verfürzt. Es iſt fo 
oft weit vortheilhafter für die Verlängerung des Lebens 
und Beförderung der Gejundheit, daß ein Weib in diefer 
critifhen Epoche gewiſſe diätetifhe Worfchriften besbadjte, 
um zu bewirken, daß die monatliche Reinigung, wenn auch 
nicht mit einem Gefühle von Wehlbehagen, doch wenig: 
fiens ohne befondern Störungen der Gefundheit, ſich vers 
liere. Sie find folgende: 1) das Weib vermeide jede phyſiſche 

und 
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und moralifhe Schwächung der, ohnedieß fofehr verminders 
ten Vitalität, z. B. Erkältungen, vorzüglich naffe Kälte, 
Affefte, unthätige figende Lebensart, Nachtwachen, Aus« 
fhweifungen u. f. w. 2) Sie vermeide aud) alle, die Les 
bensthätigfeit zufehr incitirenden Einflüffe, vorzüglich diejes 
nigen, welde die-Srritabilität zuftürmifch im Gefäßfyfteme 
hervorrufen, als da find: heftig wirkende Affekte, Zorn, 
Ärger, Liebe, zuerhigende Getränke und Speiſen, zuftarfe 
Bewegungen. Am vortheilhafteften befömmt mäßige Ber 
weguna, thätige Lebensart, ohne zuftarfe Anftrengung, und 
eine gelind nährende, aus leicht verdaulichen animalifchen 
und vegetabilifchen Speifen zufammengefegte Nahrung, mit 
mäßigem Genuffe des Weines oder Bierd, wenn dad Indi— 
viduum vorher daran gewöhnt war. Bei der Beobachtung 
diefer diätetifchen Vorſchriften können fich die Negeln glück: 
lich, und ohne die geringfte Störung der Gefundheit, verlies 
ren, in welchem alle gar Eeine Arzeneyen nothwendig find. 


$. 389. 

Gewöhnlich bedarf es nur der ärztlichen Hülfe dann, 
wann fid) auffallende Störungen der Gejundheit in diefer 
Epoche zeigen. Die Störungen aber find gewöhnlich eine 
Folge der, öfters zufehr gefunfenen Vitalität, im Organiss 
mus überhaupt, und im Genitalſyſteme insbefondere, vors 
nehmlich wenn die Einflüffe $. 387. in der vorhergegangenen 
Lebensperiode fehr nachtheilig eingewirft haben, oder andere 
noc) gegenwärtig einwirken, und wenn zugleid) der Habitus 
des Individuums, die ſchwächliche Conftitution, der Eleine 
ſchwache Puls, die, um die Zeit der erfcheinenden Periode, 
fühlbare Ermattung, Appetitloßigkeit, blaſſe Farbe des 

S 
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Gefihts, KHinfälligkeit, Schlaffucht, Unluſt zur Arbeit, 
Kopfſchmerz, öfteres Gahnen, Saufen in den Ohren, Ohn— 
machten u. f; w. dafür fpreden. In diefem Falle ift ed An— 
zeige, die Vitalität, durch Hebung des irritablen Moments 
in der reproductiven Sphäre, zu erhöhen, zu welchem Zwecke 
fid) cortex aurantiorum, cinnamomi, — simarubae, 
— chinae, im Verbindung mit dem Mohnfafte und der 
Zimmttinktur, empfehlen. 


$. 390. 

Manche Individuen aber werden, ihrer Conftitution 
ober den, vorher oder ned) fortwirkenden, fhmwächenden Eins 
flüffen zufolge, vorzüglich bei fehr profus erfcheinender Men: 
ſtruation von hyſteriſchen und Erampfhaften Affectionen er» 
griffen; ich behandelte Weiber, welche immer um diefe 
Zeit in hyſteriſche Paroxismen verfielen. Hier ift es noths 
wendig, die Schwäche mit erhöhter GSenfibilität, durch die 
flüchtigen fogenannten antifpasmodifchen Mittel, jedoch mit 
geeigneter Vorficht bei der Anwendung, zu heben, um durd 
zuftürmifche Einwirfung nicht zu ſchaden, und dann gerabe 
die Frampfhaften Erfcheinungen und die profufe Menftruas 
tion zu vermehren. Es empfehlen fich zum innerlichen Ge 
brauche die Chamillen, die valeriana, das Caſtoreum, der 
liquor C. C. succinati, der Mohnfaft, der liquor ano- 
dynus, momit auch ähnliche Einreibungen und Klyſtiere 
zweckmäßig verbunden werden. 

$. 591. 

Sollte die Menftruatioen fehr profus erfcheinen, und 
dadurd) die Kranfe noch mehr entfraftet, täglich bläjfer und 
Fachektifcher werden, fo iftes dringende Anzeige, diefelbe zu 
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vermindern. Durch Empfehlung ber Ruhe und Vermeidung 
aller ſchädlichen Einflüffe, durch Anordnung der Zimmt- 
und Opiumstinktur, in Verbindung mit dem Hallerijchen 
Sauer zum Getränfe, durch Fomentationen aus dem Ab— 
fude aromatifcher Kräuter über den Unterleib, und mehrere 
Hülfsmittel, welche genauer bei der zucopiöfen monats 
lichen Reinigung angegeben wurden, wird man den Zweck 
erreichen. 


“$. 592. 
Nur felten befindet fih ein Weib um diefe Zeit in 
einem folchen Zuftande ihrer Lebensfunftionen, welche eine 
abnorme Erhöhung der Vitalität zu erkennen giebt, und 
dann die antiphlogiſtiſche Heilmethode fordert. Nur dann, 
wann es um diefe Zeit in neue und günftigere Verhältniffe 
tritt, und folche Einflüffe einwirken, welche auf einmal durch 
ihre mächtige Einwirkung die Irritabilität, vorzüglich im res 
productiven Syſteme, zufehr erhöheten, und auch mir örts 
lichen Affectionen einer zufehr gefteigerten Irritabilität im 
Gefäßſyſteme verbunden find, z. B. mit peripneumonifchen 
Unfällen, heftigen Kopfichmerzen, phrenitifchen Zufallen, 
Blutbrechen, möchte die antiphlogiftifche Heilmethode, Ges 
wöhnung an eine mehr vegetabilijche Diät und verdünnende 
fühlende Getränke, Enthaltjamfeit von allen zuerhigenden 
Getränken, Speifen und zuheftigen Bewegungen, der 
Gebrauch antiphlogiftifcher Mittelfage, des Weinftein- und 
Glauberfalzes, und im geeigneten Falle ein, mit Vorſicht 
engewandtsr allgemeiner Aderlaß, eine Stelle finden. 


6.398 © e 


Übrigens möge der Arzt verfühtig handeln, und nicht 
S 2 
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jede Änderung, jeden Zufall, der um diefe Epoche wahre 
genommen wird, fogleid mit dem Ausbleiben der Mens 
ftruation -in unmittelbare Connerion fegen; es bedarf da- 
her öfters der genaueften Unterfuhung, um eine richtige 
Caufalverbindung zu entdecken. 
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und Unfrudhtbarfeit. 


Erftes Kapitel, 
Don der Bleidfude 
6. 592. 
Ein von den biufigften Krankheiten, welche ſich in ben 
Sahren der Gefchlechtsreife äußert , ift die Bleichfucht 


(Chlorosis). &eltener entfteht fie in fpäteren Jahren; 
Kaltſchmid beobachtete fie bei einer Wittwe von 30 


Sahren. 


Kaltschmid dissert. Vidua triginta annorum, 
chlorosi laborans. Jen. 1752. 


Das Bild der Krankheit, 
$. 996. 


Allgemeine Schwähe und Mattigkeit des ganzen 
Körpers, vorzüglich in den Ertremitäten, träger, lang— 
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ſamer Gang, plötzliche Ermüdung nad der leiſeſten Ans 
ſtrengung und Bewegung, blaſſes Ausſehen mit einer, ins 
grüne oder graue fallenden Geſichtsfarbe; blaſſe, in das 
blaue ſich verlierende Lippen, gelblich braune oder ganz 
braune Augenlieder, die bei ſehr hohem Grade von zuneh— 
moͤnder Schwäche anſchwellen, ſchmutzige, weisgelbe Farbe 
der sclerotica, Mangel an natürlicher Wärme, öfterer 
Schauer, äußerſt kleiner, langſamer, ſchwacher Puls, 
erſchwertes Athemhohlen, Dispnöe, Aſthma, ausgezeichnete 
Neigung zum Schlafe, öfteres Gähnen; geſchwächte Ver- 
dauungsfunction, die ſich durch Mangel an Appetit, oder 
Verlangen nach ungewöhnlichen Dingen, bitteren Ge— 
ſchmack, mit einem weislichten oder braunlichten Schleime 
befegte Zunge, Üblichkeit, öfteres Erbrechen, Angft und Herze 
Fopfen nach dem Effen, und durch Verſtopfung zu erkennen 
giebt; Mangel an Ausdünftung, und trodene Haut, etwas 
angetriebener Unterleib, die monatliche Reinigung ift ganz 
gehemmt, oder, wenn fie fließt, außerft+fparfam und bla, 
öfters zeigt fih nur ein fchleimichter Ausflug, der Urin ıft 
blaf, und entleert fich felten, ödematöfe Geſchwulſt der Füße, 
zuweilen aud) des Gefichts, äußerſte Niedergefchlagenheit 
der Seele, mangelnder Geſchlechtstrieb, Gleichgültigkeit 
gegen alles, Herzklopfen, mitunter Ohnmachten, Delivien, 
Zucfungen. 


Folgen. 


6. 397: 
Die Folgen find Unfruchtbarfeit, lebenslängliche 
Shwähe, und Hyfterie, Mervenfieber, Epilepfie, Mes 


Bon der Bleihfucht. | oßı 


lancholie, Manie, bleibende Verdauungsfchwache, chror 
nifhe Engbrüftigkeit, Waſſerſucht, ſchleimigte Lungen« 
fuht, Zehrfieber. | 


$. 598. 

tah dem Tode findet man, bei der anatomifchen 
Unterfuchung der Leihen, in der Brufthöhle eine Menge 
Waſſer, Lymphe, und die Lungen durch Eiterung oder 
Fäulniß zerftört, da, wo die Kranke vorher fehr an Herzs 
klopfen gelitten hatte, das Herz fehr groß, und von gerons 
nenem DBlute aufgetrieben, und die Klappen ungeftaltet 
und gleichfam verfnöcert ; im Unterleibe Waſſer, mehrere 
Organe, befonders die Leber, fehr blaß, und die Gekrös— 
drüſen verhärtet, den Magen leer und zuͤſammengezogen; 
die Mutterſcheide fehr enge, die Gebaͤrmutter ſehr klein, 
wie bei einem zweijährigen Kinde, bisweilen iſt ein Theil 
der Mutterſcheide und des hereinragenden Gebärmutter— 
halſes verknorpelt; ein Theil, oder der Eyerſtock, erſcheint 
normwidrig groß, meiſtens ſind beide ungewöhnlich klein, 
und wie zuſammengeſchrumpft. 


Ur ſachen. 


$. 399. 
Die Bleichſucht ift eine Krankheit der Neproduction, 
und ihre nachfte Urfadhe liegt in der fofehr gefunkenen 
Thätigkeit ihrer einen Seite der Productivität. 


6. 400. 
Die Einflüffe, welche diefe Krankheit veranlaffen, 
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find folgende: 1) unvelftändige, phyſiſche Ausbildung des 
Körpers, durch vernachläßigte Erziehung von der früheften 
Kindheit an erzeugt; meiftens liegt diefe in ber ſchlech⸗ 
ten phyſiſchen Pflege, ſchlechter Nahrung, Unreinlich— 
keit, dumpfen feuchten Stuben; 9) durch moraliſche 
Einwirkungen zufrüh aufgeregter Begattungstrieb; mei— 
ſtens iſt bei dieſen Kranken die Senſibilität ſehr erhöht, 
mit unverkennbaren Zeichen der ſoſehr geſunkenen Irrita— 
bifitatsäußerungen; 3) Onanie, einer von den gefährlich— 
ften Einflüffen ; meiftens ift in diefem Falle die Bleichſucht 
mit einem weiſen Fluſſe begleitet, der auch niemals auf: 
hört, wenn diefes Laſter nicht unterbleibt; 4) allzuhäufiger 
und zufrüh vollzogener Beifchlaf; 5) heftige Anftrenguns 
gen in der Zeit ber Gefchlechtsreife; 6) Erhißung, und 
darauf folgende Erfältung, oder Durdnäffung des Kor: 
pers; 7) Gemüthsbewegungen, befonders Kummer, Sram, 
Schreck; 8) Veränderung der Lebensweife z. B. wenn ges 
funde Mädchen von 16 bis 20 Kahren, die an eine thätige 
Lebensart, ans Pandleben, gewohnt waren, den Aufenthalt 
auf dem Lande mit jenem in der Stadt vertaufchen, fich 
mehr figend befchäftigen, und befonders an feuchten Orten 
wohnen mäffen; 9) zufrub zum Vorſchein gekommene, 
oder zucopisfe Menftruation; 10) vorhergegangene heftige 
Blutflüffe aus der Gebärmutter oder einem andern Gebilde. 


$. 401. 

Sehr oft aber trifft die Bleichſucht mit andern allge 
meinen Krankheiten zufammen, welche entweder lange vor: 
ber, von Kindheit an, das allgemeine Wohlbefinden ftörten, 
z. B. Wafjerfuht, Rachitis, ferophulöfer Zuſtand, chro⸗ 
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niſche Ausfchläage, hartnäcige Schleimflüffe ; oder fie ift 
eine Folge vorhergegangener Krankheiten, welche erft gerade 
in die Zeit fielen, die der Gefchlechtsreife vorhergiengen, 
und befonders die Vitalität des ganzen Organismus nicht 
nur, fondern auch die Productivität und Abfonderungss» 
thätigkeit des Uterinſyſtems fehr ſchwächten. In beiden 
Fällen ift daher die Bleichfucht nicht eine für ſich beftehende, 
idiopatifche Krankheit, fonderh eine von den mittelbaren oder 
unmittelbaren Folgen der vorher herrfchenden Krankheiten, 
und derjenigen Einflüffe, welche diefe erzeugten. 


| $. 4082. 

Die Urfachen der Bleichſucht Fönnen zugleich örtlich 
und organifch feyn; nur dürfen diefe örtlichen Hinderniffe, 
z. B. Verhärtungen, feirrhöfe Gefhwülfte, Verwachſun— 
gen der Gebärmutter, Atreſie des Hymens und des Mut— 
termundes, nie als die einzigen und nächſten Urſachen der 
Bleichſucht angeſehen werden. Die Erſcheinung der monat— 
lichen Reinigung können fie wohl verhindern, aber es muß 
erft ein allgemeines Übelbefinden hinzukommen, wenn fie 
eine wahre Bleichfucht bewirken follen. 


$. 403. 

Die. monatliche Reinigung ift gewöhnlich bei der Bleich⸗ 
ſucht geſtort; entweder ift fie ganz unterdrückt, oder fie ers 
gießt fih nur fparfam, oder fie ift zucopiös, oder mißfärbig, 
fehleimigt. Man ift daher geneigt gewefen, die Störungen 
diefer Abfonderung als die nachfte Urfache der Bleichfuche 
anzufehen, allein fehr unrecht; im Gegentheile find_fie eine 
Folge der fhädlichen Einflüffe und Krankheiten, welde 
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die Bleichfucht erzeugten, und vor allem der allgemeinen 
Schwäche des Organismus, und der fofehr gefunkenen. 
Ihätigkeit der Productivität im Uterinfyfteme. Iſt diefe 
gehoben, fo werden die fehlenden Regeln, meiftens von 
felbft, regelmäßig eintreten ; ‚und es ift daher die Heilanzeige 
fehr einfeitig, die gehemmte Menftruation geradezu here 
beizuführen. 


$. 404. 

Es muß aber die Aufmerffamkeit des Praftikers ers. 
regen, daß der Entftehung der Bleichſucht nicht immer 
wahrnehmbare zufällige Einflüffe vorausgehen, fondern daß 
der Grund dazu entweder durch eine angeborne oder anges 
erbte Opportunität, oder durd) gewifje ganz unerwartete, 
und öfters ſchwer zu entdeckende Veränderungen im weib« 
lihen Körper, in den Jahren der Gefchlechtsreife gelegt 
wird. Es gehören dahin folgende Falle. 


6. 405. | 

1) Mädchen von einer zarten Bildung und Organis 
fation, ohne fihhtbare Krankheitsanlage, werden zwifchen 
dem ıeten und 14ten Jahre, während fie gerade fchnell 
wachſen, anfangs von bleichfüchtigen Zufällen ergriffen, 
wobei übrigens der Appetit, der Stuhlgang und der Schlaf 
nicht geftört find. Diefer Zuftand erreicht ſehr ſchnell, 
meiftens fchon in einem Zeitraume von acht Tagen, die 
höchſte Stufe; auf diefer bleibt er, wenn man die Kranfe 
fich felbft überläßt, fünf, fechs und mehrere Wochen, vermins 
dert fih dann allmählig , und verfchwindet endlich ganz; 
Mach einiger Zeit Fommen die bleichfüchtigen Zufälle wieder, 
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machen ben nämlichen Verlauf, und Furze Zeit nachher 
erjcheint die Menftruation zum erftenmal; in einigen Fällen 
tritt diefelbe gleich nach vollendeten erften Kranfheitsans 
falle ein, in andern gehen ihr auch drei und mehrere Krank» 
heitsperioden voraus. Die Menftruation hält unter diefen 
Umftänden gemeiniglich ihren Iypus richtig, und fließt nur 
fparfam. Die bleichfüchtigen Zufälle erfcheinen nicht wieder, 
und die, in diefes Lebensalter fallenden Entwicklungen des 
Körpers, verlaufen ſchnell und ohne Störung. 


® 6. 406. 


2) Mädchen von irritabler , reproductiver Conftitus 
tion, bei welchen die Ausbildung und Längeausdehnung des 
Körpers frühzeitig ihren gehörigen Grad erreicht hat, 
werden ohne Befchwerden menftruirt; anfangs regelmäßig 
alle vier Wochen, aber immer copiöfer, und endlid) in fols 
her tat, daß unmittelbar Entfräftung darauf folgt. 
Bon diefer Entkräftung erholen fie fid) nicht wieder, und 
verfallen endlich in Bleichfucht, bei welcher ihre Laune 
mürrifch, und die Digeftion fehr geftört ift. , Die monata 
liche Reinigung Eommt nun alle drei Wochen wieder, ift fehr 
copids, das ſich ergiegende Blut mißfärbig. Das Übel 
nimmt nun zu, und wenn nid)t frühzeitig Hülfe geleiftet 
wird, fo verfallen diefe Kranken in einen leufophlegmas 
tifchen Zuftand, mit allgemeinen oder partielen Wafferans 
- häufungen im Zellgewebe und in den Höhlen des Körpers, 
Die Menftruation bleibt aus, ein fieches Leben, oder der 
Zod durch völlige Erfchöpfung, ift das endliche Loos der 
vernachläßigten Kranken. 
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$. 407. 

5) Mädchen, die von Kindheit an ein blaffes Aus— 
fehen hatten, ſich frühzeitig entwiceln, bei weldyen die 
Langeausdehnung ſchon im vierzehnten Jahre ihre Vollen: 
dung, und meiftens ein betrachtliches Maas erreidye hat, 
die einen wenig cohärenten Musfelbau haben, und dabei 
mager find, ihre Menftruation ohne Befchwerden befom: 
men, werden zuweilen bleschjüchtig, nachdem jene ſchon 
eine ziemliche Zeitlang völlig in Ordnung war; fie leiden 
dabei an heftigen Kopfſchmerzen, bluten zuweilen aus der 
Dafe, und nachdem diefe Erfcheinungen eine Zeitlang ges 
wahrt haben, verfallen fie in einen ähnlichen Zuftand, wie 
S. 406. angegeben wurde. Die monatliche Reinigung fließt 
unordentlich, bald ſparſam, bald copiös und mißfärbig. 
Bleibt ſie ganz aus, ſo entſtehen gemeiniglich beträchtliche 
Congeſtionen gegen die Bruſt und den Kopf; die Kranken 
bekommen alle Abende einige Stunden lang ei fhedun⸗ 
ſenes rothes Geſicht, heftigen Kopfſchmerz und Schwindel, 
huſten viel, und werfen zuweilen viel Blut aus, Der 
Unterleib ift faft immer aufgetrieben und hart. Eßluſt 
und Verdauung find im normalen Zuftande. Der Puls 
ift meiftens klein und ſchnell, nicht felten aber wird er 
vorübergehend voll und hart. Won dem vorigen Falle be: 
zeichnet er feine Individualität noch dadurch, daß er, ſich 
ſelbſt überlaſſen, nicht fortdauernd vermehrt wird, und in 
keine zerſtörende Krankheit ausartet, fondern immer in gewiſ— 
ſen Gränzen bleibt, ſich abwechſelnd vermindert und vermehrt. 





9. 4068. 
4) Mädchen die in der Lebensperiode, im weicher 
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die Menftruation das erftemal zu erfcheinen pflegt, in ihrer 
Eörperlichen Entwicklung noch zurücd find, bei welchen noch 
nicht das harmonirende Verhältniß der Geftaltung unter 
den einzelnen Gebilden eingetreten ıft, das bei dem ausges 
bildeten Menfchen innmer mehr oder weniger Statt findet, 
die fich befonders durch einen auffallend Eindifchen Ausdruck 
in den Gejichtözügen auszeichnen, ohne dabei die Heiters 
Feit des früheren jugendlichen Alters zu befißen, werden 
im ıdten oder ı6ten Sahre nach und nad bleichfüchtig, 
Vorher erfhien zuweilen die Menftruation einmal, jedoch 
nur jehr fparfam, verfehwindet aber für immer; meiftens 
aber Fam fie noch nicht im geringften zum Vorfchein. Nach 
einiger Zeit entjtehen am verfchiedenen Gegenden des Kör— 
pers Ausfchlage;- an den Füßen artet diefer Ausſchlag in 
Gefhwüre aus, und wenn dieje heilen, was jedoch mit 
großer Schwierigkeit gefchieht, fo zeigen fid) krankhafte 
Affectionen der Bruft, mit vermehrtem Schleimauswurfe; 
biefe weichen zwar im Anfange, wenn die Fußgeſchwüre 
wieder aufbrechen, allein gegen das Ende ftellen fie fich, 
ungeachtet der nicht fupprimirten Gefchwüre, aufs neue 
ein, und die Kranke verfällt nach und nad) in eine eiternde 
Schwindfuht mie heftifchem Sieber, 


$. 409. 

5) Nicht felten beobachtet man, daß Mädchen, bei 
welchen entweder vor dem erften Erfcheinen der monatlichen 
Heinigung, oder nachdem diefe eine Zeitlang regelmäßig 
gefloffen, und ohne irgend eine bemerkbare Veranlaffung aus: 
geblieben ift, die gewöhnlichen Zufälle der Bleichfucht 
bekommen, und bei ihnen zugleich ungewöhnliche Auferune 
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gen des Begehrungsvermögens eintreten, z. B. ein uns 
wiederftehliher Hang zum Genuffe ungewöhnlicher Nah: 
rungsmittel, erdigter Subſtanzen, Kohlen u.f.w.; ſolche 
Sndividuen leiden auch häufig an Säure, und damıt ift 
gewöhnlich eine auffallende Veränderung in dem Charafter 
der Kranfen und der Sinnorgane verbunden. Der Schlaf 
ift unrichtig, unterbrechen, das Verdauungsgefchäft geht 
fehr träge vor fih, und die Kranken haben öfters in acht 
Zagen keinen Stuhlgang. Die’bleihfüchtigen Zufälle ers 
reichen nie den hohen Grad, und der Puls fchlägt immer 
ziemli normal, Die Muskulgractionen find periodifch 
fehr ſchwach, zu andern Zeiten aber bemerkt man Feine 
Abnahme derfelben, und befonders it es diefen Kranken 
eigen, daß fie fehr bedeutender Anftrengungen ihrer Kräfte 
fähig find, ohne darauf in einen hohen Grad von Ent= 
fräftung zu verfallen. Mehrere Monate kann diefer Zu« 
ftand dauern, ohne daf der Organismus geführdet wird; 
endlich verlieren fich die bleihfüchtigen Zufälle, fowie die 
monatliche Periode zum erften Male zum Vorfchein kömmt, 
und nach dem regelmäßigen Wiedererfcheinen von einigen 
Monaten nad) einander , ift die Kranke vollkommen geheilt. 


Prognoſe. 


$. 410. 

Die Bleihfucht, als felche, ift Eeine gefährliche Krank: 
heit, aber die Krankheiten, die mit ihr zufammentreffen R 
Eönnen defto wichtiger ſeyn; diefe entitehen um fo leichter, 
je langer ſchon die Bleichſucht wahrte, und dann ift auch 
die Heilung weit ſchwerer. — Die Bleichfucht verliert 

ſich 
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fih bisweilen von felbft, wenn fie nad) gewiffen Verände⸗ 
rungen in den Jahren ber Gefchlechtsreife entfteht, oder 
zufällig um diefe Zeit günftigere Verhältniffe auf das In⸗ 
dividuum einwirken. — Die Heilung wird fehr ſchwer, 
und öfters unmöglich, wenn die ſchädlichen Einflüffe z. ©. 
Dnanie, Traurigkeit, Kummer, beftändiges Sitzen, Ents 
behrung der reinen Luft, die anftrengende Bemühungen 
der Geiſteskultur u. f. w. fortwirken. 


Sndication. 


$. 411. 

Erhöhung der gefhwächten Vitalität des Organismus 
überhaupt, und der Productivität des Uterinfpftems insbes 
fondere, muß gewöhnlich der allgemeine Zweck der Heilung 
fepn. e 


$. 412. | 
Der Behandlung felbft aber muß bie Unterſuchung 
vorbergehen, durch welche Einfläffe die Bleichſucht erzeugt 
wurde, und ob fie eine unmittelbare Folge von diefen, oder. 
die Wirkung anderer Krankheiten feyn. 


$. 413. 

Iſt die Krankheit der Effekt von wahrnehmbaren Ein« 
ftüffen, und beſteht fie als folche, für ſich allein, ohne Come 
plicatien mit andern Übeln, fo find zweckmaͤßige diätetifche 
Borfchriften von dem größten Nugen, und fie leiften oft 
mehr ald alle Arzeneyen. Es ift daher eine von den wid 
tigften Aufgaben für den Arzt, bie Lebendart der Kranken, 

T 
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ihre Umgebungen, Berhältniffe, Wohnung ,- Geſchäfte, 
ihre geiftige und phylifche Diät, genau zu prüfen, und fich 
zu überzeugen, ob fid) nicht unter diefen ein oder das 
andere veranlaffende Moment entdecken laffe, und ob es 
nicht möglich fey, dieſes zu entfernen, und von günftigeren 
diätetifchen Einwirkungen Gebrauch zu machen. 


$. 414. Ä 
Sm allgemeinen empfehlen ſich folgende biätetijche 
Hülfsmittel, Es verfteht fich von felbit, daß fie nach dem 
Alter, den verfchiedenen Umgebungen und Lmftanden, 
der bisherigen Lage und Gewohnheit der Patientin fowohl, 
als nach dem Grade, Umfange und Dauer der Krankheit 
modificirt werden müjfen: ı) die Kranke muß man auf alle 
mögliche Weife zu zerftreuen und zu erheitern ſuchen; 2) fie 
muß eine gefunde und frifche Luft, befonders im freyen, 
genießen ; 3) fie muß die figende Lebensart vermeiden, und 
fid) täglich mäßige Bewegung machen, die jie nad) der Zunahme 
der Musfularfräfte verftärfen muß; 4) ihre Nahrung be: 
ftehe in einer animalifchen, gewürzhaften, leicht verdaulichen 
Koft, das Getränke in einem guten, reinen, leicht verdaulichen 
Biere, und in etwas Wein, befonders empfiehlt ſich nach 
Zifche ein Gläschen Burgunder; 5) das übermäßige Ihee: 
und Kaffeetrinfen unterfage man, ald höchſt ſchädlich; 6) 
man- forge dafür, daß die Kranke nicht zu lange ſchlafe, 
und baf man fie bei Tage durch zweckmäßige Befchäftigung 
und Erheiterung munter zu erhalten fuche; 7? fie. wähle 
feine zufeichte Kleidung, um ſich nicht der Erkältung zu _ 
exponiren / doch kleide fie fich auch nicht zumarm; 8) eins 
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ber vortheilhafteften diätetiſchen Mittel iſt auch ber Gebrauch 
der lauwarmen Bäder. 


$. 415. 

Nicht immer find aber die genannten diätetiſchen 
Hülfsmittel allein zureihend, die Bleichfucht zu. heilen, und 
man muß zu. Arzeneyen feine Zuflucht nehmen, befonders 
wenn fie chen lange währte, und die Schwäche der Vitalität 
im Organismus überhaupt, und der Productivität des Uterin⸗ 
foftems, einen hohen Grad erreicht hat, ynd gewiſſe Urſa⸗ 
chen zum Grunde liegen, welche beſondere Ruͤckſicht bei 
der Heilung verdienen. 


$. 416. 

Es iſt aber für die Indication höchſt wichtig, nicht 

nur auf den Grad der Schwäche, ſondern auch darauf zu 

achten, ob dieſe mit erhöheter oder verminderter sei 
tät verbunden jey. 


| 8 47. | 

Sft die Schwäche mit verminderter Neceptivität vers 
bunden, fprechen für diefen Zuftand nicht nur die Conftitus 
tion, dad Temperament, der Habitus, das Benehmen, 
bie Verhältniffe der Kranken, ihre Keitlofigkeit gegen mans 
che Einflüffe, fowie manche andere damit verbundene Ers 
fheinungen, fo finden diejenigen Arzeneyen ihre Stelle, 
welche die Irritabilität theils im reproductiven, theils im 
Nervenſyſteme hervorrufen: die bitteren gewürzhaften Arze⸗ 
neyen, die herba trifolii fibrinn — marrubii albi, 
„radix gentianae rubrae — galangae — cascarillag - 


» 
x 8 
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imperatoriae — valerianae — caryophyllatae — ca- 
lami aromatici, lignum quassiae, cortex aurantiorum, 
—- cinnamomi — chinae — die gummata ferulacea, 
galbanum und asa foetida, und vor allem die Eifen» 
mittel, mit gewürzhaften Arzeneyen verfeßt. Damit vers 
bindet man ‚nebft den $. 4ı4. empfohlenen. biatetifchen 
Vorſchriften, Einreibungen von flüchtig reigenden Arzeneyen 
und warme aromatifche Kräuterbäder. 


6. 418. 

Iſt die Ehmwäche des Organismus bei der Bleichſucht 
durch fehr erhöhete Neceptivität ausgezeichnet, und ift diefe 
aus dem äußeren Habitus der Kranken, den Einflüffen 
und ihrer Neigung zu Erampfhaften und hyſteriſchen Ans 
Fallen, befonders bei der leifeften Einwirkung, erkennbar, 
fo fey man verfihtig mir der Anwendung der ftärkenden 
Arzeneyen, am wmenigften finden die cohärenteren Mittel 
6. 417. fogleich eine Anwendung, welche der Kranken nicht 
nur fehr oft unerträgliche Beängftigung und andere Bes 
ſchwerden verurfachen, fondern fie auch leicht zum Erbres 
hen nöthigen. Mur die weniger cohärenten Arzeneyen, 
ganz gelinde aromatifche Aufgüſſe, und die mineralifchen 
‚Säuren, Hallers und Mynſichts Elixir, die vers 
dünnte Schwefeleund verbünnte Safzjäure verdienen bier 
befonders gerühmt zu werden, die man am zweckmaͤßigſten 
mit einem aromatifchen Aufguffe z. B. der herba men- 
thae piperitae crispae — melissae — cinnamomi vers 
‘bindet. Sollten Übrigens wegen bebeutender Störung ber 
Digeftion die Sauren nicht vertragen werden, fo ift es 
nothwendig , die Ihätigfeit berfelben zu erhöhen, wozu fi, 
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bei der ohnedieß fehr erhöheten Meceptivität des Magens 
und Darmkanals ‚kein Mittel fo fehr empfiehlt, als ber 
Mohnfaft, den man mit einem von den. genannten aromas 
tifhen Aufgüffen verbindet. Es verfteht fih von felbft, daß 
übrigens auf Regulirung einer zweckmaͤßigen Diät und 
Hinwegräumung der ſchädlichen Einflüffe Räsfiht genom- 
men werden muß. Sowie die fofehr erhöhte Neceptiwität 
fih mindert, und das Gleichgewicht der Syſteme ſich her⸗ 
juftellen anfängt, fhreitet man zu den’ mehr cohärenteren 
Mittelm $. 417., unter welchen im Anfange die gelinbeften, 
ſowohl in Beziehung auf ihre Cohärenz, als ” Re — 
chende Form, pwaͤhlen ſind. | 


:,. 9 4%... 

m ber Chloroſis hat man gewiſſe Sperifica —* 
len; der balsamus sulphureus, die älteren Pillenformen, 
j. ®. die pilulae Junkeri, Stahlii, Pecherii, 
Boerhavii, und. ver allem das Eiſen mit feinen Präpas 
raten wurden dazu gezählt. Sie wirken eben fo wenig, als 
die emmenagoga, bei unterdrüdter Menftruation fpezififchz 
und man darf fie auch, eben fo wenig als biefe, unbedingt 
verordnen, weil fie nicht nur in manchen Fällen gar nicht 
vertragen werben , fondern aud ihr Gebrauch, ihrer eis 
ftens fehr erhigenden Wirkung zufolge mit Gefahr verbunden, 
feyn Eannı Alle diefe Mittel Fönnen gewöhnlich nur im 
dem $. 417. bezeichneten Falle eine Anwendung finden. 


$. ‚420. 


Das wichtigſte von 'biefen Mitteln bleibt immer in 
der Bleihfuct, als einer der erften Krankheiten, im welche 


— 
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der Neproductien ihren nächſten Grund hat!bas Eifen ; und 
es Teiftet felbft da noch, wider Erwarten, Wirkung, wo die 
Krankheit den höchſten Grad erreicht hat, und in Waſſer⸗ 
fücht überzugehen drohet. Es empfiehlt ſich beſonders das 
Eifen in Subſtanz, in kleinen Gaben und in kurzen Zwiſchen⸗ 
raͤumen, in Verbindung mit dem Mohnſafte und aromati⸗ 
ſchen Arzeneyen — dei Zimmt oder Pomeranzenrinde — 
wobei bemerkt werden muß) daß, je geringer der Grab der 
Irritabilität und Senſibilitkät iſt, deſto größere Gaben bes 
Eiſens vertragem Werden ;' Baher kömmt es auch / daß bies 
jenigen bleichſüchtigen Kranken, welche ſehr reitzloß find, 
und bei welchen Neigung zur Schleimerzeugung und zur 
Waſſerſucht beweiſen, daß das lymphatiſche Syſtem im 
Organismus überwiegend heſetzt iſt, das — in den 
fee Is — 


— 2 2 
6. za. 

Eine — —“ verdienen die natuͤrlichen 
mineraliſchen Eiſenbäͤder und Brunnen, — Pyrmont, 
Driburg, Bocklet und einige andere — ſie wirken in 
der Bleichſucht ungemein wohlthätig, beſonders an Ort 
und Stelle gebraucht, wo noch ſo manche andere Verhält⸗ 
niſſe und Einfluͤſſe influiren, welche die, Heilung oft ſehr 
ſchnell befördern helfen. Ich würde aber immer nur das 
Trinken des Waſſers mit aller Vorſicht empfehlen, welches 
leicht Flatulenz, Beänſtigung, Diarrhöen und Störungen 
der Digeſtion überhaupt erzeugt; wovon ich mich in unſe— 
sem Bade Bocklet oft zu überzeugen Gelegenheit hatte, 
und. zu.dem Ende mit dem Gebrauche des Bades lieber 
das Eiſen in Subftanz. reichte. 


rt 
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Ä $. Zen. 
Übrigens ift die Anwendung der wirkfamften Arzeney« 
mittel unnütz, wenn die Einflüffe $. 400. nicht vermieden 
und befeitigt werben können. . 


$. 423. 

Iſt die Bleichſucht die Felge ber vernachläßigten 
phyfifhen Ausbildung des Körpers, durch die $. 400. be: 
merften Einflüffe erzeugt,. fo findet zwar bie. empfohlene 
Heilmethode $.417. Statt, allein man wird doch den Zweck 
entweder gar nicht, oder nur unvollfommen, erreichen, wenn 
die Umgebungen und Verhältniſſe bes Individuums nicht 
verbeſſert werden können. 


5. 424 

Iſt die Bleichſucht eine Folge des zufrüh — 
Begattungstriebes, durch moraliſche Einwirkungen und 
nicht befriedigten Begattungstrieb erzeugt, dann iſt mei⸗ 
ſtens die Senſibilität zuſehr erhöhet, und mithin findet bie 
Methode ihre Anzeige, weldhe:$. 416. angedeuter wurde; 
die baldige Verheyrathung möchte übrigens in dieſem Falle 
ſehr oft das Mittel zur radicalen Heilung werden, fobald 
fih die Bildung des Körpers und feine’ Vitalitat dem dazu 
nöthigen Grade genähert gaben. A 


6. — 

Gab Onanie die Veranlaſſung, ſo iſt die Krankheit 
durch kein Arzeneymittel zu bezwingen, wenn dieſes Laſter 
nicht vermieden wird. Die dadurch erzeugte Schwäche for—⸗ 
bert die Behandlung $. 424.7 tar iſt theils noch auf die 
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Entfernung des, etwa auch nad Entwöhnung ven der Selbft- 
befledung zurückbleibenden weiten Fluſſes und auch darauf 
Rückſicht zu nehmen, die aromatifch ſtärkenden Arzeneyen 
mit Vorficht zu reihen, um nicht durch ihre zubeftige Eins 
wirkung den Gefchlechtstrieb hervorzurufen ‚ und neuen An» 
laß zur Betaftung der Geburtstheile zu geben. Bei fehr 
jungen Mädchen. über aud) alle die Gelegenheiten zu ents 
fernen , welche nur immer jenes Lafter begünftigen können, 
‘wird wohl Eaum zu errinnern nöthig feyn. 


6. 426. 


Iſt zuoft und zufrüh vollzogener Beifchlaf die Quelle 
der blfeichfüchtigen Zufälle, fo ift Mäßigung und Enthalt- 
famfeit vom Beifchlafe die erfte Bedingung zur Heilung. 
Das Eifen und die cohärenten ftärfenden Mittel werden 
micht gleich vertragen ; nährende Speifen ohne Gewürze, 
mit Behutfamkeit angewendet, Aufenthalt in freier Quft, 
gefellfchaftlihe Zerftreuung, fpaterhin mäßiger Genuß des 
Weines, und endlid der Gebrauch eines eifenhaltigen 
Mineralwaſſers ftellen die Geſundheit bald wieder her. 


$. 427. 

Welcher Heilplan einzufchlagen fey , im Kalle bie 
Bleichſucht durch die übrigen $. 400. bemerften Einflüße 
veranlagt wurde, läßt fich leichterrathen. Es verdienet nur 
bemerkt zu werden, daß im den meiften Fällen nicht die 
Arzeneyen allein, fondern die pfychifchen und phufifchen diäs 
tetifchen KHülfsmittel bie Heilung begründen müffen, 
vorzüglich wenn die Krankheit durch Gemüthsbewegungen 

und Änderungen der Lebensart erzeugt wurde, 
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5. 48. 

Zrift die. Bleichfucht mit den Krankheiten $. 401. 
zuſammen, foFannder Heilplan eine manigfaltige Modis 
fication dadurch erhalten, da es fehr oft die erfte Sorge 
erfordert, die Grundkrankeit zu heben, es fey denn, daß diefe 
felbft ihrer Natur und nächften Urfache gemäß, mit bem für 
die Heilung der Bleichfucht angezeigten Heilplane harmonire; 
es kann dann fehr oft nicht nur fogleich von dem Eifen, fons 
dern auch von den $. 417. angeführten Heilmitteln die 
Anwendung gemacht werben. 


| $. 409. 

Sind die Urfachen der Bleichſucht zugleich Brtlich 
und organifh , $. 402. ſo müffen diefe zwar nur allein 
gehoben werden , allein fie werben allein die Heilung nicht 
‚begründen, wenn nicht die Abnormität bes Gefammtszuftane 
des des Organismus zu gleicher Zeit entfernt wird, 


— 5. 430, | 
Wenn die Bleichſucht in dem $. 405. bezeichneten Falle 
‚ohne fihtbare Krankheitsanlagen entftanden ift, ſo heben fie 
der Gebrauch des Eifens, eine Luft , viele Bewegung und 
Zerſtreuung zwar ſehr fehnelt, nur muß man Die Kranke von 
bem Gebrauche der Arzeneymittel nicht zufrüh dispenfiren; fie 
kommt fonft eben fo ſchnell wieder, und bleibt nicht eber 
ganz hinweg, ale bis die Menſtruation ſich einſtellt. 


I $. 431. 
In dem $. 406 bezeichneten Falle wirken gleich ‚bei 
den erften wahrnehmbaren Erfcheinungen der Krankheit, 
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Eifenmittel, öftere Bewegung, Aufenthalt in freier Luft, 
gefeltfchaftlihe Zerftreuung, fo wehlthätig , daß die weis 
teren Fortfchritte des uͤbels aufgehalten werden; es findet 
fih allmählich, dem Anfcheine nach, der Zuftand der voll⸗ 
Eommenien Gefunbheit ein, die monatlihe Reinigung kehrt 
in ihren normalen Typus zurück, fie wird ſparſamer, und 
das ausfliegende Blut hat wieder feine gewöhnliche Farbe, 
Leicht kommen aber, nad) Ausfegung der Arzeneyen, die alten 
Zufälle wieder, die alsdann die nämliche Behandlung 
fordern; es ift daher rathfam, um ferneren Recidiven vorzu: 
zubeugen, wenn man von Zeit zu Zeit wenigftend — 
— Eiſen — — | 


| —— be : 432. 

—— dem Falle $. 407. muß man das Eiſen nie⸗ 
mals anwenden, durch welches die Congeftionen und die 
Meigung zn dem Blutfließen zuſehr vermehrt‘ werden; 
der Zuftand beweift eine zufehr erhöhete Srritabilität des 
arteriöfen Syſtems, in welchem mit geeigneter Vorſicht an« 
geftellte, Aderläffe, und der Gebrauch von reißenden Fuß⸗ 
bädern ſehr ‚ur Erfeihterung dienen. . Alle Einflüffe, welche 
nur immer die Srritabilität der Gefäßfpfteme zufehr erhö⸗ 
hen, muß die. Kranfe vermeiden, -und nur dann, wann die 
Meigung zu Congeftionen ‚gehoben. ift, kann von den cohä= 
zenteren Mitteln, der China, bem isländifchen Mooſe, von 
einer leicht. verdaulichen nährenden Diät und von. dem Eifen 
mit gehöriger Vorſicht — gemacht werden. 


. 453. 
ER ſich die Bleichſucht * die $. 408. — 
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Weiſe, fo ift ed weder rathſam, die Geſchwüre auf der 
Stelle zu fupprimiren, noch fogleid das Eiſen und die cos 
härenter ftärfenden: Arzeneyen $. 417. anzuordrien; es em⸗ 
pfehlen ſich in diefen Fällen die Antimonialkathe zum’ ine 
nerlichen, und die Schwefelbäbder, vorfichtig angewendet, zum 
äuferlichen Gebrauche ; die! Bäder zu Wißbaden, Ems, 
Karlsbad, und andere vonähnlichenBeftandtheilen, in mä⸗ 
figer Temperatur angewendet, finden hier eine Stelle ; und 
nur dann, wann die: Gefchwüre vollfommen geheilet find, 
bhne krankhafte Affectiomen der. Bruft zur Folge zu haben) 
fehreitet man zum Eifen, zu mineralifhen Eifenbädern , 
und zur zwedimäßigen nahrenden Diät, . 
I: . 
— $ 454. u 

Eharakterifirt ſich die Individualität der Bleichſucht 
bursh.Meigung zur Saure, einen umviederftehlichen Hang 
zum Geriuffe ungewöhnlicher Nahrungsmittel,,..erdigter 
Subſtanzen, Kohlen, und überhaupt durch Zufälle einer 
geſchwächten Digeſtion, fo. find gewürzhaft bittere Arze⸗ 
neyen mit abſorbirenden indieirt. Und ſowie ſich die Zufaͤlle 
ber geftörten Digeſtion verlieren, macht man dem Leber; 
gang zum Eiſen, welches im Anfange ſehr ſchicklich mit der 
Magneſia, dann aber mit: gewürzhaften aromatiſchen 
Mitteln gereicht wird, und empfiehlt zugleich eine leicht ver- 
daufiche animalifche Diät, in Verbindung mit dem Genuffe 
eines alten, beſonders vothen Weines. 


$. 436. 
WBisweilen beobachtet man bei der Vfeichfucht noch 
ansgezeichnetere Störungen des gaftrifchen Syſtems, An- 
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bäufung von ſchadhaften Stoffen im Darmlanale; meis 
flend unterliegen bier die Leber, das Gallenfyftem, ber 
Darmkanal großen Veränderungen , die Abfonderung ift 
krankhaft vermehrt, und fo häufen fi die fehadhaften 
Stoffe, Galle, Schleim, im Gallenfyfteme , im Magen 
und im Darmkanale an, und die. Säftemaffe ift umgeäns 
dert. Es ift hier die auslerende Methode vor allem anges 
geigt, und die Sache des Artztes iſt ed, zu unterfuchen, ob 
die ſchadhaften Stoffe vorzüglich im Magen oder Darm⸗ 
Tanale ihren Sitz haben : im. erften Falle find Brechmittel 
angezeigt, unter denen beſonders, bei Neigung zu Diarrhöe 
die Specacuanha den Vorzug verbient ;' im zweiten Falle aber 
empfehlen fih Abführungsmittel, die jalappa, bie Rhabarber 
und der Mercur. Sobald die Neigung zum Brechen nach⸗ 
laͤßt, bie Eßluß ſich einftellt, ber Leib bey regelmäßiger 
Auslehrung weniger gefpannt ift, dann fchreite man zu den⸗ 
jenigen Arzeneyen, welche die Thätigfeit in den Digeſtions⸗ 
organen erhöhen: bie bitteren Argeneyen mit aromatifchen 
Aufgügen und dem Koffmannifchen :Lebensbalfam , der 
wäfferige Aufguß der China mit dem KHoffmannifchen Gei⸗ 
fte , leiften im Anfange trefflihe Dienfte , von welchen 
man darauf erft zu cohärenter flärfenden Mitteln uud 
dem Eifen, verbunden. mit einer — Diät’, den 
Übergang macht. \ 
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Zweites Kapitel, 
Donder Mutterwutßh. 


$. 457. 
Die — beſtehet in einem krankhaft serhöhten 
Drange zur Befredigung des Geſchlechtstriebes. Sie dus 
Bert fich bei folgenden Gelegenheiten: ı) bei dem Erwachen 
bes Gefchledhtstriebes in den Jahren der Pubertät; 2) 
bei der fchnellen Veränderung der vorigen Lebensweiſe, d. i. 
wenn Mädchen, die vorher ein fehr unzüchtiges, wohllüſti⸗ 
ges Leben führten, mit Gewalt davon abgehalten werden; 
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5) bei Weibern im Eheftande, welche ſehr lange entfernt 
von ihren Gatten leben müßen, oder deren Schwäche fie, 
bei einem feurigen Zemperamente, nicht befriediget; 4) bei 
MWittwen, deren Manner bald nad) der Verheyrathung 
wieder fterben ; 5) bei dem Aufbören der Zeugungs: 


fähigkeit. 
Das Bild der Kranfheit. 


$. 458. 

Sin dem erften oder geringften Grade uber: 
laſſen fich die Kranken beftändig verliebten und wohllüftigen 
Seen, und fie fuchen alles Mögliche auf, um ihren Drang 
zur Befriedigung des Gefchlechtstriebes zu erhöhen, z. B. 
durch fchlüpfrige Lectüre, geile Unterhaltungen, Betas 
ftung ihrer Geburtsheile u, f.w. Die Wirkungen davon 
find im Anfange, in Beziehung auf ihre Selbfterhaltung 
und Sefchlechtäfunctionen, nody wenig oder gar nicht bedeu: 
tend; fie find übrigens gegen alles, ja fogar gegen jedes 
Vergnügen, gleichgültig, wenn es nidyt ald Mittel dienen 
kann, ihre Rüfternheit zu erhöhen. «Sie haben meiftens die 
Hand an den Geburtstheilen, find zur Arbeit unfähig, 
traurig und -tieffinnig, veden nichts, oder fprechen leiſe in 
unverftändlihen Ausdrücen für fih hin, lieben die Vers 
ſtellungskunſt, wollen ihre wohllüftigen Ideen und Triebe 
nicht zu erfennen geben; doc fuchen fie gerne zu gefallen, 
lieben daher den Put, und begegnet ihnen ein Mann, 
alsdann verrathen fie ihre Blöfe, und geben fih willig zu 
— Genuße hin. 
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Im zweiten Grade nimmt die eenthei täglich 
ju, die Kranken verlieren alle Schambhaftigkeit immer 
mehr und mehr, fprechen den ganzen Tag von vielen, bes 
fenders obfeönen Gegenftänden, ohne alle Überlegung, wo» 
durch fie ihre Frankhaft erhöhete Phantafie und wehllüftigen 
Zriebe an den Tag geben; nad) und nad) verlieren fie ganz 
alles Schamgefühl, alle Vernunft und Beurtheilungsfraft, 
befonders in Beziehung auf Gefchlechtöverhaltniffe. Sie 
fordern jeden Mann, er fey, wer er wolle, fie mögen 
ihn Eennen oder nicht, auf, ihre Geilheit zu befriedigen; 
fie bedienen fich der fchändlichften Mittel, um ihren Zwed 
zu erreichen, und ſchimpfen und mißhandeln wohl aud) den 
Mann, welcher ihrem Verlangen nicht Genüge leiftet. 


$. 440. | 
Im dritten Grade erreicht die Verwirrung ber 
Sinne den höchſten Grad, wie in der Manie, von der hefz 
tigften Wuth bis zur ftilen Melandelie; in dem Paroxis⸗ 
mus der Manie fehreien und raſen fie heftig, rufen ben 


Männern zum Fenſter hinaus zu, entblößen fih, treiben 
Dnanie in Oegenwart mehrerer Perſonen *), und fallen dies 


*) Die allgemeine Weltkunde erzählt die Geſchichte von 
einem Mädchen, bei welchem mehrere fremde Körper, 
und fogar Knocenftüdfe von einer Natter, dur die 
Muttetſcheide audgefondert wurden. Man hatte fi 
fehe getaͤuſcht. So wie ich die Gefchichte laß, fiel mir 
ein, ob diefed Maͤdthen nicht an der Muttermuth gelit« 
ten hätte, und ſich diefe fremden Körper, bei heftigen 


204 2, Abfchnitt. 2. Kapitel. 


jenigen an, weldhe ihrem erlangen ſich widerfegen. 
Zreten ruhige Zwifchenräume ein, fo fallen fie in bie 
tieffte Melancholie; bisweilen errinnern fie fi während 
diefer ‚ihrer vorigen obfcönen Handlung, und waren ed Frau⸗ 
enzimmer von Bildung und guter Erziehung, fo erreicht 
ihre Traurigkeit und Melancholie einen noch höheren Grad, 
und man hat beobachtet, daß fie alddann durch Selbſt⸗ 
mord ihrem Leben ein Ende machten. 


5. 44. 
Hat die Krankheit den $. > begeichneten Grab 
erreicht, 





Paroxismen ſelbſt in die Mutterſchiede gebracht, um ihre 
Geſchlechtsluſt zu befriedigen. Ich habe Gelegenheit ge— 
habt, die Mutterwuth in einem füͤrchterlichen Grade zu 
beobachten, ich weiß, wie ſehr fi folbe Kranfen in den 
beftigften Parorismen der Manie vergeflen fönnen; und 
mir ift zugleich eine Beobachtung bekannt, daß ein 
Mädchen in dem Galle, mo die Muttermurh nur den 
erften Grad erreicht hatte, eine gelbe Moͤhre zu ih 
ſteckte, melde abbrach, und in der Folge aud der Muts 
terfcheide durch eine Operation herausgenommen werden 
mußte. So befige ich zwei fremde Körper von einem 
Strauchgewächfe, welche den Kern von einem molenars 
tigen Aftergebilde inder Gebährmutter ausmachten; man 
hielt die Frau für ſchwanger, ed entftand eine heftige 
Hämorrhagie ‚und in Begleitung diefer undder ſchmerz⸗ 
hafteften Wehen wurde das Aftergebilde audgefondert. 
Ich habe alle Urfahen anzunehmen, daß diefe fremden 
Körper auch nur von außen in die Geburtstheile, ald 
Folge von Onanie gebract wurden, und fih. nad und . 
den Weg in die Gebaͤhrmutter bahnten. 
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erreicht, ſo leidet auch ſchon die reproductive Sphäre 
mit den übrigen Functionen des Sexualſyſtems ſehr; 
Mangel an Appetit, trockner, ſeltener, oder ganz unterdrück— 
ter Stuhlgang, wobei ihn die Kranken öfters gefliffentlich 
zurüchalten, Mangel des Durftes, feltener, gelber, dicker, 
zäher Urin, garnicht, fehr unordentlich oder bisweilen jehr 
copiöß fließende monatliche Reinigung, brennende Hiße über 
den ganzen Korper, Unempfindlichkeit gegen alle. Kälte, 
mageres, Fachektifches, verwirrtes Ausfehen im Gejichte, 
welches im Parorismus fehr rerh, aujfer demfelben blaß 
ift, braune Ringe um die Augen, äußerſt fchmerzhafte 
Scheofgegend, verbunden mit Schmerzen im Kreuße und 
in den Lenden, geichwellene, entzündete, aud) wohl wunds 
gefragte Geburtstheile, ſehr oft beträchtliche Anſchwellung 
des Kiglers, und Ausfluß einer icharfen, häßlich viechenden 
Feuchtigkeit aus den Geburtstheilen, find die gewöhnlichen 
Begleiter der Krankheit in diefem Grade. 


5. 448. 

Bei der Leichendffnung fand man den Kikler übermäßig 
groß, hart, ercorürt, an mehreren Stellen ſchwürig, die 
Mutterſcheide äußerft frweitert, die Scheidenportion unges 
woͤhnlich tiefer in der Mutterfibeide, als bei gefunden keu— 
ſchen Perfonen, die Lippen des Muttermundes angefchwels 
len, und ungewöhnlid hart; den Grund und Körper der 
Gebärmutter gleichfalls hart, angeſchwollen, wie entzündet 
vereitertz; die Eierſtöcke waren meiſtens auch äußerſt groß, 
und mit einer ſchleimigten Flüßigkeit bedeckt; die Mutter— 
trompeten ſehr roth, zum Theile, oder ganz, durch Vereite— 
rung zerſtört. 

u 
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$. 443. 

Die Urfahen der Mutterwuth Eönnen verfchieden 
feyn; eine der vorzüglichften ift eine zufehr erhöhte Vita— 
fitat und Srritabilität im Uterinfyfteme, vermöge weldyer 
die normale ‚organifche Gemeinſchaft mit dem übrigen 
Organismus geftört wird, indem, ald Folge eines zu hohen 
Grades von Productivität, mehr erzeugt wird, als zu ſei— 
ner Selbftreproduction und zu den nothwendigen Geſchlechts⸗ 
funftionen ‚erfordert wird, Daher Eömmt es auch, daß 
bei den an der Mutterwuth Leidenden, als Folge des ver 
mehrten Andranges, die Gebärmutter größer und turges: 
cirender gefunden wird, daß ihre Gefäße weit größer und 
ausgedehnter find, und die Geburtstheile, fowie die Ge: 
barmutter insbefondere, gewöhnlich roth und entzündet 
gefunden werden. Die Mutterwuth fcheint daher in dies 
fem Falle fehr oft eine wirkliche Entzündung der Geburts: 
theife zu ſeyn, welche befonders dann den höchſten Grad 
erreicht, wann die Srritabilität local in dem Nervenſyſteme 
ergriffen ift, in welchem Falle auch die höchſte Verwirrung 
der Sinne fich einzuftellen pfleget. Bei einer ohnedieß 
ausgezeichneten irritablen reproductiven Conſtitution, kann 
durch ven Genuß fehr nahrhafter und erhigender Speißen 
und Getränke, befonders bei figender, ruhiger, forgenloßer 
Lebensweife, durch den Wechfel des Clima, indem nicht 
nur ein höherer Grad von Wärme, fondern auch andere 
neue ungewohnte Reige der Natur einwirken, durch den ' 
Gebrauch zuheiger Bader, vorzüglich mit fehr aromatifchen 
Krautern gemifcht, durch fehr reigende und erhigende Arze— 
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neyen, unterbrückte oder retardirte monatliche Reinigung, 
befonders nad vorhergegangener Erbigung u. d. gl. fehr 
leicht zur Mutterwuth die Weranlaffung gegeben werden. 


5. 444. 

- Die Muttermuth Ffann auch durd Neige erzeugt 
werden, welde.durd unmittelbare Einwirkung auf die 
Geburtstheile oder auf Organe, mit denen fie dur) ihre 
Nerven und Gefäße in näherer Verbindung ſtehen, den 
Geſchlechtstrieb zu fehr hervorrufen. Dahin gehören idiopa⸗ 
thifhe Entziindung der Geburtstheile und der Gebärmut: 
ter a), der Reitz des Eyes bei der Schwangerfchaft, in oder 
außerhalb der Gebärmutter b), zubäufiger Beiſchlaf in 
der Schwangerfchaft c), Anjchwellung oder Deformität 
des Ovariums d), Mafern e) oder Krätzausſchlag k), 
welcher fid bis in die Geburtstheile verbreitet, ſcharfe, 
feſtſi zende Erubitäten im Darmfanale, Würmer, befons 





a) Baldingers Magazin für Aerzte X. B. p. ög2. und 
Reils Fieberlehre IV. B. p. 56. 

b) Schurig Gynaecologia ©. 2ı. 

c) Belehrung über eine bisher unbekannte Folge ausſchwei— 
fender Befriedigung des Geſchlechtstriebes in der Ehe. 
Leipzig 1799. 8. 

d) Brendel Obseryat. anat. Dec. III. Obs. 10. 

Ephem. Nat. Cur. Cent, VIII. Obs. 5. 
Hoffmann (Maur.) disquisitio corporis humani 
anat. pathol. p. 117. 
Michaelis pract. clin. special. cas. 22. 
e) Lentin Beobaclıtungen einiger Krankheiten, p. 133. 
f) Thilenius medic. und chir. Bemerkungen, p. 288. 
u 2 
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ders Askariden, die von dem After bis in die Geburtätheile 
den Weg fanden g), venerifche Kranfheit, Onanie, jur, 
große empfindliche Clitoris h), veigende Injectionen in die 
Mutterſcheide, Peſſarien, das Reiten i), Steine in den 
Nieren oder in der Urinblaſe k), und gewiſſe Arzneyen, 
welche beſonders auf das Uterinfpftem einwirken, z. B. die 
Canthariden, das Kraut der Sabina u. d. gl. 


* 


$. 449. : | 

Veranlaſſung zur Mutterwuth kann auch dann gege⸗ 
ben werden, wann durch gewiſſe Einflüſſe der Geſchlechts— 
trieb in einem hohen Grade hervorgerufen und erhöhet 
wird, in der Folge aber keine Befriedigung findet Solche 
Einflüſſe ſind: wohllüſtige Lectüre und Unterhaltungen, der 
zufrühe Umgang mit Männern, wohllüſtiges Tanzen, 
ſitzende einſame Lebensart im Kloſter oder in Erziehungs⸗ 
inſtituten, Anderung der Lebensweiſe, plötzliche Enthaltung 
nach vorhergegangenem Genuſſe u. d. gl. 


| $. 446. 
Endlich kann die Urfache zunächft in einer fehr erhöheten 





g) Ephem. Nat. Cur. Dec. J. Ann. VIII. Obs. 75. — 
Schurig Gynaecologia p. 13. — Lentin in Hu- 
felands Jonınal der pract. Heilkunde. XIV.B. 3. St. 
p. 10. 

h) Schurig Gymaecologia, p. 2. 17. — Zacutus 
Lusitanus, Prax. admirab. T. II. Obs. dı. 

i) Sebiz exercit, med, p. 576. 

k) Act. Natur. Cur. Vol. VII. Obs. 50. — Camper 
Observat. circa mutationem calculorum cap. 2. — 
Zacchias, Quaest. med, leg. III. Tit.I. Quaest. 4 n. 8. 
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Senfibilitär des Organismus überhaupt, und des Uterins⸗ 
ſyſtems insbefondere liegen, erzeugt durch erbliche Anlage, 
weıchlicdye Erziehung, überfpannte Phantafien und Schwär, 
mereyen, zarte belifate Bildung des Körpers, vorherge 
gangene Ausfchweifungen, befondersin der Onanie; ſchlechte 
Ernäbrung, Kummer und Gram, beſonders wegen gekränk— 
ter Liebe, anhaltende Krankheiten, welche die Senfibilität 
fehr erhöheten, übermäßiges Iheetrinfen, ſehr ſchwächende 
Purgirmittel, zucopidfe Menftruationu.f.w. Man wird 
biefe Eranfhaft erhöhete Senfibilität um fo weniger als 
Urfache verfennen, ‚wenn nicht nur der Habitus des Indis 
piduums, fondern zugleich auch andere damit verbundene 
Mervenaffectionen fie beftättigen. 


Die Prognofe 


$. 1447. ! 

Die Heilung der Mutterwuth ift gewöhnlich mit 
großer Schwierigkeit verbunden, vorzüglich wenn die Kranfs 
heit einen fehr hohen Grad erreichthat, ſchon lange währte, 
und ihre Urfache ſchwer zu entdecken ift. In dem erften 
Grade iſt diefelbe faſt immer noch heilbar, wenn fich noch 
keine Störungen in den Geiſtesfunctionen dazugeſellten 
Im zweiten Grade, wo fich einmal Melancholie mit Ver: 
ftandesverwirrung dazugefellte, ift faft Feine Heilung mehr 
möglich, denn fie geht leicht im Wahnfinn-über; die 
Krankheit hat zwar öftere gute anhaltende Zwiſchenräume, 
und ſcheint dadurch dem Arzt nicht felten einigen Anſchein 
von Beſſerung zu verfprechen, allein fie täufchen ſehr, und 
laffen leicht Recidive befürchten. Iſt die Kranfheit bis zur 


* 
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raſenden Wuth, zur Manie geſtiegen, dann iſt bie Pre: 
gnoſe ſehr traurig; gewöhnlich iſt ſie unheilbar und tödtet 
auf verſchiedene Weiſe: 1) durch Abmagerung und Zehrs 
fieber, Geſchwüre, Verhärtungen und Vereiterung in der 
Gebärmutter, den Eyerſtöcken oder Muttertrompeten; 2) die 
Kranke macht ihrem Leben. durch Selbſtmord ein Ende; 
5) fie bleibt, fo lang fie lebt, wahnfinnig, oder: 4) das Übel 
geht "in eine unheilbare Gpilepfie über. In folgenden 
Fallen hat man Verminderung oder gänzliche Heilung der 
Muttermuth beobachtet : 1) wenn fich die Menftruation in 
bedeutender Quantitat ergoß, oder plöglih eine Hämorrha⸗ 
gie der Gebärmutter, oder ein häufiger Hämorrhoidalfluß 
erfchien; 2) wenn fid) ein gutartiger weißer Fluß in ziems 
licher Menge einftellte; 3) wenn die Kranke fchwanger 
wurde; 4) wenn ein, Vprfall der Gebärmutter entftand. 


Indicafion. 


$ 448. 


Sehr wichtig ift es für die Heilung, daß der Arzt 
gleich den erſten Grad der Krankheit mit aller Aufmerkſam⸗ 


keit, dem möglichſten Fleiße und Beobachtungsgeiſte, beſon⸗ 


ders auch in phyſiſcher Beziehung, behandle; daher iſt es 
nothwendig, daß er nicht nur die Conſtitution und den 
Charakter der Kranken genau kenne, ſondern auch ihre 
Umgebungen und Verhaͤltniſſe tief durchſchaue, um die 
Kur mit Sicherheit begründen zu können, welche vorzüglich 
durch die Urſachen und die daraus entſtandenen Selgen und 
Störungen ihre Beftimmung erhält. 
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F. 449. 

Liegt die Urſache in der zuſehr erhöhten Vitalität, und 
Irritabilität des Uterinſyſtems, durch die $, 443. bezeichne⸗ 
ten Verhältniſſe des Organismus und der Einflüſſe erzeugt, 
fo iſt die antiphlogiſtiſche Heilmethode angezeigt. Äußert 
ſich kein Fieber und ſonſt noch keine bedeutende Störung der 
Geſundheit, ſo ſind zweckmäſige diätetiſche Vorſchriften 
zureichend, den in minderem Grade erhöhten Geſchlechts— 
trieb zu mäßigen; 1) man empfehle, ſtatt zunahrhafter, 
gewürzhafter und erhitzender Speiſen und Getränke, eine 
mehr vegetabiliſche, kühlende und verdünnende Diät; 2) 
man unterfage zuftarfe Bewegung, befenders das Tanzen; 
3) man entferne alle zuftarfen Neiße auf die Sinne über 
haupt; 4) man laffe die Kranfe auf Matrazen fchlafen, 
und fih nur leicht bedecken, 5) ihre Kleidung, welche fie 
den Tag hindurch tragt, fey nicht. zu warm; 6) im Zim⸗ 
mer berrfche ftet8 eine fühle Temperatur; 7) man entferne 
fie von der Gefellichaft und dem Umgange mit Männern; 
8) man vermeide : jede Gelegenheit, in welcher nur immer 
zureitzende Affecte auf die Kranke einwirken könnenz im 
Gegentheile aber Fönnen bisweilen, die: deprimirenden von 
fehr wohlthätigem Erfolge feyn, ‚gleihwie Schurig eine 
intereffante Beobachtung aufgezeichuet hat a). Iſt aber die 
Krankheit bereits mit Fieber begleitet, findet man den Puls 
fehr voll und hart, die Gebursstheile heiß, und die Schooß⸗ 
gegend angetrieben und fchmerzhaft, und äußert fich ein 
heftiger Paroxismus der Mutterwuth, dann find allgemeis 
meine und örtliche Aderläffe dringend indicirt; damit verbin« 


a) Schurig Gynaecologia p:ıd6. 
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det man Eühlende Mittelfalze, unter denen das Nitrum 
den erften Rang behauptet, mäßig EFalte Bäder und 
Somentationen über die Schoeßgegend und Geburtätheile,, 
wenn nicht gerade die monatliche Periode nahe eder wirflic) 
eingetreten iftz auch kann man von Klyftieren, aus Mol 
fen oder aus Waſſer mit Effig gemifcht, Anwendung 
machen. — Hat retardirte oder unterdrückte Reinigung 
Antheil, fo findet.die Behandlung ihre Stelle, welche im 
erften Abſchnitte bei den Anomalien der nicht erfcheinenden 
und unterdrückten monatlichen Reinigung empföhlen wurde; 
wobei. nur bemerkt wird , daß diejenige Mutterwuth, 
weiche nach einer fehnellen Unterdrückung entfteht, gern mit 
heftigen Congeftionen nad) dem Kopfe, ja fogar mir Anfäl— 
den ven Anmentzündung verbunden feyn Fann, welche mei⸗ 
ſtens eine zureichende Ausleerung ded Blutes aus dem 
Fuße anf der: — — 

Ic. 4 I. wii 

TER .- 40. 

Iſt SIE Kraut hoit dirch Reitze erzeugt, welche unmit—⸗ 
telbar auf die Geburtstheile einwirken, ſo müßen dieſe, 
wenn es möglich iſt, entfernt werden. Die Entzündung 
ber Geburtstheile und der Gebärmutter erheiſcht die 
Behandlung ‚der Entzündung, und: wenn der Neiß des 
Eyes in ber Schwangerfchaft, in und außerhalb der Gebär— 
mutter, die Mutterwuth erzeugt, fo können in dem Falle, 
in“ welchen der Juftand die Folge der, in der@chwanger- 
fhaft zuerhöheten Vitalität und Irritabilität ift, Aderläße 
und kühlende Mittelſalze mit Vortheil angewendet werden. 
Bei Anſchwellung und Deformitäten der Eyerſtöcke würde 
die Krankheit am ſicherſten dadurch gehoben werden, wenn 
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man jene. erftirpiren Fönnte; weil aber eine Operation 
felten oder gar nicht Statt findet, fo muß man ſuchen, die 
in diefem Falle gewöhnlich ſehr erhöhete Empfindlichkeit der 
Geburtätheile, zu mindern, und die Aufmerkffamteit der 
Kranken von ihrem Verlangen nad) Befriedigung des ers 
höheten Gefdylechtstriebes abzuleiten. Es empfehlen ſich 
mäßig Falte Bäder und Fomentationen über die Geburrss 
theife, ſparſame Diat, Zerftreuung dur Bemweguna und 
zwecmäßige Befchäftigungen. — Zuhäufigen Be'ſchlaf 
in der Schwangerſchaft muß man unterſagen, und beſon— 
ders auch den Gatten einprägen, ſich zu mäßigen. Maſern 
und Kragausfchläge, die venerifhe Krankheit, Wurmer, 
weiſer Fluß, Steine in den Mieren und in der Lrinblafe 
fordern gleidyfalls die ihnen anpaffende Behandlung; fchars 
fe feitfigende Eruditäten muß man ausleeren und ihre 
Duellen zu verftopfen fuchen. Oft find. die Eingeweide 
ven Unterleib zuunthätig, der Kreislauf in denjelben 
ſchwach, die Abfonderung unterdrückt, und die Kranfen zu 
Verhaltungen des Stuhls geneigt. In diefem Falle Fann 
man das weiniteinfaure Kali mit dem Decocte der Gras | 
wurzel trinken laffen. Damit verbindet man Purgirmittel, 
und im Falle einer größeren Uuthätigkeit und Neiglofigfeit 
des Darmkanals, veicht man Zaugenfalge, Seife, Abfüde 
bitterer Pflanzen, Nieſewurz und Bella Donna, — Iſt 
Onanie Urſache, fo muß man alles anwenden, daß dieſes 
Laſter unterlaſſen werde; man bewirkt dieſes nicht nur 
allein durch Entfernung jedes Einfluſſes und Gegenſtandes, 
der nur immer die Luſt dazu rege machen kann, ſondern man 
muß auch die Kranke ſtets beobachten, niemals allein laſſen, 
“ und ihr im nöthigen Falle die Hände binden, oder fie den 
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englifchen Kittel tragen laſſen. Bisweilen find die Ges 
burtstheife, durch eine Folge der Öfteren Betaftung, ſehr an⸗ 
gefhmwollen, heiß, brennend and ercorürt, in diefem Falle 
empfehlen fih mäßig Ealte Umfchläge und Injectionen 
eines Lein- oder MohnfamensDecoctd, mit dem effigfauren 
Blei gemifcht, oder das verdünnte Goulardifhe Waffer. 
Hat aber eine fehr große und empfindliche Clitoris Antheil, 
fo Fann die Amputation das Mittel zur Heilung werden *). 
— Das Reiten muß unterfagt, und ein Peffarium, welches 
entweder durch fein reigendes Material, durd feine Korm, 
oder durch mechanifchen Drud den Geſchlechtstrieb zufehr 
hervorruft, muß weggenommen, einige Zeit gar nicht ges 
tragen, oder, wo möglich, nur mit einem zarten Schwamme 
oder einer Blafe vertaufcht werden. — Würden Arzeneyen 
genommen, welche, befonders auch durch ihre reißende Ein» 
wirkung auf das Unterinſyſtem, die Mutterwuth veran- 
Taffen, fo muß man theils auf ihre Wirkung, theils auf 
die Zeit achten, in welcher fie genommen wurden ; tft diefe 
nech nicht fange vorüber, fo Fann manchmal eine Brehmits 
tet ſchnell das uͤbel entfernen; — findet aber dazu bie 
Anzeige nicht mehr Statt, fo. nimmt man auf die Wirkung 
Rückſicht, welche das genoffene Mittel zur Folge hatte; es 
könnte 5. B. durch das Kraut der Sabina die Vitalität des Ors 
ganismus überhaupt nicht nur erhöhet, fondern auch Entzüns 
dung im Uterinſyſteme bewirkt: werden; die antiphlogiftis 
ſche Methode, im nöthigen Falle Aderläße, das Nitrum, 
und dlichte, fehleimichte Mittel und Getränfe werden in 
diefem Falle ihre Stelle finden. .: Die Wirkung anderer 


*) Büchner. Miscellan, 1728. p. 953. 
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Mittel aber wird man dadurch unfchadlich machen, wenn 
man die aus der Erfahrung befannten Gegenmittel anords 
net, z. B. den Campher gegen die Canthariden, 


$. 451. 


Wird die Mutterwuth durch gewiffe Einflüffe erzeugt, 
welche den Gefchlechtstrieb in einem hoben Grade hervor: 
rufen, und bei welchen die Kranfe in der Folge Feine Bes 
friedigung findet, fo ift es eine der eriten Bedingungen, 
diefe zu entfernen. Einen vorzüglichen Theil der Kur aber 
macht, aufier den $.459. bezeichneten phyſiſchen diatetiſchen 
Vorſchriften, die Seelendiätetif aus, um die eraltirte-Jrris 
tabilität des Uterinfoftems herabzuftimmen; die vorzüglich 
fen find folgende: ı) man muß die Kranke zwedimäfig, 
anhaltend, und aufmerkfam bei Tage zu befchäftigen. ſuchen; 
denn ihre Einbildungskraft ift gewöhnlich zu fehr erhöhet, 
zu lebhaft, zw wirkſam, und ‚hängt: zu fehr der firen Idee 
nad), den Gefchlechtstrieb. auf alle Weile zu befriedigen; 
2) man muß in den Wohnzimmer jeden Gegenftand, jeden 
Reitz zu entfernen fuchen, durch welche der Gefchlechtätrieb 
. hervorgerufen werden kann; Dunkelheit des Zimmers und 
die Cage an einem dunkeln und flillen Orte kömmt deshalb 
auch vorzüglich in Betracht; 5) man bulde keinen Umgang 
mit Männern, wohl aber mit vernünftigen. Weibern- und 
Freundinnen, weldye das Zutraueu der Kranken befigen, 
oder ſich Leicht eigen machen Fönnen; 4) man vermeide-alle 
Gefprähe, welche nur im mindeften fchlüpfrig find, und 
die Einbildungsfraft auf3 neue eraltiren; 5) man ‚merke 
das Ehrgefühl der Kranken, flöße ihr Achtung für das 
Urtheil anderer Menſchen ein, und nähere. fie ſolchen Wei: 
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bern, welche ihr vernünftiges ruhiges Betragen 'rühmen, 
ihr abfcheuliches Benehmen aber, vorzüglich die Berührung 
der Geburtstheile, Entblögung ihres Körpers, und andere 
Unarten, die fie befonders bei dem zufälligen Anblicke eines 
Mannes aufßert, mißbilligen. 


6. 45». 

Eins von den vorgüglihen Mitteln bei zufehr eral- 
tirtem Gefchlechtötriebe, der Feine Befriedigung findet, iſt 
Heizung eines andern Theiles des Körpers; fie wirkt in 
gewiſſen Fällen nicht nur. auf eine phyſiſche, fondern aud) 
auf pfychifche Weife, nur muß jederzeit darauf Rückſicht 
genommen werden, ob fi das anzumendende Mittel mit 
dem Gefammtz:.tande des Organismus verträgt. So fün- 
nen Larirmittel nicht nur, fondern vor allem Reizung der 
Haut und des Gemeingefühls, 5.8. durch Senfumfchläge, 
Sontanellen: und Haarfeile in den, von den Geburtstheilen 
entfernten Gegenden des Körpers, fehr nüglich feyn; nur 
Ganthariden dürfen zu — bei der Mutterwuth 
nicht angewendet werden. vu 


$ 453. 

Entſteht die Mutterwuth aus unbefriedigter Liebe, als 
Folge des körperlichen Bedurfniſſes, iſt fie eine Folge der 
langen Enthaltſamkeit, z.B. bei Wittwen, ſo kanm bal⸗ 
dige Verheirathung und Befriedigung des inneren Dranges 
allein nur dazu dienen, die erhöhete Reizbarkeit des kranken 
Uterinſyſtems abzuſtumpfen, und die Heilung zu bewirken. 
Wo Verhältniſſe die Ausführung dieſes Mitteld nicht ges 
ſtatten, muß. man zu dev-$. 451. bezeichneten phyſiſchen 
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Kurmethode feine Zuflucht nehmen, und vorzüglich die 
Kranfe zu anhaltenden Eörperlichen Arbeiten anhalten, die 
ihre Ideen ableiten, und den Ueberfluß drangender Säfte 
verzehren. Damit verbindet man eine magere Pflanzendiat, 
und unterfagt alle zureißende und erhigende Nahrung, 
Eyer, Fleifh, Gewürze und gegehrnen Getranfe. Die 
Geburtstheile läßt man fühl halten, und oft Falt baden, und 
alle Gegeriftände und Gelegenheiten entfernen, die nur 
immer an die Liebe erinnern Eönnen, : 


| 5. 454. 
Hat die Mutterwuth den Charakter einer zufehr 
erhöheten Senfibilität de8 Organismus überhaupt, und des 
Uterinfpftems insbefondere, fo muß man vor allem dies 
jenigen Einflüffe zu befeitigen fuchen, welche jene erzeugten, 
die $. 451. angegebene Seslendiatetif zu Hülfe nehmen, 
und die zuerhöhete Genfibilitat durd) anpaffende Mittel 
herabzuftimmen und zu beruhigen ſuchen; es empfehlen ſich 
in diefem Falle der Hyosciamus, die Belladenna, der 
Mohnfaft, der Camphor, der liquor C. C. succinatus, 
und der Mofchus. Zum äuferlihen Gebrauche verordnet 
"man Lmfchläge von Camphoreflig über die Geburtätheile, 
und bey heftigen Nervenzufällen lauwarme altalıfche Halbe 
bäder, wozu man die Auflofung von dem lapis causticus 
wählt. Verſchwinden nach und nach die Erfcheinungen der 
Frankhaft erhöheten Senfibilität, fo wendet man coharenter 
fiärfende, die Irritabilität ın der Reproduction hervor ru« 
fende Arzeneyen an, unterwelcden die China, in Verbindung 
mit der Zimmttinktur und dem Mohnfafte, undin der Folge 
das Eifen den Vorzug verdienen. Mit dem Gebrauche der 
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Arzeneyen verbindet man eine paffende nährende Diät, 
verfchafft der Genefenden zweckmäßige Befchäftigung , 
Erheiterung und Bewegung, und fucht alles entfernt zu 
halten, was nur immer eine neue Recidive zur Folge haben 
könnte. 


$. 455. 

Im zweiten Grade der Krankheit ift daſſelbe Heilvers 
fahren anzuwenden ; nur verdient die Verftandesverwirrung 
eine größere Aufmerkffamfeit des Arztes, und es muß daher 
die Seelendiätetif nod) forgfältiger und genauer in Anwen: 
dung gejegt werden. 


$. 426. 

Im dritten Grade, wo die Manie oder Melandolie 
die höchſte Stufe erreicht hat, ift die Krankheit ſchwer 
oder gar nicht mehr zu heilen, und die Kranfe kann fo fehr 
berabfinfen, daß zu ihrer und anderer Sicherheit nichts 
übrig bleibt, als fie in eine zweckmaͤßig eingerichtete Irren— 
anftalt zu bringen, in der man jie in eine folche Lage feßt, 
daß die Parorismen der, mit der heftigften Manie verbuns 
denen Mutterwuth, fo felten als möglich erzeugt werden; 
der in der Zwifchenzeit aber eintretende melandpofifche 
Wahnfinn gleichfalls eine zweckmäßige Behandlung findet; 
die $. 451. angeführte Seelendiätetif wird aud) hier anzu— 
wenden feyn. Ubrigens Eann hier von der Behandlung der 
Manie und Melancholie nicht weiter die Rede feyn, als 
welche dahin gehörig verwiejen wird. 
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Drittes Kapitel. 
Bon der Hyferie 


$. 458. 


Es iſt ſchwer, von der Hyſterie einen beſtimmten und ums 
faſſenden Begriff aufzuſtellen; die bekannten Definitionen 
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beziehen fih gewöhnlich nur auf Symptome, welde in der 
Hyſterie fo mannichfaltig find, und meiftend auch andere 
Krankheiten begleiten. 


$. 459. 

Die Eigenthümlichfeiten der Hyſterie laſſen ſich auf 
folgende zurücbringen: 1) Eranfhafte Cebensäußerungen 
des irritablen und reproductiven Syſtems; 2) ein hoher 
Grad von Receptivität ; die leifefte Einwirkung ven auffen 
Eann, den äußern Erfcheinungen nad), die gefahrlichiten und 
mannigfaltigften Zufälle hervorbringen, die aber eben fo 
fehnelt wieder vorübergehen; 5) die Empfindungen und Ge- 
fühle der Hyfterifchen werden oft auf das fonderbarjte als 
terirt, und äußern fid) auf eine ganzentgegengefette Weife; 
4) die Phantafie der Hyfterifchen ift ungewöhnlich eraltirt z 
fie hängen beftandig an firen Ideen, in Beziehung auf ji) 
ſelbſt, fie fühlen fic) meiftens über andere Menfchen erha: 
ben, und fprechen gerne von ihrem Zuftande; 5) fehr ei— 
genthümlich ift der Kpfterie, daß Organe und Gebilde, 
welche, theild vermöge ihrer Merven und Gefäße, theild 
wegen ähnlicher Funktionen in conſenſueller Verbindung 
ſtehen, eine weit lebhaftere Wechſelwirkung äußern, oder 
Organe, in welchen ſonſt gar Fein. conſenſuelles Verhaltniß 
bemerkt wurde, bei Hyſteriſchen ſympathiſiren; 6) die 
normale Thätigkeit der Digeftionsorgane ift bei Hpiterifchen 
bejonders geſtört; dieß beweifen die Blähungen, das häu— 
fige und anhaltende Aufſtoßen, die Magenfrämpfe, die 
Üblichkeit, das Erbrechen u. d.gl., welche die byiterifchen 
Anfälle zu begleiten pflegen; 7) nicht immer, aber fehr oft 
zeigen fi) auch Unordnungen im Uterinſyſteme, die meis 

ftens 
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ftens eine Folge der lokal erhöheten Senfibilitat find; der 
krankhaft erhohete Geſchlechtstrieb, ein Gefühl ven Vöolle 
und Schwere in der Schooßgegend, die Störungen in der 
monatlichen Reinigung, ein schleimichter Ausflug aus 
den Geburtstheifen u. d. gl. werden dann als | Belege 
dienen. 


| $. 460. 

Die äußeren Erfeheinungen, welche die hyſteriſchen 
Anfalle auszeichnen, richten fih nah dem Grade der 
Krankheit: 1) der erfie Grad ift weit gelinder, die Anfälle 
find lange nicht fo heftig, dauern nicht fo lange, ericheis 
nen meiltens mit großeren Zwiſchenräumen, und oft verliert 
lic) au) das Uebel nach einigen Anfäallen vollkommen; 2) im 
zweiten Grade äußern fich die Anfälle heftiger, weit fürch— 
terlicher , und find, dem Anſcheine nach, mit gefährfichen 
Symptomen begleitet, fie halten fänger an, und die Kranke 
heit ift ſchwerer zu heben, 


9. 451 J 
Der hyſteriſche Anfall kann aber durch die leiſeſte Eins 
wirfung erzeugt werden; Die geringite Afficirung der Seele, 
Gerüche von gewiffen Blumen, Obſt oder Arzneyen, In— 
digejtionen, Erkältung, befonders jene der Fuße, feuchteg, 
trübes, melanchelifhes Wetter, Vlutflüffe, Diarrhöen, 
zubäufiger Beiſchlaf u. d. gl. können ihn ſchnell hervor⸗ 
rufen. 
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Das Bild eines hyſteriſchen Anfalles. 


$. 462. 

Deſn hyſteriſchen Anfall begleiten im erſten Grade ger 
wöhnlich Folgende Erſcheinungen: das Gefühl einer allge⸗ 
meinen Mattigkeit und Schwäde, Unluft, Furcht, Nies 
dergefchlagenheit, oder ungewöhnliche Munterkeit, Funkeln, 
dunkle Flecken vor den Augen, Öftere Bewegung des Aug⸗ 
apfels, oder ganz geſchloſſene Augen, häufige Abſonderung 
der Thränen, Ohrenſauſen, oder außerordentliche Feinheit 
des Gehörs, engbrüſtiges, ſchmerzhaftes und ſehr beſchwer⸗ 
liches Athemholen, Störung in dem Kreislaufe des Blutes, 
und daher ein kleiner, härtlicher, ſehr oft ausfegender, 
zuweilen auch kaum zu fühlender Puls, heftiges und öfte⸗ 
res Herzklopfen, unbeſchreibliche Angſt, klopfender Schmerz 
im Kopfe (clavus hystericus) , ein beftiges Poltern im 
Unterleibe, verbunden mit Anfchwellung, die ſich oft Eugels 
förmig aufeine Stelle firiet, und mit frampfhaften Schmer⸗ 
zen, welche fid) bis zum Halfe herauf erſtrecken (globus 
hystericus), zitternde, unterbrochene Sprache, eder lautes 
Schreyen, kalte Hände und Füße, ſparſamer, wäſſerichter, 
zuweilen mit Schneiden und Brennen begleiteter Abgang 
des Urins, häufiger Speichelſluß, trockne Haut, untere 
drückte Eßluſt, Üblichkeit, Erbrechen, Magenframpfe, 
ſaures Aufſtoßen, öftere Blaͤhungen, auf deren Abgang 
ſich Sie Kranke meiſtens erleichtert fühlet, Bitterkeit im 
Munde, Verſtopfung des Stuhls. 


$. 463. 
Im zweiten Grade äußern fih die angeführten Er— 
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fcheinungen heftiger und anhaltender, der Anfall halt Länger 
an, und iſt noch mit andern beftigern und fürchterlichern 
Symptomen begleitet , es entftehen Ohnmachten und Con- 
vullionen, die Kranken drohen zu erfticken, liegen oft bes 
täubt und unempfindlich da, und täuſchen dadurch fehr, daß 
ſie das Bild- der Epilepſie, ja felbit des Schlagfluffes geben, 
doch wiſſen fie, was außer ihnen vorgeht, aus dem Wunde 
fliege der Schaum, es gefellen fih Delivien dazu, der Urin 
und Stuhlgang folge oft unwillkührlich; und entleeren fich 
viele Blähungen, jo wird es ihnen beffer, unter Seufjen 
und Gähnen Fommen fie wieder zu fich felbft; und ift der 
Anfall vorüber, fo fühlen fie die größte Mattigkeit und 
Schwäche im ganzen Körper, es äußern fi Kopfichmerzen, 
und an mehreren Gegenden fchmer;hafte Empfindungen, vor« 
züglich in den Muskeln, die von den Zuckungen ergriffen 
werden; es ftellt fi) bald wieder die vorige Gemüthsſtim— 
nung ein, fie werden unwillig, verdrießlich, ungeduldig, 
und die Symptome, melde vor dem Anfalle da waren, 
äufern fid) aufs neue, 


$. 464. 

Die Dauer eines Anfalls ift verfchieden; fie richtet 
fih nach der Dauer der Hyfterie, nad) dem Grade der 
Schwäche, und nach dem Grade der einwirfenden Urjache, 
welche den Anfall erzeugt. 


$. 46). 

Der hyſteriſche Anfall kann, befenders in dem Falle, 
wenn der Arzt die Aranfe vorher nicht Eannte und zu beob» 
‚achten Gelegenheit hatte, für Epilepiie, Schlagfluß, 

X 2 
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Starrfucht, oder eine gewöhnliche Ohnmacht gehalten wers 
den. — Von der Epilepfie unterfcheidet man ihn, 
daß die Kranke nicht alle Befinnungsfraft verliert, die 
Zudungen gelinder, und nicht fo allgemein find, die Daus 
men unter dem Anfalle nicht eingefchlagen werden, der 
globus und clavus hystericus in jener fehlt, und Hyſte— 
rifche fih Tchnelfer nach dem Anfalle erholen; — vom 
Schlagfluffe dadurch, daf der Puls einer Hyſteriſchen 
flein und ruhiger, bei dem wahren Schlagfluffe aber ges 
wöhnlich voll und hart gefunden wird, das Ausjehen einer 
Avcpfeftifhen fehr roch, und das Athmen mit ſtarkem Rö— 
cheln verbunden iſt; — von der Starrſucht dadurd, 
daß im hyſteriſchen Anfalle die Augen gewöhnlich gefchleffen 
find, oder fich ftark hin und her bewegen, in jener aber 
ganz ftarr und unverrück ftehen, und die Glieder mobiler 
find, mo fie bei jener oft ganz unbeweglid) bleiben; — von 
der gewöhnlihen Ohnmacht (Syncope) dadurd), daß man 
in biefer Feinen. Puls, bei den Spfterifchen einen Eleinen, 
ſchwachen Puls fühlt, und der hyſteriſche Anfall gewöhnlich 
länger dauert und fid) nicht verfchlimmert, im Gegentheite 
die Kranke fich beſſer befindet; in der wahren Ohnmacht 
aber wird es fehr fchnell ſchlimmer oder beffer, und lie 
kann auch in den Tod übergehen. 


Naͤchſte Urfahe der Hyfterie. 


§. 466. 
Die nächfte Urfache der Hyſterie ift gewöhnlich krank— 
haft erhöhete Senfibilität, welche ſowohl über die irritable 
als repreductive Sphäre. prädsminirt , die beide fehr her— 
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abgeftimmt find. Das Centrum der angehäuften Senfie 
bilität bei Hyſteriſchen find meiſtens die Organe des Unters 
leibs, vorzüglich aber der Magen, wozu er ſchon als ein 
ſehr nervenreihes, der Einwirkung der heterogenften Neiße 
ausgefekted Organ, und überdieß ald die MWerfftätte der 
Verdauung, einer Zunftion, die mit der allgemeinen Sen— 
fibilität nod) in einer befondern Beziehung fteht, vor andern 
Drganen prüdisponirt ift. Durch die Ausbreitung des 
fogenannten fympathifchen Nerven und feiner Verbindung 
mit den Erpanjionen der Mervenganglien im Abdominafe 
fofteme, laſſen fih denn auch fo manche Erfcheinungen ım 
übrigen Organismus erflüren, befonders aber, warum jede 
Einwirkung auf den Magen nicht nur, fondern auch jene 
auf das Gehirn, fo leicht hyſteriſche Anfälle erzeugte, die 
vermöge der abnormen Richtung der Senjibilität gegen die 
Berdauungsorgane hin, auch fo gerne wieder auf diefen 
zurücwirfen. Und daher kömmt es, daß bei Anfallen durch 
unmittelbare Einflüffe auf das Gehirn hervorgerufen, z. B. 
durch Affefte, die primär dadurch erzeugten Zufülle ſchnell 
mit andern wechfeln, oft plößlich in ganz entgegengefeßte, 
und dann gewöhnlich in unangenehme Empfindungen im 
Unterleibe, und Störungen in den Zunftionen feiner Organe 
übergeben; wo dieſe beobachtet werden, kann man daher 
auch immer annehmen, daß die Senfibilität aud) beſonders 
in dem Abdeminalfyfteme Frankhaft erhöhet fey. 


$. 467. 
Das Centrum der zufehr angehäuften, und in ihrer 
Richtung abirrenden Senfibilität, ift in der Hyſterie fehr oft 
auch das Uterinſyſtem, vorzüglich wenn die Einflüffe zus 
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nädyft auf diefes eimvirkten, Die, Gebärmutter fcheint 
ſchon im gefunden und normalen Zuftande einer periodifchen 
Anhäufung der Senfibilität unterworfen zu feyn, welde 
die Urſache der monatlichen Vlutcengeftionen und der, in 
einem bejtimmten Zeitpunfte erfolgenden, Austreibung der 
Frucht wird; wenn daher gewiffe Einflüffe unmittelbar auf 
das Uterinſyſtem einwirken, fo Eann die natürliche Anhaus 
fung ihren normalen Grad noch weit mehr überfteigen, und 
hyſteriſche Anfälle veranlaffen, welche ihren Grund theile in 
der confenfuellen Senjibilitatdanhäufung in den, mit der 
Gebarmutter in einem Aſſociations-Verhältniſſe ftehenden 
Organen, theild in dem Kervortreten und Unbefchränft: 
werden der Gontractilität in denjenigen Organen haben, 
aus. welchen jich die Senſibilität zurüdzieht. Hierher ge: 
hören die hyſteriſchen Anfalle wahrend der Mienftruation, 
während dem Beiſchlafe und der Geburtsthutigkeit, und 
die mannigfaltigen Eranfhaften Gefühle, Schmerzen, uns 
regelmäßigen Auferungen, Krämpfe und Zucungen, welche 
ber zubeftige Gejchlechtstrieb veranlaßt, und die ſich in der 
Folge uber den ganzen Körper verbreiten. Mit dem Alter 
verlierer ſich meiſtens diefe Local erhöhte Senſibilität, als 
Folge ihres naturgemäßen WVerbrauches durch die, dieſen 
Organen eigenthämlihen Funktionen, ja die Anfälle ven 
Srämpfen und ſchmerzhaftem Gefühle in der Gebarmutter 
heben jedesmal wieder für einige Zeit das Übergewicht der 
Senſibilität, durd das fie erregt werden, daher fo oft 
ſchnelle Beſſerung nad dem hyſteriſchen Paroxismus; oft 
entſtehen auch eigenthümliche Secretionen, in denen die 
zuſehr angehäufte Senſibilität gleichfam aufgezehrt zu wer— 
den ſcheint; in andern Fällen aber nimmt die abnorme 
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Richtung der Senjibilität gegen die Sefchlechtsorgane — 
jedoch mit periodifchen Merfchlimmerungen — einen chro: 
nifchen Charakter an, in welchem Sabre lang die hyſteri— 
fhen Anfälle beinahe ununterbrochen fortwähren. 


— 


Finfüffe 
§. 466. 

Die vorzüglichſten Einflüſſe, welche erſt Anlage zur 
Hyſterie erzeugen, und nachher auch die hyſteriſchen Anfälle 
erregen, ſind zugroße Anſtrengungen und Überſpannungen 
des Geiſtes, Schwärmereyen, Romanenleſen, Kummer, 
Sorgen, Traurigkeit, Nachtwachen, beſtändiger Aufents 
halt in einer feuchten und eingeſchloſſenen Luft, figende 
Lebensart, Ausfchweifungen im Veifchlafe und in ber 
Dnanie, unterdrücdte Menftruation, zucopiofe Ausleeruu— 
gen, z. B. anhaltende Diarrhöen, Mißbrauch der Purs 
girmittel, zuſtark und zuoft fließende Menftrustion, zus 
oft wiederholte Aderläffe, zubäufiger Speichelfiuß, öftere, 
fehnell aufeinander folgende Wochenbette, und zu lang forte 
gefegtes Stillen des Kindes, fangdauernder Lochialfluß, 
Mutterblutflüſſe, weißer Fluß, öftere Abortus, u. ſ. w. 
Eine der vorzüglichiten Urfachen ift auch der erhöhete und 
nicht befriedigte Gefchlechtstrieb, befenders wenn in den 
Sahren der Gefchlechtsreife ihn gewiſſe Einflüffe zufrübe, 
oder in einem zuhohen Grade hervorrufen; gerne jtellen 
ſich auch die hyſteriſchen Anfälle in Gefellfhaft junger 
Männer ein. ; 


Eu 
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Prognoſe. 


§. 469. 

Die Hyſterie iſt zwar ſelten eine lebensgefährliche, 
dafür aber eine für die Kranken, für den Arzt und die 
Umſtehenden ſehr läftige Krankheit. Hyſterie, wenn fie 
auch mit den ſchlimmſten Erſcheinungen wahrend dem Pa: 
rorismus, felbit mit Mocheln, der Epilepfie, oder dem 
Schlagfluffe ahnlihen Symptomen, mit Convulfionen und 
Stunden langen Ohnmachten begleitet ift, tödtet nicht. 
Shre Heilung ift aber vorzüglich fehwer, wenn fie ſchon 
lange währte, wenn fie die Folge erblicher Anlage ift, wenn 
die Einflüffe, befonders Musfchweifungen im Beifchlafe, und 
Dnanie und Gemüthsaffefte anhaltend fortdauern, wenn 
fie mit Convulfisnen begleitet ift, und wenn die Phantafie 
eine vorzügliche Rolle fpielt. — Die Hyfterie verliert ſich 
öfters mit der eintretenden Menftruation, mit der erften 
Schwangerſchaft, und mit der im höheren Alter ceffirenden 
Menſtruation. — Tödtlich wird tie Hyſterie nur dann, 
wenn fih nad) langer Dauer andere Kranfheiten dazu ges 
fellen; Bruſtwaſſerſucht, Herzwafferfucht, Hirnwaſſerſucht, 
Scirrhus des Eyerſtocks, der Brüfte und Gebärmutter, 
Abzehrung u. ſ. w. Fonnen die Folgen einer ſchon lange 
währenden Hyſterie feyn, und die Kranke tödten. 


Das Benehmen des Arztes bei Hpfterifchen. 
$. 470. 


x 
ı) Der Arzt, welder huiterifche Frauenzimmer bes 
handelt, rüfte ſich mit Beharrlichkeit, Geduld und Stand» 
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haftigfeit, und benehme fich gelaffen, delifat und vorfichtig, 
um ihrer ohnedieß fehr erhöheten und leicht zu afficirenden 
EmpfindlichFeit nicht zunahe zu treten; 2) bei der Erzählung 
von mannichfaltigen Uebeln und Krankheiten, über welche 
fie Etagen, und die oft nur das Product ihrer fofehr eraltir. 
ten Phantafie find, gehe man frei und behutfam zu Werke, 
und läugne diefe nicht gerade zu ab, um ihren Egoismus 
nicht zu Franfen und Apathie zu erregen, fondern man 
gonne ihrer Erzählung einiges Zutrauen, laſſe fih aber 
dadurch in feinem Heilplane nicht ftören; 5) man laſſe fich 
nie durch die heftigften hyſteriſchen Anfälle decontenanciven, 
wenn fie auch ned) fo gefährlich erfcheinen ; 4) fehr viet 
wirft bei Hpfterifchen, wenn man ihnen felbft, ehe fie noch 
bei den Beſuchen ihre Erzählungen beginnen, fagt, wie 
gut, munter, gefund und ſchön fie ausfehen, oder e8 ihnen 
auch durch andere zu verftehen giebt; 5) man fey darauf 
vorbereitet, ihnen die Arzeneyen in abwechfelnden Formen 
zu verfchreiben; manchmal feße man fie lieber ganz aus, 
und bleibe blos bei diätetifchen Vorſchriften ftehen. Uebri— 
gens reüſſirt oft das beſte und vorſichtigſte Benehmen des 
Arztes bei Hyfterifchen nicht, und fie wählen einen andern, 
da fie überhaupt den Wechfel lieben. 


Sndication. 


$. 471. 

Die Kur ift entweder palliativ oder vadical; jene hat 
vorzüglich zum Zwecke, die hyſteriſchen Anfälle zu mindern 
und zu heben, welche, je öfter fie wieder erfcheinen, die 
radicale Heilung des Uebels fehr erfhweren, 
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$. 472% 

Wird man daher im hyſteriſchen Anfalle gerufen, fo 
ift es nothwendig, fich beftimmt von feinem wahren Cha: 
rakter und von dem Einfluffe zu überzeugen, welcher ihn 
erzeugte. Iſt Indigeition Urfache, fo kann, im Falle noch 
Indication dazu Statt findet, ein Brechmittel ſehr fehnell 
den Anfall heben, indem es theild die erhöhete Senfibifität 
herabſtimmt, theild den Neig entfernt, der zunächſt auf 
den Magen, und ven da auf das Gehirn und die allgemeine 
Senſibilität zurückwirket. Zu diefem Zwecke empfiehlt ſich 
die Ipecacuanha, in Verbindung mir dem Caftoreum oder 
einem andern antifpasmodifchen Mittel; wenn aber der 
Moment für die Anwendung des Emeticums ſchon verüber 
ift, fo verordne man eine gelinde nicht fehr ſchwächende 
Purganz, z.B. den Meinfteinrahm, die VBittererde, die 
Rhabarber in Fleinen Dofen, in Verbindung mit aromatis 
fchen und antifpasmodifhen Mitteln, an weldye man zus 
gleih Klyſtiere von den legten, z.B. vom Chamillenaufs 
guife, reihet. — 


$. 473. 

Iſt nicht Indigeftion Urfache, fondern wirft ber Eins 
fluß unmittelbar auf die Genfibilität ein, fo iſt die Anzeige, 
dıe angehäufte und erhöhete Senfibilicät herabzuftimmen 
und zuberubigen. Der Aufguß von Chamillen mit Meliſſen, 
valeriana, asa foetida, castoreum, liquor anodynus, 
naphta vitrioli, spiritus nitri et salis dulcis, spiritus 
salis ammoniaci anisatus, liquor C. C. succinatus, 
oleum animale Dippelii, ol. valerianae, ol, chamo- 
millae destillatae, ol. cujeput, opium, find diejenigen 
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Mittel, welche zum innerfichen Gebrauche angewendet wers 
den können, und unter denen die Miſchung des liquoris 
C. C. succinati mit der Thebaifchen Zinftur, und, beſon— 
ders bei häufigen Blähmgen, jene des dejtillirten Chamils 
lenöls mit der Vitrisinaphta oder dem Hoffmännifchen 
Liquor, ausgezeichnet zu werden verdienen. Damit jeßt 
man auch äußerlihe Mittel und Kiyftiere in Verbindung ; 
zu den erften gehören die Einreibungen und Riechmittel, 
die nur von keinem Wohlgeruche feyn dürfen; animalifche 
Bubjtanzen, 3. B. abgebrannte Federn, Haare, Leder, 
Knochen, dann ein antihpnfterifcher Tabak, aus einem friſch 
bereiteten und wohl verfihlejfenen Pulver des Baldrians, 
das flüchtige Yaugenfalz, der flarf concentrivte Eſſig, zer: 
ſtoßener Knoblauch in Eifig getaucht u. d. gl. find am wirk: 
famften. ft der Anfall fehr hartnäckig, fo können Er: 
fhütterungen, ftarfe Bewegungen, Veſikatorien und Senf— 
pflafter nothwendig feyn, um ihn zu heben. 


$. 47% 

Eine Venäſection iſt bei hyſteriſchen Anfällen felten 
indicirt, nur dann könnte bisweilen die Nothwendigkeit 
einrreten, wenn bei fehr Yobuften, ftarfen, vellblütigen , 
jugendlichen Perfonen hyſteriſche Anfälle, beſonders nach 
plötzlich unterdrückter Menftrustion, ſich einitelfen, oder als 
Folge der Krampfe in den außern Gefaßen, der Andrang 
nach den inneren Organen in einem zuhohen Grade vers 
mebrt wird, weicher dem Leben Gefahr drohet; ſehr oft 
find Blutigel hinreichend, bejenders bei ausgezeichneter 
Affection des Gehirns und heftigen Kopfſchmerze. Wo 
man nicht abjelute Indication zur Blutentleerung findet, 
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leiften in dieſem alle die mineralifhen Säuren, das 
elixir acidum Halleri, und das acidum salis in fehr 
defuirter Form zum Getränke, die ficherfte und vortrefflichſte 
MWirfung, womit man in de® Folge antifpasmodifche 
Mittel, den Liquor C. C. succinati, das castoreum u, 
b. gl. verbindet. Bei diefem Anfalle empfehlen fi auch 
ganz beſonders Klyſtiere, um den Leib offen zu erhalten, 
z. B. aus einer Auflöfung der Seife, und Seifumfchläge 
auf die Waden oder Fußſehlen. 


$. 475. 

Die Tilgung der Geneigtheit zur Wiederkehr der 
Hufterifchen Anfälle, und die Nadicalkur des Übels beruhet 
theild auf dem anhaltenden Gebrauche der $. 473. erwähns 
ten Mittel, theild auf jenem der cohärenter ftärfenden 
Mittel, wodurd) die Xhätigkeit der irritablen und reproduce 
tiven Sphäre erhöhet wird, um das normale Gleichgewicht 
der Syſteme unter fich herzuftellen. Um diefen Zweck aber 
zu erreihen, muß die Kranke vor allem die Einflüffe - 
meideny welche theild die Functionen der Srritabilität und 
Neproduction fhwächen, theild jederzeit eine vermehrte 
Anhaufung der Senfibilität zur Folge haben, z. ©. traus 
tige Gemtithsaffecten, fchlüpfrige Lectüre, das Befuchen 
von Zrauerfpielen, Ausfhweifung im Beifchlafe und in der 
Onanie, Indigeftionen, Erkältungen, das zulange Schlafen, 
unthätige figende Lebensart, Schwächungen durch Abfühs 
rungsmittel oder Aderläffe u. f. mw.; fie müſſen um fo 
mehr evitirt werden, weil fie fo Teicht die hyſteriſchen 
Anfälle erregen, burd) welche die Heilung erfchwert wird. 
Damit verbinder man Arzeneyen aus der cohärenter ftärs« 
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fenden Klaffe, welche, indem fie zunächft die Irritabilität 
in der Neproduction hervorrufen, zugleich das geſchwächte 
erganifhe Wirkungsvermögen erhöhen. Die herba 
menthae piperitae, — trifolii fibrini, — mille» 
foli, — marrubii albi, — fumariae absynthii, — 
achillea millefolii, folia aurantiorum viridium, — 
radix gentianae, — calami aromaticiı, — caryo« 
phyllatae , lingnum quassiae , — cortex cinua- 
momi, — chinae, und das Eifen find die Mittel, welche 
hier ihre Anzeige finden, und im Anfange mit mehreren der 
antifpasmodifchen Mittel $. 475. gereicht werden können. 
Damit verbindet man auch lauwarme Bäder, vorzüglich 
aber Eifenbäder, bey deren Gebrauche befonders darauf zu 
fehen ift, daß jie dann, wann die Senſibilität noch zu— 
hoc) ſteht, nicht zuhriß und zulange angewendet werden. 


$. 476. 
Hat an der Hyfterie erhöheter und nicht befriedigter _ 
Geichlechtätrieb Antheil, fo vermag oft die Hülfe des Arztes 
wenig oder gar nichts, wenn die Winjche der Kranken nicht 
erfülfer werden. Nicht immer ſteht es in der Macht des 
Arztes, die auf das Unterinſyſtem gleichfam bingebannte 
Genjibilität durch erwirkte Heyrath herabzuſtimmen; vers 
nünftige Borftellungen, das Hallerifche Sauer, der Campher, 
der Mohnſaft können in diefem alle Erleichterung vers 
ſchaffen, und die, vorzüglid, in einem Syſteme angehäufte 
Senjibilität, zu einer gleihformigeren Vertheilung im 
ganzen Organismus bewegen. Weil aber ein folcher Zu— 
Rand meiftensd chen eine Annäherung zur Nymphomanie 
it, fo wird dahin vegwiefen. 
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Border Hyfterie verdienen auch noch mehrere Neben: 
rücjicheen und Complicationen die Aufmerkſamkeit des 
Arztes. Dahin gehören die Mürmer, die Verbindung 
nit andern Krankheiten, z. B. dem venerifchen oder fer: 
phuföfen Übel u. d. gl. der Anhäufung von Ereremental: 
fteffen im Darmkanale, und den Verhartungen be3 Unters 
leibs. 


o1° 
© 
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$. 478. 

Wuͤrmer erzeugen zwar nicht unmittelbar dieſe Krank: 
heit, alfein fie können fie doch unterhalten und die hyſte— 
riſchen Anfalle vermehren; dieſe Complicatien fordert 
den Gebrauch der Wurmmittel, welche um fo leichter ans 
gewendet werden Eönnen, nachdem mehrere von Dielen 
zugfeich, der allgemeinen Indication, ihren Beftandtheilen 
und ihrer Wirfung zufolge, entſprechen. Man laffe jich übri: 
gens nicht tauschen, und fuche nicht Würmer, wo durchaus 
Feine find; ich behandelte eine Hyſteriſche mit allen Zeichen des 
Bandwurms, welche felbit nur das Product der BEER 
und abirrenden Senſibilität waren. 


$. 479. 

Die Complicatien mit dem venerifchen Übel, der feros 
phuldfen oder arthritifchen Krankheit, fordert die Anwendung 
derjenigen Mittel, welche der Heilung der erwähnten 
Krankheiten entiprechen, und mit antifpasmodifchen Arzes 
neyen zweckmäßig verbunden werden. — Eben fo verdient 
bei Hpfterifchen die unterdrückte Transſpiration beachtet zu 
werden; die Störung oder gänzlichs Ceſſation diefer Funk— 
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tion Fann, durd den antagoniftifchen Conſenſus zwiſchen 
Haut und Darmkanal, eine Vermehrung der Senſibilität 
in diefem zur Folge haben, und es iſt daher bei diefer Com 
plication nothwendig, das Gleichgewicht zwifchen der Gens 
fibifieät in beiden wieder herzuftellen; bier ift der Fall, in 
welchem Frictionen der Haut, das Tragen flanellener Kleis, 
dung, lauwarme Bäder, der spiritus Mindereri, der 
Soldfchwefel oder Brechweinſtein in Eleinen Gaben, ihre 
Anzeigen finden. 


6. 480. 

Anhäufurtg von Säure im Magen und Darmfanale 
ift zwar nicht die Urſache, aber haufig die Folge der Hyſte— 
rie und der fo fehr herabgeftimmten Srritabilität des Darm⸗ 
Fanals; es ift öfters nothwendig, fie ſchnell wegzuichaffen 
oder zu neutralifiren, da fie leicht zu hyſteriſchen Anfaͤllen 
die Veranlaffung giebt; gelind abführende Mittel mie 
arematifchen verbunden, finden in dieſem alle ihre Stelle. 
Eben fe ift die Entfernung der Anhaufung von Ercremens 
taliteffen im Darmfanale eine bedeutende Nebenrüdficht, 
die entweder, als erfte Weranlaffung, oder als Felge der 
Krankheit, immer fdyädlich fortwirfen; die Ausleerung allein: 
ift zwar Feineswegs die Hauptanzeige zur Kur, denn ftarke 
Purgirmittel, die man in diefer Rückſicht anwendet, ſcha— 
den mehr als fie nüten, indem fie durch ihre Wirkung die 
Seritabilität des Darmkanals erfchöpfen und feine Schwäche 
vermehren; von bejferem Nuten find gelind veißende Abs 
führungsmittel, befonder8 wenn man fie mit arematifchen 
Arzeneyen verbindet. 


— 
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$. 401. 

Hyſteriſche find sehr haufig mit Krämpfen des Unter, 
feibs behafter, wobei diefer oft fo empfindlich wird, daß er 
auch nicht die Leifefte Berührung und Bedeckung des Un— 
terleibs verträgt. In diefem alle feiften Feine Gaben 
vom Mohnfafte oft fehnelle und aufjallende Hülfe, wonit 
man ähnliche Kiyftiere verbindet; der Mohnfaft findet, we: 
gen etwaniger Leibesverftopfung, Eeine Gegenanzeige, denn 
häufig bringt er gerade bei diefen Kranken, durch die Ort: 
liche Herabitimmung der Genfibilitat, die vorher fehlende 
Leibesöffnung wieder in Gang, weil er die Irritabilität 
zunächſt im Darmkanale erhöhet; und laffen die Krämpfe 
im Unterleibe nad), fo fühlen fi die Kranfen plößlic) jehr 
geftärft, welche vorher, der fo jehr gefunfenen rritabis 
lität zufolge, über einen hohen Grad von Muskularſchwäche 
Elagten. 


$. 482. 

Zu der Hoſterie gefellen ſich auch leicht Obftructionen 
des Unterleibs, befonders wenn fe ſchoͤn lange währte, 
die Kranke eine fehr figende Lebensart führre, und öfters 
an Krämpfen des Unterleibs gelitten hatte. Findet man 
die Anweſenheit der Objtructionen, durch eine genaue Uns 
terſuchung des Unterleibs und andere damit verbundene 
Erfcheinungen, beflättige, fo it es nothwendig, diefe zu 
zertheilen; die Mittel dazu find die Gummata ferulacea, 
G.ammoniacum, — Sagapennın, asa foetida, herba 
etextractum belladonnae, die Seife, der Honig, die 
Rhabarber in Eleinen Gaben; bei hartnädigen Verſtopfun— 
gen der taıtarus emelicus in Fleinen Gaben, der Golds 


ſchwefel, 
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ſchwefel, die gratiola, den Galmiaf, in Verbindung mit 
den bittern Pflanzenertracten, das efjigfaure Kali, in Vers 
bindung mit calamus aromaticus, galanga, Zimmet, 
ätherifchen Delen. Mögen nun diefe Mittel die Zertheis 
lung dadurdy bewirken, daß fie, nah Markus Speer 
die venöfe Entzündung reconftruiren, oder die Arterie in der 
Venoſität zunächft in der Leber hervorrufen, oder, nad) der 
älteren Anficht auflöfen; ſo ſcheint es dod gewiß zu feyn, 
daß jie die gejunkene Jrrıtabilität in den Musfelhäuten 
des Darmkanals und in den Gefäßen der Leber erregen, 
die Gecretionen befördern , die Abforptiondthätigfeitt 
des lymphatiſchen Syſtems erhöhen, und zur Entleerung 
mancher angehäuften fehädlichen Stoffe beitragen. Die 
Wirfung der genannten Mittel wird aber noch durch Ab: 
dominalfrictionen, befonders mit flüchtigen Arzneyen, durch 
Klyſtiere, vorzüglich aus Afand bereitet, durch lauwarme 
Bäder, durch fleigige Bewegung und eine zweckmäßige Diät 
unterſtützt; in der Folge aber finden die Mittel $. 475. 
ihre Anzeige, um die normale Energie des Darmkanals 
berzuftellen, und feine Jrvitabilität, mit der ihm angehören— 
den Senjibilität, in das gehörige Gleichgewicht zu fegen. 


Diätetif für Hyfterifche. 
$. 483. 
Die beften Arzneyen in der Hyſterie find ohne Wire 
fung, wenn die Kranke nicht eine zweckmäßige Diätetik 


beobachtet; fie hat einen fo hoben Werth, daß durch fie 
allein öfters die Krankheit gehoben wurde, 
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$. 484. 

Die erfte diätetifche Sorge bezieht ſich auf die Seele, 
und fie verdient alle Aufmerkfamkeit, weil Eindrüde auf 
fie ſogleich auf die Funktionen des Körpers einwirken, Alle 
Mühe des Arztes ift fruchtlos, wenn Gemüthsaffekte ftets 
auf die Seele influiren, und die Hälfte der Heilung ift 
öfters fchen vollendet, wenn es dem Arzte glüct, die Geele 
zu reguliren, und der Kranken Heiterkeit und Gemüthsruhe 
zu verfchaffen. Zu dem Ende empfehlen fich folgende Vor— 
fehriften: 1) der Arzt gebe fich ale Mühe, fich das Zutrauen 
und die Zuneigung der Kranfen zu erwerben; fie wird 
ihm dann vergönnen, tiefer in ihre Seele zu f[hauen, und 
phnfifche Entdefungen zu machen, die er oft fehr zur 
Heilung benugen kann; 2) mit aller Vorfiht, Klugheit 
und phyſiſcher Kenntniß fuche er, fie durd vernünftige 
Vorſtellungen, Ermahnungen, von ihrer firen Idee und 
Traurigkeit zu entfernen; 5) er empfehle die Wohnung 
in einem heiteren und hellen Zimmer, welches eine lichte, 
freye und Tebhafte Ausficht gewährt, und auch in feinem 
Innern mit Objecten geziert ift, welche zur Heiterkeit und 
zum frohen Muthe ftimmen. 4) Hyſteriſche lieben die Ein« 
famfeit und feheuen die Menfchen, ja es ift ihnen fehr oft 
läftig und ärgerlid, wenn nur Menfchen fie umgeben ; der 
Arzt muß ihnen daher beffere Begriffe von den Menfchen 
beibringen, und fie auch öfters in Gefellfchaft von vernünfs 
tigen und munteren Srauenzimmern führen. Beſonders 
wohlthätig wirft der Umgang mit einer heiteren , wohlge: 
fittenen, vertrauten Freundin, durch welche der Arzt auf 
ihre Seele einwirken Fann; 5) man muß alles befeitigen, 
was ihren Geift anftrengt oder perturbirt; 6) man ſuche 
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fie durch feichte Arbeiten zweckmäßig zu befchäftigen, und 
verfchaffe ihnen auch Zerftreuung und Erheiterung ber 
Seele durch Mufif, vorausgefeßt, daß fich diefelbe mit 
ihrer fo gefteigerten Senſibilität verträgt, durch Femifche 
Opern, Luſtſpiele, Gefellfchaftsfpiele, durch den IImgang 
mit Männern, den fie oft fehr lieben, und jenem mit ihrem 
Gefchlechte vorziehen. 


$. 488. 

Ein zweites diatetifches Mittel ift bie Bewegung, 
befonders für diejenigen, welche beftändig an eine einfame, 
unthätige und figende Lebensart gewöhnt waren, Sie hebt 
die Unthatigkeir im Kreislaufe, und indem fie zunächſt, 
durch ihre Einwirfung auf das Muskularſyſtem, die Irrita— 
bilität hervorruft; fo ift fie für das ganze irritable Syſtem 
als ein wahres ſtärkendes Mittel anzufehen, mit deffen 
Erhöhung fi) die angehaufte Senjibilität in gleichem Grade 
vermindert, Soll aber die Bewegung ihren Zweck voll: 
fommen erfüllen , fo darf fie nicht zu anftrengend feyn und 
zu lange dauern, und man muß fie mit angenehmer Un: 
terhaltung der Seele vereinigen, und in diefer Beziehung 
verdient die Reife in eine fremde Gegend oder in ein Bad 
befonders empfohlen zu werden. 


$. 486. 

Hyfterifche müffen eine freie und gefunde Luft 
genießen ; der Aufenthalt im Zimmer den ganzen Tag, in 
einer verfchlejfenen, unreinen Luft ift höchſt ſchädlich, da 
hingegen eine reine Luft, befonders im Freien, ungemein 
ſtärket. Man forge dafür, daß nicht nur im Zimmer, 

DD 2 
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welches eine Hyſteriſche bewohnet, reine unverborbene Luft 
herrſche, fondern daß fie aud Gelegenheit genieße, im 
Freyen reine, gefunde Luft zu athmen. 


| $. 487. 

Eine der erften biätetifchen Pflichten einer Hyfterifchen 
ft EnthaltfamEeit von der phyfifhen Liebe, 
vorzüglich aber Vermeidung der Onanie. Beide ſchwä— 
chen den Körper ungemein, und vermehren die Hnfterie, 
indem fie die Senfibilität erhöhen; vorzüglich die Gelbft- 
beflefung, zu welcher Hpfterifche, welche die Einfamkeit 
„lieben, fehr geneigt find, und bei welchen man oft alle Be: 
-rebfamfeit aufbieten muß, um fie dagegen zu warnen. 
Doch ift zu bemerken, daß für diejenigen, bei denen die 
Hyſterie eine Folge unbefriedigter Liebe ift, der mäßige 
Genuß des Beiſchlafs das Mittel werden Fann, fie vollkom⸗ 
.men von ihrer Krankheit zu heilen. 


| $. 488. 

Eine andere wichtige diätetifche Worfhrift betrifft das 
Effen und Trinken. SKpfterifche müffen meiftens nur 
‚dünne, leicht verdauliche, einfach bereitete, wenige Excres 
mente zurüclaffende Speiſen genießen, und befonders muß 
man darauf fehen, daf fiedann, wann fie, bei Anhäufung 
der Senfibilität im Magen und Darmfanale, zum Heiß: 
hunger gemwedt werden, den Magen nicht mit Speifen 
überladen, welche ihn zufehr ausdehnen, und dann hyſte—⸗ 
rifche Anfälle, Blähungen und die ſchrecklichſte Beängſtigung 
erzeugen. Es ift zwar gut, wenn fie öfters etwas zu fich 
nehmen, nur müflen es veigende, Eräftige und leichtvers 
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dauliche Speifen feyn. — In. Beziehung auf das Ge: 
tränfe, unterfage man ben tibermäfiigen Genuß des Thee's, 
Caffee's und des Waffers, befonders nah Tiſche; es ift 
beffer, wenn Hpfterifche erft einige Zeit nad dem Effen 
trinfen, wozuein reines, leichtes, gutausgegehrnes, bitteres 
Bier, oder rother Wein, befonders Burgunder, zu em⸗ 
pfehlen find. 


$. 489. 

Hyſteriſche follen nicht zulange, und aud nicht auf 
zuweichen Betten fchlafen; beides ſchwächt und vermehrt 
ihre ohnedieß fehr erhöhete Senſibilität. Schädlich ift auch 
das Schlafen gleidy nach Tiſche, befonders nach dem Abend: 
eſſen; mande Hyſteriſche fchlafen aus diefem Grunde gar 
nicht, und es ift ihnen fehr oft weit zuträglicher, wenn fie 
Abends vor dem Schlafengeben gar nichts, oder nur fehr 
wenig — etwas Suppe oder ein weiches Ey — zu fih 
nehmen. — Die Kleidung einer Hpyfterifchen muß fo 
feyn, daf fie dadurd weder eine Erkältung fich zuziehe, 
nod) den Körper fehr einpreffe, vorzüglich nehme fie Rück— 
ficht auf warme Bedecfung des Unterleibs und der Füße; 
eine leichte Erkältung, die vorzüglich dahin einwirft, erregt 
Krämpfe des Unterleibs und bufterifche Anfälle überhaupt, 
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Unter Unfruchtbarkeit verfteht man das phnfifche 


Unvermögen eines Weibes zu empfangen oder ſchwanger 
zu werden. 
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$. 498, 

Die Urfachen der Unfruchtbarkeit liegen entweder in 
dem Weibe oder in dem Manne, und find von der Art, 
daß fie zugleich den Beifchlaf unmöglich machen , oder daß 
fie zwar nicht diefen, fondern nur die Befruchtung verhins 
dern⸗ 


Urſachen von Seiten des Weibes. 


5. 499. 

Die Urſachen von Seiten des Weibes ſind: 1) gewiſſe 
organifche und mechaniſche Hinderniße in den weiblichen 
Geburtstheilen; dahin gehören nermwidrige Verlängerung 
der Nymphen, beträchtliche Gefchwülfte und Werwachfung 
der großen Schaamlefzen, gänzli mangelnde, zugroße, 
eder mit der Vorhaut zufehr bedecfte, oder verwachfene 
Clitoris, zuenge, zumweite, zukurze oder zulange Mut, 
terfcheide, verfchloffene Mutterfcheide als Folge, urfprünglis 
her Bildung, z. B. durch ein zufeftes Sungfernhäutchen 
eder zufälliger Einwirkung, z. B. einer Entzündung, 
Eiterung, beträchtlicher Narben, eines in die Mutterfcheide 
eingebrachten fremden Körpers, eines Scheidenbrudes u. 
d, gl.; bedeutende Geſchwülſte in der Mutterfcheide, wel: 
che das Eindringen des mannlichen Gliedes hindern, beträcht» 
licher Einriß der Mutterfcheide und des Mittelfleifches bis 
an und durch den Maftdarın, Verfchliegung des Muttermun: 
des durch verdieften Schleim, dur eine Membran oder 
Verwachſung; zufehr eröffneter Muttermund, als Folge 
bedeutender Verletzungen der Scheidenportion, bis an dag 
untere Segment der Gebärmutter, beträchtlicher Vorfall 
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der MDutterfcheide und Gebärmutter, fchiefe Lage, Zurüd: 
oder Vorwartsbeugung und Umſtülpung der Gebarmutter, 
ein Peffartum in der Mutterfcheide, welches die Sffnung 
des Muttermundes verfchließt, Mangel der Gebärmutter , 
Verwachſung der Muttertrompeten mit den Eyerftöcen, 
zuenges Becken in der untern Apertur, Knochenauswiichſe 
in ber Beckenhöhle, hinter welche ſich der Muttermund 
verbirgt. 


$. 494. 

2) Andere Urſachen der Unfruchtbarkeit, welche in 
dem Weibe liegen, ſind Krankheiten der Geburtstheile, 
und Störungen der ihren eigenthümlichen Functionen, als 
da find: beträchtliche Verwundungen, Geſchwüre, Hä— 
morrhoiden in der Mutterſcheide und Gebärmutter, After— 
gebilde, Polypen, Nefte der Placenta, Sirrhus, Krebs, 
Steatome, fteinigte Concretienen, Wafferfuht der Ge: 
barmutter und der Eyerſtöcke, Obftructienen der Gebär« 
mutter, weifer Fluß, Unerdnungen in der Menftruation, 
z. B retardirte, unterdrückte, zuhäufig oder mit Schmer: 
zen und Befchwerden fließende monatliche Reinigung (Mens: 
ftrualkotif ), Schlaffheit oder zugroße Derbheit des Zell 
gewebesder Gebärmutter, Mangel an Empfindlichkeit, oder 
zuaroße EmpfindlichEeit der Geburtstheile , welche den Bei: 
fhlaf öfters nicht nur ſchmerzhaft macht, fondern aud, 
durch die wahrend demfelben entftehbenden Krämpfe des 
Muttermundes und der Scheide, die Conception hindert. 


6. 499. 
5) Auffer den bereits angeführten Urfachen Fönnen 
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ven’ Seiten des Weibes noch verfihiedene allgemeine 
Krankheiten und andere Urfacdyen , auf längere oder kürzere 
Zeit, Anlaß zur Unfruchtbarkeit geben, 5 B. Bleichfucht, 
intermittirende Fieber, Mervenfieber, Hyſterie, Wafler: 
ſucht, zubäufiger Beifchlaf, Onanie, der übermäßige (Ges 
brauch von Arzeneyen, welche den Körper überhaupt, und 
befonders das Genitalfyftem fehr ſchwächen, oder dieſem die 
nethwendige Empfindlichkeit rauben, Gemüthsaffecte, bes 
fonderd8 Traurigkeit, Rummer und Sorgen, allgemeine 
Unempfindlichkeit, allgeineine Qrägheit und Fettigkeit des 
Körpers, Mangel an Liebe, Abfcheu oder Efel gegen den 
Gatten vorſetzliches Kindern der Gonception, unges 
ſchicktes Anftellen bei dem Beifchlafe, Ausübung deffelben 
zur Unzeit. 


Urfahhen von Geiten des Mannes. 


$- 496. 

So oft aud die Gründe zur Unfruchtbarkeit in den 
Weibern liegen mögen, fo Fönnen fie doch nıcht immer in 
Anfpru genommen werden, Nachdem jene — wiewohl 
feltener — den Mann angehen. Solche find gewiffe orga: 
nifche Fehler des männlichen Gliedes, dahin eine zukleine 
Offnung, oder eine zuenge und zuſehr hervorgezogene Vor: 
haut, welche der ſchnellen und kräftigen Ejaculation hin— 
derlich wird; durch die Geburt ererbte, oder in der Folge 
erſt, beſonders durch Ausſchweifung in der Onanie, erzeugte 
allgemeine Körperſchwäche, die ſich zugleich auf die Ge— 
burtstheile verbreitet, und durch die örtliche Schwäche 
und Schlaffheit die kraftvolle Ergießung unmöglich macht; 


546 2. Abfchnitt. 4. Kapitel. 


die noch nicht zur Zeugung vollendete Ausbildung der Zeus 
gungsergane, Kranfheit des ganzen Zeugungsiyftems oder 
einzelner Organe, z. B. ber Proftata, der Heben oder 
Suamenbläshen, Mangel ber nöthigen Quantität und 
Qualität des Saamens, nie dur den ihm eimvohnenden 
Geift nicht nur das ganze Nervenfyftem des Weibes zu durch: 
dringen, fendern auch auf die weiblihen Geburtästheile 
einzumwirfen, und den weiblichen Zeugungsfaft zu beleben, 
zuhohes Alter des Mannes, mit dem die ae 
verſchwunden ift. 


$. 497: | 

Ofters find aber gar keine Urſachen aufzufinden, 
welche entweder in der Organıfation, oder beftimmten In— 
dividualität des Weibes oder Mannes, oder in der eigen: 
thümlichen Befhaffenheit der, bei der Zeugung zunächſt 
intereflirten organifchen Gebilde, ihren Grund haben, und 
die Möglichkeit, zu empfangen, aufheben; ſondern es liegt 
bisweilen in ber DVerfehiedenheit der Temperamente, vers 
möge deren ſich beide nicht in den, zur Zeugung nothwendigen 
beiderfeitigen Napport, feßen Eonnen, weldyer eine ganzliche 
Vereinigung des Wefens in beiden un jur Folge 


hat. 


Prognoſe. 


$. 498. 
Man erreicht den Zweck, die Unfruchtbarkeit zu heben, 
leiht, wenn die Urfache entdeckt und leicht entfernt werden 
kann; vorzüglich gehören dahin mechanifche Hinderniffe der 
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Geburtstheile. — Es ift leichter, die Möglichkeit zur 
Begattung herzuftellen, wenn diefe ſchon durch eine vorher⸗ 
gegangene Schwangerfchaft docmmentirt war. — In mehs 
reren Fällen läßt fich Eeine Urjache ergründen, und dann 
ift oft alle Muhe umfonft. — Manche Urfachen der Uns 
fruchtbarfeit laffen fi gar nicht heben, und ed muß dann 
jede Hoffnung zur Conception aufgegeben werden; fe ift 
diefes bei dem Mangel der Gebärmutter, bei einem fehr 
beträchtlichen Vorfalle der Gebärmutter, der nicht zurück“ 
gebracht werden Fann, bei einer unheilbaren Verwachſung 
des Muttermundes und Verhärtung der Gebärmutter, bei 
fehlenden Eyerftöcken, beiden, mit diefen verwachfenen Muts 
terröhren, u.ſ.v. — Mandmalwird die Unfruchtbarkeit nach 
und nach gehoben; eine Frau, die zehn Jahre verheyrathet 
war, wird nicht ſelten wider Erwarten nach zehn Jahren 
ſchwanger; vielleicht bewirkt die Natur nach mehreren 
Jahren gewiſſe nothwendige Veränderungen im weiblichen 
Organismus, oder hebt dann erſt gewiſſe Urſachen, die 
der Arzt nicht entfernen konnte. 


Behandlung. 


$. 499. 

Bei der Behandlung der Unfruchtbarkeit fehe man 
vor allem darauf, ob die Jahre ber Pubertät, dem gewöhn: 
lichen Nationaltypus zufolge , eingetreten find, ob ſich die 
Menftruatien bereits regelmäßig eingeftellt hat, oder ob 
man Störungen in diefer Funktion wahrnimmt, welche die 
Conception hindern, und daher vor allem die Aufmerkſamkeit 
des Arztes bei der Heilung verdienen. Hat fic) das Indi⸗— 
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viduum der Gefhlechtsreifenoh nicht genahert, 
fo iſt die Unfruchtbarkeit eine natürliche Folge der noch 
nicht vollendeten Organifation der Zeugungsorgane, und 
mehrerer anderer, im Organismus mangelnden Bedinguns 
gen, welde zum Zeugungspreceffe nothwendig erfordert 
werden. In diefem Kalle muß die Epoche der herannahen: 
den Gefchlechtsreife abgewartet, und alles vermieden wers 
den, was nur immer diefen critifchen Zeitpunkt ftört; vor 
allem möchte der Beifchlaf fo lange Zeit zu unterfagen, und 
eine folche Zebensweife anzuordnen feyn, welche die Pros 
ductionsthatigkeit des Körpers befördert: im Kalle diefe 
aber durd) öfteren Genuß fehr herabgeftimmt ift, fo em— 
pfehlen fich ftärfende Arzeneyen aus derjenigen Claſſe, 
welche die Srritubilität in demreproductiven Syſteme herz 
vorrufen. Üſbrigens wird es nicht überflüßiig ſcheinen, auch 
das zujunge Alter, ald-Urfache der Unfruchtbarfeit, berührt 
zu haben, indem bei Ehen, welche aus Convenienz zufrüh 
gefchleffen werden, jenes wirklich die Urfache ber Unfrudht- 
barkeit feyn kann, und der frühzeitige Genuß des Beifchlafd 
die zarte, unvollendete Organıfation der Zeugungstheile 
fo zerftört, daf in der Folge alle Hoffnung zur möglichen 
Eonception aufgegeben werden muß. 


$. 500. 

Die Störungen in der Menftruation müffen 
vor allem gehsben werden, wenn in ihnen die Urſache der 
Unfruchtbarkeit Tieget. Beſonders gehört dahin die retardirtg, 
fupprimirte, und jederzeit mit den heftigften Schmerzen und 
Beichwerden erfcheinende Menftruation, die Menftrualfolif, 
als Folge der local erhöheten Senfibilirät im Uterinſyſteme. 
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Es kann von der Behandlung diefer Störungen überhaupt 
nicht wieder hier die Rede feyn, und wir beziehen uns daher 
auf den erften Abjchnitt. Übrigens ſind Unordnungen in 
der Menſtruation nicht immer Störungen für die Concep⸗ 
tion; diefe kann demungeachtet erfolgen, indem jene durd) 
die folgende Schwangerfchaft für immer gehoben werdens 
oder nach der Entbindung und vorübergegangenen Stil, ’ 
Iungsperiode fich aufs neue einftellen, wober man auch nicht 
überfehen darf, daß beiden, unter folhenlimftanden folgenden 
Schwangerichaften, Frühgeburten und andere Störungen 
zu befürdten find. 


* 


$: 601. 


Da übrigens die Urſachen der Unfruchtbarkeit ſo oft 
erganishe und mechanifche Hinderniſſe der weiblichen 
Zeugungstheile find, fo muß jederzeit eine genaue Uns 
terfuchung angeftellt werden; ohne fie wäre die Anwen 
dung jedes Mitteld unficher, und öfters ganz unnüg oder 
ſchädlich. 


6. 502. 


Normwidrige Verlängerung der Nymphen, 
und Gefhwülfte der grofen Schaamlefzjen, wenn 
fig den Beifchlaf, und dadurd) die Möglichkeit der Conceps 
tion hindern, fordern die Amputation und GErftirpation ; 
erfchweret ein zugroßer Kißler die Begattung, oder 
eine zulange,oder mit diefem verwachſene Vor— 
baut, die Conception dadurch, daß die erforderliche Wohls 
luft nicht erzeugt wird, fo wird in beiden Fällen eine Ope—⸗ 
ration nothwendig: in jenem, um die zu lange Glitorig, 
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in diefem, um die Vorhaut abzufchneiden. — Verwach— 
fung der großen Schaamlefzen, der Mutter: 
ſcheide, oder Verſchließung derfelben durd ein 
zufeftes Zungfernhäutchen fordern gleichfalls Operationen, 
welche $. 204 -$. 212. angegeben wurden. 


$. 503. 


e Hindert eine zuenge Mutterfceide die Begat— 
tung, fo kömmt es darauf an, ob fie abfolut, oder nur 
relativ zueng im DVerhältniffe zur Größe des männlichen 
Gliedes ift. Bei relativer Enge empfehle man dem Gatten 
Vorſicht, und zeige ihm das Benchmen, im Falle er zuune 
geſchickt oder ftürmifch zu Werke geht: abfolute Enge ber 
Mutterfcheide, vorausgefegt, daß fie nicht die Folge eines 
engen Beckens ift, kann nach Umftänden durd) erfchlaffende 
Snjectionen, Dämpfe, erweichende Salben, und Erweis 
terung mit einem Preßſchwamme gehoben werden. — Iſt 
die Scheide zumeit, und wird dadurd) das nothwendige 
Vergnügen nicht hervorgebracht, fo Eönnen befonders da, 
wo zugleich Schlaffheit Antheil hat, Injectionen von Ab» 
Eochungen zufammenziehender Arzeneyen Hülfe leiſten, 
womit aud) ftärfende Mittel zum innerlihen Gebraude zu 
verbinden find, wenn allgemeine Schwäche des Organismus 
daran Antheil hat. Wo übrigens die übermäßige Ermeis 
terung der Mutterfcheide durch ein zumeites Becken erzeugt 
ift, da werden diefe Mittel nichts ausrichten; und es fragt 
ſich, ob nicht ein weiches Mittel eingebracht werden dürfe, 
um die Scheide dadurch zu verengen. Es verſteht ji, daß 
diefes nur ein Kunftverftändiger anwenden könne, um es 
in eine Seite des Beckens, und auch auf eine folhe Weife 
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einzuführen, daß der Muttermund unbebect bleibe. Lehrt 
die Beobachtung, daß Weiber mit zweckmäßig angelegten 
Mutterfrängchen fchvanger werden fönnen, jo mag doc) 
wohl der Schwamm nocd weniger ein Hinderniß werden, 
und die Friction der Clitoris und der übrigen unbebedten 
Scheidewande können hinreichen, die erforderliche Wohlluft 
zu erregen. — Iſt die Scheide zufurz oder zulang, 
fo Eönnen zweckmäßige, dem Gatten ertheilte Worfihriften, 
die Conception möglich machen; fehr oft muß aber in diefem 
alle die Unterfuchung der Gattin vorhergehen, um theils 
nad) dem Stande der Gebärmutter, theild nad) der Länge 
und Richtung der Mutterfcheide, die geeignete Anweifung 
geben zu Eönnen, — 


$. 504. 

Die Narben der Mutterfcheide, welde theils 
durch die erzeugte Verengerung, theild durch die geftörte Ems 
pfindlichFeit die Conception verhindern, heben bisweilen der 
innerliche und äußerliche Gebraud) des Merfurs, befonders 
Einreibungen von einer Merkurialfalde, — Der Schei— 
denbruh, und fremde Körper, und Geſchwülſte 
in der Bagina müſſen entfernt werden; und liegt der 
Grund in einem beträchtlichen Einriffe der 
Mutterfheide und des Mittelfleifhes bis an 
und durd den Maftdarın, fo muß man den Verſuch 
maden, durch Scarification und blutige Nähte, in Berbin« 
dung mit einer zwecmäfiigen Lage und Ruhe, die Vereinia 
gung, wenigftens ſoweit fie norhwendig ift, zu bewirken. 
Indeß, fo felten diefe bei einem hohen Grade der Verlegung 
gelingen mag, fo hat man doch auch Beobachtungen, daß 
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demungeachtet Conception erfolgte. Ein fehr achtungs- 
werther Wundarzt theilte mir die Beobachtung mit, daf 
eine Frau, deren Scheide beinahe ganz deftruirt war, | 
fhwanger wurde; der Mann hatte fid) des Maſtdarms 
bedient, mit welchem, als Folge der vorhergegangenen Ver; 
legung, der Muttermund in Verbindung ftand; um bie 
Entbindung möglich zu machen, mußte von ihm der Majts 
darm durchſchnitten werden. Ich hoffe diefe und eine andere 
merkwürdige Beobachtung ähnlicher Art demnädft in der 
Lucina mittheilen zu Eönnen. 


6. 509. 


Die Verſchließung des Muttermundes durd 
verdickten Schleim hebt Entfernung deſſelben durch 
eine Sonde, nöthigenfalls in Verbindung mit Injectionen, 
und Verbeſſerung der normwidrigen Secretion der Gebär— 
mutter, durch innerlich angewandte zweckmäßige Arzeneyen; 
Verſchließung aber durd. eine Membran oder 
Berwahfung des Gebärmutterhalfes fordert die 
$. 213. beſchriebene Operation. — Bei zufehr eröff— 
netemMuttermunde, als Folge bedeutender Verleguns 
gen der Vaginalportion, Fann man die Conception dadurch 
möglich machen, wenn längere Zeit nach dem Beifchlafe 
eine ruhige und fehr erhöhete Lage mit dem Kreuße beobs 
achtet wird, wiewohl nad der gefchehenen Befruchtung 
Leicht Abortus entftehen Fann. 


$. 506, 


Bey Vorfällen der Mutterfheidbeund der Ge— 
baͤrmutter kann man die Möglichkeit der Conception her— 
ſtellen, 
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fteilen, wenn fie nicht nur zu reponiren find, und durch ein 
zweckmäßiges Peflarium zurücgehaiten werden fonnen, 
fendern auch die fie erzeugende Urſache, Atonie oder Schlaf: 
beit der Zeugungsorgane, nicht zugleich auch den vorzüg» 
lichſten Antheil an der Unfruchtbarkeit hat ; Fann man diefe 
nicht heben , und die den Zeugungserganen abgehende Bitas 
lität wieder verfhaffen, fo ift die ficherfte Zurückhaltung 
des Vorfalles eine unnüge Bemühung , in Beziehung auf 
bie Fähigkeit zu concipiren. — Bei ſchiefer Lage der 
Gebärmutter mit dem Muttermunde an der Schaants 
beinverbindung, kann der Beyfchlaf, a posteriori ausgeübt, 
Genception bewirken, — Zurüd: oder Vorwärts: 
beugung und Umfidlpung der Gebärmutter muß 
man zu befeitigen verfuden, wenn Conception möalich 
werden foll,. body Fann jene leßtere felten ganz entfernt wer« 
den, wenn fie fchon fehr veraltet if, Daß bei Verwach— 
fung der Mutterröhren Eeine Befruchtung möglid) 
fey, ift bereits bemerkt werden, und es läßt ſich ohne: 
dieß dieſer Fehler nur vermuthen, bei Lebenden aber 
hiemal® mit Beftimmtheit entdecken; und wäre dieß 
ſelbſt durch Bozini's Fichtleiter möglich, fo fragte ſich, 
würde man die Trennung durch eine Operation bewirken 
können? 


$. boy, 

Ein zuenges Becken hindert die Conception ent⸗ 
weder dadurch, daß der Muttermund der naheren Berüh— 
rung mit dem männlichen Gliede, oder der Aufnahme der 
Saamenfeuchtigkeit entzogen, eder als Folge der Verenge— 
rung, befonders am Beckenausgange, der Beiſchlaf ganz 
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unmöglich wird, gleichwie der Verfaſſer in einem Ehefcheis 
dungeproceffe zur Begutachtung aufgefordert wurde. Eine 
erft ganz Furz verheirathete Frau hatte ein fo enges Becken 
an der untern Apertur, daß das mannliche Glied, un« 
geachtet der fo oft wiederholten Verſuche des Gatten, nicht 
eingebracht werden Fonnte; ein Beweis, wie nothwendig 
es in manden Fällen feyn möchte, daß man von den 
geeigneten Behörden nicht früher die Conceffion zum Heis 
rathen ertheilte, als bis die regelmäßige Bildung der Zeus 
gungstheile von Kunftverftändigen attejtire if. Daß bei 
ſolchen Verengerungen des Beckens kein Mittel anzumen: 
den fey, wird kaum nöthig feyn zu erinnern; es ift ohnedieß 
ein Stück für fo efend gebildete Individuen, wenn fie nie: 
mals fchwanger werden. Der Staat ſollte ihnen jede Gele: 
genheit benchmen, in diefen Fall zu kommen, und diejes 
nigen Männer ftreng beftrafen, welche, gewifi nur aus dem 
niedrigften thierifchen Geſchlechtstriebe, ihre Luft bei Unehe— 
lichen diefer Claſſe zu befriedigen fuchen; nody weit mehr 
‘aber müßte die Strafe gefchärft werden, wenn die Un— 
möglichkeit einer glücklichen Geburt durch die erfte Schwan 
gerfchaft ſchon bewiefen if. Doc fieht man auch hier, 
wie vorherrfchend der Gefchlechtstrieb bei den Weibern ift; 
wenn auch gleich Weiber oder Mädchen mehrmals fen 
die fürchterlichften und fehmer;hafteften Operationen — 
den Kaiferfehnitt oder die Zerſtückung — überftanden has 
ben, fo können fie fi) dem ungeachtet der Befriedigung des 
Gefchlechtstriebes nicht enthalten. Ja eine unverheirathete 
Perfon, welche der Verfaffer das erfte Mal, als Folge 
ihres engen Beckens, dur die Perforation entbunden 
hatte, nachdem er am dritten Tage gerufen, zum Kaifer- 
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fchnitte Feine Sndication mehr gefunden, ließ fi von ihrem 
Geliebten zum zweiten Male abfichtlich ſchwängern, nach» 
dem ihr, zufolge der, ven mir auf höheres Verlangen atte— 
flirten, fehlerhaften Bildung ihres Beckens, die Verheira: 
thung nicht geftattet werden; ein anderer Geburtshelfer fah 
fib genöthigt, die Perforation gleichfalls zu übernehmen, 
Sie ward zum dritten Male ſchwanger, und fand in der 
dritten Entbindung ıhren Tod, 


$. 508. 


Iſt die Unfruchtbarkeit eine Folge vom weißen 
Slujie, Geſchwüren, Hamorrboiden, Poly— 
pen, Reften der Placenta, ſteinigten Koncres 
tionen, und Wafferfuht der Gebarmutter und 
Eierftöde; fo muß man diefe Krankheiten entfernen. 
Die Behandlung wird hier übergangen, indem fie in den 
folgenden Abfchnitten befonderd abgehandelt wird, — 
Scirrhus und Steatomeder Gebärmutter, welche erft 
im Beginnen find, hindern nicht immer die Schwangerfchaft ; 
gleihwie Boer und der Verfaffer die Beobachtung mach— 
ten. Und wenn diefe Übel im Entftehen fogleich geheilt 
würden, fo dürfte die Fähigkeit, zu concipiren, länger 
erhalten werden: hat fih einmal das Übel der Gebär. 
mut.*c zufehr deformirt, und geht der Scirrhus in Krebs 
über, fo ift ohnedieß alle Hoffnung für die Föcundation 
verloren. . 


$. 509. 
Erzeugt beträhtlidhe Atonie des Genital: 
ſyſtems, und ber Gebärmutter insbefondere, die 
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Unftuchtbarfeit, welche theild aus dem Habitus des Indi⸗ 
viduums, theild aus den Einflüffen erkannt wird, fo iſt ed 
nothwendig, die gefunfene Vitalität zu heben. Alle die 
Arzeneyen , welche befonders die Srritabilität in der Ne: 
production hervorrufen, vorzüglich aber das Eifen, innerlich) 
und äußerlich zu Bädern und Injectionen angewendet, em» 
sfehlen fi in diefem alle ganz vorzüglih, wemit man 
zweckmäßige biätetifche Worfchriften verbindet. — Hat 
aber zubartes und feftes Zellgewebe der Gebär- 
mutter Antheil, fo ift zwar oft wenig zu erwarten; doch 
fann man von dem Quedfilber, der Cicuta, Bella: 
donna, ermweichenden Einreibungen und Kiyftieren, lau— 
warmen Bädern, befonders Seifenbädern, der Eleftriji« 
tat, dem Galvanismus und anderen Mitteln Gebrauch) 
machen, um das zufeſte Zellgewebe zu erweichen, und zus 
Hleich auch die Vitalität in den Zeugungsorganen zu ers 


höhen. 
5. 610. 


Eine der vorzüglichſten Urſachen ber Unfruchtbarkeit iſt 
Mangel ber nothmwendigen EmpfindlidhEeit des 
Drganismus Überhaupt, und der Geburts 
theile insbefondere; man beobachtet fie mieiftens bei 
Sndividuen von einem phlegmatifchen, tragen Temperantente, 
und fetten, ſchwammichten Körper. In diefem Falle find 
reigende, aromatifche Arzeneyen indicirt; der balsamus 
vitae Hoffmanni, die essentia vanill., das oleum ca- 
ryophyllorum, die radix serpentariae — caryophyl- 
lorum, cortex aurantiorum — cinnamomi — chinae, 
die gummata ferulacea, die myrrha, die herba 
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sabinae, bie balfamifhen Pillen, das Eifen, und bie 
Gantharidentinftur mit der nöthigen Vorſicht angewendei, 
An die Mittel zum innerlihen Gebrauche veihet man 
warme aromatifche Bäder und Ginreibungen, unterfagk 
dig figende unthätige Lebensart, zu welcher diefe Andividuen 
ohnedieß fehr geneigt find, empfiehlt eine zweckmaßige 
Diät, Bewegung im regen, und Erheiterung der Seele, 
vorzüglich durch ermunternde Gefellichaften , und anges 
nehme Reifen, und benugt mehrere Mittel, die zugleich 
auf die Seele und außeren Sinne einwirken. Bei Mäns 
nern, Weibern, und denjenigen Individuen, welche aus 
Abneignng gegen ihren Gatten fühlles find, werden 
tibrigens diefe Mittel nichts ausrichten, 


$. 511. 


Iſt die Unfruchtbarkeit eine Folge der allgemeinen, - 
zufehr erhöhten EmpfindlidEeit; foiftesnothwen« 
dig, fie herabzuftimmen, und alle dieltrfachen zu vermeiden, 
welche-fie ftet$ erhöhen. Für den erften Zweck paflen im 
Anfange der Hyoſchamus, der Mohnfaft, der liquor 
C, C. succinatus, das castoreum, die valeriana, asa 
foetida; in der Folge verbinde man fie mit cohärenter fär« 
Eenden Arzeneyen, um, durch Hervorrufung der Srritabilis 
tät in der Meproduction, die zuerhöhete Genfibilität für im— 
mer zu befeitigen. — Mit der allgemeinen, fehr erhöheten 
Einpfindlichkeit, ift meiftens auh jene der Geburts 
theile verbunden, welche Iocale Krämpfe des Muttermun, 
des und der Scheide zur Folge haben: es leiften zwar fchen 
die genannten Mittel Hülfe, welche die allgemein erhöhete 
Senfibifität berabftimmen; und es verdienet doch die rk 
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fihe Empfindlichfeit fehr oft befonders berückſichtiget zu 

werden. Laumarme Halbbäder und Injectionen in die 
Mutterſcheide, im Anfange von Aufgüffen fchleimigter, ans 
tifpasmodifcher Arzeneyen, und in der Folge ftarfende, zu: 
fammenziehende Einfprügungen aus einer Abkochung von 
Weiden » Caftanien » oder Chinarinde, einer Auflögung 
des Eiſens u. d. gl. werden fehr nüglich feyn. Biswei— 
len ift die zufehr erhöhete Empfindlichkeit der Geburtstheile 
die Folge von Ercorationen und Gefchwüren der Mutters 
ſcheide; hier ift der Beifchlaf ver allem fo lange Zeit zu un⸗ 
terſagen, bis dieſe geheilt ſind. 


$. 5282. 


Haben mehrere der $. 495. genannten Krankheiten 
und Einflüffe Antheil ; fo müffen erftere geheilt, und diefe 
vermieden werden, vorzüglich Onanie und der zuhäufige 
Coitus. Nur Mäfigfeit im Genuffe fegt das Weib in 
ben Stand, ſchwanger zu werden. 


$. 513. 


Es eriftiren Ärzte, welche ſich des Beſitzes geheimer 
Mittel gegen die Unfruchtbarkeit rühmen. Gereicht es ihnen 
gleih nicht zur Ehre, daß fie damit eine, den Arzt fehr 
herabwürdigende, Charlatanerie treiben; fo wäre ed doch 
oft weit ficherer und vortheilhafter, wenn fie die Beſtand⸗ 
theife ihrer geheimen Mittel zur Kenntnif des fachfundie 
gen Publifums brachten, indem diefelben in Entfernung 
ven ihnen und ohne Leitung des Arztes angewendet, aud) 
größern Nachtheil für die Gefundheit ftiften können, vor- 
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züglich, wenn es ſehr reitzende, erhitzende Arzeneyen find, 
die leicht Entzündung der Gebärmutter zur Folge haben. 
Überigens kann man die Beobachtungen nicht läugnen, daß 
mehrere erfi-vor dem Gebrauche der, eigentlich die Concep— 
tionsfähigkeit herverrufenden, Arzeneyen erſt Purgirmittel 
empfehlen ‚welche glücklichen Erfolg haben; es ſcheint, 
daß, bei einer allgemeinen Reiglofigfeit, auf den Gebraud) 
der Purgirmittel die fehr gefunfene Senfibilität hervor: 
tritt, welche dann erft die Einwirfung der aromatifchen 
Mittel möglih macht. Ein ähnliches Bewandniß möchte 
es mit dem vorangeſchickten Gebrauche der Ealten Bäder 


haben. 
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Dritter Abſchnitt. 
Bon den Kranfheiten der Brüfte 


Erftes Kapitel, 


Von einigen Sranfheiten und Fehlern der 
Brüfte in den Jahren der Geſchlechtsreife. 


6, 515. 


Di weiblichen Brüfte find in ben Jahren der Gefchlechts. 
reife manchen Krankheiten und Fehlern unterworfen, welche 
um fo eher begünftigt werden, wenn ihre, in diefer critifchen 
Epoche fo nothwendige Kultur, vernachläßigt wird, 


$. 516, 


Die meiften Kranfheiten und Fehler der Brüfte wer. 
den gewöhnlich durch folgende Einflüffe erzeugt: 1) Mäd« 
chen genießen in diefer Epoche zureigende und-erhißende 
Speifen und Getränke, welche zwar im Anfange eine fehr 
ſchnelle Entwicdelung der Brüfte, fehr bald aber eine um 
fo größere Erfchlaffung und kränkliche Empfindlichkeit zur 
Selge haben; 2) Körper und Seele werden zufehr durch 
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Arbeiten angeftrengt, welche die gehörige Ausbildung der 
Brüfte verhindern; 5) die Brüfte werden zufehr entblöft, 
und daturd) der Erfältung ausgefegt, wedurd die Haut, 
die Gefäße und das Zellgewebe mit dem Drüfenförper zus 
fehr contrahirt werden; 4) die Brüfte werden zufehr bes 
beeft, befonders mit Pelzwerk, Kifchen ven Pflaumenr 
federn oder Eiderdunen u. d. gl., wodurd die Haut und 
das ganze Organ fo empfindlich wird, daß fchen die Teifefte 
Erkältung nadıtheilig wirkt; 5) die Brüfte werden von 
dem Mädchen oder einem Manne zuoft betaftet; ſolche 
Manipulationen Fönnen wohl auch die Entwicelung der 
Brüfte früher bewirken, allein der Druc mit den Händen 
hat demungeachtet nicht nur manden Nachtheil für die 
Bruft felbft, fondern für den ganzen Organismus, dadurch, 
da der Geſchlechtstrieb oft zufrühe rege gemacht wird, 
und manche wichtige Procefje in diefer critifchen Periode 
geitört werden; 6) es wirken Affecte und Leidenfchaften 
ein, welche zugleich einen zerflörenden Einfluß auf die 
Brüfte äußern, vorzüglich gilt die von der unglücklichen 
Liebe, dem Kummer, der Eiferfucht, dem zuheftigen 
Zorne ; 7) Mädchen ergeben fich Ausfchweifungen im Beis 
fchlafe, und befonders in der Onanie; 8) es wird die noth» 
wendige Reinlichfeit und das Wachen der Brüfte vernach—⸗ 
täßigt, wodurd theils die Hautfunction geftört, theils 
durh Anfammlung von fettigter, Flebrigter Feuchtigkeit, 
son Schmuß und Staub, zu Verftopfungen der Milchkanaͤle, 
und zu Excoriationen und Geſchwüren der Warzen Anlaß 
gegeben wird; 9) das Mädchen führt eine unthaͤtige, 
ſitzende Lebensart, und verſäumt die für die Ausbildung 
ber Brüfte jo wohlthätige, freye, reine und heitere Luft; 
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10) 88 mangelt die gehörige Nahrung, oder Mädchen ges 
niefen nur folche Speiſen, welde ber Entwicdelung der 
Brüfte in den Jahren der Gefchlechtsreife hindberlich find, 
z. B. Nahrungsmittel, die zuviele Saure enthalten, Salat, 
Eſſig u.d. gl. 11) Mädchen gewöhnen fi an KAleidungen, 
welche die Brüfte zufehr drücken und einpreffen ; dadurch 
wird der Hof mit der Warze zuſehr eingedrückt, die voll; 
kommene Organifation des Drüfenförpers gehindert, und 
zu Stechen, Schmerzen, Entzündungen, Berhättungen 
und Abiceffen, befonders bei Fünftigen Schwangerfchajten 
und Wochenbetten, Anlaß gegeben; ı2) ein wichtiger Eins 
fluß, welcher Anlaß zu Krankheiten der Brüfte giebt, iſt 
das Schminken und Befprengen der Brüfte mit wohlries 
chenden Oelen; da die Schminken meift aus Bleifalfen, 
bie mwohlriechenden Dele aber aus fehr heftig reigenden 
Beftandtheilen beftehen, jo laßt fich leicht erachten, welche 
Störungen und Kranfheiten der Brüfte dadurch erzeugt 
werden; nicht minder fchädlich kann 13) die Gewohnheit 
werden, Verzierungen auf den Brüften zu tragen, befons 
bers fchwere metallene Halsketten, Medaillen, fatfche 
Haarleden, Blumen u. d. gl., die leicht. Entzündungen, 
Verhärtungen, Ausfchlage und Ercoriationen der Brüſte 
verurfachen; auch verdient die Gewohnheit, Schlüſſel im 
Bufen zu tragen, eine Rüge. 


Die zugroße Empfindlidfeit der Brüfte. 


$. 517. 
Die zugroße Empfindlichkeit der. Brüfte kann durch 
die allgemeine, Eranfhaft erhöhete Empfindlichkeit des Orga⸗ 
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nismus, durd die zarte Bildung des Körpers, durch den 
zufrüh geweckten Gefchlechtstrieb, durch zuforgfältige Bes 
deckung der Brüfte, Erkältung, und den Gebraud ven 
ſchädlichen Mitteln erregt werden, welche zum Waſchen 
oder Schminken gebraucht werden. Die Mittel diejelbe 
zu beſeitigen, find Vermeidung der fchadlihen Einflüſſe, 
Stärkung des Körpers überhaupt, wo fie eine Folge der 
allgemeinen Schwäche iſt, und fleifiges Wafchen des Kor, 
pers mit Seife, Wein, eau de lavande, Weingeift, 
einem Aufguffe von aromatifchen Kräutern, Stahlwafler, 
‚gutem Franzbrandwein und Arad. 


Bon dem Prideln und Stechen in den Brüften. 


$. 516. 


Mit dem Eintritte der Geſchlechtsreife erheben fich die 
Brüfte oft jähling, und es entiteht ein Pricfeln und 
Stechen in ihnen. Meiftens ift die die Felge einer zu 
großen Empfindlichkeit der Brüfte, oder folcher Einflüffe, 
welche ihre Entwicelung zufchnell-befördern; es entfleht 
dadurch der Nachtheil, daß Mädchen zum Juden, Reiben 
oder Kragen der Brüfte gereißt werden, welche den Ge: 
fchlechtötrieb zufehr rege machen, und leicht Entzündungen 
und Ercoriationen veranlafien. Um daher diefen Zufall 
zu befeitigen, empfehle man, alles, was die Bruft drückt 
und zufehr reiget, zu vermeiden, vorzüglich gewiſſe Klei— 
dungsſtücke; man laffe eine nicht zunahrhafte Diät becb; 
achten, rathe zu fleißiger Bewegung und zur Arbeit, und 
entferne auch alle Gelegenheiten, welche den Geſchlechtstrieb 
zuſehr rege machen. Bisweilen find die Stiche eine Folge 


g 
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ber retardirten Menftruation; fie werden fich verlieren, 
fowie diefe hergeſtellt iſt. 


Don der gehinderten Ausbildung der Brfifte, 


$. Sig. 

Es ift gewöhnlich, daß die Brüfte mit den Jahren 
der Geſchlechtsreife und der eintretenden Menftruation ihre 
Ausbildung erhalten; fie wird aber öfters fo gehindert, daß 
Mädchen aud) in den Jahren der Gefihlechtsreife in diefer 
Gegend des Körpers nicht vollfommmer erfcheinen , als vors 
her. ft die geringe Größe die natürliche Folge des mage⸗ 
ren, zarten_Körpers, oder eines kleinen, mangelhaften, 

oder durch Einflüffe in der früheften Kindheit zerftörten 
Drüfenförperd, fo ift alle Hülfe umfonft; außerdem aber 
kann duch Entfernung etwa ſchädlicher Einflüffe, welche 
die Entwictelung hindern, durch den Genuß einer beſſeren 
Nahrung, dur Erheiterung der Seele, erlaubten und 
begränzten Umgang mit dem männlichen Gefchlechte, durch 
mäßige Bewegung bei heiterer, reiner Luft, durch vorſich⸗ 
tiges Streichen der Brüfte und Warzen, die Ausbildung 
befördert werben. , 


Bon der abnormen Anfammlung de 
Fettes in den Brüften. 


$. 520. 


Die abnorme Anfammlung bed Fettes in den Brüs 
ften ift meiftens die Folge bes fehlerhaften Zuftandes der 
abjondernden Organe, und befonders einer fehr geſchwaäͤch— 


570 3. Abfchnitt. 1. Kapitel. 


Bon den Sommer- und Leberfleden der‘ 
u Bruͤſte. | 


| .$. 9m. * 

Die Sommer- und Leberflecken J welche die Schön. 
heit der Brüfte fehr trüben, beruhen auf einer krankhaf— 
ten Secretion der Hautr welche durch dufere und innere 
Einwirkungen begünftigt wird. Nah Frank folen fir ven 
Verſtopfung der Eingeweide, beſonders der Leber, entitchen. 
Iſt das Übel blos örtlich, ſo Eönnen Mittel, welche die 
normale Secretion der Haut herſtellen, ſie beſeitigen; 
die Schwefelmilch, eine Auflöfung. von Sublimat eder 
weißem Vitriol, Borax, Alaun und Kamphor finden bier 
ihre Stelle. ' Klees empfiehlt gegen die Sommerflecken 
ein Mittel, welches aus bitteren und füßen Mandeln) 
Borax, Milch und dem Gelben von frifchen Eiern -bereitet, 
und unter das Waſchwaſſer gemifcht wird: gegen bie 
geberflecken fand er immer eine Auflögung.von einer Unze 
Borax in ſechs Unzen Waſſer am wirkſamſten. 

42⸗ ‚3 

Von ven Mitteſſern der Brüfte, 

Bin bi Den $. 523. a : 
©... Die Haut des Buſens und ber Brüfte ift entweder 
rurch Heine, erhabene, rauhe, fühl, und fihtbare ſchwarze 
Punkte, ader durch eine unzählige Menge Eleiner Sffnungen, 
Sie mit einer feinen Nadelfpige gemacht zu ſeyn ſcheinen, 
oder durch beide Abnormitäten zugleidy entftellt, Drüdt 
man die Haut ‚welche den Heinen erhabenen Punft um« 
- giebt, zufammen, fo dringt eine zähe, fette Materie aus 
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demfelben hervor, die man ehemals fehr irrig für Wirms 
chen hielt. Sind diefe Miteffer fehr zahlreich vorhanden, 
fo erregen fie ein Juden, das zum Kraßen auffordert, 
woburd alsdann Entzündung der Brüfte herbeigeführt 
werden kann. Die Urfache der Krankheit liegt auch nur 
in einer gehinderten Secreiton der Haut, und in einer Frank: 
haften Anfhwellung der Hautdrüfen, in welchen Ausdün: 
ftungsftrffe zurückgehalten jind, welche zu jener zähen Cons 
ſiſtenz erhärten. Meiftens erfcheinen fie bald nad) den 
Sahren der Gefchlechtsreife, wenn die nöthige Kultur der 
Brüfte vernachläßigt wird, und oft fiehen fie auch mit der 
Menftruation in Verbindung, wenn diefe in ihrem regels 
mäßigen Ausfiuffe gehindert wird, oder zufparfam ers 
fcheint. — &o lange das Übel blos local iſt, empfehlen 
fi) öfters Waſchen mit lauwarmem Seifenwaffer, warmem 
Waſſer und Weingeift, verdünntem Seifen» oder Kamphor: 
fpiritus, das Baden der Brüfte in Seifen» oder Kleiens 
waffer, wozu man ſich des Steinifchen Badegefäßes zweck⸗ 
mäßig bedienen kann. Sollte durch längere Dauer des 
Übels und eine allgemeinere Verbreitung beffelben Abma« 
gerung eintreten, fo ift ed nethwendig, die gefunfene 
Thätigkeit der Reproduction durch allgemein ftarfende Miss 
tel zu heben, welche zugleich mir denjenigen verbunden wer: 
den Eönnen, die zunächſt die Secretion der Haut verbeffern ; 
wozu der Camphor in Verbindung mit dem Goldſchwefel 
angewendet werden kann. Haben Störungen der Men— 
ſtruation Antheil, ſo müſſen dieſe bei der Behandlung bes 
fonderd beachtet werden. 
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Bon den blutenden Bruftwarzen zur Zeif 
der Geſchlechtsreife. Ä 


.& 594. 

Bei manchen Frauenzimmern ergießt fi, ehe die 
Menitruation erfcheint, in den Jahren der Geſchlechtsreife, 
unmittelbar aus den Bruſtwarzen Blut. Gewöhnlich ver: 
liert fich zwar diefe Erfheinung, fo wie bie Menftruation 
vollkommen eingetreten iſt; allein es bleibt meiftens eine 
Gefhwulft in der Bruft ganz nahe an der Wange zurück, 
welche geronnenes Blut enthält. Diefe zertheilt man durch 
Fomentationen von einem Aufguffe aromatifcher Kräuter, 
womit man, im Falle fie nicht weicht, die herba digita- 
lis purpurea oder die belladonna zum innerlichen Ges 
brauche verbindet. Manchmal aber ift die Menftruation 
normal eingetreten, und bemungeachtet bemerkt man, daß 
alle vier Wochen diefe Geſchwülſte zunehmen. 


Literatur. 


Meinicke dissertatio, mammarum stracturam 
et morbos sistens, a. a. O. 

Klees, über die weiblichen Brüſte, a. a. O. 

Braun, über. den Werth und Wichtigkeit der weibl. 
Brüfte ı u D. 
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Zweites Kapitel, 
Dom Scirrhud und Krebd der Bruft. 


Vom Scirrhbuß. 
$. 525. 


Unter Scirrhus der Bruft verfteht man eine chro> 
nifche Verhärtung in diefem Organe, welche fich durch den 
hohen Grab von Härte, bie fie erreicht, und durch die 
Meigung, in den Krebs überzugehen, befonders auszeichnet. 


$. 526. 


Man ift geneigt gewefen, die Entftehung des Scirrhus 
in einem befonderen Gifte zu ſuchen, welches man Krebs: 
gift nannte; diefes verurfache zuerft den Scirrhus, und in 
der Folge den Krebs. Allein diefe Meinung Taßt fich leicht 
durch mehrere Gründe widerlegen. 


§. 597. 

‚Der Scirrhus icheint die nächfte Folge einer chroni⸗ 
ſchen, venöſen, lymphatiſchen Entzündung zu ſeyn, zu 
welcher die Bruſt, vermöge ihrer drüſigten Organiſation, 
beſonders prädisponirt iſt. Die Stiche, welche oft lange 
Zeit vor dem Entſtehen und ber volllommenen Ausbildung 
des Scirrhus empfunden, und gewöhnlic vorn den Beibern 
für unbedeutend gehalten werben, feheinen mir den Dioment 
der Entzändungsperiode zu bezeichnen; er geht auch meiftens 
unbeacdhtet vorüber, fe wichtig er für die Verhütung des 
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Scirrhus iſt; man follte daher Weiber überhaupt auf ihn 
befonders aufmerkfam machen. 


Cinftüffe 


$. 528. 


Der Scirrhus ift entweder eine primäre, ibiopathifche, 
oder eine ſymptomatiſche Krankheit, die Folge eines allges 
meinen Leidens. 


6. 529. 

Sf der Scirrhus der Bruft eine primäre, idiopathifche 
Kranfheit, fo kann er durch äußere Einflüffe, welche zus 
nächft auf das Organ einwirken, erzeugt werden. Dahin 
gehören mechanifche Urfachen, Drud, Stoß, öfteres Bes 
taften, Quetichung der Bruft, vorzüglich durd enge Kleis 
dungen und Schnürbrüfte, ein fremder, den Drüfenförper 
verlegender Korper, öfteres Juden und Kragen an ber 
Bruft, Ealtes Baden, üftere, befonders plögliche Erfäls 
tungen, die, nad) vorhergegangener Erhigung oder zu warmer 
Bedeckung, auf die Bruft einwirken. 


$. 550. 

Zu den allgemeinen inneren Urſachen des Scirrhus 
gehören Gemüthsaffekte, befenders Sram, Kummer, Sor⸗ 
gen, gehemmte Ausfonderungen, dahin vorzüglich die unter: - 
drückte Dienftruation, die fich ganz verlierende Menftruation 
im Alter, zu rechnen find. Auch können Gicht, Scropheln, 
das venerifche Übel u. dgl. m. den Scirrhus erzeugen. Nebſt⸗ 
dem lehrt die Erfahrung, daß Hyſterie und öftere Krämpfe, 


# 
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Melancholie, ſitzende, einfame, mißvergnuͤgte Lebensart, 
Öfteren fchnell auf einander folgende Wochenbette, Unfrucht⸗ 
barkeit, unterlaffenes Selbſtſtillen, und ſchwächliche, wenig 
irritable, cocochymiſche Conftitution fehr leicht zum Scirrhus 
der Bruft Veranlaffung geben. 


6. 531; 


Die Folgen des Scirrhus find: geftörte Funktion der 
Bruft, gehemmter Kreislauf in den Blutgefäßen, und 
leicht zu befürchtender Übergang ih den Krebs. 


6.530. 

Wann der Scirrhus in den Krebs übergeht, dann 
fängt er an fhmerjhaft zu werden 5 der Schmerz iſt bren« 
nend und ftechend, manchmal beſchränkt er fih nur auf die 
Haut, und iff die Folge einer, nur in diefer, Durch den Ges 
brauch verfchiedener Mittel, bewirkten Entzündung. 


$. 533; 


Den Uebergäng des Scirrhus in den Krebs, und zwar 
zuerſt in den fogenannten verborgenen Krebs, begünftigen: 
der Gebraudy von unnüßen, äufierlih angewandten, zu« 
heftig reißenden Arzeneymitteln, mechaniſche Einflüffe, 
z. B. Drud, Stoß, Quetfhung, eder in einem hohen 
Grade fortwirkende allgemeine innere Einwirkungen, die 
den Scirrhus erzeuaten. Übrigens, kann es bisweilen 
lange währen, bis der Scirrhüs in den Krebs übergeht, 
vorzüglich bei einer übrigens geſunden, ſtarken, irritablen 
Conſtitution, und bei Vermeidung aller derjenigen Schͤd- 
lichkeiten, welde fo fehr den Übergang in den Scirrhus 
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zu begünſtigen pflegen. Der Verfaſſer beobachtete, daß bei 
einer Dame erſt nah 2o Jahren die traurige Kataſtrophe 
bes. Krebſes eintrat. - Zumeilen entfteht ein Scirrhus an 
ber. Bruft, verfchwindet,. und kömmt wieder, oder er wird 
größer und auch Heiner; mander iſt ganz perſchwunden, 
bejonders bei dem Einwirfen zufalliger Einflüffe, die zur 
Zertheilung deſſelben wohlthätig einwirkten. 


Prognoſe. 
gr 

Die Prognofe ift meiftens fehr ungünſtig; an 
und äufierlich angewandte Mittef heilen den Scirrhus der 
Bruſt nur felten. — ‚Am meiſten ift Rettung zu hoffen, 
wenn der Scirrhus ſogleich operirt wird, wo er noc uns 
ſchmerzhaft, idiopathiſch, und die, Folge, eines äußerlichen 
mechaniſchen Einfluffes iſt. — Zweifelhafter iſt die Hei« 
lung beı dem verborgenen Krebſe, und noch. ſeltner iſt bei 
dem offenen Krebfe Rettung möglich , befenders wenn das 
Übel durch allgemeine, innere Einflüſſe erzeugt iſt, und 
ſich bereits ſchon Verhärtungen der Achſeldrüſen darzu geſellt 
haben. — Gewöohnlich aber kömmt alle Hülfe zu ſpät 
bei feſter Verwachſung des Scirrhus mit ‚dem Bruſtmuskel, 
bei dem offenen Krebſe, bei Verhärtung der Achſeldrüſen, 
und einem lentescirenden Fieber, das ſchon beträchtliche 
Abzehrung zur Folge hatte. 


148 
1 


Indicat ion 
$. 535. 
Der wichtigfte Moment für die Heilung bes Scirchus 
ber Bruſt ſcheint derjenige zu ſeyn, in welchem er noch 
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nicht ausgebildet ift, fondern noch das Stadium der Ent; 
zündung. Statt findet — der Moment, in welchem das 
Weib fliegende, vorübergehende Stide in der Bruft em. 
pfindet, und andere, bei aufmerkſamer Beobachtung — wozu 
freilid) der weibliche Leichtfinn nicht geſchaffen ift — wahr: 
zunehmende, Veränderungen ſich einjlellen, welche jenen 
Moment bezeichrien. Dfters mögen ieberbewegungen, 
Schauer mit fliegender Hike eintreten, welche ſchnell vor 
über gehen, da ſich das Entzündungsfieber mit feinem bes 
fonderen Zumulte außert ; woraus aber gerade zu erhellen 
fheint, daß die Entzündung eine venöſe, Inmphatifche ift, 
welche ſich auf den Drüfenförper unmittelbar befchrankt, 
und die fih auch fehr von der arteriöfen, phlegmonöfen 
Entzündung der Bruſt unterſcheidet, welche fi mit hef‘i. 
gern Schmerzen, localer Hiße, und allgemeinen, mehr 
Zumult erregenden, Fieberbewegungen äußert. Diefe Ent 
zündung hat auch niemals in dem brüfigten, contrahirten 
Gebilde unmittelbar ihren Sitz, ſondern befchranft fi) 
nur auf die arteridfen Gefähe, melde das Zellgewebe 
durchdringen ; fie geht auch niemals in Scirrhus, wenn 
fie fid) nicht vertheilt, fndern in Eiterung über. 


| s. 556, 


Der Moment, in welchem durch die fühlbaren Stiche 
in, der. Bruſt die Entzündung-angedeutet wird, ift zugleich 
derjenige, in dem die Säfte im Drüfenergane fid) zur Gerins 
nung neigen, die Secretion geſtört und unterdrädt iſt, und 
Stodungen , Anhäufungen der Säfte und gehinderter 
Blutumlauf entfichen; diefer fordert dringende Hülfe. Bei 
vellblütigen, ftarken, wohlgenahrten Sndividuen, bei einem 
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vollen, harten Pulfe und anhaltenden Schmerzen kann 
die antiphlogiftifhe Methode, eine allgemeine Aderlaf, oder, 
wo diefe Feine Anzeige findet, die örtliche Blutentleerung 
durch Blutigel von Nugen feyn, womit man zugleich eine 
zweckmaͤßige, vegetabilifche verbünnende Diät verbindet, 
und alle Einflüffe vermeiden läßt, welche die Entzündung 
und die vollfommene Ausbildung des Scirrhus begünftigen. 


| $. 557. 

Es iſt aber nur felten der Fall, daß man in dem 
8.556. bezeichneten Momente, von der Heilmethode $.557. 
Anwendung machen Fann, indem weit häufiger der Scirs 
rhus Individuen von einer fhwächlihen, cacochymiſchen 
Conftitution befällt, oder nad den Einflüffen, welche ihn 
erzeugen, bie ihm vorausgehende Entzündung nicht den 
Charakter annimmt, welcher Blutentleerung verträgt. Das 
wichtigfte Mittel bleibt dann das Queckſilber, und die 
Entfernung aller derjenigen Schädlichfeiten, welche die 
Entzündung und darauf folgende Erzeugung des Scirrhus 
befördern. BBefonderd muß man aber auf die Einflüffe 
und Urfahen $. 55% und $. 55. Rückſicht nehmen, und 
diefe zu befeitigen, und ihrer Natur gemäß zu behandeln 
fuhen; man würde ſich Eeinen Erfolg verfprechen Eönnen, 
wenn Gemüthsaffecte, wie Kummer und Sorgen, wenn 
Krankheiten, wie die Gicht, das veneriſch⸗ und — 
uͤbel, ſtets forteinwirkten. 


* 


6. 538. 
Mit der Anwenbung des Mercurd muß man aber bei 
tacschymifhen, ſchwächlichen Conftitutionen mit geeigneter 
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Vorfiht zu Werke gehen, und befonders feine zubeftige 
Wirkung auf das Inmphatifche Syſtem zu befchränfen 
ſuchen. Dieß bewirkt man theild durch die Verbindung mit 
dem Mohnfafte, theild durch die Auswahl zweckmäßiger, 
gelinder wirkenden Formen; man reiche innerlich die 
solutio mercurialis gummosa, oder wende das Queck— 
filber nur außerlih an, als Einreibung auf der Bruft, 
womit man ſehr ſchicklich den Camphor in Form einer 
Emulfion verbindet, von dem man fid) um fo eher Wirkung 
verfprechen Fan, wenn bie Entzündung durch vorherges 
gangene Öftere Erkältungen und durch Gicht erregt wurbe. 


$. 539. 

Iſt aber die Entzündungsperiode vorüber , und der 
Scirrhus vollfommen gebildet, fo ift entweder in dem 
ganzen Drüfenförper, oder in demjenigen Theile, weldyer 
verhärtet ift, alle Funktion und organiſche Gemeinfchaft 
aufgehoben; und dann find zwei Wege zur Rettung der 
Kranfen übrig, entweder den. Scirrhus zu zertheilen, oder 
ihn auszuſchneiden. 


6. 540. 

Das fihherfie Mittel bleibt immer das Ausfchneiden 
oder die Erftirpation; denn bie zertheilenden, auflöfenden 
Mittel helfen nur felten, befchleunigen- fehr. leidyt den 
Übergang in ben ‘offenen Krebs, und hindern die Heilung 
befonderd6 auch dadurch, daf die Kranke während ihrem 
Gebrauche ſtets unruhig und trausig ift, wodurch jene fehr 
geftört wird. Nur dann, wenn ber Scirrhus blos. von 
äußeren Einflüffen entftund, und die Patientin außerdem 
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fib einer volllommenen Gefundheit erfreuet, Fann man 
fi eher Wirfung von den zertheilenden Mitteln verfprechen. 


$. 541. 

An folgenden Fällen muß man nicht fäumen, bie 
Erftirpation fobald als möglich vorzunehmen: 1) wenn ber 
Scirrhus durch allgemeine innere Schädlichfeiten, befon« 
bers durd Kummer und Traurigkeit, erzeugt wurde; 2) wenn 
der Scirrhus ſchon lange Zeit gewährt hatte, und die 
Periode der cefjivenden Menftruation eintritt ; 5) wenn 
der Scirrhus, der vorher glatt und mäßig hart war, ans 
fängt höckericht und recht fteinhart zu werden; 4) wenn 
der Scirrhus, der fange Zeit eine und diefelbe Größe hatte, 
mit einemmale zunimmt; 5) wenn er fchmerzhaft wird. 


$. 548. 
Die Mittel zur Zertheilung find entweder ſolche, 
welche gegen eine befannte Urſache des Scirrhus wirken, 
oder es find allgemein auflöfende Mittel, 


6. 543. 

Hatte das ferophulöfe, venerifche, ober arthritifche 
Übel Antheil an der Erzeugung des Scirrhus; fo find 
diejenigen Mittel, welche gegen biefe Krankheiten wirken, 
angezeigt, und als zertheilende Mittel anzufehen. Stehen 
Störungen in ber Menftruation damit in Verbindung; fo 
muß; bei der Indication auf biefe Nücficht genommen wer« 
ben: und liegt der Grund in der Einwirkung trauriger 
Germüthsaffecte, fo kann Eein Mittel wirken, wenn man 
nicht der Kranken Erheiterung der Seele zu verfchaffen fucht. 


N 
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5. 544. 
Die eigentlichen zertbeilenden, auflöfenden Mittef 
felbjt aber müſſen das gleichfam erftorbene, und außer 
organifcher Gemeinfchaft geſetzte, Franke Organ, oder einen 
Theil defielben wieder beleben, und die Stocdungen heben, 
weiche in ihm entjtanden find. Ihre Indication kann 
Statt finden: ı) wenn die Kranfe die Erflivpation nicht 
geftattet; 2) wenn der Scirrhus fehr feſt ſitzt, und unbe 
weglid it, um ihn vielleicht mobil zu madıen, und die 
Eritirpation zu erleichtern, oder möglich zu machen; 5) wenn 
der Seirrhus glatt, fehr Elein, und nicht zu fteinhart ift; 
4) wenn die Operation nicht mehr Statt findet. 


$. 545. 

Bei dem Gebrauche der auflöfenden Mittel ift in Bes 
ziehung auf das Regim folgendes zu beobadıten: ı) man 
wende alles an, um die Kranfe zu erheitern, und durch 
Hoffnung zu beleben; 2) man lafje die Franfe Bruft mit 
einem zarten Pelzchen, z. B. von einem Marder, Kaninchen 
oder ungebornen Lamm warm bedecken; 3) man laſſe alles 
meiden, wodurch die Bruſt gereißt, gedruckt oder gequet⸗ 
ſchet wird; 4) man lafje eine zweckmäßige, leicht verdauliche 
Diät beobachten; die Fleiſchſpeiſen ftehen hier der vegeta— 
bilifchen Nahrung weit nach. Zum Getränfe Fann der 
vorjichtige Gebrauch des Weines, befonders bei ſchwäch— 
lichen, cacohymifchen Conjtitutionen, bei anhaltendem 
Kummer und Traurigkeit ſehr empfehlungswerth ſeyn; 
auch ift der Genuß einer Auflöfung vom Gelben de3 Eyes, 
in Wafler und etwas Wein mit Zucker gemifht, ein fehr 
heiliames Getränk; 5) die Kranke muß ſich mäßige Be: 


502 3. Abfchnitt. ©. Kapitel. 


wequng in freier, reiner Luft machen, und alles anwenden, 
daß Feine Function des Körpers geftört werde, 


$. 546. 

Zu den inneren zertheilenden Mitteln gehören 
die bitteren, jeifenartigen Mittel, die extracta von tara- 
xıcum, dem chelidonium, bann die Seife felbft, das 
Caugenfal;, das oleum tartari per deliquium, die 
cicuta, belladonna, digitalis purpurea, aqua lauro- 
cerasi, die gummata ferulacea, gummi ammonia- 
cum, galbanum, sagapenum, asa foetida, die An« 
timonial s und Mercurialmittel. 


$. 547: Ä 

Zum äußerlihen Gebrauche empfehlen ſich die Ochfen« 
galle, mit Sal; oder Salmiaf vermifcht, der spiritus 
Mindereri mit extract. belladonnae, cicutae und 
Kamphor, Umfchläge ven g. Ammoniacum mit Effig 
gefocht, die frifchen, gequetfchten Krauter von der cicuta 
und belladonna, das emplastrum de Ammoniac. gal- 
ban. de cicut. saponatum, bie Auflöfung des Laugens . 
falzes, das flüchtige Liniment mit dem Mohnfafte, die 
Mercurialfalden und Pflafter, da8 unguentum Neapoli- 
tanum mit der Althäenfalbe ‚die Dämpfe von Eifigr 
volatile Bähungen, Schwefeldampf, der Galvanismus und 
die Electricitat, 
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Die Erftirpation. 


$. 546. 

Iſt die ganze Bruſt ſcirrhös; ſo unterliegt ihre voll— 
kommene Exſtirpation keinem Zweifel: beſinden ſich aber 
nur einzelne ſcirrhöͤſe Knoten in der Bruſt, find dieſe 
bewegliä), und die Folge einer äußeren mechaniſchen Eins 
wirkung , ift das Individuum noch gefund, jung, und 
nicht in den Jahren, in welchen die Menftruation zu ceſſi— 
ven pflegt, lebt es in glücklichen Verhältniſſen, und hatten 
nicht traurige Gemüthsaffecte an der Entftehung Antheit; 
fs kann man fid) mit der Erftirpation der einzelnen no: 
ten begnügen, welche zugleich den Vortheil gewährt, dafi, 
wenn nichts von dem Milchgange und der Warze verloren 
geht, die Fahigfeit zum Stillen erhalten wird. Bei der 
Erftirpation einzelner Knoten aber muß man den Schnitt 
groß genug maden, undalles Harte forgfältig wegzuneh: 
men fuchen; zu dem Ende macht man einen Schnitt in die 
gefaltete Haut, fucht die Verhärtung mit einem Biftouri 
oder Skalpel loszufchälen, und unterbindet durchfchnits 
tene Gefäße, deren Blutung durch Weingeift nicht geſtillt 
werden kann; die Wunde fucht man nad) der Operation 
durch die geſchwinde Wereinigung zu heilen. — Won der 
Erftirpation der ganzen Bruft in der Folge, wo von dem 
Bruftkrebfe die Rede ſeyn wird, 


Don dem verborgenen Krebfe, 


$. 549. 
Er der Scirrhus in den verborgenen Krebs übergegan: 
en ift die höchfte Zeit ihn zu exftirpıren. Und ſo 
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zweifelhaft auch in diefem Memente die Operation ift, be: 
fonders wenn das Übel durch allgemeine innere Einfldjfe 
entftund; fo ift fie doch nur das einzige, das ſicherſte Mittel 
für die mögliche Rettung. 


Bon Dem offenen Krebfe. 
$. 550. 

Unter folgenden Erfcheinungen. bildet ſich der offene 
Krebs: 1) die ftechenden Schmerzen nehmen immer mehr 
zu; 2) der Scirrhus wird immer härter, und zuleßt ftein- 
hart; 5) er wird immer unbemweglicher, und es zeigen ſich 
Höcker, eine Folge der Entzündung, des ftärferen Andrans 
ges des Blutes und der abnermen Ausdehnung der Theile; 
4) €8 zeigen ſich varicoje Gefäße, die oft ein ganz geichlän« 
geltes Anfehen erhalten; 5) der Scirrhus ſchwillt immer 
mehr und mehr an, ohne fühlbare Fluctuation, wird bläus 
ficht, glänzend, röthlicht, und es entfichen Eleine Oeffnun⸗ 
gen, aus welchen fich eine Menge, nicht felten übel riechen⸗ 
der, Sauche ergießt. Diefe Deffnungen werden immer größer, 
vereinigen fich, und es bildet fi nad) und nad) ein Ge— 
ſchwür; dieſes bedeckt ſich öfters mit einer Krufte die 
abfällt, aufs neue entſteht, und wieder abfällt, welches ſich 
mehrmals auf dieſelbe Weiſe wiederholt, und jederzeit, eine, 
Vergrößerung des Geſchwürs zur Folge hat, Bisweilen 
bricht aber der verborgene Krebs ganz unerwartet fihnell 
auf: es ergieft fi) Blut und Jauche; und auf diefe Weife 
wird das Geſchwür fehr fihnell gebildet. — Das Gefhwür 
erhätt nicht felten ein ſchwammichtes Ausſehen, die ause 
fliegende Jauche üft öfters fehr corrodirend, und greift bie. 

ans 
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ängrängenden Gebilde an. So ift der Zuftand bei dem 
offenen BruftErebfe: 


$, 54 \ ‘ J 


Der offene Bruſtkrebs endigt ſich auf folgende Weiſe: 
1) es induriren die benachbarten Drüfen, vorzüglich die 
Acfeldrüfen, und nad -und nach fcheint das ganze lym⸗ 
phatiſche Syſtem an der Krankheit Antheil zu nehmen, 
fi zu entzünden und zu verhärten; Q) die indurirten Kno⸗ 
ten werden nach und nad) fchmerzhaft; .&) der Arım in der 
Seite, in welcher die Achfeldrüfen verhärtet find, ſchwillt 
ödematös an, und wird zumeilen zwei bis drei Mit fo dick, 
wie im normalen Zuftande; auch gefellt ſich zuletzt manchmal 
Lähmung dazu; 4) das Krebsgeſchwür an der Bruſt wierd 
immer größer und tiefer, und es bilden fich harte, fchwans 
michte Ränder, an mehreren Stellen Kruften und Schor— 
fen, und es fließt öfters eine Menge mit Blut geinifchte 
Saude aus, welche die angrängenden Gebilde nech weit 
mehr corrodirt , und die Compreffert ſchwarz färbt; 5) die 
ftechenden Schmerzen nehmen immer; mehr und mehr zu, 
und werden zuleßt unerträglich heftig 3” es ftellen fich öftere 
Blutungen aus den zeritörten Gefäßen ein ; 6) bie Aranfe 
befömmt ein fchleihendes Fieber mit profuſen und fehr 
übel riechenden Schweißen, und zehrt immer mehr und 
mehr ab. Das libel hat nun den höchſten Grad erreicht, und 
die Kranke ftirbt nach und nadh, öfters unter den fürchterlichftert 
Schmerzen; am fchleihenden Fieber, oder eine copiöfe Hä— 
morrhagie aus einem bedeutenden Gefäße tödtet fie fchnell; 
oder, als Folge der heftigften Schmerzen, gefellen fich Diss 
weilen Convulfienen dazu, unter welchen das Leben endet. 

55 


[4 
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Die Indication. 
| $. 592. 

Das einzige Mittel zur Nettung bei dem Bruftfrebfe, 
wenn diefe noch möglich-ift - bleibt auch nur die Operation. 
Man empfiehlt zwar, außer der Berücfichtigung auf die ihn 
erzeugende Lirfache, mehrere Mittel, als da find: diecicuta, 
die belladonna, das flüchtige Laugenſalz, das Kaldwafler, 
das onopordon, die Eideren u. d. gl. und zum äußerli- 
dyen Gebrauche den Karottenbrey, den Arfenif, den bal- 
samum locatelli, den Grünfpan mit dem Sublimat, den 
Alaun, das emplastrum nigrum Becholzii, die Krebs. 
augen, die lebendigen Kröten zum Saugen u.d, gl.; allein 
alle diefe Mittel wirken entweder höchſt unficher , oder vers 
‚mehren das Übel oft weit mehr, als ſie es heilen. 


$. 553. 


Das einzige Mittel bleibt noch, wie bereits bemerkt 
worden, die Erftirpation, und wo ſie noch Statt findet, da follte 
man mit andern Mitteln durchaus Feine Verfuche machen. 
Man hat aber Hoffnung, durd die Operation. das Übel 
ganz auszurotten, wenn bie Frebshafte Bruft beweglich, und 
nicht mit den angrängenden Gebilden verwachfen ift ; wenn, 
außer dem Uebel an der Brufi, an keinem andern Theile 
feirrhöfe und Erebshafte Erfcheinungen beobachtet werden, 
und wenn die Krankheit in.der Bruft, noch örtlich zu feyn 
fheint. Nur in höchft feltenen Fällen, oder niemals mehr 
leiftete die Operation Hülfe, wann der. Bruftfrebs mit dem 
Bruftmusfel ftarf verwachfen ‚und die Achfeldrüfen verhärtet 
waren , und wenn fid) bereits bedeutendes Fieber und hef 
tige Schmerzen eingeftellt hatten. 
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Die Erftirpation des Bruftfrebfes. 
‚$ 554. 

Nah Anordnung der nothwendigen Lage, Gehülfen 
und Apparate, läßt man durch einen Gehülfen die Haut 
etwas anziehen, und macht dann mit dem Biflouri einen 
eliptifchen oder ovalförmigen, hinreichend großen Schnitt 
durch die Haut, fondert diefe, joweit ed nothmwendig ift, 
zuerit an einer, dann an der andern Seite etwas ab, 
zieht darauf die Brut mit einem Hacen in die Höhe, unb 
lößt die ganze Bruſt mit dem Meſſer ab; wobei man in 
der Folge, wenn man tief genug eingedrungen ift, ftatt 
des Hackens, fich blos der Finger bedienen kann, um die 
Verhärtung anzufpannen. — Findet man die äußere Haut 
mit dem Scirrhus verwachfen oder ganz verdorben, fomuß 
man nicht nur den Drüfenkörper der Bruſt, fondern auch die 
‚äußeren Bedeckungen berfelben, fomweit fie verderben 
‚und erulcerirt find, durch den Schnitt augrotten. — Bei 
‚Blutungen, welche nicht durch einen, mit Weingeift be- 
„befeuchteten, Schwamm geftillt werben fönnen, muß man 
die Gefäße unterbinden, 


$. 555. 

Sobald die Frebshafte Bruft erftirpirt ift, muß man 
dei Ilmfang der Wunde genau unterfuchen, und alles, 
was verhärtet ift, oder einen verdächtigen Anfchein hatr 
ſelbſt Theile von dem Bruſtmuskel, mit dem Meſſer ausret— 
ten. Darauf ſucht man die Wunde met Heftpflaſtern zu 
vereinigen , und legt eine Compreſſe und ‚fchiefliche Binde 
zur Befejligung an, empfiehls ein. zweckmäßiges Regim- 

Bb 9 
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und entfernt all Einflüffe, welche die Entzündung zuſehr 
vermehren können. 


$. 556. - 


Der Ausgang ber Operation ift nun verfchieden : 1) 
bie Kranke wird vollfommen geheilt, und der Krebs 
kehrt niemals! zurück; ©) oder ed heilt zwar die Wunde 
ganz, oder bis auf eine Fleine Stelle; und es entfteht ent« 
weder an denfelben Orte, oder an einem andern Theile des 
Körpers, der Krebs aufs neue wieder. 


Bon der Behandlung ded’unheilbaren 
Bruſtkrebſes. 


6 55: 

Die Behandlung des unheilbaren Bruſtkrebſes hat 

ben Zweck, ı) die geführlichften Zufälle, weiche den 

Bruftfrebs eszeugen, zu mindern 9) die weitere Auss 

breitung des Ubels, fo viel als möglich, zu beichränfen. 

Sie findet Statt in dem Falle, wo Fein Mittel mehr zur 

Heilung des Krebfes anzuwenden ifb; oder wenn nad) der 
Dperation das Übel aufs neue zurückkehrt, 


| - 6. 568, 

Die erfte Anzeige ift, das Krebsgeſchwür reinlich-zis 
erhalten, und die Corroſion der ſcharfen Jauche zu befchrän- 
ken. Zu dem Ende empfehlen ſich: mehrmals im Tage wie— 
derholter Verband, das Eluiren der Jauche mit einem 
zarten Schwamme, den man in lauwarme Milch oder in 
ein. ſchleimichtes Decoet eintauchet; derſelbe Schwamm 
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Fann bei einem fehr copiöfen Ausfluße aufgelegt werden , 
um die Jauche einzufaugen, | | 


| 8. 559. | 

Die zweite Anzeige fordert Vefchränfung des üblen 

und ftinfenden Seruches des Gefchwüres, Man wäſche es 

mit verdünntem Eſſig oder Salzgeiſte aus, lege den Ka— 

rottenbrey oder die Kohlenſalbe über, und entferne alle 
Mittel, welche zureigend und eingreifend find, 


6 560, 

Die dritte Anzeige wird durch bie Schmerzen gefeßt, 
melde oft den hoͤchſten Grad erreichen. Der Mohnſaft mit 
immer fteigenden Gaben, befonders am Abend vor dem 
Schlafengehen gegeben, ift vor allem im Stande, Linderung 
zu verſchaffen; bei einemfpoben Grade von Entkräftung 
kann er ganz zweckmäßig in Verbindung mit dem Camphor 
gereicht werden. Damit verbindet man erweichende, ſchmerz⸗ 
Findernde Elyitive und Fomentationen des Krebsgeſchwü— 
res, welche aus einem Aufguße der cicuta und des. 
Hyoscyamus bereitet find; oder beftreicht eg mit dem frifch 
ausgeprefiten Safte der genannten Pflanzen oder einem 
Dpiatöle, | 


$. 561. 

Die Stillung der öfters fehr copids erfcheinenden 
Blutungen beftärfet eine vierte Anzeige, und verdienet 
um fo mehr die Aufmerkfamkeit des Arztes, weil fie die 
Kranke nicht nur fehr entkraftet, fondern auch in plögliche 
Zobeögefahr feget, Da felten oder gar nicht die Unterbin« 
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dung der Gefäfe eine Anwendung findet, fo legt man einen 
Schwamm auf, der in höchſt reftificirten Weingeift, eder in 
ein ftnptifches Pulver aus Alaun und arabifhem Gummi 
getaucht wird; in manchen Fällen möchte zur Zertörung 
des Gefäße das cauterium potentiale nöthig ſeyn, 
Übrigens muß auch darauf Nücfiht genommen werden, 
ob nicht der Blutfluß durch befondere Einflüffe rege gemacht, 
wurde, welche entfernt werden müſſen. Innerlich kann 
man die Zimmttinctur und das Halleriſche Sauer, mit 
Waſſer gemiſcht, zum Getränke anordnen. 


5. 562. 


Die Entkräftung und das ſchleichende Fieber, welches 
gewöhnlich mit dem Übel verbundemiſt, fordert den anhal- 
tenden Gebrauch derjenigen Mittel, welche die immer mehr 
finfende Srritabilität und u zu heben fuchen; 
die China ‚ das Isländiſche Moos, und gelind nährende 
Speifen und Getränke dürfen, nebft der forgfältigften Wars 
tung, Pflege, reiner Luft, mäßiger Bewegung, Erhei⸗ 
terung und Zerſtreuung, nicht fehlen, wenn das Leben der 
Kranken fo lange Zeit, als möglich, gefriſtet werden fol, 
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Bon den niht feirrhöfen Gefhmwülften 
der Brüfte. 
$. 564. 
Nicht jede Geſchwulſt in der Bruſt eines Weibes ifk fcirs 
rhös und Erebsartig; es Fönnen fid) ſowohl in der Subſtanz 
bes Druüfenkörpers felbft, als außer derfelben, Gefchwülfte 
und Verhartungen bilder, welhe mis dem Scirrhus und 
dem Krebje gar Feine Verwandfchaft haben. Dahin gehören 
gewiffe ferophuldfe und venerifche Verhärtungen, Balgges 
ſchwülſte, die Blutgefhwälfte und Iymphatifhe Geſchwülſte. 


‘ 


"Bon den ferophuldfen Derhärtungen 
der Brüfte, 


$. 565. 


Die ferophuldfen Verhärtungen der Brüfte entftehen 
bei allgemeiner ferephuldfen Anlage des Individuums. 
dan Fann leicht eine ſolche Geſchwulſt für einen Scirrhus 
halten; und fo manche Verhärtungen, die man durd) die 
Ceuta, Belladonna u. d. gl. glücklich zertheilt hat, mögen 
fehr oft nur ferophuidfer Natur gewefen feyn. Sie unter- 
iheiden-fich vom Scirrhus 1) durch den geringeren Grad 
von Härte, 2) durch ven allgemeinen ferophulöfen Habi— 
tus, 5; durch den minder bösartigen Ausgang, 4) durch 
die Möglichkeit der leichteren Zertheilung, 5) durd die 
gelinderen Schmerzen bei dem Übergange in Eiterung,. 
6) durd die zuletzt fühlbare Fluctuation, 7) durch die 
weniger übel viechende und corrodirende Jauche. 


\ 
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Indication. 


§. 566. 

Man hat zwei Wege zur Heilung: die Zertheilung, 
oder die Ausrottung mit dem Meſſer. Die Zertheilung er— 
heiſcht die innerliche Anwendung derjenigen Mittel, welche 
der allgemeinen ſcrophulöſen Anlage entſprechen, womit 
man zugleich auch äußerlihe Mittel, die cicuta, bella- 
donna, das emplastrum mercuriale, die Seife, das 
alcali vegetabile, Dämpfe von Eifig, die solutio tar- 
tari emetici, oder den spiritus Mindereri mit dem 
Ertracte der cicuta in Verbindung feßt. — Helfen diefe 
Mittel nicht; dann bleibe nichts übrig als die Erftirpation. 


$. 567. 

Bisweilen behandelt man diefe ferophuldfen Verhäartuns 
gen in dem Momente, wo fie ſchon in Eiterung überzugehen 
anfangen. Man hüte fih, fie früher zu öffnen, bevor. 
nicht alle Härte verfchmolzen ift; man mache vorher noch 
yon erweichenden Breyumfchlägen Anwendung, und fchreite 
nicht früher zur Inciſion, als bis alle Härte verſchwun— 
den ift. 


Benerifhe VBerhärtungen der Brüſte. 


$. 568. 
| Venerifhe Verhärtungen der Brüfte kann man aud) 
leicht mit dem Scirrhus verwechfeln ; fie werden durch 
den Außerlihen und. innerlihen Gebraud des Mercurg 
gehoben. 
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$. 569. 

Balggefhmwülfte in den Brüften beftehen aus einem 
normwidrig gebildeten Sacke, in welchem eine Materie 
von einem fehr verfchiedenen Anfehen und von derjdiedener 
Konfiftenz enthalten if. Manchmal ift diefe honigartig, 
breiartig oder fpecfartig; man hat auch Haare, eine fand» 
knochen- oder Falfartige Maſſe in dem Sacke gefunden. 
Von der enthaltenen Materie hängt es ab,, wie ſich ſolche 
Geſchwülſte anfühlen laffen, und fie werden daher bald 
weicher, bald härter anzufühlen feyn. Bisweilen ift auch 
der Sad fo hart, daß man nur ſchwer die enthaltene Mas 
terie beftimmen Eann. 


$. 570. 

Bon dem Scirrhus der Bruft unterfcheiden fich diefe 
Geſchwülſte durch folgende Griterien: ı) fie befinden fich 
gewöhnlich nur unmittelbar unter der Haut, oder im Zells 
gewebe der Bruft, manchmal laufen fie bis unter die _Achfel 
herüber ; 2) die fie bedecfende Haut ift unverändert; 5) fie 
find ganz unfchmerzhaft; 4) fie find weicher anzufühlen, als 
der Scirrhus; 5) fie entzünden ſich gar nicht, oder höchft 
felten; 6) fie gehen felten in Eiterung über. Außerdem 
bemerkt man, daß fie langſam, zuweilen fehr fehnell wachfen, 
zuweilen auf einige Zeit verfhmwinden, dann wieder zurüd: 
ehren, und aufs neue zumehmen. Manche erreichen eine 
auferordentliche Größe; bisweilen ift nur eine Gefhwulft 
an der Bruft, mandmal beobadhtet man mehrere, 
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einfiüffe 


6. 5m, 

Diefe Geſchwülſte entftehen entweder durch äußere 
mechanifche Einflüffe, oder fie find die Folge allgemeiner 
innerer Einwirkungen, z. B. der venerifchen, ferophuldfen, 
gichtiſchen Urſache. So hat man bei Anlage zur Gicht 
ſolche Geſchwuͤlſte an der Bruft beobachtet, welche aufs 
brachen, und inihrer Höhle eine Ealfartige Materie enthielten,, 
die theils hart, theild weich war. — Mande kamen nad) 
einer heftigen Krankheit zum Worfchein, und man war 
geneigt, fie für critifh zu halten, weil fie der Kranken 
Erleichterung verfchafften. 


6. 572. 

Die Folgen diefer Gefhwülfte find Druck des Drü— 
fenförpers und der angränzenden Gebilde, Störung der 
Function des Stillens, gehinderte Bewegung und Läh- 
mung des Armes, wenn fie fih weit bis unter die Achfels 
höhle und zwifchen den Muskeln verbreiten. Selten wer— 
den fie entzündet, und äußert fich diefer Ausgang, fo verliert 
fich die Entzündung nad) einiger Zeit wieder, oder fie geht 
in Eiterung über: im erften Falle wird die Geſchwulſt un« 
beweglicher und größer , ald vorher; im zweiten Falle wird 
zuweilen die ganze Geſchwulſt nebft dem Sache verzehrt, 
eder es bleibt der Sack zurück, ſchließt fih, und füllt fich 
von neuem an, oder er bleibt offen, und veranlaßt eine 
Fiſtel und ein fehr hartnäckiges Geſchwür. 
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$. 573. 
Man hat drei Wege zur Heilung: ı) die Zertheilung, 
2) die dur Entzündung erregte Eiterung, und 5) bie 
Erftirpation. 


$. 574. s 
Die Erftirpation bleibt immer das ficherfte Mittel; 
und man follte die zwei erften Mittel gar nicht verſuchen, 
wo jene ohne. Widerrede von der Kranken geftattet wird, 
weil fie öfters nicht nur gar nichts helfen, ſondern auch 
leicht das Übel vermehren. 


. $. 575. 

Bon der Zertheilung made man nuv in dem Balle 
Anwendung, wenn die Kranke die Operation nicht geftattet. 
Die Mittel, zu diefem Zwecke find entweder allgemeine zer— 
theilende Mittel, oder folche, weldye zunachft der Urfache, 
3. B.demvenerifchen, ſcrophulöſen, arthritifchen Übelu.{.w, 
entgegenwirfen. Zu den allgemeinen zertheilenden Mitteln 
gehören zum äuferlihen Gebrauche: die Auflößung des 
Brechweinfteins, der spiritus Mindereri, das flüchtige 
Saugenfalz, der Hirfhhorngeift, das flüchtige Liniment, 
vorzüglich mit dem Kamphor verfeßt, Die Althaenfalbe, 
das Terpentinäl, das in Effig aufgelößte und eingedickte 
Ammoniakgummi mir gepülvertem Antimonium, das Qued: 
filber in Form der Salbe oder des Pflafterä, die gequetich- 
ten frifhen Blätter dercicuta, belladonna , der Schleim 
der ſchwarzen Gartenſchnecke, die Ochſengalle, die Seife, 
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das Öftere Reiben der Gefhwulft, vorzüglich mit der Fla— 
nelle, die Kompreſſion, Dampfbäder von Effig, Räuche— 
rungen von Maftir, der Salvanismus, Perfinismus und 
bie Elektrizität. 


$. 576: 

Hat man die Abfiht Entzündung zu ertegen, und 
bie Gefchwulft durch Eiterung zu zerflören; fo bedient 
man fich der gebratenen Zwiebeln, der Aetzmittel, z.B. des 
lapis causticus, des rothen Präcipitats ; oder man läßt ein 
Haarfeil fegen, welches mit einer Digeftivfalbe beftrichen 
wird, die mit dem rothen Präcipitate oder dem Kantharis 
denpulver gemifcht iſt. 


Blutgefhwülfte 
$. 577. 


Bismweilen bemerkt man eine Gefhmwulft an der Bruft, 
welche Blut enthalt. Man erkennt fie zuweilen daraus, 
daß Blut aus der Bruftwarze fließt, oder diefes ſchon vor— 
ber fi) aus derfelben ergoß , ehe als die Geſchwulſt ents 
ftund. Meiftens hat an der Erzeugung dieſer Geſchwulſt 
die retardirte, ſupprimirte, oder‘ im Alter ceffirende Mens 
firwation Antheil. Die Gefhmwulft verliert jich alddann mei— 
ftend mit der Herjtellung der monatlichen Reinigung in den 
beiden erften allen, und mit Befeitigung derjenigen Stö— 
rungen, welche die ceffirende Menftruation begleiten; damit 
verbindet man äußerlich Zomentationen der Bruft von einem 
Abfude aromatifcher Kräuter. Die Öffnung einer ſolchen 
Geſchwulſt ift nicht immer von glücklichem Erfolge. 
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eymphatiſche Geſchwüllſte. 
$. 576. — 

Dieſe enthalten, wenn man fie offnet, eine lympha⸗— 
tifche Feuchtigkeit, und entftehen gewöhnlid) durch Zer— 
reißung eines Inmphatifhen Gefäße. Wenn ihrer Ent: 
ftehung Feine befondere Urfache zum Grunde liegt, fo heilt 
man fie am ficherften durch eine Inciſion, und ſucht jie 
bei dem Verbande vor der äußern Luft zu ſchützen, weil 
ſich fonft leicht ein bösartiges Geſchwür bilder, 
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Dierter Abfihnitt. 
Bon den Krankheiten der Geburtstheile. 





Erftes Kapitel, 


Bon der Entzündung der Gebärmutter. 


$. 579. | 
Die Entzündung der Gebärmutter wird, außer der Schwan 
gerfchaft, der Geburt und dem Wochenbette, feltner beobs 
achtet, und dann ift fie meiftens nur möglich, wann die 
Gebärmutter zur Zeit der Gefchlechtsreife in ihrer Form 
und Größe geändert wird, ihre Blutgefäße fi mehr ent« 
wideln, und fie felbjt mit den, zu dem Generationsfufteme 
gehörigen, Gebilden nicht nur, fondern aud mit dem übrie 
gen Organismus in Wechfelwirkung tritt, und einen größern 
Einfluß auf diefen erhält. Mit dem Eintritte der Mens 
firuation hat die Gebärmutter die Opportunität zur Ente 
> zündung, biefe verliert ſich wieder in dem Alter, wo jene 
ceffirt, die Wärme und Vitalitat der Gebärmutter erftirbt, 
und fie aus der Gemeinfchaft mit. den, zu ihrem Syſtem 
Cc 
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und zu dem übrigen Organismus gehörigen, Organen und 
Gebilden wieder heraustritt; in den Jahren der Decrepi⸗ 
tität wird ſich daher die Gebaͤrmutter nur ſelten entzünden. 


$. 580. 


Die Entzündung der Gebärmutter verbreitet fich ent« 
weder über ihren ganzen Umfang, oder fie befchränkt ſich 
nur auf eine oder die andere Gegend, 4 B. auf den 
Grund, auf den Hals, oder auf die vordere, "hintere, rechte 
oder Linke Fläche. ihves Körpers, und dann ift ber Sitz ber 
Entzündung entweder in der muskulöſen Subſtanz der Ge: 
bärmutter , oder in ber ſchwammig ⸗ vaskuldfen , mit 
Schleimhoöhlen verfehenen Mittelfubftang; oder fie bezieht 
fi) nur auf die Häute, welche fie von außen und innen 
umgeben, und eine Fortſetzung des Bauchfelles ſind. 
Demnach kann die Entzündung der Gebärmutter von phleg—⸗ 
monöfer, catarrhaliſcher oder eryſipelatöſer Bejchaffenheit 
fon. \ R 

..$ 581. 

Die Entzündung. der Gebärmutter ift ferner idiopas 
chiſch oder ſymptomatiſch. Im eriten Halle ift fie gewöhnlich 
durch Einflüffe erzeugt, die unmittelbar auf fie einwirkten; 
im zweiten alle aber gefellt fie fi) zu andern topifchen 
Entzündungen ihr. zunächſt angränzender Gebilde. Die 
idiopathifche aber kann auch eine ſymptomatiſche oder ſecun⸗ 
daͤre Entzündung ihr zunächſtliegender Gebilde zur Folge 
haben. Die Entzündung der Mutterſcheide, der Fallopi⸗ 
ſchen Röhren, der Eyerſtöcke, der Urinblafe, des Maſt⸗ 
darms und des Darmkanals überhaupt kann eine fecundäre 
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Entzündung der Gebärmutter feyn, und wird daher öfters 
in Verbindung mit dieſer beobachtet. 


Diaygnofe. 
$. 582. 


Die Entzündung der Gebärmutter erfennt man aus 
dem Fieber, aus dem firen anhaltenden Schmerze, und 
einem Gefühle der Schwere im afficirten Organe... Der 
Schmerz ift auf einer Stelle firirt, anhaltend, Elopfend, 
und kehrt mit Zunahme der Entzündung ftetd mit größerer 
Heftigkeit zurüc, wobei das Gefühl der Schwere zunimmt. 
Iſt der Grund der Gebärmutter allein entzündet, fo ift 
der Schmerz vorzüglich über der Schaambeinverbindung ges 
gen den Nabel zu fühlbar; dieſe Gegend des Unterleibs ift 
auch mehr oder weniger gefpannt, angetrieben, hart, und 
-bei der Berührung fchmerzhaft, und es ftellt ih Schlud: 
zen, Neigung zum Erbrechen, oder ſelbſt wirkliches Erbres 
chen ein. — Nimmt die Entzündung. die vordere Ges 
gend des Gebärmutterkörpers ein, fo äußert ſich 
der Schmerz mehr vorn an der Schaambeinverbindung; die 
Stelle-über derfelben und die, meiſtens mit. afficirse, Urin. 
blafe ift empfindlich bei der Berührung, angeſchwollen/ und 
es geſellt ſich muiſtens Strangurie oder Iſchurie dazu. — 
Erſtreckt ſich die Entzündung auf die hintere Gegend 
des Gebärmutterkörperd, fo verbreitek ſich der 
Schmerz mehr nad) hinten gegen das Kreuzbein zu; daher 
bemerkt man bier ganz vorzüglich.heftige Kreuze und Lens 
denſchmerzen und Störungen in den Funktionen des Maſt⸗ 
darms. — Leidet nur eine oder Die andere Seitenr 
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wand‘ der Gebärmutter an Entzlindung , ſo erſtreckt ſich 
der Schmerz in die Leiſten ⸗Hüften, Schenkel und Füße, 
ihre Bewegung if bisweilen ‘ganz gelähmt , fie jhwellen 
an und werden gangtaub, — Beſchränkt fich die Entzüns 
dung nur auf ben Gebärmutterhals, fo ift die Scheis 
denportion mit ihrem Munde bei dem Unterfuchen fihmerz« 
‘haft, hart, gefpannt, heiß, trocken, und: etwas angeſchwol⸗ 
fen; meiftens ift auch die Mutterfcheide in diefem Zuſtande, 
die fehr Teicht bei der Entzündung bes Bebärmutterhalfes 
mit afficire wird. — Verbreitet ſich die Entzündung über 
den ganzen Umfang ber Gebärmutter, fo äußert ſich 
der Schmerz im höchſten Grade in allen den bezeichneten 
Gegenden, und in Begleitung aller damit verbundenen Zu— 
faͤlle, und das Entzündungsfieber iſt äußerſt heftig. 


$. 583. | 


Bei der Entzlindung der Gebärmutter leiden aud) ge: 
wbhnlich die Brüfte, als eine Folge desjenigen Conſenſus, 
in dem fie mit der Gebärmutter in Verbindung ftehen. Cs 
ann daher Feine heftige Entzündung der Gebärmutter exi⸗ 
ſtiren, ohne daß zugleich aud die Brüfte mitafficirt wer⸗ 
den; gewöhnlich find fie fchmerzhaft, der Schmerz iſt 
ſtechend, und entweder anhaltend oder ausfegend. 


| $. 4. 

Nimmt die Krankheit: zu, dann treten noch eine 
Menge Erjheinungen hinzu, welche topifche Entzündungen 
befonders wichtiger Organe , mit dem Kortfchreiten der 
Krankheit, zw begleiten pflegen, und fehr oft nur die Theil« 
nahme anderer Organe bezeichnen ; man beobachtet Beäng« 
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ſtigung auf der Bruft, Ekel, häufiges Aufftogen von Blä⸗ 
hungen, Neigung zum Erbredhen, und Erbrechen felbft, 
meiſtens ſchon Zeichen der fich Damit verbindenden Enteritis 
und Gastritis. Es ftellen ſich zuweilen ſtarker Trieb zum 
Stuhlgang und Uriniren ein, großer Durſt und trockene 
Zunge, Kopfweh und Röthe des Geſichts, Funkeln vor 
den Augen, Ohrenſauſen, beſchwerliches Athembelen, 
Schlafloſigkeit, Convulfionen, Delirien, Geufzen, Eng⸗ 
brüftigfeit, Spannung und Schmerz der Hypochondrien, 
oder ftarfe pleuritifhe Schmerzen der Bruͤſt mit einem 
trodnen befchwerlidyen Hufteln ; es erfolgt Schluchzen, 
Sehnenhüpfen, Meteorismus, Schweiß an ber Stirne 
und Bruft, Heiner zufammengezogener, ſchneller inter 
mittirender Puls, Kälte der Ertremitäten, ein neues: Er- 
brechen eines grünfichten ‚Stoffes, ein Ausfluß einer übel« 
riechenden Feuchtigkeit aus der Mutterfceide,: unwillkühr⸗ 
ficher Abgang des Urins und Kothes, Schlafſucht und der 
Tod. u — 


Sinfiüfre » ä 
$. 585. a vi 


Eine von den gewöhnlichiten Urfachen der Gebärmuts 
terentzündung aufer ber Schwangerfchaft, der Geburt und 
dem Wochenbette, ift Erkältung, vorzüglid zur Zeit der 
Menftruation, und alled dasjenige, was diefe wichtige 
Funktion flört. Die Menftrualtoli; die befonders bei 
Srauenzimmern fo gerne entfteht, welche ſich in der rauhen 
Sahreszeit" und bei kühlen Sommer: und Herbſtabenden zu⸗ 
leicht Eleiden, iſt oft nichts anders, als eine Beginnende 
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Entzündung der Gebärmutter; -"Ueberhaupt find junge, 
vollblütige Individuen irritabler Conſtitution die häufig 
an geſtörter und unterdrückter Menſtruation leiden, am 
meiſten zur Entzündung. der Gebärmutter geneigt. — 
Außerdem können hitzige Getraͤnke, treibende, die Men⸗ 
ftruatinn. oder den Abortus befördernde Mittel, draſtiſche 
Purgirmittel, Mutterpolypen, und ihre rauhe Behandlung, 
Zurüekbeugung und Vorfall der- Gebärmutter, Mutter⸗ 
frange, Musterzäpfchenn. ‚fremde. Körper in der Mutters 
ſcheide und Gebärmutterzızureigende MutterEiyftiere, Were 
legung und. Duetfchung bei. dem Unterfuchen, Entzündun⸗ 
gen ;gmmächit angrängender Organe, plötzlich unterdrüdte 
Erantheme, Blutflüſſe der Gebärmutter, Hämorrhoiden 
und weißer Fluß durch Schrecken, heftigen Zorn, heftige 
Krämpfe und Schmerzen, zuſehr erhöheter Geſchlechtstrieb 
oder die Mutterwuth, unbefriedigte heftige Liebe, zuhau« 
figer oder auf eine rohe Weiſe ausgeübter Beiſchlaf, Onanie, 
beſonders mit ſehr rauhen harten Körpern, ſcharfer weißer 
Fluß, veneriſche Geſchwüre in der Mutterſcheide, verſetzte 
Roſe, faule ſcharfe Unreinigkeiten in den erſten Wegen, 
rheumatiſche, veneriſche Schärfen, eine Entzündung der 
Gebarmutter herbeiführen. 
al —ν—, Die Bolgen 
s. 586. 

- Benn r ch die Entzündung der Gebärmutter nicht am ° 
fi — oder vierzehnten Tage zertheilt, ſo geht ſie in 
Verhärtung, in Eiterung, in Waſſerſucht oder in den 
Brand, über. Außer der Schwangerſchaft und dem Wochen⸗ 


Pa 
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bette ift der Brand oder die Verhärtung eine von den ges 
wöhnlichſten Folgen, feltner wird der Ausgang der Waſſer⸗ 
fucht beobachtet. Der Scirrhus und Krebs der Gebärs 
mutter ift gewöhnlich die Folge einer vorbergegangenen 
Entzündung dieſes Organs, _ 


Prognofe 
| $. 687. 

Die Prognofe ift meiftend fehr ungünftig, befonders 
da die Krankheit fo leicht verfannt, und ber Arzt meiſtens 
dann erſt gerufen wird, wann ſie den höchſten Grad erreicht, 
und dann ſoleicht in den Brand uͤberzugehen tendirt. — 
Die Prognoſe hängt auch ſehr von der Conſtitution des 
Individuums, von feiner Beſchaffenheit, und von der Ger 
gend ab, welche von der Entzündung ergriffen ift. — Die 
Entzündung ift fehr gefährlich bei jungen, ftarfen, vollblü— 
tigen Mädchen irritabler Conftitution, bei welchen bie 
Menftruation eben erft zum Vorſchein kömmt, oder bei 
welchen fie: erft kürzlich eingetreten ift. — Bei Indivis 
duen von ausgezeichneter fenfibler Conftitution ift fie in der 
Megel bedenflicher, bejonders wenn zugleich örtliche Eins 
flüffe tief auf die Gebärmutter einwirkten. — Entzündung 
der Gebärmutter, welde ihre innere musfulöfe Subſtanz 
ergreift, und fi auf den Grund und den Körper der Ges 
bärmutter erſtreckt, ift gefährlicher als jene, welche nur 
ihre äußere Haut und den Gebärmutterhals afficire. — 
Die Prognofe wird auch ſehr durch das Alter und durch 
das, die Entzündung begleitende, Fieber beſtimmt; ſie iſt 
daher weniger gefährlich, jemehr ſich das Individuum der 
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Decrepitität genähert hat; fehr trübe aber, wenn das Fieber 
ein Typhus iſt. — | 


Indication. 


5. 588. 


Bei der Entzündung der Gebärmutter, welche eine 
phlegmonöſe ift, wo die Einflüſſe plötzlich ſehr heftig und 
reigend einwirkten, das. Individuum robuſt, vollblütig, 
und von irritabler Conftitution ift, das Fieber den beftimm- 
ten oder fehr verwandten Charakter einer Synocha hat, mo 
der tepifdye Schmerz heftig iſt, und die Menftruation plötz⸗ 
lich unterdrückt wurde, wird die antiphlogiftifche Methode in 
vorzüglihem Grade erfordert ;- allgemeine Aderläffe, frühzei— 
tig genug angeftellt, und das Nitrum in einem fchleimichten . 
Decocte, find hier dringend angezeigt. Hat das Fieber 
mehr den Charakter des Synochus oder Typhus, und der 
Schmerz ift fehr heftig; fo empfehlen fich befonders die 
Blutigel, welche früh genug und in hinlänglicher Anzahl 
angewendet, im Stande find, die Entzündung, wo nicht 
zu heben, doc) fehr abzukürzen und gefahrlofer zu machen. 


nn. $. 589. 
j “ Ein fehr wirkfames Mittel bei der Entzündung der 
Gebärmutter ift der spiritus Mindereri, auch mit fchlei« 
michten Decocten gemifcht, im Anfange, nad) der nothwen⸗ 
digen Blutentleerung, abwechfelnd in Verbindung mit dem 
Nitrum, oder wo beide nicht indicitt find, allein gegeben, 
bejenders wenn die Entzündung die Folge einer Erkältung 
iſt; die vermehrte Tranſpiration, welche er bewirkt, hat 
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einen ſehr wohlthätigen Einfluß auf die Heilung der Krank. 
heit, und es ift deswegen ————— dieſe bis zum 
— — zu erhalten. 


$. 590. 

Sat das, die Entzündung der Gebärmutter begleitende, 
Fieber ben Charakter des Synochus, und man findet noch 
gaftrifhe Unreinigkeiten in den erften Wegen, fo find, nad) 
Umftänden, mit Vorficht angewandte Bred- und Purgirs 
mittel angezeigt; im erften Falle. empfiehlt fich die ipeca- 
cuanha, im zweiten Falle aber leiften die potio Rifferii, 
bie magnesia mit dem sale essentiali tartari, und bie 
Zamarinden im Decocte, gute Dienfte. Die Blutentlee 
zung und das Nitrum finden aber demungeachtet ihre An. 
zeige, wo die Entzündung und der topifhe Schmerz fehr 
heftig find. 


$. 691. 

Beweifet aber das, die Entzündung begleitende, Fieber 
ben ſenſiblen, nervöfen Charakter, oder iſt fie ſchon foweit 
gediehen, daf fie in den Brand überzugehen drohet, dann 
ift die serpentaria, ber Camphor und der moschus in 
Verbindung mit den, mineralifchen Säuren, befonders dem 
elixir. acido — dringend indicirt. 


— —6 
wen den. äuferlichen Mitteln, welche man bei der 
J—— ber Gebärmutter anwendet, gehören die ölich⸗ 
ten Einreibungen ‚ und die erweichenden Komentationen 
und Cataplasmen; fie werden vorzüglich dann gute Dienfte 


u 
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leiſten, wann die Entzündung den Grund der Gebärmutter 
einnimmt. Dergleichen Injectionen in die Mutterſcheide 
werden nur da Wirkung leiſten, wo die Vaginalportion 
. mit jener zu gleicher Zeit entzündet iſt; bier empfehlen ſich 
auch erweichende Dämpfe, durch Hülfe eines Schwammes 
angebracht, der in einen Abfud von Hellunderblüthen ges 
taucht wird. Von Injectionen in bie Höhle der Gebär« 
mutter felbft wird man felten, außer dem Wochenbette, Ges 
brauch machen Eönnen, indem die geringe Deffnung oder 
gänzlihe Verſchließung bed Muttermundes das Einbringen 
des Mutterrohres nicht zuläßt, und eine gewaltfame Ap- 
plication die Entzündung nur vermehren würde. — - Sehr 
nützlich werden fich aber erweichende Afterfinftiere zeigen, 
vorzüglich in dem Falle, wo die hintere Wand des Gebär« 
mutterförpers leidet; man laffe fih, durch die etwa damit 
verbundenen Durchfälle, die eine natürliche Folge der Ent« 
zündung find, und ſich mit ihrer Entfernung mindern, nicht 
‚ immer abhalten, Klyitiere zu geben. — Unter den örtlichen 
Mitteln Fönnen auch, nad) gehöriger Blutentleerung, die Ein« 
reibungen von einer — * viel ausrichten. — 


$. 693. 7 

Haben übrigens topifche Urſachen an der Gebarmut⸗ 
terentzündung Antheil, fo müſſen diefe entfernt werden; : 
z. B. Mutterpolypen, Zurüc; oder Worwärtsbeugung und 
Vorfall der Gebärmutter, Mutterfränge. Eben fo muf 
man plößlih unterdrücte Hämorrhoiden, weißen Fluß 
u. ſ. w. herftellen, und den weißen Fluß, Chanker, Ges 
ſchwüre u. d. gl. heilen, wenn I ie die — Momente 
der —— waren. 
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!fiteratur. 
Frank epitome de curandis hominum morbis. 
Marcus Entwurf einer speciellen Therapie, eter 
Theil. Nürnberg 1810. 
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Don der Wafferfuht der Gebärmutter. 
$. 594 _ 


Die Gebärmutter enthält aufferordentlich viele Blutgefäße 
und Lymphgefäße und fie bilder ein Cavum, in welches 
ſich, gleichwie in andere Höhlen des Körpers, in die Ge: 
birn : ruft» Bauchhöhlen u. f. w., eine feröfe Feuchtig- 
feit-ergießt. Im gefunden Zuftande beträgt die Menge 
der fecernivten Flüßigkeit nur foviel, als zu dem be: 
fiimmten Zwecke nothwendig ift; und fie Fann fich nie: 
mals zu fehr anhäufen, indem fie theild durch den Mut: 
termund einen Ausweg findet, theilä durd) die Iymphatifchen 
Gefäße , weldhe in großer Menge auf der innern Fläche 
ihrer Höhle verbreitet ſind, eingeſaugt wird. Sobald aber 
eine zugroße Menge von dieſer Feuchtigkeit abgeſondert 
wirty oder eine Störung in ber Funktion der reforbirenden 
Gefäße. Statt findet, welcher gemäß dieſe mit geringerer 
Zhätigkeit einfaugen ; ‚fo .ensfteht Gebärmutterwafferfucht, 
oder eine, normwidrige Anhäufung diefer Feuchtigkeit in 
der Gebär mutter , vorausgefeßt, daß ihr auch der Weg zu 
ihrer Ensleerung durch den Muttermund verfchloffen fey. 
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$. 595. 

Man unterfcheidet bei der Gebärmutterwafferfucht 
folgende Zuftände: entweder befindet fi) das Waſſer in 
der Gebärmutterhöhle, und ift unmittelbar mit ihren Wän« 
ben umgeben (hydrometra ascitica); ober esift, wiewohl 
feltner, zwifchen der fhwammig vaskulöfen, mit Schleim 
höhlen verfehenen, Mittelfubftanz verbreitet; oder es ift in 
befondere membranöfe Hüllen eingefchloffen, (hydrome- 
tra cystica, vesicularis, hydatica ), welche aber fehr 
oft auch von der erften Art begleitet iſt. 


$. 596. 

Die Gebärmuttermwafferfucht ift auch verfchteden in 
Beziehung auf die Zeit, in welcher fie entiteht. Entweder 
ereignet fic) diefelbe außer der Schwangerfchaft, oder in der 
Schwangerſchaft; von der erften, bie meiftens ald hydro- 
metra ascitica erfcheint, ift ‚hier nur die Nede, indem 
dieſe bei den Krankheiten ber Schwangern ihre Stelle fin, 
ben wird. 


Diagnofe 


$.. 597. z F 

Die Erkenntniß der Gebärmutterwaſſerſucht iſt oft 

ſehr ſchwer, gleichwie dieſes ſchon Hippokrates *) und meh⸗ 
rere ältere Aerzte gezeigt haben; dieſe Krankheit kann leicht 
mit einer Schwangerſchaft oder der Bauchwaſſerſucht 
(ascites) verwechſelt werden. Die Zeichen find folgende: 


*) Hippocrates de mulierum morbis. Lib. IL. cap. VI. 
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1) es bildet fich eine Geſchwulſt in der Lnterbauchgegend, 
befonders über der Schambeinverbindung, welde nach und 
nad) immer . größer wird; dieſe Geſchwulſt ift bei der 
Berührung nicht hart, fondern mehr elaftifh anzufühlen ; 
2) bei derinneren Unterfuchung findet man den Muttermund 
gefchloffen, die Vaginalpertion verdünnt, und beinah ganz 
verftrichen, das untere Segment der Gebärmutter audgen 
dehnt, geipannt, und fehr oft ift Durch daffelbe eine Fluctuas 
tion wahrnehmenbar ; 3) wenn die Krankheit länger währte, 
die Ausdehnung der Gebärmutter einen hohen Grad erreicht 
bat, oder Einflüffe vorhergiengen, welche die Erzeugung 
der Waſſerſucht überhaupt begünftigen; fo find damit 
meiftens auch Zeichen der Waflerfucht in andern Gebilden, 
z. B. ödematöſe Gefchwulft der Füße, der äußern Geburtss 
theile u. f. w, verbunden’, wozu fi, bei zunehmender 
Geſchwulſt und Spannung des Unterleib, mannigfaltige 
Störungen in andern Organen, ald da find: erfchmwerte 
und gehinderte Nefpiration, Angft, irregulärer Pulsichlag, 
Mangel an Appetit und an gehöriger Verdauung, Efel 
Blähungen, Koliken, Erbrehen, Verſtopfung des Stuhls, 
Iſchurie und Straugurie, trüber, nur in geringer Menge 
abgehender Urin, ein bumpfer Schmerz in der Unterbaud)s 
gegend u. f. w. ald Symptome gefellen. 4) Die monats 
liche Reinigung ift bei der hydrometra ascitica gewöhn« 
lich unterdrückt, beide cystica aber kann fie fich einftellen. 


$. 598. 
Von der Bauchwaſſerſucht (ascites unterfcheidet 
fi die Gebärmutterwafferfucht durch folgende Zeichen: 1) 
die Sefchwulft in der Unterbauchgegend ift bei der Gebär: 
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mutterwaflerfucht weit mehr begränzt, fie nimmt mehr 
nad) unten von den Genitalien an ihren Anfang, und 
breitet fich weniger aus; 2) wenn fich die Aranfe. von einer 
Seite zur andern hinneigt, fo fühlt man gewiffermaßen 
Sluctuation, welche, mit der Zunahme der Geſchwulſt, bis. 
weilen auch bei der Unterfuchung mit der Hand, aber nie-⸗ 
mals fo beſtimmt, wie beider Bauchwaſſerſucht, wahrgenom⸗ 
menmwird ; 5) die Kranke empfindet beider Gebärmutterwaf: 
fucht eine befondere Schwere und. ein Drängen nach unten 
gegen die Geburtstheile zu; 4) die Waginalportion vers 
ftreicht bei der Gebärmutterwafferfucht fehr oft ganz, und 
es fliegt Waſſer aus dem Muttermunde durch die Mutter: 
fcheide ab; 5) das Ausfehen der Kranken und ihr Befinden 
iſt viel beffer, als bei der Bauchwafferfucht ; jene Fann viel 
länger währen, ohne auffallendes Leiden der Zunctionen 
angränzender Gebilde: hingegen zu diefer gefellen ſich weit 
früher Störungen des allgemeinen Wohlbefindens, fühl: 
bare Schwäche in den Irritabilitätsaugernngen; Abnahme 
der Ihätigfeit im reprobuctiven Spfteme, Abmagerung des 
Körpers, Mangel an Appetit, gehinderte Urin und Haut⸗ 
fecretion u. f. w. 


$. 599. | 

Von der Shwangerfhaft wird die — 
waſſerſucht durch folgende Merkmale unterſchieden: 1) die 
Krankheit äußert ſich in dem Alter des Individuums, in 
dem die Conceptionsfähigkeit ſich bereits verloren hat; 
2) die Geſchwulſt des Unterleibs erreicht früher eine auf: 
fallende Größe, als in der Schwangerſchaft, iſt weniger 
warm, nicht fo hart, mehr elaftifh, und nimmt fehr oft 
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abwechſelnd zu und ab; 5) es fehlen durchaus die gewöhn« 
lihen Symptome, welche man gewöhnlich im Anfange der 
Schwangerjchaft zu bemerken pflegt, z. B. Übelfeyn, Er— 
brechen, Mangel an Appetit; dieſe ſtellen ſich erſt fpäter 
mit der Zunahme der Krankheit ein, wo ſie ſich gewöhnlich 
mit der zunehmenden Schwangerſchaft zu verlieren pflegen; 
4) die Brüſte ſchwellen nicht an, ſondern bleiben welk und 
runzlicht; 5) die Menſtruation iſt entweder auf einige Zeit 
unterdrückt, oder ſtellt ſich, aber meiſtens irregular, und 
mit einem Ausfluffe von Waffer ein, oder es tritt ein 
fehleimichter Ausflug an ihre Stelle; 6) es ift die Hälfte 
der gewöhnlichen Schwangerfchaftszeit verflojfen, und es 
wird Eeine Bewegung des Kindes gefühlt ; die etwa wahrs 
nehmbare Fluctuation wird man nicht leicht mit jener des 
Kindes verwechfeln, bei welcher fin dem unterfuchenden 
Singer ein harterer Widerftand darbietet; 7) es ift der 
gewöhnliche Termin der Schwangerfchaft vorübergegangen, 
ohne daß die Geburt erfolgte; 8) die Vaginalportion ift 
gewöhnlich weicher und nachgiebiger, ald in der Schwanger: 
ſchaft, und verſtreicht früher; da bei diefer die erwähnten 
Veranderungen der Vaginalportion mit der Zunahme des 
Fötus und Dauer der Schwangerfchaft gleiche Schritte 
halten; 9) im Scheidengewolbe fühlt man das. untere 
Segment ſchon frühzeitig gefpannt und gewölbt, und durd) 
dafjelbe. eine Sluctuation, da feine Ausdehnung in der 
Schwangerfchaft fpäter erfolgt,und dann gewöhnlich eine Här⸗ 
te wahrzunehmen ift; 10) die Wafferfucht der Gebärmutter 
ift gewöhnlich mit allgemeinen Symptomen der Wafferfucht 
begleitet, welche in der Schwangerfchaft fehlen; und we 
man fie beobachtet, ftellen fi) diefe, z. B. ödematöfe Ge; 
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ſchwulſt der Füße und der äußern Geburtstheife, meiftens 
nur am Ende der Schwangerfchaft ein. 


ur faden 
$. 600. 


Die nächfte Urfahe der Gebärmutterwaſſerſucht ift 
jederzeit eine normmwidrige Anhäufung der feröfen oder Iym- 
phatifhen Flüßigkeit in der Höhle der Gebärmutter, die 
entweder durch die vermehrte Abfonderung , durch den ges 
binderten Ausfluß, ober durch die — Einſaugung er⸗ 
zeugt worden. 


$. 601. 


Eine — Abſonderung der feröfen Feuchtigkeit 
kann ſehr leicht nach einer Entzündung der Gebärmutter, 
nach plößlicher Suppreffion ber Menftruation, eines weißen 
Fluſſes, oder der Hämorrhoiden, nad) öfteren ungeitigen 
Geburten, und durd) den örtlichen Reitz eines in der Gebär—⸗ 
mutter eriftirenden Aftergebildes, oder eines zurückgeblie- 
benen Reſtes ber Placenta veranlaßt werden, gleichwie 
Ruyſch *) daher die Gebärmutterwafjerfucht entftehen fah. 


$. 602. 


An dem gehinderten Ausfluß der Iymphatifchen — 
tigkeit kann Urſache ſeyn: Verwachſung des Gebärmutter: 
halſes, als eine Folge urſprünglicher Bildung, oder einer 

Ent⸗ 


#) Ruyschius observat. anat. Chirurg. No, 28. p. 25. 
er b28. 
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Entzündung, welche durch zufällige Einflüſſe veranlaßt 
wurde, Verſchließung des Muttermundes durch eine Mem— 
bran, durd verdickten Schleim, öflers als Folge eines 
vorhergegangenen weißen Fluſſes, durch einen Polypen oder 
ein anderes Aftergebilde nahe am Muttermunde, die 
durch fremde Körper erzeugt worden, u. d. gl. 


$. 603. 


Die Einfaugung kann gehindert werden durch vers 
minderte Thätigfeit der lymphatiſchen Gefäße, befonders 
nad Blutflüffen, öfterem Abortus u. d. gl., durch Krämpfe, 
durch einen Druck der Hauptäſte, als Folge einer entſtan— 
denen Geſchwulſt *). Sollte nicht bisweilen die abgejons 
derte Feuchtigkeit felbft in ihrer Qualität jo geändert wer— 
den, daß die Inmphatifhen Gefäße fie nicht einfaugen 
Eönnen ? 


Die Prosnofe 


| $. 604. EN 

Die Gebärmutterwafferfucht- ift nicht fo gefährlich, als 
andere Wafferfuchten, z.B. die Bauch⸗, Bruft: oder Hirn⸗ 
waſſerſucht Die Krankheit kann lange Zeit ohne bemerkbare 
Störung des allgemeinen Wohlbefindens eriftiren:;  diefe 
ſtellt fi nur gewöhnlidy dann ein, wann die Wafferans 
häufung in einem hohen Grade zunimmt, und eine bedeus 
tende ‚Ausdehnung der Gebärmutter veranlaßt. — Bids 


— — 





*) Wrisberg commentat. Soc. Reg. Seient. Goettirg, 
ann. 1787-88. Vol. IX. p. 156. 
Ob 
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weilen entleert fih das Waffer durd) die Mutterfcheide, die 
Ausdehnung des Unterleibs verfehwindet, und die Kranke 
wird hergeftellt, befonders wenn zufällig Einflüffe einwir: 
Een, welche felbft die Waſſeranhäufung hindern, oder die 
nothwendige Thätigkeit der reſorbirenden Gefäße herſtel⸗ 
len. — In ſeltnen Fällen ſah man die Gebaͤrmutterwaſſer⸗ 
ſucht durch eingetretene Salivation verſchwinden *). — 
Nicht ſo günſtig iſt die Prognoſe, wenn gar kein Waſſer 
abfließt, die Gebärmutter ſehr ausgedehnt ift, eine all: 
gemeine Entkräftung und Abmagerung fich einftellt, der Urin 
wenig, oder nur höchſt fparfam abflieft, der Leib fhmerzhaft 
wird, und ſchleichendes Fieber mit Symptomen der Wafler: 
fucht in andern Organen, befonders Bau)» und Bruft- 


waſſerſucht, ſich dazu geſellen. 


Indication. 


$. 606. 


Entſtund die Gebaͤrmutterwaſſerſucht nad ploͤtzlicher 
Unterdruͤckung der Menſtruation, der Hämorrhoiden oder 
eines weißen Fluſſes, ſo iſt es dringende Anzeige, dieſe 
Ausſonderungen wieder herzuſtellen; oͤrtliche Reitze in der 
Gebärmutter aber, durch Polypen oder ein anderes Afters 
gebilde in der Gebärmutter veranlaßt, müſſen entfernt 
werden. — Liegt die Urfache in dem gehinderten Ausflufie 
der Inmphatifchen Beuchtigfeit, als Folge einer Verwach⸗ 
fung des Mutterhalfes, oder einer Verfchliefung des 
Muttermundes durch eine Membran; dann müſſen dieie 


— ç e r—ß 


*) Fabre, Observations de Chirurgie, 
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durch eine Operation gehoben werden. Man Eann ſich dazu 
eines gefrümmten dünnen Trockar bedienen, und in der 
Folge, um das Waffer zu entleeren, einen Catheter ein. 
bringen, von dem man auch dann eine Anwendung macht; 
wann dem Waffer der Ausfluß durch verdickten Schleim im 
Muttermunde verfchloffen ift. 


$. 606. 


Wird die Gebürmutterwafferfucht durch gehinderte 
Einfaugung der Iymphatifchen Gefäße, und diefe befonders 
durch Einflüffe erzeugt, welche eine fehr ſchwächende Wir: 
Fung auf das Genitalfyftem äußerten; fo ift es Anzeige, 
die allgemeine Schwäche nicht nur, fondern auch die befon: 
dere des Genitalſyſtems durch ſtärkende Arzeneyen zu heben, 
und zugleich auch folche Mittel anzuwenden, welche durch 
Erhöhung der Jrritabilität der einfaugenden Gefäße die 
Neforption vermehren. Die squilla, die digitalis pur- 
purea, die polygala senega *), in Verbindung mit dem 
Camphor, dem Mohnfafte, der gentiana, der Ehina, 
find befonders zu empfehlen. Bisweilen mag aber die Ge: 
bärmutterwaſſerſucht in einem fo hohen Grade Statt fin, 
den, daß entweder die angezeigten Mittel, weiche unmit- 
telbar die Ihätigfeit der reforbirenden Gefäße vermehren, 
nicht hinreichend wirfen, oder die Abſonderung felbft in ei- 
ner zugroßen Menge Statt findet. In diefem Falle muß 
die Entleerung des Waſſers durch den Muttermund vorher: 


*) Doͤmling Geſchichte und Heilung einer Gebärmutter: 
waflerfucht, im fünften Bande von Hornd Archiv für 
die medicinifche Erfahrung. ©. 14. Berlin 1804, 

Dd 2 
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gehen ; und wenn bdiefe nicht möglich, und auch der Weg 
durch das Scheidengewölbe verſchloſſen wäre, ſo müßte die 
Paracenteſe durch den Maſtdarm mit einem Troikar ange- 
ſtellt werden, welche auch in der Folge eine Wiederholung 
nöthig machen kann, im Falle das Waſſer aufs neue ſich 
wieder in großer Menge anſammelt. Hat man die Entlee—⸗ 
rung ded Waſſers durd) den Muttermund vorgenommen, 
fo Fönnen, um die gefunfene Srritabilität der Gebärmutter 
überhaupt zu erhöhen, in Verbindung mit den innerlichen 
ftärfenden Arzeneyen, auch flüchtig reigende Einreibungen, 
Bäder, und njectionen in die Gebärmutter von einem 
Aufguffe aromatifcher Kräuter, angewendet werden. 


$. 607. 

Sollten der Gebärmuttermwafferfucht befendere Urfachen, 
3. B. venerifche Anftekung, Verhärtungen oder fteatoma= 
töfe Gefchwülfte zum Grunde liegen; fo müſſen diefe gleich» 
falls entfernt werden, im Falle die Befeitigung der lebten 
möglich iſt. Bei einer beginnenden fleatomatöfen Ausars 
tung der Gebärmutter möchte der Merkur eins von den 
wirkfamften Mitteln feyn, den man fowohl innerlidy als 
auch äußerlich anwenden kann. 


!iteraturf. 
$. 608. 

Camerarius de hydrope uteri. Tub. 1729. 4. 
Bilfinger diss, de hydrope uteri gravidi. Tu- 
bingae 1761. 4. | ü 
Kommer praes. Gruner de hydrometra, Je- 

nae 179%. 
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de Gregorini, de hydrope uteri etc, Halae 

‚ 1709. 

Wirer in Loder’s Journal für Chirurgie, Ge- 
burtshülfe und gerichtliche Arzeneykunde. 
IV.B. 2. St. 


Deines Kapitet. 
Pe dem Biusaufte aud der. Gebärmutter. 


es 609. 


Das Centrum des ganzen weiblihen Genitalſyſtems ift 
die Gebärmutter... Sie enthält. eine Menge Blutgefäße, 
ihre Lage im Becken ift ſenkrecht, gleichſam ſchwebend zwis 
ſchen der Urinblaſe und dem Maſtdarme, mit einer ihrer 
Offnungen —Adem äußern Muttermunde — nad aufen 
und unten gerichtet. In ihrer Höhle endigen fi die feinften 
Aſte ihrer Gefäße, diefe ſtehen mit dem Gefaͤßſyſteme des 
Unterleibs in der, nächften Verbindung ; fie ift der: Sitz 
einer pertodifchen Blutabſonderung — der monatlichen Reis 
rigung » fie hat Merven , ſteht mit fo wichtigen Organen 
im Gonfenfe,' und 'außert ihren Einfluß: auf den ganzen 
Organismus des Weibes, in dem das: Genitalfyftem über⸗ 
haupt, zufolge feiner größeren Ausbildung, fehr vorherrfchend 
ift. Es ift daher Fein Organ im weiblichen Körper, welches 
ſoſehr zu Blutflüſſen geeignet ift, al® die Gebärmutter, 
&uch außer: der Schwangerfchaft, der Geburt und dem 
Wochenbette doch noch mehr erhäft fie die Diſpoſition 
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durd) diefe, und daher find aud) Hamorrhagien der Gebär— 
mutter weit häufiger bei Individuen, die fhon eins oder 
mehrere Male geboren haben. 


6. 610. 


Nicht jeder Blutabgang aus der Gebärmutter Fann 
aber ein Blutfluß genennt--wesden.- Nur derjenige verdient 
biefen Namen, welcher nicht eine Folge der eigenthümlichen 
normalen Zurktion der ‚Gebärmutter iſt, und welcher eine 
Störung der Gefundheit des weiblichen Individuums zur 
Folge hat; es ſeyrdenn / dafinhtleinige oder alls Werfich: 
tungen von jener ſich — 

95— 614. FE ER en: 


cn n ab — $. 610. die Blutflüffe in ihrem 
Grade. fieh- nicht, gleich... Der Blutabgang.ifk manchmal, in 
Beziehung auf die Menge, nur unbedeutend; ein andermal 
aber ergiefit er ſich in Strömen, und erfcheint als ein ſoge⸗ 
nannter Blutſturz, entweder ganz neu und. fehr hellroth 
unmittelbar aus den Gefäßen, oder fpnter, nachdem das Blut 
ſich in; der Gebärmutter; kürzere eder.längere Zeit angehäuft 
hatte, und durch eingetretene Gontraction berfelben: plößlic) 
ausgeftohen wird. Gewöhnlich iſt in diefem Falledas Blut 
ven dunkelrother Farbe, ıcoagulirt, und: wird. auch in 
Stücken — nr 


— 5 Ge 
Ein unbedeutender Blutverluft Fann daher f ſchon Blut: 
fluß genannt werden, wenn er, z B. nad) der ſchwächlichen 
Eonftitution des Individuums, mit einer Störung der Ges 
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fundheit begleitet ift: wo im Gegentheile felbft der Berluft von 
Blutftrömen diefen Namen nicht verdient, wenn er Eeinen 
nachtheiligen Einfluß aufdie Gefundheit äußert. .Demmach ift 
felbit der Begriff vom Blutfluffe nur ein relativer Begriff, 


$. 6:3. 

Der Gebärmutterblutfluß kann entweder ‚mit einem 
Male entftehen, oder es gehen ihm gewöhnlich gewiffe Er: 
fheinungen vorher, welche ihn ankündigen, als da find: er» 
ſchwertes Athmen, Beängitigung, Seufzen, große Unruhe, 
Herzklopfen, Zittern der Ertremitäten, fchneller, gefchwinder 
Puls, Schwindel, Kopfweh, Dummheit, Ohrenfaufen, 
vermehrtes Gefühl von Hitze im ganzen, Körper, Brennen 
in den, Händen und Zußfohlen, Vollheit im Unterleibe, 
mit vermehrter Wärme in diefem, ein Drangen nad) den 
Seburtstheilen, Anfchwellung der Schooßgegend , öfterer 
Zrieb zum Uvinlaffen, Brennen un — zum Jucken 
an den Geburtstheilen. 24 


— 


3 * 
. 614. rt mund Ars 

In Beziehung Auf die Diagnofe iſt die Unterſcheidung 

ber außeren und inneren Blutergießung fehr wid)s 

tig. Im legten Falle ergießt fi), zwar kein Blut aus 

der Gebärmutter, allein das, aus ihren Gefäßen ſtrömende, 

häuft ſich in-ihrer Höhle, oder in den leeren inneren Zwi: 

fohenräumen ihrer Wände an, und wird bisweilen nur aug, 

dem Abgange des, ſich durchdrängenden Blutwaffers, und 

aus den $. 615. angegebenen Vorbothen, gewöhnlich aber 

aus den Zufällen erkannt, welche den zunehmenden Blut: 
verluft zu begleiten pflegen. 
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$. 615. 

Die Zufälle aber, wodurch fih ein Bfutfluß äußert, 
und welche eine Folge der dadurch eintretenden Störung 
der Sefundheit des Individuums find, hängen theils von 
der Menge ded Blutes, theild von der Conftitution, dem 
Alter, der Lebensart, den mehr oder minder günfligen 
Verhältniffen, der Oppertunität, der Urfache, und andern 
Einflüſſen ab, und find daher bald mehr bald weniger heftig, 
und für die Gefundheit zerftörend. 


$: 616. 


Gewöhnlich ift das Geſicht blaß und eingefallen, die 
Augen find matt, meiftens gefchloffen, und mit blauen oder 
braunen Ringen umgeben ; ‘die Nafe fpig, eiskalt, und 
ein- Falter Schweiß bedeckt die Stirne; die Ertremitäten 
find Falt, die Kranken fühlen ſich fehr ermattet, befemmen 
öftere Ohnmachten, Schwindel, Ohrenſauſen, Schauer, 
und Fröfteln; fie Elagen über Trosfenheit im Munde und 
befidhdigen Durft; der Puls ift klein, fehnell, intermitti: 
rend, und oft Faum fühlbar, Ofters geſellen ſich noch an— 
dere Zufaͤlle, als Drücken in der Herzarübe, Zufammen: 
fhnüren und Brennen im Schlunde, Üblichkeit, Neigung 
zum Erbrechen, auch wirkliches Erbrechen, dazu; der Unter: 
teib wird aufgetrieben, zufammengefchnürt und fehmerzhaft. 
Zu Zeiten empfinden fie auch Schmerzen in’ der Gebär— 
mutter, der Lendengegend und dem Kreuzbeine, welche 
ſich oft herunter bis in die Schenfel erſtrecken, und durch 
Reifen, Schneiden und Ziehen fih zu erkennen aeben. 
Diters fühlen fie auch während dem Bern nicht die 
geringften Schmerzen. 
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6. 617. 

Die Folgen des Blutfluffes find verfchieden. Ent: 
weder tödtet er fchnell, und dann gehen ihm meiftens ein 
eisfalter Schweiß, bedeutende Ohnmachten, Zittern aller 
Ertremitäten, Angft, tiefe Seufzer, röchelndes Athems 
heilen, Sehnenhüpfen und Convulſionen voraus; oder er 
tödtet nach und nad, ald Folge der immer zunehmenden 
Entkräftung, durch ein ſchleichendes Fieber, durch die Lun— 
gen s oder MWafferfuht. Manche leben zwar viele Jahre 
fort; aber eine bleibende Schwäche, unbeilbarer weißer 
Fluß, Hyſterie, Melancholie, Werftopfungen des Unter— 
leibs, Unfruchtbarkeit, Vorfall, Scirrhus und Krebs der 
Gebärmutter, find die Folgen, welche ſich meiftens einzu: 
ftellen pflegen. 


Cinfiüffe. 
6. 618, 


Auf die Erzeugung des Gebärmutterblutfluſſes hat 
vor allem die Anlage des Individuums einen bedeutenden 
. Einfluß; die fchwächliche, cacochymiſche Conftitutien kann 
ihn fehr Leicht erzeugen. Diefe ift entweder durch die Geburt 
von einer ſchwachen, entichöpften und Eranfen Mutter er. 
erbt, die felbft ehemals öfters an Blutflüffen, an weißem 
Fluffe und andern Krankheiten vieles gelitten hat; oder fie 
ift zufällig durch fhädliche Einflüffe erworben, welche ſchon 
von frühefter Kindheit an einwirkten, z. B. weichliche Er: 
ziehung, ſchlechte Nahrung, feuchte, naffalte Wohnung, 
Rachitis, Scropheln, zufrüh aeweckter Geſchlechtstrieb. 
Der Blutfluß wird aber in der Folge um ſo gewiſſer erzeugt, 
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wenn zur Zeit der Gefchlechtsreife und mit der Fünftigen 
Verheirathung Einflüffe eintreten, welche die angeborne 
oder ererbte Schwäche in einem hoben Grade vermehren, 
als da find: zufrüh anftrengende Arbeiten, häufiges Nachts 
wachen, figende unthatige Lebensart, Unzufriedenheit im 
der Ehe, Eiferfuht, gekränkte Liebe, und Leidenfhaften 
überhaupt, Nahrungsforgen, Ercefle im Genuffe des Bets 
fhlafes, Onanie, öftere Entbindungen, Abertus, ſchlechtes 
Verhalten im Wochenbette, zulange fließende Lochien, öftere 
Aderläffe, der Gebrauch häufiger Purgirmittel und Arzs 
neyen überhaupt, welche zufehr ſchwächen, Speichelfluß, 
ftarfe Schweiße, dftere Erkältungen, naßkalte Wohnung, 
unreine Luft, Krankheiten, durch welche befonders die 
reproductive Sphare leidet, ald da find: die venerifche 
Seuche, Scropheln, Scorbut, Diarrhöen, Dyfenterien, 
Krätze u. ſ. w. 


$. 619. 

Nicht alle Blutflüffe der Gebärmutter find aber eine 
Folge von Schwache oder von verminderter Vitalität, wie 
die meiften Anhänger der GErregungstheorie annehmen; 
fondern die Gebärmutterblutflüffe können audy durch eine 
erhöhete Srritabilität des Gefäßfpftems, ſelbſt durch eine 
Synocha erzeugt werden. Dad Symptom der Blutentlee- 
rung giebt Eeinen Grund. ab, den allgemeinen Krankheitss 
zuitand immer für Schwäche zu erklaren; diefer kann bei 
gefunden, ftarfen, vobuften, vollfaftigen Perfonen, befon- 
ders von irritabler Gonftitution, demungeachtet auf vers 
mehrter Stärke, auf einer-zu fehr erhöheten Srritabilität im 
Gefäßfpfteme des übrigen Organismus beruhen, wenn gleich 
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im Organe felbft — in der Gebärmutter — Schwäche gefeßt 
ift. Und es wird dazu um fo cher Veranlaffung gegeben, wenn 
gewiſſe Einflüffe einwirken, wie zubeftige Eörperliche Bes 
wegungen, Tanzen, Reiten u. d. gl., zufehr erhöheter Ges 
ſchlechtstrieb, heftige Feidenfchaften, wie Zorn und Ärger, 
der-übermäßige Genuß higiger Betränfe und Speifen, z. B. 
des Weines, Kaffees, Punſches, Branndweins, mineralis 
fher, Eifen und. viele Kehlenfaure enthaltender Waſſer, 
zunahrhafter und gewürzhafter Speifen, der Mißbrauch 
warmer, befonders mineralifcher Bäder, die zugrofie Hiße 
im Sommer, befonderd wenn fich die Mädchen oder Weiber 
auf dem Lande mit den Arbeiten in freiem Felde befchäfti« 
gen u.f,w. Die Entftehung des Blutfluffes bei diefen 
Einflüffen ift fehr oft das Mittel, die, Entzündung der Ges 
bärmutter zu verhüten, welche fich auch ausbilden würde, 
wenn die Gefäße in diefem Organe immer dem Andrange 
des Blutes widerftehen Eönnten.- 


S. 620. 

Der Blutfluß der Gebärmutter wird aber fehr haufig 
auch durch lokales Leiden dieſes Organs felbft erzeugt. 
Dieſes iſt entweder die Folge einer örtlichen Schwäche des 
Organs, oder der Störungen ſeiner Organiſation und Lage. 


$. 621. 


Die örtliche Schwäche der Gebärmutter können 
hervorbringen öftere Betaſtung der Geburtstheile, zuhäu— 
figer und zufrüh ausgeübter Beiſchlaf, ein heftiger Schlag 
auf den Unterleib, und anhaltender Druck deſſelben durch 
enge Kleidungsſtücke, der Fall von einer gewiſſen Höhe 
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auf den Hintern, öftere Erfaltungen, die unmittelbar auf 
den linterleib und die Geburtstheile einwirken, zubäufige 
Menftruation, vorhergegangene öftere Blutflüffe in der 
Schmangerfhaft und Geburt, zucoriöfe und zulang fließen⸗ 
de Lochien, öftere beſonders ſchwere und zu fchnell aufein- 
ander folgende Geburten, weißer Fluß, Gebärmuttermwaifer: 
fuht, vorhergegangene Entzündung der Gebärmutter, 
warme Dampfbäder, oder der Gebrauch von Kuhlenhäfen, 
der Drud eines Peffariums u. d. gl. mehr. 


.$. 622. 


Srtlihe Fehler, welhe auf Störungen der Ors 
ganifation und Lage der Gebärmutter beruhen , können 
feyn: Zerreifung der Gefäße der Gebärmutter oder ihrer 
Mündungen, nach Werwundungen durd geburtshülfliche 
Manual » und Anftrumentakoperationen, befonders durch 
gewaltfames rauhes Löfen der Nachgeburt, eines Eyes, einer 
Mola oder eines andern Aftergebildes der Gebärmutter, 
MWereiterungen und Geſchwüre an einer oder der andern 
Stelle ihrer innern Flächen, ſcirrhöſe Verhärtungen, Aus: 
wücfe, Polypen, Scirrhus und Krebs der Gebärmutter, 
Vorfall, Zurücdbringung oder eine veraftete Umſtülpung 
der Gebärmutter u. f. w. 


$. 623. 


Der Blutfluf der Gebärmutter entfteht auch biemeis 
len bei gewiffen Leiden in entfernten oder zunaͤchſtangraͤn⸗ 
enden Organen. So können ihn normwidrige und Eränftiche 
Ausdehnungen und Verhärtungen der Organe des Unter: 
leibs, ald Folge des Drucks und der gehinderten Caculation, 
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Sallenergießungen, und fcharfe Unreinigfeiten, $ndigeftio: 
nen, Würmer, Korhanfammlung im Maſtdarme, Koliks 
fdymerzen u. d, gl, veranlafjen. 


‚Prognofe. 
6. 624. j 

Am allgemeinen ift zwar jeder Blutfluß der Gebärs 
mutter nachtheilig; doch richtet fich der Grad der Gefahr 
nad gewiſſen Umſtänden. Se ftärfer, vollblütiger und 
irritabler die Conftitution des Individuums ift, deito ges 
vinger ift die Gefahr; um fü bedeutender aber wird fie, 
je ſchwächlicher, fenfibler die Conſtitution, und je größer 
die Schwäche iſt, die bereits ſchon durd den Blutverluft 
erzeugt wurde. — Se länger der Blutfluß anhält, und 
je fchwerer die Urfache entfernt werden kann, defto un: 
günftiger ift die Prognofe. — Ein von allgemeiner Schwäche 
entftandener Blutfluß ıft nicht ſo ſchlimm, "als jener, dem 
Cocalfehler als Urfachen zum Grunde liegen. — Ein 
Blutfluß, bei dem die ihn erzeugenden Einflüffe anhaltend 
fortwirken, ift bedenflicher als derjenige, wo ihre Wirkung 
fchnelf vorübergehend iſt. — Blutflüffe, bei welchen man 
zugleih Mittel zur Stillung unmittelbar an die Gebär— 
mutter bringen Eann, find leichter zu heben; dieß gilt vors 
züglih von Verwundungen der Gebärmutter. — Die in- 
nere Blutergießung ift gefährlicher, als der ſichtbare Bluts 
flug, weil er fo leicht verfannt, und die Hülfe fehr oft 
zufpät geleiftet wird. — Blutflüffe von bedeutender Zers 
ftörung der Organifazion der Gebärmutter, von Geſchwü— 
ren, Scirrhus und Krebs, find meiftens unbeilbar und 
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todlich. — Nothes arterielled Blut, in Menge und ſtoß— 
weife mit dem Pulsaderfchlage ausgeleert, läßt die außer: 
fte Todesgefahr vordusfehen ; nicht minder trüb ift die Pros 
gnofe bei demjenigen Fluße, welcher die Folge einer an Pas 
ralyfis grängenden Schwäche der Gebärmutter ift. — Blut: 
flüffe bei alten Sndividuen, welche fich in den Jahren ein: 
ftellen, wo die monatliche Reinigung ſchon ceffirt feyn 
follte, find fehr bedenklich ; meiftens find fie unheilbar, 
laffen örtliche Fehler vermuthen, oder haben Auszehrung 
‚und Wafferfucht zur Folge. 


Sndication. 


$. 625. 


Vier Mittel find es, ohne welche man bei feinem Blut⸗ 
fluffe der Gebärmutter, den Zweck zu feiner Stillung ers 
reicht: 1) die Ruhe des Körpers und der Seele, 2) bie 
‚horizontale Lage, 5) die Entfernung jedes Drucks auf 
den Körper, 4) ein mäßig warmes Regim. Diefe Mittel 
find fo wichtig und fo wirffam, daß, wenn auch gleich 
der Blutfluß durch fie allein nicht immer vollkommen geftillt, 
er doch fehr gemäßigt wird. 


$. 626. 


Die Behandlung des Blutfluſſes felbft richtet ſich, wo 
immer möglich, nach dem Einfluffe oder der Urfache, welche 
ihn erzeugte; und um ihn in diefer Beziehung richtig zu 
beurtheifen, fol man in den meiften Fällen niemals die 
Unterfuhung vernachläßigen, eb nicht Schwangerfchaft 
und bevorftehender Abortus, oder Rofalfehler der Gebärmut⸗ 
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ter an der Entftehung des Blutfluffes den nächften Antheil 
haben. Oft ift die genaue Unterfuchung, wegen der Menge 
von geronnenem Blute in der Scheide und vor dem Mut— 
termunde, nicht möglih; man muß diefes daher vorerft 
wegnehmen, um jene mit Nußen anftellen zu Eönnen, 


$. 697. 

Iſt der Blutfluß die Folge der $. 618 angegebenen 
allgemeinen Schwäche, halt er fortdaurend an, ift die 
Kranke fehr entfräftet, Ealt, ohnmädtig und dem Tode 
nahe; fo ift es dringende Anzeige, ihn zu ftillen. Man ı 
wende Mittel an, weiche die fofehr gefunfene Srvitabilität 
theils im Nervenſyſteme, theild in der Reproduction ſchnell 
hervorrufen; Fann die Kranfe noch Feine Argeneyen zu ſich 
nehmen, fo ſuche man den ganzen Körper zu erwärmen, 
durch Anwendung von warmen Qüchern, mit welchen der 
ganze Körper, befonders die Bruft und die Ertremitäten, 
bedeckt und gerieben. werden. Noch wirkfamer find fie, 
wenn man fie mit durchdringenden, flüchtig reigenden Mit: 
teln, befprengt, die man zugleich auch vor die Nafe hält; 
damit verbindet man Klyſtiere von aromatifchen Aufgüßen, 
3. B. von Chamillen oder Baldrian mit Wein, Weingeift, 
oder dem KHoffmannifchen Geifte gemifcht, macht Umfchläge 
von einem Aufguße aromatifcher Kräuter, mit Wein oder 
MWeingeift, über den Unterleib und auf die Geburtstheile, 
und, im Falle die Anwendung möglich iſt, Einſprützungen 
davon durch die Mutterſcheide in die Gebärmutter, ſetzet 
blinde Schröpfköpfe auf den Unterleib und die innere Seite 
der Schenkel, und ſobald die Kranke ſchlucken kann, dann 
reicht man ihr etwas Meliſſenthee mit dem Vitriolaͤther, 
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dem Boffmanifchen Liquor oder Lebensbalfam, der Phosphers 
faure, warmem Weine; und im Falle dieje Mittel, wegen 
einer Neigung zum Huften, nidyt vertragen werden, und 
diefen erregen, verbindet man fie fehr zweckmaäßig mit der 
Mohnfaftstinktur. So wie fi die Krante mehr erholt, 
fhreiter man zur Zimmttinftur, in Verbindung mit dem 
Mobnfafte und einem aromatifchen Aufguße, flößt der 
Kranken Sleifhbrühen, mehr oder weniger mit Eygelb und 
einem Gewürze gemifcht, ein, laßt fie weiterhin Reif, Sago 
und Gerftenfuppen, und zum Getränk etwas Wein, befen: 
ders einen guten rothen Wein mit Waffer, oder. ein nahr— 
haftes gut ausgegornes Bier genießen; bei vielem Durjie 
aber, und befonders bei der zurücbleibenden brennenden 
Empfindung im Schlunde, Hallers oder Mynſichts 
faueres Eliriv zum Getränke, mit Waſſer oder einem Decess 
te der Süßholzwurzel vermifcht, trinken. 


$. 628, 


Iſt der Blutfluß fehr copiös, und die Folge einer all 
gemeinen Schloache des Körpers, war er ſchon öfters zu— 
rückgekehrt, und find zugleich heftige Schmerzen und Anfalle 
von Krämpfen damit verbunden, die eine Folge der zufehr 
erhöheren Senjibilität find, dann empfiehlt fich ganz bes 
fonders die Specacuanha in Eleinen Gaben zu '/ bis °% 
- Gran mit einem gemwürzhaften Zufage, die essentia 
castorei, der liquor ©, C. succinatus, in Verbindung 
mit dem Opium, das flüchtige Ammoniac, z.B. ein Ihres 
Löffel vol Salmiafgeift in einem Eßlöffel voll Waſſer, oder 
ı5 bis 20 Tropfen in einem Eplöffel vol Wein, die tinctura 
ambrae et moschi, Ale dieſe Mittel wirken in dieſem 

Falle 
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Falle nicht nad) der Anſicht, ald wenn fie die Krämpfe 
entfernten, welche den Blutfluß in den Gefaͤßen der Ge: 
bärmutter erzeugten; denn es lage ſich aud) nicht denfen, 
wie dadurd eine Hämorrhagie entjtehen könne, indem 
durch fie die Offnungen der Gefäße verfchloffen werden, 
und ein vorher eingetretener Blutfluß vielmehr aufhören 
müßte. Diefe Mittel ftimmen nur die zufehr erhöhete 
Senfibilität herab, indem jie die gejunfene Jrritabilität 
im Gefäaßſyſteme hervorrufen, und folglih zugleich dieſe 
befondere Art der Schwäche vermindern, 


$. 629. 

Es eriftiren noch andere Mittel, welche man bei dem 
Blutfluffe aus Schwäche empfiehlt, namtich der Alaun, 
die terra und tinctura catecl:u, der lapis haematides, 
das Kochſalz, der Brechweinftein in Eleinen Doſen, das 
Kohlenpulver „ ber Bleizucer, die cassia lignea und 
dergleichen mehr. Wo der Blutfluß ſehr copiös ift, und 
schnell geftillt werden muß, da werden diefe Mittel ihren 
Zweck verfehlen; und bei chroniſchen, öfters wiederfehrens 
den Blutflüffen wirken die meiſten von ihnen unficher, oder 
ihre Anwendung feibft, wie jene des Alauns, des Blei— 
zuders u. ſ. m. , ift fogar mit maucher Gefahr und Störung 
für die Gefundheit verbunden; aud) tft nicht zu überſehen, 
day ſich die Wirkung von. manchen ſchwer, oder gar nicht 
einfehen läßt, oder daß, wo man jie rühmte, man fie ges 
wöhnlich aud) mit anderen Mitteln in Verbindung fegte, 
weiche eine weit ausgezeichnetere Eigenſchaft befigen, als 
blutſtillende Mittel zu wirken, 


Ee 
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$. 650, 

Hat man den Blutfluß, der eine Folge der allgemei- 
nen Schwäche ift, vollkommen geftilt; fo muß man nicht 
nur feine Rückkehr verhüten, ſondern auch die nachthei— 
figen Folgen deffelben aufheben. Es ift daher nothwendig, 
daß die Einflüffe $. 618, durch welde diefe Schwäche 
erzeugt wurde, nicht allein vermieden werben, fondern 
daß man aud) den Körper zweckmäßig zu ernähren und zu 
ftärken ſuche, durch diejenige Diät und Arzeneymittel, 
welche die Srritabilität in der Reproduction erhöhen. Die 
Mittel $. adı finden aud) bier ihre Stelle; nur muß man 
die Worficht beobachten, daf die Diät fewohl, als die Ar 
zeney und ihre Gaben ; jederzeit nad) dem Grade ber 
Schwäche, der Conftitution des Individuums, der Idio— 
ſynkraſie, der Dpportunität, welche dem Blutfluffe vorher 
gieng, und ber Menge des Blutverluftes beſtimmt werden, 
und daß man, nad) einer zugroßen Entleerung vom Blute, 
befenders im Anfange, nicht zureigende und erhigende Ar- 
zeneyen, Nahrungsmittel und Getränke verordne, welche 
dann leicht, als Folge der zuſehr vermehrten Blutbereitung, 
und der dadurch zuſchnell erhöheten Irritabilität in Gefäß— 
ſyſtem, einen Andrang nach der Gebärmutter, und aufs 
Neue einen Blutfluß veranlaſſen. 


$. 831. 

Iſt der Blutfluß eine Folge der erhöheten Irritabilitaͤt 
des Gefäßſyſtems, hat das ihn begleitende Fieber den 
Charakter der Synocha, iſt das Individuum von vollſaf⸗ 
tiger, ftarfer, irritabler. Conftitution, giengen jene Einflüffe 
gleich denjenigen vorher, welche $. 619 angeführt worden 


Bon dem Blutfluſſe der Gebärmutter. 1433 


find, empfindet zugleich die Kranfe heftige Schmerzen in 
der Schoofigegend, ift diefe hart und empfindlich bei der 
Berührung, ift der Puls voll und hart, war der Blutver: 
luft noch nicht fehr bedeutend, oder ftürzt das Blut noch 
ftoßmweife mit abmechfelnder Heftigkeit hervor; fo ift eine 
allgemeine Venäſection am Arme dringend angezeigt, welche 
in dieſem alle oft fo wohlthätig wirft, daß mit der, durch 
die Kunft bewirften, Entleerung in binreichender Menge 
ber Blutfluß aus der Gebärmutter nachläßt. Ortliche 
Mittel zur Stillung des Blutfluſſes anzuwenden, wäre in 
diefem Falle nicht allein ganz überflüßig, fondern auch 
höchſt ſchädlich; die dadurch bewirkte Contraction in den 
arteriöſen Gefäßen würde gerade erſt die Entzündung der 
Gebaͤrmutter vollkommen ausbilden, welche öfters, zum 
Glücke der Kranken, durch den entſtandenen Blutfluß ver— 
hütet wurde. In dieſer Hinſicht kann bisweilen der Blut: 
fluß ſogar eine wohlthätige Erſcheinung werden; und mir 
find Erfahrungen bekannt, daß er von ſelbſt aufhörte, ſo 
wie durd die Entleerung des Blutes das ihn erregende 
Fieber in dem Gefäßſyſteme gemäßigt wurde. ehr. zweck: 
mäßig aber ordnet man der Kranken verdünnende ‚, Eühfende 
Getränke an, unter welchen fich die vegetabilifchen Säuren, 
die Eitronenfäure, die Weinfteinfäure und die Efjigfäure in 
diefem Falle befonders empfehlen. Hat aber die Kranke 
ſchon eine größere Menge Blutes verloren, ift ihr Puls 
nicht mehr voll und hart, und nähert ſich ihr Zuftand jenem 
der Schwäche, und einer im geringeren Grade gefunfenen 
Srritabilität des Gefäßſyſtems; dann ift Eein Mittel wirks 
famer ald Haller’s ſaueres Elirin Man hüte fi), andere 
zureigende, befonders flüchtig wizende Mittel anzuwenden, 
Era 


456 4. Abſchnitt. 3. Kapitel. 


weiche den Blutfluß fehr leicht aufs Neue wieder erzeugen. 
Diefe Eönnen nur dann wieder eine Anzeige finden, warn, 
als Folge des enormen Blutverluftes, die Kranke zum 
höchſten Grade der Schwäche herab gefunfen wäre. Nach 
der vollfommenen Stillung des Blutfluffes aber muß auch 
die Kranfe ein zweckmäßig diätetifches Verhalten beobach— 
ten ; jie muß alle zuftarfen Reize auf die irritable und 
reproductive Sphäre vermeiden, beſonders zuerhißende 
Speifen und, Getränfe, und alle diejenigen, welche $. 619 
als ſchädliche Einflüffe genannt worden find, : Ihre Nah: 
rung muß mehr aus Vegetabilien beftchen,, das Getränke 
diluirend, verdünnend, und die — temperirt/ 
mehr feucht als trocken ſeyn. 
$. 632. | 

Liegt dem Hlutfluffe der Gebärmutter eine ausgezeich⸗ 
nete, durch die Einflüffe $. 621 erzeugte, örtliche Schwäche 
zum Grunde; fo bedarf theild. der allgemeine Zuftand ber 
Kranken, theild der Iocale des Organs, befondere Aufmerks 
ſamkeit. Sener kann felbft nur Schwäche anzeigen, oder 
er hat fi) demjenigen genähert, welder $. 619 angegeben 
worden ift. Die örtliche Schwäche macht in beiden Fällen, 
in Beziehung auf die allgemeine Behandlung, gar Eeinen 
Unterfchied; aber die örtliche- Behandlung des Blutfluſſes 
wird in dem Falle $. 618 eine Anderung ‚erleiden. Es 
wird hier dringende Anzeige, den Blutfluß durch Befördes 
rung der Contraction der Gefäße zu ſiſtiren. 


§. 633. 
Bei dem Blutfluſſe aber, der beſonders eine Folge 


> 
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ber örtlichen Schwäche der Gebärmutter ift, find die ver: 
ſchiedenen Zuftände der Gebärmutter ſelbſt zu unter fcheiden. 
Das Organ kann mit feinen Gefäßen ganz atonifch, und die 
Irritabilität in ihm fo tief herabgefunfen feyn, daß fein 
Zuftand an Lähmung gränzet; in diefem Fall empfehlen 
fi; die Bedeckung des Unterleib mit einem erwärmten 
Tuche oder Flanelle, das Reiben, voraus defekt, daß die 
eingeihwängerte Gebärmutter foweit über der Schaamges 
gend ſich emporgehoben habe, daß man fie fühlen Fann, 
die warmen Fomatationen von aromatiſchen Krautern, und 
im Mothfalle felbft von warmem Waffer allein, das Bes 
fprengen der erwärmten Tücher mit flüchtig reigenden Ars 
zeneyen, oder die Einreibungen von Weingeift, Salmiak 
oder Camphorgeiſt, von Vitrioläther, von dem fogenanns 
ten Kölnifhen Waffer u. d. gl., dann, wann der Mutter: 
mund hinreichend geöffnet ift, Injectionen von aromati- 
fhen Aufgüßen mit oder ohne Weingeift in die Gebarmuts 
ter, und ſelbſt Afterfigftire davon. Doch ift beider Anwen: 
dung der eriten darauf zu jehen, daß das geronnene 
Blut, weldyes vor dem Muttermyndeliegt, weggengmmen, 
und daß auch das Injectionsrohr von einer paffenden Form 
weit genug eingebracht werde; bisweilen bringt felbft ſchon 
die Berührung der Gebärmutter mit den Fingern diefe 
zur Contraction, und ift der Muttermund hinreichend er 
weitere, fo kann man aud) einen Tampon aus einem 
Schwamme bereitet, in Weingeift getaucht, eindringen. 


$. 634. 
Indeſſen Ieiften alle die Mittel $. 633. nicht immer 
die erwünfchte Wirkung, und der Blutfluß währt, die 
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größte Lebensgefahr drohend, anhaltend fort. Die Kalte iſt 
das einzige Mittel, welche noch Centraction der Gebür« 
muttergefajle hervorbringen Fann, und ſchon fo mander 
Kranken in einem fo verzweifelten alle das Leben rettete. 
E83 war eine Zeit, wo man diefes Mittel bei Blutflüſſen 
ganz vernachläßigte, und es ald jchädlich verdammte, weıl 
es ſchwächend wirke. So einfeitig und unhaltbar die 
Anſicht ift, die Wirkung der Kälte auf Schwäceerzeugung 
zu reduciren: fo wenig laßt fich die trefflihe Wirkung der: 
jelben bei dem Scheintode, bei gewiſſen Entzündungen und 
Gefhwülften, die durh Quetſchungen entftehen, bei ges 
wiffen Arten von eingeflemmten Brücden, bei dem Mes 
teorismus und bei Blutflüffen laugnen; fey es, daß ſie 
dur Reizung der Gefäße zur Contraction, durch Ent- 
ziehbung des überflüßigen Wärmeftoffs, oder durch Bes 
förderung der Blutgerinnung den Blutfluß heben. In 
jedem Falle muß fie wohl die, bei einem fo hohen 
Grade von Lähmung der Gebärmutter fo tief gefunkene, 
Srritabilität in den Gefäßen wieder hervorrufen, und 
Eontraction fegen; denn fonft ließe ſich nicht einfehen, wie 
der Blutfluß aufhören follte. 


$. 655. 


Die Kälte wender man gewöhnlich ald Fomentation 
über den Unterleib an, als injection in die Gebärmutter, 
oder mit einem Zampon, den man im möglichen alle in 
die Gebarmutter bringt, im Anfange in gelinderem,, und 
im nöthigen $alle in ftärkerem Grade. Nah Sıftirung des 
Blutfluffes vermindert man wieder den Grad der Kälte, 
trocknet die Kranke forgfältig und mit aller Worficht ab, 
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und legt dann blos trodine, mäßig erwärmte Tücher über, 
welche im Anfange mit einem geiftigen, flüchtig reizenden 
Mittel befprengt werden. Späterhin Fann man aud) wies 
ber von warmen aromatifhen Fomentationen, von einem 
mit arematifchen Kräutern gefüllten Sade, der in warmen 
Mein getaucht und wohl ausgedrucdt wird, und von geiflis 
gen Einreibungen in den Unterleib, in die Kreußgegenb 
und in die Weichen Anwendung maden. 


$. 656. 


Ein anderer Zuftand der Hrtlihen Schwäche ber 
Gebärmutter ift derjenige, bei welchem die Senfibilität 
derfelben ganz befonders erhöhet ift. Meiftens ift das Indi⸗ 
viduum von ausgezeichneter fenfibler Gonftirution, der 
Unterleib ift aufgetrieben und empfindlich, der Blutfluß 
folgt mehr bald in Eleineren, bald in größeren Zwifchens 
räumen; ihm geht ein Kneipen im Leibe vorher, und er 
ift mit heftigen, Frampfhaften Schmerzen, oder vielmehr 
mit einem wehenartigen Ziehen im Kreuge und Schooße 
begleitet. In diefem alle leiften befonders Fomentationen 
von Chamillenaufguße, ahnlihe Mutter: und Afterfinftiere, 
in Verbindung mit Thebaifcher Tinftur, Einreibungen vom 
Salmiafgeifte oder dem flüchtigen Linimente, treffliche Hülfe, 
womit man, befonders bei einem ähnlichen allgemeinen Zus 
ftande, innerlich die Specacuanha in Heinen Dofen, den 
liquor C. C, succinatus mit Opium, und Chamillenthee 
verbindet. 


$. 637. 
Damit Feine Recidive des Blutfluſſes fih einftelle, fq 
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ift es eine der erften Bedingungen, daß aud die Schäd— 
ichfeiten $. 622. entfernt und vermieden werden, welche 
zu der brtlichen Schwäche der Gebärmutter die Veranlaf- 
fung gegeben haben, 


$. 638, / 


Wurde der Blutfluß der Gebärmutter durch örtliche 
Sehler erzeugt, welche auf Störungen ihrer Organifation 
und Lage beruhen $. 623, fo müffen diefe vor allem bes 
feitigt werden; fie machen daher eine genaue Unterfuchung 
nethwendig. Die meiften diefer drtlihen Fehler finden in 
der. Folge in eigenen Kapiteln ihre Stelle; fie können daher 
bier übergangen werden, 

$. 639. 

Haben die. Urfachen $. 624. an ber Erzeugung bes 
Blutfluffes Antheil, fo müffen fie gleichfalls entfernt were 
den. Go Fann ein Brechmittel angezeigt feyn, wenn der 
Blutfluß nach Gallenergießungen, Überladungen des Mas 
gens, und nach dem Benuffe anderer fchädlichen Ingeſten 
fich einftellte. Anhaltende Verftopfungen des Stuhls Eöns 
nen gelind ausleeregde Kinftiere, und die Anmwefenheit von 
Würmern Wurmmittel erfordern, um den Blutfluß der 
Gebärmutter zu mäßigen; wobei aber zur Verhütung der 
Mecidive immer die wichtigfte Anzeige bleibt, der Kranfen 
ſolche Vorfchriften zu geben, welche die Wiedererzeugung 
diefer Störungen verhüten. &o würde alles fruchtlos 
ſeyn, wenn die Kranfe, die an anhaltenden Verftonfuns 
gen litte, ftets eine figende Lebensart führte, und ſich dem 
Genuffe ſchwerverdaulicher Speifen unbekümmert überließe. 
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Viertes Kapitel, 


Dom weißen Eluffe 


F. 641. 
Unter dem weißem Fluſſe verfteht man insgemein einen, zu 
beftimmten Zeiten oder beftändig dauernden, Schleimfluß 
aus der Mutterfcheide. 


$. 648. | 
Menge, Farbe, Confiftenz, Geruch, Gefchmad und 
eingreifende Wirkung des Ausfluffes find verfchieden. 


$. 643. 

Die Menge des Ausfluffes richtet fich meiftend nad 
der Conftitution und der Lebensart der Kranken, und nad 
der Dauer, dem Grade und der Urſache des Übels; manche 
Sindividuen verlieren wenige Tropfen im Tage, andere. 
mehrere Pfunde. Einen Unterfchied, in Beziehung auf die 
Quantität, bemerft man auch in der Tages- und Nachtd= 
zeit: manche haben in der Nacht und am Morgen, wo fie 
ruhig im Bette zubringen, und die Tranfpiration vermehre 
ift, einen geringeren Ausfluß als am Tage; bei andern 
beobachtet man gerade das entgegengefeßte, 


$. 644. 

Die Farbe der ausfliefenden Materie ift weiß, oder 

ins Blaue, Gelbe, Grüne, Graue oder Schwarze fals 
lend. Die grünlichte Farbe ift, angeftellten Beobachtungen 
zufolge, die häufigfte ; woraus zum Theile die Unzwedimäßigs 


Vom weißen Fluffe. 443 


keit erhellet, den Ausflug mit dem Prädicate: weiß, zu be: 
zeichnen : wir find aber der einmal allgemein angenomme- 
nen Benennung gefolgt. 


$. 645. 
Die Confiftenz ift gewöhnlich ſchleimicht, und einer 
leichten Auflöfung von Gummi ähnlich; bisweilen aber ift 
fie fehr zähe, Dick, Elebrig, oder fehr flüßig und wäſſericht. 


$. 646. 

In Beziehung auf den Geruch beobachtet man, daß die 
abgefonderte Feuchtigkeit entweder gar Feinen, oder einen, 
den Schleimfecretionen gewöhnlichen, Geruch hat; mandmal 
aber riecht fie fehr ftark, faulicht, alkaliſch, wie verdorbe⸗ 
ner Eiter oder fauler Käſe, und läßt einen fremden Körper, 
ein Mutterkränzchen, oder ein Geſchwür in der Mutter: 
ſcheide, oder einen Polypen, Vereiterung, Verhärtung 
oder Krebs der Gebärmutter, vermuthen. — Vom Geſchmack 
läßt ſich nicht viel ſagen, als daß er wohl auch durch ähn— 
liche Einflüſſe, wie die Farbe und Geruch, geändert werden 
mag; er wird bisweilen dar nicht, ein andermal fehr fcharf, 
fauliht und alkalifch fehmeden. Geruch, Gefchmad und 
Farbe aber mögen aud) fehr oft von dem längeren oder 
fürgeren Aufenthalte in der Mutterfcheide, und von dem 
Zutritte der Luft beftimmt werden. 


$. 647. 
In Hinfiht feiner eingreifenden Wirkung ift er bis— 
weilen gan; fanft und gutartig, und greift gar nicht ein; 
dann ift er aber auch fehr fcharf, und bisweilen fo corrofiv, 
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daß er die zunächſt angrängenden Gebilde in ihrer Oberfläche 
excoriirt und zerftört, 


$. 648. 


Die chemifchen Eigenfchaften ber ausfließenden Feuch⸗ 
tigfeit find gleichfalls verfchteden, und richten ſich theils 
nach dem Alter des Individuums, nad) der Uvfache, nach 
dem verfchiedenen pathologifchen Zuftande, und auch dar: 
nach, ob der entitandene weiße Fluß fih nicht ald eine 
Folge — vielleicht ald Grife einer andern Kranfheit — 
eingeftellt hat; interefjant find deßhalb die Verfuche, welche 
Fourcroy machte. 


$. 649. 

Die Ärzte haben diefer Krankheit von jeher fehr vers 
fchiedene Benennungen gegeben, wie diefe in den Schriften 
des Hippofrates, Sylvtus, Morgagni,' Lin 
naus, Sarleton, Aftrüd, Eullen, Shwediauer, 
Hoffmann und anderer zu erfehen find. Die meiften 
gründen ſich nicht immer auf die eigentliche Natur, ſon— 
dern auf Symptome der Krankheit, und auf die Verfchie: 
denheit ihres Sitzes; und felbft über diefen haben ſich die 
Ürzte lange nicht vereinigen Eönnen : es ift aber durch 
genaue. Zergliederung und Beobachtung erwiefen, daß jedes 
Gebilde der Geburtstheile, welches eine Schleimhaut be— 
fit, dad Subſtrat diefer Kranfheit feyn kann. Da nun biefe 
nicht nur die Mutterfcheide, fondern auch die Gebärmut- 
ter auszeichnet; fo Fönnen beide zugleich, oder die Gebaͤr— 
mutter, oder die Mutterfcheide allein, der Sitz der Krankheit 
ſeyn. Bisweilen ift das Subſtrat nur die Schleimhaut 
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bes Harnganges. Frank erwähnt auch noch eines Auoris 
albi tubarii, und der Verfaffer beobachtete, daß zuweilen 
blosfdie Nymphen, befonderd nymphae pendulae, oder 
die innere Fläche der großen Schaamlefjen, der Sig der 
normmwidrigen Secretion gewejen find, Es mögte. daher 
nicht unzweckmäßig feyn, von dem normwidrigen Schleims 
fluffe aus den Geburtstheifen überhaupt zu fprecden; dem 
Arzte aber mag es dann überlaffen feyn, im nothwendigen 
und möglichen Falle den Sitz des Übels näher zu erforfchen, 
und darauf bei der Heilung Rückſicht zu nehmen. Übri— 
gens ift nicht zu läugnen, daß die Mutterfcheide, ihrer 
Lage und Structur der Schleimhautzufolge, welche Bichat 
fo trefflich - befhrieben, am meiften von diefem Übel afficirt 
wird, 


$. 650. 


Mit dem weißen Fluffe find gewöhnlich nur erwachfene 
Mädchen und Weiber behaftet; indeß hat man auch Beob« 
achtungen von diefer Krankheit bei Kindern in der früheiten 
Epoche ihres Lebens. Hoffmann hat ein Mädchen ges 
feben, welches in den erften Tagen feiner Geburt damit 
befallen war; Sacobi beobachtete ihn bei einem Mädchen 
von zwei Wochen; Slevogt, Mufitan und andere bei 
Mädchen von drei, vier bis fünf Monaten; Neuter, 
Sennert, Doläus, Fernel, Roderif a Caftro 
und andere Ärzte bei Mädchen von 2%, 4, Bd, gbiß 10 
Fahren, und im Kopenhagner Journal I. B. Anmerk. 93. 
S. 16. ift die Geſchichte des weißen Fluſſes von einem 
jechsjahrigen Mädchen aufgezeichnet. In der Epoche des 
“ Lebens von der Gefchlechtäreife an bis zur Zeit der ceffirens 
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den Menftruation leidet da8 Weib am häufigften an diefem 
Übel, weniger nad) diefer Zeit; wiewohl ihn der Verfaſſer 
noc) bei Weibern zwifchen dem 60 und Toften Jahre beob- 
achtete. Hippofrates Ausfpruch aber, dag vorzüglich 
im-Cölibat Iebende Individuen am meiften von diefem 
Übel ergriffen werden, hat der Verfaſſer richt beftättige 
gefunden. 


6. 651. „ 


Man umterfcheider gewöhnlich den gutartigen weißen 
Fluß von dem bösartigen, (fluor albus benignus et ma- 
lignus): den erften nennen einige Ärzte den, welcher nicht die 
Folge venerifcher Anſteckung ift; den zweiten aber, welder 
durch diefe erzeugt wurde. Diefe Eintheilung halt man für 
fehr unrichtig, denn es ift jedem Arzte befannt, daß ein 
nicht venerifcher- weißer Fluß fehr oft weit bösartiger, hart« 
näciger und ſchwerer zu heilen ift, vorzüglid) wenn die 
Urfache fehr verborgen liege. — Andere nennen zweck 
mäßiger den weißen Fluß gutartig, welcher weiß, milde 
und ohne Schärfe ift, bösartig aber den, welcher mit einem 
fehr fcharfen, übelriechenden und corrodirenden Ausfluffe 
begleitet ift. — Unweſentlich ift die Eintheilung in Aluo- 
rem album specihicum et simplicem , wedurch mehrere 
Arzte den Unterfchied zwifchen dem venerifchen weißen Fluffe 
und jedem andern bezeichnen, weldyem Eeine venerifche Ans 
ftefung zum Grunde liegt. Wefentlich aber ift die Eins 
theilung in den acuten und chronifchen weißen 
Fluß; die Behandlung des einen oder des andern fordere 
öfters ganz verfchiedene Rückſichten. — 
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Diagnofe ded mweiffen Fluffes. 
6 650. 
Der weiße Fluß entfteht in drei Stadien, und diefe 


Stadien find bezeichnet durch blos graduele Verfchiedenheit 
der Erfcheinungen. Sie beginnen und nehmen zu. 


5. 688. 


Erftes Stadium. Die Kranke Elagt über Aus» 
fluß einer fchleimichten Feuchtigkeit aus den Geburtstheilen, 
der nicht fehr ſtark ift; dieſer Ausflug hat ein halbweißes 
Ausfehen, einer ganz dünnen Stärke, oder leichten Auflößung 
von Gummi ahnlich ; bei dem Abgange Elagt die Kranke 
über gar Feine Schmerzen, oder höchſtens nur über eine 
unangenehme Empfindung; fie befindet fid) übrigens ganz 
wohl, fieht gefund aus, Feine Funktion ift geftört, und 
man bemerkt aud) im übrigen Drganismus fonft gar Feine 
Veränderung. Dieß find die Erfcheinungen des Uebels im 
erfien Stadium, das ſich durd) die gelindefte, meiftens nur 
Örtliche Affection, auszeichnet, und gewöhnlich bei einem 
Vorfalle der Gebärmutter oder Mutterfcheide, in der 
Schwangerſchaft, oder ald Folge mechanifcher Reige in der 
Mutterfcheide, z. B. polypöfer Gewächfe, welche aus der 
Gebärmutter hereinhängen, beobachtet wird. 


$. 654. 

Zweites Stadium. Der Ausfluß aus der Muts 
terfcheide ift zwar ganz weiß, aber außerordentlich copıöß; 
das Anſehen der Kranken ift fehr blaß, fie ıft fehr mager 
oder aufgedunfen, die Augen liegen tief, und die Augen⸗ 
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beefel find braun; fie Flagt über Schwähe, Mattigfeit, 
Schwere in den Gliedern, Falte Hande und Süße, der 
Puls ift Flein und langfam, die Verdauung und Selbfts 
reproduction ift fehr geftört, Mangel an Appetit oder äufs 
ferft verdorbener Appetit, eine weiß belegte Zunge, Blds 
bungen, bald Verftopfung, bald Diarrhöe, nicht felten 
angetriebener oder äußerſt zufammengefallener Feiner Un: 
terleib, der Urin ift entweder weiß, oder wenigftens mit 
Schleim gemifht, manchmal Sfchurie und Strangurie, 
die monatlihe Reinigung fließt entweder gar nicht, unore 
dentlich, fehr fparfam, oder fehr copiös, und hält den Typus 
nicht, die Mutterfcheide ift empfindlicher und läßt fich töre 
nicht anfühlen, eine Folge der angefchwollenen Schleints 
drüfen, welche, mit der Schleimhaut bedeckt, in grofer 
Dyantität fi in der Mutterfcheide befinden; die Scheidens 
portion wird immer fchlaffer, ſchwillt an, der äujere 
Muttermund öffnet fich fehr oft nach und nah, und feine 
Duerfpalte nimmt eine runde Form an, die Gebarmutters 


bander find fehr relarirt, 


$. 655. 


Drittes Stadium. Don Tage zu Tage nehmen 
die, das erfte Stadium charafterifirenden Symptome und 
Befchwerden, zu, der Ausfluß iſt nicht nur außerordentlich 
copids, fondern auch von fehr verdorbener Qualität; er if 
gelb gefärbt, grünlicht oder dünn, ftinft unerträglich, ıjk 
fehr fcharf und aßend, die Kranke Elagt beim Abgange über 
heftige Schmerzen und Brennen beim Urinlaffen, die Mut« 
terſcheide ift fehr angefhwollen, entzündet, ercoriirt und 
erulcerirt, die innere Flache der Schenkel ift von der 

ſcharfe 
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ſcharfen Feuchtigkeit angegriffen, und das Gehen iſt ger 
hindert, 


Diagnofe des weiffen Fluffes von andern 
Kranfpeiten. 


$. 656. 


‚Der weiße Fluß kann fehr leicht mit andern Krank— 
heiten verwechfelt werben, welche mit ihm ähnliche Symp⸗ 
tome haben ; diefe find Geſchwüre in der Scheide oder Ge: 
bärmutter, ein Abſceß, ein Polyp, Scirrhus und Krebs 
der Gebärmutter, und bie mißfarbige monatliche Reini. 
gung. Weil die Behandlung diefer Krankheitsformen 
von jener bes weißen Fluſſes differirt, ſo iſt es nothwendig, 
die Unterfcheidungsmerkmale näher anzugeben. 


6. 657. i 

Von einem Geſchwüre in der Mutterfdeibde 
und Gebärmutter unterfcheiber fih der weiße Fluß 
durch folgende Zeichen; dem Geſchwüre giengen weit hef- 
tigere Symptome der Entzündung vorher, worauf die 
-Zeichen. einer inneren Guppuration folgten, als da find: 
das Gefühl einer ungewöhnlidyen Wärme mit abwechfelnd 
flühtigem Schauer im ganzen Körper, heiße Hände, 
trockne und brennende Haut, erdfarbiges Ausjehen, trau: 
rige Gemüthsſtimmung, am Abend vermehrtes Fieber, 
zuweilen colliquative Schweiße, heftige Schmerzen, befon: 
ders über den Schaambeinen, welche fich bis in die Wei. 
hen, die großen Schaamlippen und Schenfel herab er: 
ſtrecken; der Ausflug iſt jehr übelriechend und von verſchie⸗ 

Sf 
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dener Farbe, öfters braunlicht und mit Blutſtreifen ges 
miſcht. Die Unterſuchung muß näher entſcheiden, ob das 
Sefhwür in der Mutterfcheide oder in der Gebärmutter 
feinen Sig hat. Übrigens können ein Geſchwür und der 
weiße Fluß zu gleicher Zeit eriftiren, in welchem alle ſich 
jede Krankheit durd) ihre eigenen Symptome unterſcheidet. 


6. 658. 

Die Diagnofe des weißen Fluſſes von dem Abs 
fceffe der Gebärmutter richtet fih nad dem Ver: 
laufe diefer Krankheit, welcher regelmäßig iſt. Gleich im 
Anfange fühlte die Kranke Hitze, einige Tage hindurch 
Schmerzen, in ber Folge ein Kiopfen an einer beftimmten 
Stelle, der Schmerz vermindert fih nad) und nach, das 
Klopfen hört auf, und es ftellt ſich flüchtiger Schauer und 
ein purulenter Ausflug ein. Der weiße Fluß verlauft we« 
niger regelmäßig, befonders der chronifche, und dann hält 
er auch nicht gleichen Typus. Auch der Ausfluß felbft kann 
dazu dienen, beide Krankheiten zu unterfheiben; bei dem 
Abfceffe ift er Eiter, bei dem weißen Fluſſe eine fhleimichte 
Materie. Bringt man etwas davon ins Waffer, fo fallt 
es zu Boden, trennt ſich und lößt ſich ganz auf, wenn es 
Eiter ift; die fchleimichte Feuchtigkeit aber bleibt auf der 
Dberfläche fhwimmen, bildet Fäden, Flocken und Streifen, 
Indeß iſt micht zu leugnen, daß in manden Fallen die 
Diagnofe nichts defto weniger fehr ſchwer ift. 

$- 659. 

Der Scirrhus und Krebs der Gebärmutter unterfcheis 

bet fi meiſtens durch die $. 657 angeführten Merkmale, 
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durch den Aufßerft hartnäckigen, und einer.fehr ftinfenden 
Sauce ähnlichen Ausflug, duch die heftigften Schmerzen 
in der Gebärmutter, zu welchen fich leicht trismus und 
opisthotonus gefellen, dur flüchtige Stiche, ‚die fich 
durd das Veen verbreiten, und durch die meifteng fehr 
harte, angeſchwollene und ſchmerzhafte Scheidenportion 
mit den aufgewerfenen Lippen des Muttermundes. 


ö $. 660, 


Der Ausflufi aus der Mutterfcheide, ale Folge eines 
in der Gebärmutter entitandenen Polypen, biftinguirt ſich 
durch das Gefühl von Schwere am Ausgange des Beckens, 
durch die flumpfen fpaftifchen Schmerzen in der Schaam⸗ 
gegend, durdy den trocknen und feltnen Stuhl, durch den 
Öfteren Blutabgang, welcher bisweilen mie Spuren des 
Aftergebilded gemifcht ft, durd Anfchwellung der Schei— 
denportion und Schmerz; in dem Echeidengemwölbe, 


6. 661. 


Die mißfarbige Menftruasion hält gewöhnlich 
ihre Periode, da der weiße Fluß gewöhnlich unordentlich 
erfcheint, und doch häufiger mit unordentlich oder zucopibe 
fließender ie begleitet. ift, 


Naͤchſte Urfahe des weißen ſluſſe s. 


$. 662. 
Die Geburtstheile, vorzüglich die Mutterfcheide,. 
dern, im gefunden Zuftande, aus den Schleimdrüfen und 
ausduftenden ‚Gefäßen ihrer Schleimhäute. immer einen 


5. 
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Schleim von einermehr'feröfen Confiftenz, und nur in einer 
ſolchen Quantität, ab, als‘ diefe nothwendig ift, um die 
Theile fhlüpfrig zu erhalten, "Diefe normgemäße Schleims 
abfonderung findet fo Tange Stats, als die Tebendigen 
Kräfte —- die Vitalität — der Arterien und Venen mit 
einander im Gleichgewichte ftehen; fobald aber die Indiffe— 
ven; der Arterien und Venen, ber ausduftenden und ein 
faugenden Gefäße geflört wird, dann ift auch eine quans 
titative und’ qualitative abnorme See und Excretion des 
Schleimes gefeßt, als eine Folge der herrfhenden Ante- 
riorität in dem Venöſen der Schleimhäute, und des aufgeho: 
benen Gleichgewichtes der fe, und ercernirenden Gefäße. 
Diefes geftörte Gleichgewicht drückt fich, bei dem weih;in 
Zluffe, nicht nur durch die vermehrte. Abfonderung des. 
Schleimes felbft, fondern auch durch die fehmerzhafte, mei⸗ 
ftens brennende Empfindung, befonders bei dem Urinlaffen, 
und durch die Anfhwellung der Schleimhaut der Mutter: 
fcheide, oder vielmehr ihrer Drüfen, aus, 


eEinftüffe 
5. 663. 


Afthenifhe Naturen, ſchwaͤchliche, ‚fchleimichte, caco« 
chymiſche Conftitutionen, dieſe mögen durch die Geburt 
ererbt> oder, erft in der Folge durch fchadliche Einflüffe er: 
zeugt feyn, find vorzugsmeife diefem Udelausgefegt. Nebſt⸗ 
dem disponiren fehr dazu der Aufenthalt in feuchten Wohs 
nungen, fißende, wohllüftige, weichliche, und unthätige 
Lebensart, zulanges Schlafen, befonders in Federbetten, 
unterdrückte  Trunfpiration, Unordnungen in’ der monats 


#) J 
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fihen Reinigung, das unterlaffene Stillen, Vorfall der: 
Mutterſcheide und Gebärmutter ,. enge und zuwarme Kleis 
dungen, zuheftige Anftrengungen des Körpers, beſonders 
mit Nachtwachen verbunden, ausſchweifende Lebensart, 
Kummer, Traurigkeit, Melanholie, Genuß zuvieler ver 
gesabilifher Nahrung, befonders vieler Mehlſpeiſen, Ges 
müße und Hülfenfrüchte ‚ der häufige Genuß eines jungen, 
nicht ausgegohrnen und wenig ,gehopften Bieres, eines 
ſchlechten Waſſers, viscider und fchwerverbaulicher Speifen, 
befonders vieler Schnecken, Fiſche und Fröfehfhenkel, Afa 
tere Indigeſtionen und. dadurch herbeigeführte Störungen 
im gaſtriſchen. Syſteme, Ercefle im Genuſſe bes. Kaffees 
. und Thees, ‚zubäufiger Gebrauch von treibenden Mitteln 
zur Wiederherftellung der monatlichen Reinigung, erhöheter 
und unbefriedigter Gefchlechtstrieb, Mißbrauch der Purs 
girmittel, befonders der Mitteljalge, zumeites Beden, 
ausgezeichnete Schwäche des Uterinfyftems , die überhaupt 
durch Öftere Wochenbette, zufrüh erlittenen Beifchlaf, Aus« 
fhweifungen-im, Beifchlaferund in der Onanie, Abortus, 
fhwere und anftrengende Entbinbungen, Blutflüſſe ber Ge 
baͤrmutter, erzeugt worden; der Gebrauch der, Wärtöpfe, 
Mißbrauch der lauwarmen Bäder, gewaltfame Löhung ber 
Nachgeburt, vorhergegangenen Entzündung der. Gebarmutr 
ter, treibende. und erhigende Mittel , aulanges Stils 
a a PP SFR Or ud 


Er us ‚664. en Se 
"gs ift ke daß in ei Jahreszeiten ber 
weiße Fluß häufiger vorfömmt, z. B. im, Herbfte., Eben 
fo hat man ihn,epibemifih beobachtet; ein. Beweis, daß 


— 
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die’ Ariderung in ber Atmosphaͤre Einfluß auf die Erzeu⸗ 
gung dieſeb Übeld Haben’ kann, ſo wie fie den epidemiſchen 
Katarrh hervorbringt. Leake *) hat ihm während dem 
Herbſte in England epidemifth gefehen, als zu gleicher Zeit 
Kätarche; Halsentzindungen und Diarthden herrſchten⸗ 
welche abwechſelnd mit dem weißen Fluſſe erfchienen; diefer 
förderte diefelbe Behandlung, und verfhmand zu gleicher 
Zeit mit jenen Krankheiten. In Berlin war er 1790 **), 
and zu Noel, einer -Fleinen Stadt in Frankreich, 176g 
epidemiſch/ wie das Journal’ de'Medecine de Ronx bes 
richtet. — In Holland und Braſilien ſoll diefes Über 
endemiſch ſeyn; dort will man es der feuchter Amosphäre, 
hier dem häufigen Genuſſe von Zühlenden Getränten, be» 


fonder® der Limonade, und den Mißbrauche ver ſwen 
Wide zuſchreiben. 


= 


$;i' 668. 


Der weiße Fluß wird. ſehr oft durch Ietlice — 
erzeugt, welche theils mechaniſch, theils organiſch einwirken. 
Dahin gehören ein Peſſarium, Steine, Schwämme, oder 
ein anderer fremder Körper in der Mutterſcheide und Ge⸗ 
baͤrmutter, öftere Betaſtung der Geburtstheile, zuhaͤufiger 
Beiſchlaf, Askariden, Ausfluß von ſcharfer Jauche aus 
der Gebärmutter, Unreinlichkeit, beſonders nach häufigem 
Coitus, Eindringen von Roth, nach verletztem Mittelfleiſche, 
und Audfließen des rind in die Mutterfcheide, Molen, 
Polypen, Tuberfeln und Balggefchwülfte in der Gebär« 





*) Disposition aux malad. chron. | 
æ) Decad. 2. Acta med. Berol. Vol, III. er IV. 
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mutter und Mutterfcheide, Scirrhus und Krebs der Ge- 
bärmutter, ein in Faäulniß übergegangener Fötus in ber 
©ebärmatter, die Schwangerfchaft. 


„$. 666.. — 

Der weiße Fluß kann auch die Folge ſyphilitiſcher 
Anſteckung ſeyn, und bildet ſich auch bei Weibern aus, 
welche von rheumatiſcher, arthritifcher, ‚rheshitifchen, und: 
ferophulöfer Natur ſind. Letztere Krankheiten erzeugen ihn 
fontptomatifch, indem fie mit den Secretionen überhaupt, 
und mit jenen des Schleims im befonderer Beziehung ftehen ; 
ober fie aͤußern ſich metaftatifch Durch dieſes Fidel, 


" $. 667. ) . 

Der weiße Fluß erfcheint-auch zuweilen dann, wann 
gewiſſe Ab» und Ausfonderungen, ſelbſt Exankhafte, ; in 
andern Gebilden und Organen plötzlich fupprimirt werben, 
&o bat man ihn nad) Unterdrüdung des Schnupfeng, eines 
Katarrhs mit häufigen fchleimigten. Auswurfe begleitet, 
bes Erbrechens *), Hämorrhoidalfluffes, der Fußſchweiße, 
eined Grindes, Geſchwüres, befonders Fußgeſchwüres, der 
Kräge und anderer Hautausfchläge entftehen jehen. Zur 
weilen zeigt er fich, nach LUnterlaffung einer gewohnten, 
Aderlaß , ift der Begleiter oder die Folge von Fiebern, bes 
fonders epidemifchen Wechfel » oder Mervenfiebern; auch 
beobachtet man ihn bei dem fehweren Zahnen der Kinder, 
beider Hyfterie, bei Würmern, Obftructionen ber Gebarmute 
ter; und einige Male fah ich ihn nach Blattern und Mafern. 





*) R.a Fonseca consultat. med. T. I. Consultat, 21. 
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Der weiße Fluß verliert ſich entweder — ſo 
wie man die Urſache entfernt hat, welche ihn erzeugte, 
oder er hört, der: Beobachtung zufolge, ſuweilen dann erſt 
auf; wann die erſte monatliche Reinigung, eine Hämor⸗ 
rhagie der’ Gebärmutter, Diarrhde ‚ Erbrechen, Saliva · 
— — in: Sa * — 
—RXRV —E — 
EP $. 669. wi. ne Brennen 

Der weiße, Fluß aber, welcher fange: ‚währt rıfann 
mannichfaltige — mitunter fehr traurige — Folgen haben. 
Diefe find: Hpfterie, Buuhwafferfucht, Wafferfucht und 
Verhaͤrtung "des Eyerſtocks, Polhpen und Steatome der 
Gebärmutter, ſchwammigte Auswüchſe in. der Mutter⸗ 
ſcheide, Frühgeburten, Unfruchtbarkeit, beſonders wenn 
die Gebärmutter der Sit: des Übels iſt, Vorfall der Ges 
bärmutter und -Mutterfcheide, metritis, die leicht in. Ga 
gran übergeht, Gefchwüre und Abſceſſe in der Gebärmutter 
und Mutterfcheide, Scirrhus und Krebs der. Gebärmutter, 
Hämorrhoiden der Schaamlippen, Nymphomanie, chroni⸗ 
ſche Katarrhe und Ausfchläge, Abfceffe und Gefchwüre in 
andern Gebilden, Migraine, Bleihfuht, Kacherie, Atros 
phie, Lähmungen, Qungenfudt, — — 
des — und der er 


4. ‚670. 
Nah dem Tode fand man bei ber anatomifchen Uns 
terfuchung der Leichen die Mutterſcheide ſehr erweitert, 
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bisweilen .aber fehr enge, als Folge ihrer normwidrigen An⸗ 
ſchwellung/ ihre Wände entzündet, manchmal brandigt, fehr 
dick, cartilaginds, und mit feirrhöfen und carcinomatöfen 
Geſchwülſten und Geſchwüren befegt; die Baginalpors 
tion jehr dick, angefchwellen, entzündet, ſcirrhös und 
erulcerivt; die Gefchwüre erftreckten ſich bisweilen bis in 
die Scheide und den Majtdarm; "den Muttermund fehr 
geöffnet bis zur Höhle der Gebärmutter, feine Lippen 
aufgeworfen, gngeſchwollen, röthlich, varicös. Sehr oft 
waren ſie der Sitz von Geſchwülſten und Geſchwüren, und 
enthielten eine mißfarbige ſchleimichte Materie; die Gebaͤr⸗ 
mutter ſelbſt erſchien ungewöhnlich größer als im gefunden 
Zuſtande: bisweilen war fie kleiner, ihre innere, Haut an« 
geſchwollen, weich, pords, oder. ſehr hart, cartilaginds ; 
ihre Gefäße varichs, ihre Lage geändert, umd mit angräns 
zenden Gebilden verwachfen; -in ihrer Höhle fand man eine 
Menge Schleim, feirvhöfe und polypöfe Geſchwülſte, Hyda⸗ 
tiven, Molen, ‚Refte von. corrompirten Eyern, die Drüfen 
der ſchleimigten Mittelſubſtanz angefchwollen, von der Gröfe 
einer. Erbje, bisweilen ſehr Elein, und beinahe ganz zerſtört 
und unbemerkbar.; .die Drüſen felbft enthielten eine große 
Dyentität eines vöthlichten oder weißen, visciden Schlei⸗ 
mes; in ſeltnen Fällen entdeckte man lebendige Ascariden 
in ‚ihrer. Höhle. — ‚Die Muttertrompeten zeigten 
ſich exulcerirt, mit den Eyerſtöcken verwachfen, verdict, 
und; waren mit einer. Ihleimigten Feuchtigkeit angefüllt, 
welche aus der Höhle der Gebärmutter fich dahin ergo: — 
Die Eyerftöcde fah man ungewöhnlich groß, verhärtet, 
mit Hydatiden begleitet, erulcerirt, und mit einer weißen, . 
freidenartigen Materie bedeckt; bisweilen waren fie fehr 
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Kein, ſchmal, weiß, fehr in die Ränge ausgebehnt, und 
ihre Bänder ungewöhnlich breit, di, und ihre Gefäße 
varichd. 


Urſachen und Folgen des unterdrüdten. 
weißen Zluffe®. 


6. 671. I 

Der weiße Fluß kann plöglich unterbrückt werben, a 
zwar, der Beobachtung zufolge, durch eine ſehr brennende 
Hitze im Sommer, durch firenge Kälte im Winter, durch Er« 
Eältungen der Füße, des Unterleib und der Geburtstheile, 
durch Falte Fußbäder ober allgemeine Bäder, befonders 
näch vorhergegangenen Schweißen, durch fehr adſtringi⸗ 
rende Injectionen, durch Mißbrauch von mineraliſchen 
Bädern, zweckwidrige Behandlung, vorzüglich als eine Folge 
ber vernachläßigten Nückfiht auf die Stadien u. f. w. 
Bisweilen fah man durch plöglich einwirkende Gemüths⸗ 
affecte, z. B. durch Schrecken, den weißen Fluß ſogleich 
unterdrückt; manchmal verſchwindet er zum Nachtheile der 
Kranken mit einem Male, ohne daß man immer bie Urs 
fache entdecken Bann. — Die Folgen des unterdrückten 
weisen Zluffes Eönnen feyn: Dyſurie, Strangurie und 
Sichurie, Entzündung und Abſceß der Gebärmutter, Ents 
zündung des Unterleibs, Hämorrheiden, Fußſchweiße, 
chroniſche, herpelifche Ausfchläge, verbunden mit heftigen 
Knochenſchmerzen, Frießel, Catarrh⸗ und Schleimfieber, 
Lungenentzündungen, Lungenſucht, Waſſerſucht, Diar⸗ 
rhöe, Harnruhr, Cardialgie, Hyſterie, Cephalalgie, Mi: 
graine, Arthritis, Laͤhmungen u. ſ. w. 


.- 
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Prognoſe. 


6. 672. J Fe 

Die Prognofe für den weißen Fluß ift auf der-einen: 
Seite gut, auf der andern ungünftig® gut, weil dieſes 
Übel felten unmittelbar dem Leben Gefahr drohet; ungün · 
flig, weil er manchmal äußerft-hartnädig, lange dauernd, und 
ſchwer zu heilen iſt, wobey nicht zu überſehen, daß er für die 
Kranke eine höchſt laͤſtige Beſchwerde iſt. Die Hauptmo⸗ 
mente für die Prognoſe find folgende: Ze ſanfter und gut⸗ 
artiger, je weniger ſcharf und corrodirend der weiße. Fluß‘ 
iſt; defto Teichter iſt die Heilung. — Zeigt er ſich vor 
der Epoche der Menſtruation, ſo weicht er manchmal feis; 
nem Mittel, verliert fich aber mit der eintretenden monats 
lihen Reinigung zur Zeit der Gefchlechtsreife, wenn fonft 
das Wohlbefinden des Mädchens ‚ungeftört ift, der weiße 
Fluß felbft keinen nachtheiligen Einfluß auf diefes hatte, 
und fidy keine Abnermitäten in den Gebürtstheiten gebildet 
haben. — ’ Se länger der weiße Fluß währte, defto ſchwe⸗ 
ver ; je Fürzer, defto leichter iftdie Heilung. — Je übel rie⸗ 
hender‘, ſchaͤrfer und corrofiver die Materie tft, welche 
abgefondert wird; deſto mehr Mühe macht die Heilung: — 
Der weiße Fluß bei jungen Individuen ift leichter zu heilen,. 
als bei alten; bei alten Werbern iſt er nicht felten irkcurabel, 
und fie Behalten ihn bis zum. Tode — Je länger der 
weiße Fluß währt, defto bebenflicher.ift e83 je mehn bie 
Reproduction gefunfen ift, deſto mißlicher, und ein. 
Beweis, daß leicht Waſſerſucht, Eacherie, Atrophie u. d. gf. 
entſtehen können. — Iſt der weiße Fluß fehr hartnädig, 
iſt er mit heftigen Schmerzen und Stichen in der Schaam⸗ 
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gegend und im Becken begleitet, wird bie Materie, welche 
ausfließt, täglich fchmußiger und fchärfer ; dann ift Krebs 
der Gebärmutter zu vermuthen ‚ und das Über ift unheil« 
barı — Die Erfahrung (ehrt, daß zuweilen in der Epoche 
der Geſchlechtsreife, oder ſowie ein Mädchen fhwanger 
wurde; wie eine Diarrhöe oder ein Wechjelfieber. ich einftellter. 
der weiße Fluß ceflirte. — „Die. am weißen Fluſſe leiden, 
werden leicht. unfruchtbar, und concipiren nicht. — Je 
verborgener die Urfache iſt, welde den weißen Zluß er» 
zeugte; deſto ſchwerer iſt ſeine Heilung. — Je geringer 
die Opportunität zum weißen, Fluſſe tft; deſto leichter die 
Kur. — Wenn fit) Ohnmachten und Convulfionen ‚zum 
— nr nn dann * die er — trüb. 
—— Ind tcatio Be " 
$, 5, 

Das weſentliche der — bei dem weißaugluſſe 
darauf, die Schleimabſonderung zu beſchraͤnken, 
und eine ſeroſe Secretion zu ſollicitiren. Dieß kann aber 
dadurch geſchehen, daß die geſunkene Energie (die vermin · 
derte Thaͤtigkeit der Venen,) ſtufenweiſe emporgehoben wird. 
Dabei iſt wohl zu bemerken, daß je langer der weiße, Fluß 
währte, defto häufiger er iſt; je: mehr die Scheibenhaut und 
ihre Drüfen schmerzhaft; angeſchwollen und metamorphoftrt 
find ‚. defto. vorſichtiger und, — die Energie erhö⸗ 
het werden muß. — 


# 


„isdn 
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&ine der erften Bedingungen, zur Heilung. * chroni⸗ 
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fhen weißen Fluſſes ift daher vor allem dieſe, daß bie 
Selbftreproduction ded Organismus auf allen Wegen duch 
Aufere günftige Einflüffe geſordert, und daß vor allem auch 
die disponirenden Einflüffe $. 655. entfernt und vermieden 
werden, ’ 


$. 675. 


Mar Eann öfters bei einem chronifchen weißen Fluſſe, 
der nicht zulange währte, ganz leicht die Apothefe ent« 
behren, wenn anders das Megim nad) folgenden Vorſchrif⸗ 
ten beobachtet wird: 1) Alle Nahrungsmittel, melde die 
Kranke geniefit, müffen leicht zu verdauen, und dod) nährend 
ſeyn; 2) zum Getränfe empfehle man gutes, ausgegohr, 
nes Bier, etwas Wein, beſonders rothen, Burgunder, 
Bifchof, Kräuterwein ; 5) man unterfage ben übermäßigen 
Genuß des Kaffes, Thees und warmer Getränfe; 4) man 
empfehle mäßige und öftere Bewegung, und unterfage die 
anhaltend figende und ftehende Lebensart , das häufige 
Nachtwachen und zulange Schlafen, beſonders in zuweichen 
Federbetten, zuſtarke Anſtrengungen des Körpers, Erkäl— 
tungen, beſonders der Füße, aber auch Erhitzungen 
durch den Aufenthalt in zuwarmen Wohnſtuben, durch 
Spatziergänge bei heißer Witterung, durch heftige Bewe— 
gungen, durch häufiges Tanzen, durch zuhäufigen Genuß 
erhigender Getränke, des Weines, Punfihes, durch ftark 
gewürzte Fleifchfpeifen und Gerichte von hohem Geſchmacke; 
5) man empfehle ſehr, ih des Gebrauchs der Wärmtoͤpfe 
oder Kohlenbecken zu entwöhnen; 6) man laffe eine zweck⸗ 
mäßige, der Sahreszeit anaemeffene, Kleidung tragen, welche 
weder den Unterleib und den Körper überhaupt nachtheilig 
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deückt, noch ihn einer bedeutenden Erfältung und Erwärmung 
ausjeßt; 7) fehr nüglich find lauwarme Bäder und öftere 
Srictionen der Haut; 8) Beaſtungen der Geburtstheile, 
Dnanie und zuhäufiger Beifchlaf müffen vermieden, und die 
Geburtötheile, befonders nad) diefem reinlid) gehalten werden, 


g $. 66. 

Nicht immer reichen aber, bei. ibers bei demjenigen 
ehronifchen weißen Fluſſe, der länger währte, oder dem sine 
befonders wichtige Urfache zum Grunde liegt, die angeführ« 
ten diätetifche Worfchriften hin; und man ift dann nod) ge« 
nöthigt, zu gleicher Zeit zu Arzeneyen feine Zufludht zu 
nehmen. Es wird dann nothwendig, um bie $. 675 bes 
zeichnete Indication zu erfüllen, auf die Urſache, den 
Sig des Übels, aufdie Folgen, den pathologiſchen Zuftand 
der Mutterfcheide und Gebärmutter, und auf etwaige Com⸗ 
plicationen Rüdfiht zu nehmen, 


6. 677. 

Iſt die Krankheit der Effekt einer geſchwaͤchten Pro. 
ductivität des Organismus überhaupt, jo müſſen nicht nur 
die Einflüffe vermieden, fondern auch ſolche Arjeneyen als 
gewendet werden, welche zunächft der Reproduction entfpres 
chen; die Herba trifolii febrini, radix gentianae, — 
®ascarillae, lignumt quassiae, cortex cinnamomi, die 
Chinarinde und ihre Burrogate, das Eifen, finden bier ihre 
Stelle. 


68. 


Vegteiten das Übel Obſtructionen des Unterleibs , 
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welche ſehr oft die Folge der geſchwchten Productivitaͤt find, 
dann empfehlen fi) die gummata ferulacea, das gummi 
ammoniacum — galbanum — asae foetidae, succi- 
num, aconitum , belladonna, digitalis purpurea, 
die Antimonial » und Mercurialespde, z. B. calomel, 
bie Plumerifchen Pulver, aethiops martialis, terra pon- 
derosa salita, calx muriata, calx antimonii sulphn- 
rata, die Schwefelbäder, u.d. gl. Diefe Mittel heben 
ganz vorzüglich die Störungen im Lymphſyſteme überhaupt, 
befhränfen die normwidrige Schleimfecretion im Uterinfys 
fteme, und follicitiren die feröfe Abfonderung um fo gemifs 
fer, ‚wenn, nad) Befeitigung der Obftructionen und Her⸗ 
ftellung der normalen Energie des vendfen Syſtems, die 
6.671 angegebenen Mittel, vorzüglich die China und das 
Eifen, zu Hülfe genommen werden. 


$. 679 

Iſt der weiße Fluß die Folge der nicht erfcheinenden 
oder fupprimirten Menftruation, fo ift e8 Anzeige, diefelbe 
berzuftellen ; denn es iſt bereitö bemerkt worden, daß fich 
mit ihrer regelmäßigen Erſcheinung ſehr oft das Übel ver— 
liert. Können wir gleich, in Beziehung auf die Behandlung 
dieſes pathologiſchen Zuſtandes, auf den Vortrag des zwei— 
ten und fünften Kapitels des erſten Abſchnittes verweiſen; 
ſo müſſen wir doch hier noch auf die Complication aufmerkſam 
machen, durch welche der Zweck der Beſeitigung des Übels 
ſehr gehindert werben kann⸗ nämlich wenn noch befondere 
Urſachen, als Gicht, Rheumatismus, Seropheln, Spphis 
ls, u.f.w, zum Grunde liegen, oder ſelbſt, ald Folge der 
langen Dauer des Übels, ſolche Metamorphoſen in der Sub. 


464 4. Abſchnitt. 4. Kapitel. 


ftanz der Gebärmutter, oder Aftergebilde in ihrer Höhle 
erzeugt find , wodurch die Erfcheinung der monatlichen 
Reinigung gehindert wird. Deswegen ift eine Unterſuchung 
der Mutrerfcheide und Gebärmutter felbft, eine von den 
nothwendigften Bedingungen. 


$. 680. 


- Mechanische Einwirkungen auf die Mutterfcheide und 
Gebärmutter, z.B. von Peffarien, Schwämmen, Steinen, 
oder anderen fremden Körpern, müffen entfernt werben. Pef- 
farien Fönnen den Fluß fehr Teicht veranlaffen, wie der Vers 
faffer erft ganz kurz nad) einander zwei Fälle der Art zu 
behandeln Öelegenheit hatte, und in einem früher beobachteten 
genöthiget war, das fehr eingeflemmte Mutterkrängden 
herauszufchneiden. Meiftens entfteht das Übel durch ſchlecht 
angelegte oder dislocirte, oder zugroße und ſchlecht geform: 
te, oder mit eingreifenden Materien überzogene Peffarien, 
welche, wenn fie lange getragen werden, nicht nur einen 
fehr hartnäcfigen weißen Fluß, fondern auch Entzündungen, 
Abſceſſe und Geſchwüre der Mutterfcheide, ja jogar Läh— 
mungen, Knochenfraß im Becken, und endlich den Tod 
veranlaffen Eönnen. — Die Behandlung des weißen 
Sluffes erheifcht von allem Entfernung des Mutterkränz: 
hend, und Vertaufhung mit einem zweckmäßigeren Mite 
tel, um den Scheidenvorfall zurückzuhalten. Ich habe in 
ſolchen Fällen mit glücklichem Erfolge nichts, als einen 
Schwamm anwenden laſſen; und doch ift bisweilen die 
Empfindlichkeit in der Schleimhaut der Mutterjcheide ſo— 
weit gediehen, daß felbft diefer nicht vı-tragen wird, und 
der weiße Fluß immer aufs neue erſcheint. Ed iſt dann 

weit 
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vortheilhafter, gar Fein Peſſarium einzubringen, und andes 
re Vorfchriften zu empfehlen, wodurd der Vorfall, wenn 
nicht gehoben , doch am ftärkeren Hervortreten gehindert 
wird, Übrigens hält öfters der weiße Fluß, auch nad) 
weggenemmenem Pellarium, aus dem Grunde an, meil 
entweder eine große Schwäche, oder bereits normwidrige 
Metamorphofen in der Schleimhaut und in den Drüfen 
felbit entftanden find, welche befondere Rückſicht bei der 
Behandlung verdienen, Es wird daven in der Folge bes 
fonders die Rede ſeyn. 


§. 661. 


Hat zuhäufiger Coitus oder Onanie Antheil; fo iſt 
im erſten Falle Mäßigung, und im zweiten Unterlaſſung 
dieſes Laſters dringend zu empfehlen. Die Betaſtung der 
Geburtstheile iſt nicht nur wegen der allgemeinen und 
erzeugten Localſchwäche, ſondern auch aus dem Grunde 
ſo nachtheilig, weil der dadurch mit Gewalt hervorgelockte 
Schleim jederzeit die Geburtstheile reitzt, und aufs neue 
dazu Gelegenheit giebt. Übrigens muß man nicht nur die 
Schwäche, ſondern auch die, ſehr oft verborgenen, Einflüße 
zu beſeitigen ſuchen, welche die öfrere Betaſtung erzeugt. 


$. 682. 


Aſcariden, welche gewöhnlich vom Maſtdarme ſich 
bis dahin, und zuweilen bei eröffnetem Muttermunde, ſelbſt 
in die Gebärmutter ihren Weg nehmen, fordern Reinlich⸗ 
keit, das Waſchen mit Kalchwaſſer, der aqua phagadae- 
nica, oder einer Auflößung des Sublimats, und Entfernung 
der etwa eingetretenen Schwäche. 


G 9 
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$. 683. 

Wird der weiße Fluß durch zufehr erhöheten und unber 
friedigten Gefchlechrötrieb veranlaßt, fo ift vor allem noth» 
wendig, auf Entfernung derjenigen Urſachen zu denken, 
welche ihn hervorrufen. Enthaftung von dem Umgange mit 
dem männlichen Gefchlechte, Vermeidung der fchlüpfrigen Qec= 
türe, der Betaftung der Geburtstheile, des zulangen Schla« 
fend in weichen Federbetten , zunahrhafter und erhigender 
Speifen und Getränke, find vor allem nothmendig : an deren 
Stelle müßen Arbeiten, welche Seele und Körper zmecfmä» 
Big befchäftigen,, und eine mehr verdünnende, vegetabilifche 
Diät treten, wodurd die Selbftreproduction weniger be: 
fördert wird. Es Fann übrigens diefer Gegenftand’hier füglich 
übergangen werden, nachdem davon bei der Mutterwuth 
das nöthige vorgetragen worden ift. 


$. 684. 

Der weiße Fluß, welcher durh Scirrhus und Krebs 
der Gebärmutter erzeugt wird, fodert diejenige Behandlung 
des Übels, welche in dem nachften Kapitel folgen wird. — 
Polypen - der Gebärmutter, Geſchwülſte, Gewächſe, 
Knoten und Narben in der Mutterfcheide müßen entfernt 
werden. Beiden legten empfehlen fich fehr die Mercurial: und 
Antimonialoryde, das calomel und das sulphur au- 
ratum antimonii zum innerlichen Gebrauche, und die 
Auflüßung des Sublimats ald Injection in der Murter- 
ſcheide. 


| $. 685. 
Iſt es nothwendig, auf Anhäufungen ven Darmunrei« 
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nigfeiten und fcharfe feftfigende Eruditäten, und auf zus 
häufige Schleimabfonderungen im Darmfanale Rückſicht zus 
nehmen, fo erweifen fich iin Anfange ausleerende Mittel, 
das weinfteinfaure Kali, Seife, Rhabarber, in Verbins 
dung mit bitteren Ertracten, der] Aloe, der. Nieſewurz, 
dem Goldfchwefel , mit Weinfteinrahm bereitete Molken 
und dergleichen Kinftiere, fehr wirkfam : und fobald gehörige 
Ausfeerungen erfolgt find, die Angetriebenheit des Unter« 
leibs nachläft, und der Stuhlgang regelmäßig erfolgt, fucht 
man die Selbftreproduction durch ftarkende Arzeneymittel, 
Bittere Ertracte, quassia, calamus aromaticus, casca- 
rilla, cortex cinnamomi — aurantiorum — chinae 
und Eifen zu fördern, womit man Bäder von aromatifchen 
Kräutern, und zulegt Eifenbader verbindet. Vor allem 
aber muß man auf eine zweckmäßige Diät fehen, die Kranke 
muß alle vifcide und ſchwer verbaulichen Nahrungsmittel, 
junges, fchlechtes Bier, fißende Lebensart u. f. w. vers 
meiden, Eräftige, mäßig gewürzte, und leicht verdauliche 
Fleiſchſpeiſen, und ein bitteres, zureichend ausgegohrnes 
Bier und guten Wein genießen, den Unterleib öfters frots 
tiren und ſich fleißig Bewegung machen. 


$. 689. 


Der weiße Fluß ven rhadhitifher und ferenhulöfer 
Natur fordert vorzüglich die Erfüllung derjenigen Indicas 
tion, welche diefen veranlaffenden Urfachen entſpricht. — 
Hatte ſich das bel, als eine Folge rheumatifcher oder arthrie 
tiſcher Affection, gebildet, und haben vorzüglich Erkältungen 
der Geburtstheile felbft daran Antheil; fo empfehle man 
ein warmes Regim und diaphoretiiche Arzeneyen: Minder 
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rers Geift, Antimonialmittel, Camphor, aconitum qua- 
jacum, befonder$ die tinctura quajaci volatilis‘, das 
oleum terebinthini, der spiritus antianthriticus 
Elleri u. f. w. finden hier * Anzeige. 

$. 687. 

Iſt das äußere Caufalmoment des hronifchen — 
Fluſſes eine ſyphilitiſche Anſteckung, welche ſich durch an— 
dere Symptome zu erkennen giebt, dann leiſtet der Mercur, 
innerlich und aͤußerlich angewendet, Hülfe; wozu ſich der 
Sublimat, der mercurius solnbilis Hahnemanni, das 
Calomel in Verbindung mit Geldfchmwefel, dem Quajak 
and dem Mohnfafte empfehlen. — Blieb die normwidrige 
Secretion nah Mafern und Blattern zurück, dann ift fie 
entweder eine Folge der Schwäche, weldye durch ftärfende 
Arzeneyen ‚ befonders durch den Gebrauch der China gehes 
ben wird, oder fie wird noch durch reitirenden Blattetn— 
und Mafernfteff unterhalten; der Mercur mit dem Gold» 
ſchwefel und Camphor verfegt, ein den fünften Tag ges 
reichte Purgirmittel aus Jalappa und Calomel, und In⸗ 
jectionen von einer Auflöfung des Sublimats in die Mut: 
terfcheide, feßen dem Übel baldige Grenzen. 


$. 688. 


Erſchien der weiße Fluß nach Unterdrüdung anderer 
Schleimfecretionen, z. B.-eines. Catarrhs, nach Unters 
drückung eines Grindes, Ausfchlages , der Fußſchweiße, 
Hämorrhoiden; ſo muß man fuchen die unterdrückten Abs 
und Aysfonderungen wieder herzuftellen. So weicht öfters 
ein weißer Fluß durch fupprimmirte Kräge nicht eher, als 
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bis dieſer Ausſchlag durch Inoculation zum Vorſchein Fam; 
oder jener durch unterdrückte Hämorrhoiden nicht früher, 
als bis der Fluß derfelben wieder hergeftellt war ; es verfteht 
ſich, daß man in der Felge ſich bemühe,rdiefe Krankheiten 
ſelbſt und ihre Difpofition zu heben, — Hyſterie, Würs 
mer, intermittivende Fieber u. d. gl. fordern gleichfalls die 
ihnen entjprechende Behandlung, wenn fie. das Übel vers 
anlaffen. 


$. 689. 

Nicht immer cedirt aber der weiße Fluß, wenn gleich 

die äußeren Caufalmomente entfernt find; meiftens bleibt 
die normmwidrige Secretion, als eine Folge des gefchwächten 
Uterinſyſtems, zurück, welcher zufolge fich felbft die Venen 
nicht zu derjenigen Thätigkeit emporheben Fönnen, um die 
Schleimabfenderung zu befchränfen, und die feröfe, nor«. 
male Secretion hervorzurufen. Es ift dann nothmendig, 
noch befonders das Uterinſyſtem fthenifirende Arzeneyen 
anzumenden. Unter diefen haben fich mehrere Mittel Ruf 
erworben ; herba roris marini, radix serpylli — ca- 
ryophyllorum, cortex simarubae, — Winteranus, — 
aurantiorum, lignum quassiae, terra japonica, gum- 
mi kino — olibanum, — mastichis — myrrhae — 
aloes, radix rhabarbari in Eleinen Gaben, alumen, 
herba uvae ursi, turiones pini, herba sabina, basi- 
lium sylvestre, vitriolum martis, limatura martis, 
flores salis ammoniaci martiales, die eifenhaltigen 
Mineralbrunnen und Bäder, cuprum vitriolatum, tin- 
ctura cantharidum, ıder balsamus de copaiva, — 
cohabensis, pilulae balsamicae Hoffmanni, — Stah- 
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lii; diefe'und das vitriolum martis verdienen befonderg, 

in Hinficht ihrer Wirffamkeit, ausgezeichnet und empfohlen 

zu werden, 
* 


Von den äußerlich anzuwenden Mitteln. 
$. 690. 


Es iſt ſehr oft nothwendig zur Heilung des weißen 
Fluſſes mit den innerlichen Arzeneyen aud) äußerliche Mit— 
tel zu verbinden, beſonders wenn das Übel auf den Ge— 
brauch der erſten nicht weicht, oder dieſes ſelbſt mehr eine 
Localaffection iſt. Der Zweck der äußerlich anzuwenden— 
den Mittel iſt: 1) die Schleimabſonderung zu beſchränken, 
und die ſeröſe Seeretion zu bewirken; 2) die Geburtstheile 
zu reinigen ; 5) die, befonders durch langeren Aufenthalt in 
der Scheide, leicht eingreifende Wirkung der abgefonderten 
ſcharfen Materie zu mildern, 


6. 691. 

Mit den äußern Mitteln muß aber die genauefte Vors 
ficht beobachtet werden, um nicht durd ihre Anwendung 
den weißen Fluß fchnell zu unterdrüden, und manche Metas 
morphofen der Gebärmutter und Scheide, als eine Folge 
der nermmwidrig vermehrten Productivität, zu erzeugen, oder 
die Schleimabfenderung felbit zum Nachtheile der Kranken 
zu vermehren. 8 gilt diefes nicht nur von fehr ſtyptiſchen 
und aditringirenden Mitteln, fondern auch von dem Ealten 
Maler, dem Kalchwaſſer und den erweichenden warmen 
Mitteln, welche zum äufßerlihen Gebraude empfohlen 
werden, So kann die feuchte Kälte dei dem acuten weißen 
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Sluffe im Zeitraume der Entzündung , bei dem weißen 
Fluſſe von venerifcher, rheumatifcher und arthritifcher Narur 
die übelften Folgen haben, unter welche felbft die Sup— 
preffion gezähle werden muß. Auf der andern Seite aber 
werden durch den anhaltenden Gebraud) erweichender und 
erichlaffender Injectionen und Fomenten entgegengefeßte 
ungünftige Refultate gewonnen: Gefhwulft und Empfind« 
lichkeit der Schleimhaut der Mutterfcheide vermehren fidy, 
die Schleimabfonderung wird häufiger ; und gerade ſind es 
diefe Mittel, welche foleicht den Vorfall der Mutterfheide 
und Gebärmutter befördern, — 


$. 690. 

Es iſt daher eine der erſten und wichtigſten Rückſichten 
für den Gebrauch der äußeren Mittel, daß, je acuter der 
weiße Fluß ift, je höher der Grad der Entzündung und 
die Empfindlichfeit der Mutterfcheide und Gebärmutter ift, 
je langer der weiße Fluß währte, und jemehr normwidrige 
Metamorphofen und Afterbildungen in der Mutterfcheide 
und Gebärmutter 'erzeugt find, defto gelinder und vorfidh: 
tiger man mit dem Gebrauche der: außerlihen Mittel feyn 
muß, 


| 5. 6983. | 
Die äußerlichen Mittel werden auf verfchiedene Weife 
angewendet: als Fomente mit einem Schwamme, als 
Bäder in:einer Wanne, oder mit Hülfe des Piedets, ins 
dem die Slüßigkeit durd) Bewegung mit den Händen gegen 
die Geburtstheile getrieben, und diefe damit befpült werden ; 
ald Injectionen in die Murterfcheide und Gebärmutter, 
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als Räucerungen und in Form einer Salbe. Die ges 
wöhnlichtte Methode ift die der Injectionen, mittelft einer 
cplinderformigen, mit mehreren Öffnungen verfehenen 
Scheidenfprüge, von Zinn, Korn, Elfenbein oder einer 
elaſtiſchen Maffe verfertiget, wenn die Schleimhaut der 
Mutterfcheide das Subſtrat der Frankhaften Secretion ıft, 
oder mittelft einer Mutterfprüge, und des, nach der Füh— 
rungslinie des Beckens gekrümmten, Mutterrohres mit kegel⸗ 
förmigem, mit Qöchern!verfehenem Ende, wenn die Gebär« 
mutter ſich ald den Sitz des Übels zeigt, und der Grad 
der Eröffnung des Muttermundes die Anwendung des 
Rohres geſtattet. Bei der Anwendung ſelbſt muß man 
darauf ſehen, daß die injicirte Flüßigkeit einige Zeit in 
der Mutterſcheide zurückgehalten werde, welche man durch 
eine zweckmäßig erhöhete Lage mit dem Hintern, durch 
Ruhe und übereinander gekreuzte Schenkel erweicht. Manch⸗ 
mal findet aber bei ungetrübter phyſiſcher Jungfrauſchaft 
die Anwendung der Injectionen gar nicht Statt; und wo 
nur die cplinderförmigen Sprügen nothwendig find, da muß 
ihre Dicke nach der Erweiterung der Miutterfcheide beftimmt 
werden. Die Kranfen felbft appliciren Snjectionen in die 
Gebärmutter, fordern aber eine Funftverftändige Gehülfin, 
welche ım Unterjuchen geübt ift, indem in dieſem Falle 
Snjectionen, nur neben dem Muttermunde in die Scheide 
gebracht, nichts leiften würden; auch dürfen fie nicht zu 
häufig angewendet werden, um nicht durch das übermäßige 
Abſpülen der fecernirten Feuchtigkeit die Empfindlichfeit der 
Mutterfcheide und die Schleimfecretion zu vermehren. — 
Vorſicht it aud) bei dem Gebrauche des Schwammes, ald eines 
Mittels für die Application der äußeren Mittel, zu empfeh« 
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len, da dieſer bei hoher Empfindlichkeit der Mutterfcheibe 
nicht ‚vertragen wird, oder die Schleimabfonderung vers 
mehrt. 


$. 694. 

Findet man im erſten oder zweiten Stadium die 
Schleimſecretion ſehr häufig, iſt die Empfindlichkeit der 
Mutterſcheide ſehr erhöhet, welche ſich durch heftiges 
Brennen bei dem Urinlaſſen beſonders zu erkennen giebt, 
und hat das Übel ſchon längere Zeit gedauert; fo wende 
man nur fchwahe Metalforyde in flüßiger Geftalt zu Ins 
jectionen an, die man mit den fogenannten Eohlenitoff« 
wajlerftoffhaltigen Mitteln, oder dem Kalchwaſſer vers 
bindet. Erftere werden die feröfe Secretion hervorrufen, 
indem fie auf der einen Parthie des behafteten Gebildes 
erpandirend wirken letztere die Schleimfecretion befchränfen, 
indem fie auf der andern Geite beffelben Gebildes Con: 
traction hervorbringen. Zu jenen gehören das extractum 
saturni und die calx antimoniisulphurata, dag vitrio- 
lum album ; zu diefen der Camphor und. das Kalchwaſſer. 
Diefe Mittel braucht man in flüßiger Korm, anfangs in - 
geringer Quantität ‚mit einem größeren Antheile von Zlüfs 
figfeit, und im nöthigen Falle, damit fie weniger ein. 
greifen, mit fehleimihten Mitteln gebunden, im Anfange 
zwei bis drei Male, in der Folge vier Male, und bei 
Abnahme des Ausfluffes allmählig wieder zwei Male, und 
gegen die legte Zeit nur ein Mal im Tage. Man nimmt 
am zweckmaͤßigſten ein Quentchen extractum saturni mit 
einem Pfunde Wafler, dem man eine Unze Camphorfpis 
ritus beifegt, und fleiget nach und nad mit der Gabe 
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beider Mittel immer in gleichem Verhältniffe; außerdem 
Fann von. dem verdünnten Goulardiſchen Wafler, oder 
dem Kalchwaffer, alleın oder mit Mil, Gebraud gemacht 
werden, befonders wenn der Ausfiuß fehr corrofiv if. Man 
wendet diefe Mittel ald Injectionen, oder mittelft eines 
Schwammes an, um die Geburtstheile damit zu fomen 
tiven und zu reinigen; es iſt aber fehr rathſam, daß diefe, 
‚befonders bei großer Empfindlichkeit der Scheide, ftets 
mit einem-erwärmten zarten Quche bedeckt gehalten ad 
um fie vor Erkältung zu ſchützen. 


| $. 698. 

Bei Iururiöfen Afterorganifationen , Verhaͤrtungen 
und andern normwidrigen Metamorphoſen der Mutterſcheide 
und Gebärmutter, die bei ſehr viſcidem, übel riechendem 
Ausfluſſe nach einem ſehr lange dauernden weißen Fluſſe, 
finden das decoctum cicutae und ntıcum juglandum, 
befenders aber folche Metalloryde ihre Anzeige, weiche mehr 
Cohäſion vermindernd wirfen. Hier find die Fälle, wo 
befonders die Mercurialoryde , der Sublimat, das verfüßte 
Quedjilber und der Kupferkalch (cuprum vitriolatum. ) 
anzuwenden find, alle fogenannte adftringirende Mittel aber 
fehr ſchaden. Man laßt 4 bis 6 Grane Sublimat in einem 
Pfund diftillirteds Waſſer, oder 2 bis 3 Quentchen vers 
ſüßtes Quedfilber in einem Pfund Kalchwaſſer auflöfen, 
Beide Mifchungen empfehlen fih aud bei dem chroniſch- 
venerifchen weißen Fluſſe, befonders wenn er mit Gefchwüren 
und Chanfern an den Geburtstheilen begleitet ift; man läßt 
fie in die Scheide mäßig warm injiciren, oder einen zarten 
Schwatum.daven einfaugen, und die Geburtötheile bahen 
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und wafchen; wobei aber, fo wie überhaupt bei der Ans 
wendung des Schwammes, die Vorſicht zu beobachten ift, 
daß bei dem Reinigen die Geburtstheile nicht zufehr abges 
waſchen und gerieben werden, 


$. 696. 

Iſt die Urfache des weißen Fluſſes vellfommen gehos 
ben, befinden fich die Geburtstheile felbft in ihrer normalen 
Bildung und Cohärenz ‚und bleibt der Ausfluß blos noch 
als eine Folge der Schwäche zurück; dann Fann mit Zus» 
verjicht zu denjenigen auferen Mitteln gefchritten werden, 
welche die nothwendige Gontraction in den Venen bewir: 
Een, um bie fchleimigte Secretion zu befchranfen. Der 
Alaun, der Borar, der Eiſenvitriol, die mineralifchen 
MWaffer, die adftringirenden, den Ertractivftoff vorzüglich 
enthaltenden, Mittel aus dem vegetabilifchen Reiche, cortex 
salicis fragilis, — ulmi, — simarubae, — quercus, 
— chinae, — die Myrrha, die Auflöfung des Bleizuckers 
in rothem Wein und Waſſer, und jene des cauſtiſchen 
Laugenfalzes, in Verbindung mit dem Mohnjafte und dem 
Kirfchlorbeerwafler ; die Näucherungen von succinum , 
olibanum, mastix, storax und dergleichen, werden dann 
mit DVortheil angewendet werden können. Hier ift der 
Fall, wo aud, außer mehreren fchon genannten Mitteln, 
bie von Aerzten empfohlenen Eicheln in Form eines Des 
coctd, “die radix polygalae amarae, der liquor stip- 
ticus Snahi und das Kalchwaſſer mit Milch gemifcht , 
zu gleicher Zeit zum — Gebrauche gereicht, u. 
Stelle finden. 
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$. 697. 

Die — Mittel leiſten auch noch Befonhene 
nüglihe Wirfyng bei dem weißen Fluſſe, wenn er mit 
Ercoriationen und heftigen Schmerzen der Geburtätheile 
begleitet find ;. erftere find fehr oft bis an die angränzenden 
Schenkel verbreitet. Außer der erforderlihen Reinlichkeit 
empfehlen fi) das bereits gerühmte decoctum nucum 
juglandum, eine Salbe aus den floribus zinci, dem 
Saamen bes Lycopodiums undder Nofenpomade, eine Aufz 
löjung des Alauns mit der Sydenhamiſchen Opiumstinftur, 
mehr oder weniger mit fchleimigten Vehikeln gemifcht, 


Behandlung ded unterdrückten weißen Zluffes, 
$. 698. 

Wird ber weiße Fluß plößlich unterdrüdt, fo muß 
man ı) auf die äußeren Caufalmomente Rückſicht nehmen . 
welche die Supprefjion veranlaßten,, und diefe zu entfernen 
fuhen; z. B. Erkältungen, bei welchen fi) ein diaphore— 
tifhes Regim, der spirtus Mindereri, Camphor,. ein 
Aufguß der Hollunder= und Arnikablumen u. f. w. em⸗ 
pfeblen; 2) muß man auf die Folgen , befonders auf die 
Rocalaffectionen, feine Aufmerffamkeit richten. Meiftens 
äußern fich örtliche Entzündungen, metritis, enteritis, 
peripneumonia und dergleichen, welche ihrer Indication 
gemäß behandelt werden müffen, und bei einem hoben 
Grade allgemeine und örtliche Aderlaffe erfordern; 3) muß 
man bie gehemmte Schleimfecretion hervorrufen. Zu dem 
Ende wendet man die, Gontraction und Cohäjien vermins 
bernde, mehr erpandirende Mittel an. Snjectionen in.bie 
Mutterfcheide, und, im möglichen Falle, in die Gebaͤrmut⸗ 
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ter, aus einem Decocte des Schierlinds+ und Bilfenkrauts , 
der erweichenden Kräuter mit Leinſaamen, Snjectionen 
von einer Auflöfung der Antimonial- und Mercurialoryde , 
z. ©. des Sublimats, erwärmende Dämpfe mittelft eines 
- Schwammes an die Geburtötheile gebracht, Bomentationen 

des Untetleibes und der Geburtstheife mit einer Abkochung 
erweichender Kräuter oder der Seife, Ölichte, erweichende 
Einreibungen r erweichende Halbbüder , Fußbäder und 
Blafenpflafter an die innere Seite der Schenkel, find die 
Mittel, welche ihre Anzeige finden, und die fupprimirte 
©ecretion wieder herſtellen. 


$. 699. 

Nicht immer gelingt es aber, den weißen Fluß wie—⸗ 
der hervorzurufen, Die Gefahr, welche durch feine Sups 
preffion herbeigeführt würde, kann bisweilen dadurch ent⸗ 
fernt werden, wenn man andere Gecretionen zu bewirken 
ſucht; z. B. Schweiffe, Diarrhöen u. fe w. Sn letztem 
Falle haben ſich daher felbft gelinde Purgirmittel, z. B. 
aus Zamarinden, Mittelfalzen und dergleichen, fehr nützlich 
erwiefen; dem Urtheile des Arztes muß es übrigens üßere 
fafjen bleiben, inmieferne ohne Gefahr diefe oder jene 
Gecretion vermehrt werden kann, wozu nicht felten die 
Natur felbft durch frühere Erfcheinungen den Weg zeigt. 


‘’ 
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Vom Scirrhus und Krebs der Gebärmutter. 


$. 701. 
Seirrhus der Gebärmutter nennt man eine norm— 
widrige harte Geſchwulſt diefed Organs, welche in den 
Krebs übergeht, den Mutterfegel verzehrt, und dann mit 
häufigen Blutungen, Schmerzen und einem Ausfluffe von 
einer häßlich riechenden und corrodirenden Jauche begleis 
tet ıft. 


$. 700. 

Der Scirrhus nimmt felten die ganze Gebärmutter 
ein; gewöhnlich befüllt er nur eine oder die andere Gegend, 
den Grund, die rechte, linfe, vordere oder hintere Ges 
gend des Körpers, Am meiften aber ift der Gebärmutterhals 
gleich im Anfange der Sit des Uebels; und dies wohl nicht 
ohne Grund, da er, feiner Bildung, Lage und Berrichtung 
zufolge, vorzugsweife denjenigen Einflüffen ausgefegt ift, 
welche die Erzeugung diefer fürchterlichen Krankheit begüns 
figen. Für die Diagnofe ift übrigens der Sig des Scirs 
rhus und Krebfes nicht unwichtig. 


$. 703. 

Individuen zwiſchen dem dreißigſten und vierzigſten Jahre 
werden, nach des Verfaſſers Beobachtung, am häufigſten 
von dem Scirrhus und Krebs der Gebärmutter ergriffen, 
und dann meiftend nur foldhe, welche öfters geboren haben, 
Mädchen, welche noch nicht die Gefchlechtsreife erreichten, 
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und Weiber, welche die Epoche der ceſſirenden Men— 
ſtruation glücklich zurück legten, leiden ſeltner an dieſer 
Krankheit. 


$. 704. 

Es Fönnen fic übrigens Verhärtungen und Anſchwel— 
lungen in der Gebärmutter bilden, welche weder den Cha« 
rakter des Scirrhus, noch die, diefem nur eigenthümliche, 
Meigung haben in den Krebs überzugehen, Es bedarf 
daher einer genauen Unterſuchung, um jene gutartigen und 
bfters ganz unſchädlichen Verhärtungen und Anfchwellungen 
vom Scirrhus der Gebärmutter zu unterfheiden. 


Diagnofe des Scirrhud und Krebfed 
der Gebärmutter: 
$. 705. 

Der Scirrhus der Gebärmutter wird, folange er noch 
Scirrhus ift, im Anfarige fehr leicht verfannt ; die Zeichen 
find fehr trüglih , und feine Entftehung und Bildung 
äußert fich meiftend mit fo wenigem Tumulte und ſo unbes 
deutenden Zufällen, daß bie Kranfe — die Gefahr niche 
ahnend, welche ihr drohet — darauf nicht achtet, und 
gewöhnlich auch dann nur Hülfe des Arztes verlangt, wann 
der Scirrhus in den Krebs überzugehen tendirt. 


$. 064 
Man benugt für die Diagnofe 1) ähnliche Werhär« 
tungen in andern Gebilden, 2) die Unterfuchung, 5) mehs 
rere das Uebel begleitende Symptome , worüber die Aranfe 
klagt. 
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$. 709. 

Vethaͤrtungen in Anderen Gebifden feirrhöfer Markt 
Fähren nicht feiten zur Diagnefe des Seirkhus der Gebär— 
muttert, und beweiſen, daß afsdarin ber Scitthils nicht 
als ein brtliches Übel, ſondern als Folge einer Krankheit 
des lymphatiſchen Syſtems überhaupt zu betrachten ſeh. 
Eine underheirächere Perſon, welche niemals geboren 
hätte, behandelte der Verfaſſer art Scirthus beider Brüfte, 
und zu gleicher Zeit war damit — der Gebaͤtmuttei 
derbunben. 


$ zo | 
Öl: Unterf uchung muß mit der großten Genauigi 
keit an den adußeren Integumenten bes Unterleibes, durch 
bie Mautterſcheide und den — angeſtellt werden 


8. 709. 

Bei ver aäußerlichen Unterfuchung findet mail 
ben Unterleib etwas angetrieben, und die Kranke äußert 
kin Gefühl: von VBellheitz.e8 zeigt fi) ein Ausſtuß aus 
der Scheide ders. fo lang die krebshafte Metamorphoſe 
Hoch wicht: eingetreten; nicht -flinkend iſt, ſich als ein 
gawohnlichet chroniſcher weißer Fluß verhält, undwfeniche 
meht ſchmetzhafte Emfilidungen verurſacht, als im ge⸗ 
wohnlichen Falle. Die duferen Geburtstheile findet man 
mehr oder weniger angeſchwollen; feltener fühlt man bie 
harte Gebärmutter über den Schaambeinen, weil fie Richt 
fo leicht anſchwillt, und: au das Übel feltener in ihren! 
Grunde feinen Anfang minmıt: 


ah 
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$. 710. 

Bei. der innerlihen Unterſuchung if der, in 
die Mutterfcheide hereinragende Theil des Gebärmutter 
halfes, ungewöhnlih hart, empfindlich und fehmerzhaft; 
ber Muttermund ift bach zu fühlen und ſchwer zu erreichen, 
. wenn die anfchwellende Gebärmutter fi fehr aus dem 
Heinen Beden erhebt, und über den Schaambeinen gefühlt 
wird. Bei dem Einführen des Fingers in den Maftdarm ı 
laͤßt ſich nicht ‚felten die harte Gefhwulft der Gebärmutter 
entdecken. ft aber der Scirrhus bis zur Frebshaften. Mes . 
tamorphofe fortgefchritten, fo findet man den Mutterfegel 
zum Theile oder ganz verzehrt; die Stelle felbit, öfters 
nur einen Ring bildend, ift fehr ſchmerzhaft. Im gerin« 
geren Grade fühlt ſich der Mutterfegel noch unverfehrt an, 
aber fefter, unebener, runzlich, rauh, wie eingeferbtiund 
mit fehr aufgeworfenen Lippen bed Muttermundes ; ber 
Muttermund felbft ift mehr oder weniger geöffnet : aus 
ihm find im’ fchlimmen Ballen fungöfe Auswüchſe heraus: 
gewachfen, welche die Mutterfcheide manchmal ganz aus« 
füllen, oder ſich fo zu erfennen geben, ald wenn man den 
Krebs inwendig fühlte. Nimmt die ganze Subſtanz ber 
Gebärmutter bedeutenden Antheil, fo laffen fih im Mafte 
darme diefe Veränderungen ber Form und Subſtanz diefes 
Organs entdecken. 


6. 711. 
Die das bet begleitenden Symptome find; beftändigen 
— auf die Geburtstheile, wie bei dem Muttervorfalle; 


Schmerzen beim Stuhlgange, Urinlaſſen und Beiſchlaf; 
Lahmung des e.nen oder andern Schenkels und varices, 
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heftige , brennende. und ‚permanente. Schmerzen, tief im 
Becken, die nad). dem Gebrauche mancher Mittel ſich zwar 
vermindern, aber nie ganz aufhbren, und Abends am 
ſtarkſten find: dieſe brennenden Schmerzen wechſeln ſehr oft 
mit heftigen Stichen ad, welche die Gegend der Gebars 
mutter plöglih durchfahren. Man bemerft einen beftäne 
bigen Ausfluß einer Zlüßigkeit von. ſehr verfihiedener Farbe 
und Confiftenz aus der Mutterfheide , von äußerft penes 
trantem , flinfendem Geruhe, welder mit Blutabgang 
wechfelt, und die angrängenden Gebilde, Schenkel und 
Schaamlefjen ercorürt, und Schmerzen verurfacht. 


$. 712. 

Hat die Krankheit länger gedauert, fo gefellen fich fols 
gende Symptome dazu : -ı,) die Zunktionen der Nepros 
duction. werden in einem hohen Grade geftört. Mangel 
an. Appetit, Veritopfung, Magendrüden, Neigung zum 
Erbrehen und wirkliches Erbrechen Ödeme, grüngeibs 
lichte Gefichtsfarbe, Kachexie, Kolliquationen und ſchlei⸗ 
chendes Fieber ſind die Phänomene, wodurch ſich jene 
Störungen zu erkennen geben; 2).die monatliche Reini 
gung bleibt gewöhnlich aus, oder ftellt ſich mit den heftig 
ften Schmerzen ein; 5) die Kranfen bekommen einen bins 
enden Gang, ftemmen gerne die Hand in die eine oder 
andere Seite, und fühlen während dem Hinken die Schmer⸗ 
zen in höherem Grade; 4) gegen Abend Hagen | bie Kranfen 
über heftige Kopfichmerzen, Ziehen und Reipen im Naden, 
in Armen und Füſſen, in den Fingern und Zehen, wozu 
ſich Huften gefellt; 5) die frebshafte Erulceration ‚ergräift 
bie zunaͤchſt angrängenden Gebilde, die Scheide und den 

6852 
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Maſtdarmn, und in ſeltnen Fällen hat man ſogar das Colon 
ferfreſſen gefunden *); dazu kommen Geſchwüre in ber 
Bedenhöhle | ‚ die‘ Knochen werden Earidß” und brüchig 5 
6) ſchleichendes Fieber und Abzehrung des Körpets, ber 
Ausflug der ſtinkenden Jauche und des Blutes, Geſtank 
und Schmerz nehmer zu. Oft gehen danze Stücke von 
fungbſen Aubwlichſen und Desorganifationeh der Gebaͤr⸗ 
mutter ab; ja man hot die Beobachtung gemacht, daß 
dieſe zuletzt ſich vollkommen lostrennte, und Aus der 
Mutterſcheide herausfiel. Endlich erfolgt ber Tod, ent» 
weder nach und nach durch Abzehrung / durch eine plößlich 
entſtehende Hämorrhagie , eder durch Genvulfienen. 


1324 g. nid. : * —— 
Der Seirrhus und Krebs der Gebärktuttet kann/wie. 
wohl felten, mit der Schtvangerfihaft, haͤufiger aber ihit 
der zucopiös ‚ und in Begleitung von Schmerzen erſchei· 
nenden/ mionatlichen Reinigung, verwechſelt werden. 


5. 714. 

Von ber Schwangetſchaft unterſcheidet fi der Sir; 
'thuß der Gebärmutter, daß Bel jener Beine Caufalntomente 
vorhergiengeh, welche biefen erzeugen Eohrtteri. Die mo⸗ 
natliche Reinigung bleibt gewöhnlich in der Schwanger. 
(haft us, oder ſie erſcheint noch einige Male ohne Schmerzen, 
und haͤlt den beſtimmten Typus. Bei dem Scirrhus der 
‚Gesärmutie fiept Anfahgs nd Die mRoenettiche Reinigung, 


— 


Yours elands Sournakt der praktiſchen Heilkunde „IX. B. 
2. St., Seue 164. Die Beobaqtung IR auq aus 
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aber gewöhnlich mit Schmerzen im Müden, Kreuze und 
in der Schaamgegend, und ber Ausfluß ift entweder äuferit 
frarfam, oder häufiger als fonft bei der gepisfen Menftruc- 
tion, und darauf wird die Kranke fehr entkräftet; . felten 
iſt es, daß die monatliche Neinigung bei dem Scirrhus 
ausbleibt. Die Brüfte fehwellen in der Schwangerſchaft 
an, aber die Geſchwulſt iſt weich; die Warzen leiden Ver⸗ 
aͤnderungen, werden größer; der Hof ändert ſich, Bei dem 
Scirrhus bleiben die Brüfte entweder ganz fchlaff, und leis 
den gar Feine Veränderungen, oder man findet fie durchaus, 
oder an einer oder der andern Stelle, verhärtet. Die 
Schaamgegend ift bei dem Scirrhus der Gebärmytter mei⸗ 
ftens fchmerzhaft', vorzüglich bei der Berührung, in der 
Schwangerfhaft nicht. Der Muttermund wird zwar 
mannchmal, wie der Verfaſſer beobachtete, rund gefühlt; 

allein der Mutterkegel ſelbſt ift meiftens hart, mißgeftaltet, 
| Enerpelicht und uneben, und am Ende des zweiten und 
dritten Stabiums ganz verzehrt. Bei der Schwangerfchaft 
ift der Muttermund immer von runder Form, wei, 
nicht fhmerzhaft, und wird immer weicher, je länger die 
Schwangerfhaft dauert. In der Schmangerfchaft- ftellen 
fi) im Anfange verfchiedene Affectipnen ein; im der Folge 
verlieren ſich diefe, und die Schwangere befindet ſich wohl. 
Bei dem Scirrhus der Gebärmutter äußern fich im Anfange 
keine Störungen der Gefunbheit, fie folgen fpäter nad, 
und nehmen zu, je länger der Scirrhus bayprt ; bie 





dem Grunde intereffant, weil fie beweiſt, „wie, Leicht 
der Gebärmutterfrebd werfannt wird, und wie noth⸗ 
‚wendig eh if, die Unserfuhung anzufichen. 
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Schwangerſchaft währt nicht fo fange, ber Scirrhus weit 
länger. Übrigens Eann Schwangerſchaft mit dem Scir⸗ 
rhus und Krebs verbunden ſeyn, gleichwie Profeffor Beer 
in feinen Abhandlungen geburtshütflihen Inhaltes, und 
Doctor Sommer im Starkiſchen Archive für Geburtshülfe 
(I.%., 2. St., Seite 288), intereſſante Beobachtun⸗ 
gen erjähfen. Die Diagnoſe iſt in dieſem Falle ſehr ſchwer, 
und meiſtens zufrühe Geburt zu befürchten. 


5. 715. 

Kon der mit Schmerzen erſcheinenden monatlichen 
Reinigung *) und Menftrualfotif unterfcheidet man den 
Scirrhus und Krebs der Gebärmutter vorzüglich durch die 
'ängeftellte Unterfuhung. Die $. 709 — $. 711 ange: 
führten Zeichen werden fehlen, wenn es nicht Scirrhus 
und Krebs ber Gebärmutter ift; und bei diefem erfcheinen 
die &chmerzen nicht periodifch alle vier Wochen, fondern 
fie ftellen fih alle Zage ein. EEE 


6. 716. : 

en Noch Teichter Eann der Krebs der Gebärmutter für 
zucopibs erſcheinende monatliche Reinigung gehalten wers 
"dei, eben wegen der Hämerrhagie, melde jenen gewöhns 
lich zu begfeiten pflegt; dieſe unterſcheidet ſich aber dadurch, 
baß die Kranke ſchon einige Zeit vorher Öftere Schmerzen 
in der Schaamgegend, und ein Ziehen und Reißen im 





Hy’ äip behandelte vor mehreren Jahren bier in ber 
Stadt cine Kranke am Gebärmurrerfrebfe, die vorher 
einem’ hiefigen Studicirurgen: zu ihrem Arztehatte. 
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Beden Elagte, die Blutergieffung ‚felbit mit Schmerzen 
und andern, ben Scirrhus und Krebs der Gebärmutter 
charakteriſirenden, Symptomen begleitet ift, das abgehende 
mit Jauche gemiſchte Blut eine häßliche Farbe und ſehr 
ſtinkenden Geruch hat, und die innere Unterſuchung den 
Finger auf die krebshafte, harte und ſchmerzhafte Schei⸗ 
denportion leitet, welche bei der geringſten Beruͤhrung ſo⸗ 
gleich wieder zu bluten anfängt. 


$. 717. 

Auch der Gebärmutterpolgpe könnte, in Beziehung 
auf die"Diagnofe, zum Irrthum führen. Die mangelnde, 
verhärtete und Erebshafte Metamorphofe der Vaginalpor⸗ 
tion, welche bei dem Gebärmutterpolypen, febald er durch 
den Muttermund herausgstreten ift, mehr weich und ver: 
ſtrichen anzufühlen ift, die mangelnde Empfindlichkeit und 
Blutung derjelben bei. dem Finger , die Abweſenheit des 
ganz eigenen ‚ flinkenden Geruchs und mehrerer Symptome, 
welche die Vösartigkeit ded Krebfes fo fehr auszeichnen, 
werben zue richtigen Erkenntniß führen. Genauer wird 
übrigens in der Folge, bei dem Gebärmutterpolgpen felbft, 
von den diagnoftifhen Momenten die: Rede feyn. 


6. 718. 
Am leichteften aber wird ber Scirrhus und Krebs ber 


Dieier hielt noch in der Periode des Seirrhus ihren 
Zuftand für menstrua dolorifica er difficilia, und 
ordnete Mittel an, melde den Hebergang in den Sireb& 
fehr beſchleunigten, und den. ip bei der angeſtelten 
Unterfuchung ſogleich erfannte. 
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' Gebärmutter mit der gutartigen Anfchivellung "und Won 
dickung bevfelben verwmechſelt, welche nach Abortus, Früh. 
geburten und ſchweren, normalen Geburten ſich oöͤfters ereig« 
net %). Dor Mutterhals und Muttermund werden nämlich, 
wann ſie augeſchmollen, nodyeim Mal fo dich‘, als im ner: 
malen Zuflande, und der frau, durch die Schwere und 

den Drud der ganzen. Gebärmutter, läftig; und: diejer 
grregt ein Gefühl, als ob er vor den Leib heraustreten 
wollte Dieſes Dieforwerden ift eine Folge von anhalten 
der, großer Blutanhäufung in und um die Gehärmutter, 

und daher meiſtens mit Hämorrhaidalzufällen verbunden , 
und. zwar bfters mit haemorrhaidibns per vaginam, 
welche alddann um fo leichten bei ben. Ürzten. und Midys: 
"ärzte, ſelbſt hei deu im ‚linterfuchen geübten, Gehurtds 
helfern, bie Taufchuung veranlaſſen, ald fey-biefes Zuſtand 
‚ein blutender Miutterärebs. Diefe Anfchwellung and Ver: 
dickung ben Gebätinutter kann das ganze Geben hindurch 
unverändert bleiben, he büsartig zu werben, wenn Feine 
andere; Urſache hinzu kbͤmmt. "Sie kann gehoben werben 
durch Mittei, walche die örtliche Blutanhäufung vermin- 
‚dern; fie kann aber · auch in wirklichen Seirrhus und Kreba 
hergehen, wenn genufle Ciuflüſſe eiuwirken. 


rg ng 
Die wäch te Urſache des eiaba⸗ der Gebaemoutie 


Dfiaudenäm, km Bktingifgen gelghiten Anzeigen, 
Jahrgang Bo, -Keite. 1294. | 
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-ift Entzündung. Diefe geht immer voraus, ehe fich der 
Scirrhus bildet, zu welchem die Gebärmutter „ als ein fehr 
venöfed „ lymphatiſches Gebilde ohnedies fehr geneigt iſt, 
Micht nur reine anterıdfe Entzündungen dieſes Dggans gehen 
leicht in den Seirrhus über, fondern noch weit mehr vos 
nöje Entzündungen , welche fih mit wenigem Tumulie 
außern, und fa oft von den Kranken nicht geachtet werden, 
Weiber Hagen oft viele Monate fang Uber @tiche in dev 
Schooßgegend und im Becken, über Ziehen im Kreuze, 
Menſtrualcolik und fchmerzhafte Menftruation überhaupt: 
Diefe Periode ift diejenige, welde meiſtens den Übergang 
der Entzündung in die Werhärtung bezeichnet, und welde 
die größte Aufmerkfamfeie verdient. Sobald ſich die 
Schmerzen und Stiche verloren haben, und die Bildungs. 
periode des Scirrhus vprüber ift; dann empfinden die Weis 
ber längere oder kürzere Zeit nichts mehr, und find guten 
Dinge, bis sine nee Metamorphoſe — der Ubergang de& 
Seirrhus in dem Krebs — die neuen Leiden und Gefahren 
hervorruft, welche um fo früher. ensftehen, jemehr Conflis 
aution, primäre Urſachen und folgende Einflüffe den Über« 
gang des Seirrhus in deu Krebs kegünftigen, 


$ 720 
Die Ginftüſſe, welche den Seirrhus ben Gebaͤrmuttoc 
veranlaffen, find der Druck von einem Peſſarium, beſou⸗ 
ders wenn es fchlecht geſtaltet, mit einer ſchäödlichen Materie 
überzegen, ober ſchlecht angelegt iſt 3)3 äftere, harte 


xX Der Dewiaffer. behandelte bei einer Frau vom Lende 
vor einigen Jahren den Gebaͤrmutterkrebs mit einem 
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Geburten und Quetfchungen ded Muttermundes, beſonders 
bei Zungenentbindungen, Wendungen, Einfeilungen des 
Kopfes, Mißbrauch mit dem Mutterzapfen; zuhäufiger 
Berichlafgg vorzüglich bei tief liegender Gebarmutter, Onas 
nie, Öfteres, raubhes Unterſuchen, gewaltfame. Costrennung 
der Nachgeburt, befonderd wenn fie mit dem unteten 
Segmente der Gebärmutter cohärirt; öftere Mutterpoty, 
ven, Mißbrauch mit Abortivmitteln, die unvorfichtige 
Anwendung von fehr eirigreifenden und abdftringirenden 
Injectionen zur Stilung ven Blurflüffen, z. B. einer zus 
eonzentrirten Eifigfäure , einer Auflöfung des Vitriels, 
Alaund und dergleichen; der Gebrauch zumarmer In» 
jectionen; Öftere Störungen der Menftruatien , bejonders 
Menftrualcelifen , plötzliche Eupprefjion eines weißen 
Fluſſes und der Lochien; öftere vorhergegangene Entzün: 
dungen. der Gebärmutter nach Kındbetten, wenn fie vers 
nachläßigt, und jich ſelbſt überlaffen werden; die fcrephus 
löfe Krankheit, venerifche Anftecfung , Goldadercongeitio» 
nen, Mitchmetaftaien, Zurdt, Traurigkeit, Kummer, 
unbefriedigter Gefchlechtstrieb , Mifbraud mit Falten Ein: 
fprügungen und Zomentationen , ſehr erweiterte Geburts- 
theile nah häufigen, befonders ſchweren, Geburten , durch 
weldye die Gebärmutter zufehr der Erfältung ausgeſetzt 
wird; vorhergegangene, Öftere Hämorrhagien der — 
muster und dergleichen. 





— — 


Vorfalle, der durch ein ſchlechtes Peſſarium entſtanden. 
Die Vaginalportion war bereits ganz zerſtoͤrt, und 
das untere Segment der Gebaͤrmutter mit dem Schei⸗ 
dengemölbe angefreſſen. mr. 
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6. 721. 

Die Vorberfagung in diefer Krankheit ift fehr trau. 
rig; fie bleibt immer eine fehr bösartige und ſchwer zu 
heilende Kranfheit. Zwar gilt diefe Prognofe für den 
Scirrhus und Krebs überhaupt, aber ganz .befonders, 
wenn diefe Übel die Gebärmutter ergreifen ; wozu bie eit 
gentliche Organifation diefed Organs, feine wichtigen Funk⸗ 
tionen und Verbindungen mit andern Gebilden, die vielen, 
auf dafjelbe leichter einwirkenden, ſchädlichen Einflüffe, und 
bie erfchwerte Anwendung und Wirkung der Heilmittel, 
fehr vieles beitragen mögen. Mehr Hoffnung Fann man 
verfprechen, wenn man gleich im Anfange gerufen wird, 
wann das Übel noch in feiner Entftehung iſt: weniger 
Hoffnung hat man, wenn fi der Scirrhus vollfommen 
gebildet hat; und dann nod am meiften, wenn er fpphilis 
tifcher Natur ift, gleichwie diefes fchon Frank bemerkte; 
am wenigften aber, wenn fich die feirchöje Metamorphoſe 
ſchon fo weit ausgebreitet, daß fie den größten Iheil der 
Gebärmutter, und auch angränze Gebilde, ergriffen hat, 
Iſt der. Scirrhus in den Krebs übergegangen ; fo ift er 
gewöhnlicdy ganz unheilbar, es fey denn, daß bie, neuer . 
dings in Vorfihlag gebrachte, Operation durch den Schnitt 
Ausſichten zur Heilung verfpreche, 


JIndication. 


iM 5. 728. 
Die Indication richtet ſich nach den verſchiedenen 
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Entwicklungẽgraden des libels: nämlich, eb der Scirrhus noch 
in feiner Entftehung ift, ob er ſich volllommen ausgebildet 
hat, ober bereits in die krebshafte Metamorphefe —— 
gangen iſt. 


9. 723. 

Die Periode, in welcher der Scirrhus ber Gebar⸗ 
mutter noch in feiner Entftehung it, bleibt immer bie 
wichtigfte und guͤnſtigſte für die Heilung ; nur Schade, 
daß ihre Beobachtung dem Arzte fo felten vergönnt iſt. 
Die Periode dev Entftchung des Scirrhus ift jederzeit, 
wie 6. 7ı9 angegeben wird, ein entzündlicher Zuftand ; 
felten ift aber die Entzündung eine reine arteriöfe, fondern 
mieiften® eine chrenifche ‚ vendfe Entzündung ; denn ber 
Scirrhus der Gebärmutter entwickelt ſich I) meiften® in 
dem Alter des Weibes, in welchem, mit Abnahme der 
Krritabilität, veine arteridfe Entzündungen feltner find; 
a) entitcht er weit bäufiger bei ſchwächlichen, cacodhymi, 
ſchen Conſtitutienen, und wird auch meiſtens durch ſolche 
Einftäffe veranlaßt, welche mehr venöſe, als reine arteriöſe 
Entzindungen hervorrufen; 3) der Seirrhus der Gebärs 
mutter bildet ſich meiſtens unbemerkt, und es werben gar 
Feine bedeutende Symptome der Entzündung wahrgenom⸗ 
men. Dieſe äußert ſich mit wenigem Tumult; und gerade 
djeſes iſt den denbſen Entzündungen beſonders eigen. 


$. 724. 
Es iſt üßrigen? nicht zu laugnen, daß auch eine reine 
arteriöfe Entzündung den Scirrhus zur Folge haben kann, 
jedech meiltend nur bei dem Übergange in eine venöfe 
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Entzündung.. Würde daher: die Kranfe ned in. dem Mo⸗ 
mente der Gegeriftand der Behandlung des Arztes, im 
welchem die Entzündung der Gebärmutter noch eine reine 
arteriöſe iſt; fo ift die, im erften Kapitel diefes Abſchnitts 
angegebene; Behandlung der metritis angezeigt, Conſti⸗ 
tution der Kranken, vorhergegangene Einflüffe und Sym⸗ 
ptome, unter welche ich vorzügkich die heftigften Schmerzen 
und Stiche in der Schaamgegend zähle; miüſſen entfcheis 
ben, ob ein allgemeiner Aderlaß am Arme, oder nur Örts 
liche Blutentziehungen durch Blutigel, über bie Schaams 
oder Kreuggegend, oder an das Mittelfleifch gefeßt, erfor« 
dexlich find, die Entzündung zu beichranten: Damit 
verbindet man Emulſionen mit Nitrum, gelind abführende. 
Mittel aus Weinfteinrahm, Manna und Magnefia, Kly⸗ 
ſtiere won einem Abfude ſchleimigter und erweichender Kräu⸗ 
ter des Schierlingd + und Bilſenkrautes mit Mil, in die 
Mutterſcheide und den Mafldarm; ähnliche Fomentationen 
und Breiumfchläge über. den Unterleib, erweichende Ein⸗ 
teibungen von Dlen’u f. w. 


u‘ -$ 725. 4 

Hat die Entzündung den vendſen Ehatakter; dann 
emofehlen ſich ganz beſonders der Mereur, das Calomel/ 
in Verbindung mit dem Goldſchwefei und dem Camphor. 
Damit‘verbinder man Einteibungen von dem ungnento 
Neapolitano ir die Schaamgegend,, Breiumſchläge vor 
den Schherlings: und Bilſenkraute, und Injectionen von 
einer Aiflöfung des Schierlingskrautes mit dem Mohnfafte, 
Aligenteine — * hier niemals thre Ye aber 


‚ik:rrou —1 ’ wis 
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Blutigel Fönnen bei heftigen. Schmerzen unb —n 
wohithätige ein leiften. 


6. — | 

Um aber der Indication vollfommen zu EIER REN 
fo gehört auch noch die Umſicht dazu, ob hicht durdy meh: 
rere der, $. 720 angegebenen, Einflüffe das ͤbel veranlaßt 
worden. Diefe müſſen nicht nur im möglihen alle ent» 
fernt, fondern aud) die, ihrer Natur anpafienden, Heilmitel 
angewendet werden. 3. B. ein ſich entwickelnder Scirrhus, 
dem Syphilis, die Scrophelkrankheit oder Gicht, als 
äußere Gaufalmomente zum Grunde liegen , fordert eigene 
Rückſicht auf diefe Einflüffe. Entwickelt fi der Scirrhus 
als eine Folge der Unterdrüdung der Menftruation,, oder 
eines weißen Fluſſes; fo müffen die gehemmten Secretionen 
bergeftellt werden : und hat ein Peflarium, oder fonft ein, 
auf die Gebärmutter fhädlich einwirkender,; fremder Kör⸗ 
per Antheilz; fo muß man diefen wegnehmen u. f. w. 


$. 727. Ä 

Hat das Übel die Entwictungsftufe des Seirrhus 
volllommen erreicht; dann giebt e8 nur ein wirkfames 
Arzeneimittel, von dem man fi) am meiften Wirkung vers 
fprechen kann; das Queckſilber. Diefed Mittel entfpricht 
ganz vorzüglich diefer bösartigen Verhärtung in der Ge: 
bärmutter, als einem ausgezeichneten, vendfen, feröjen 
und Iymphatifchen Gebilde; ed nur allein Fann die Stok⸗ 
fungen, abnermen Cohäftonen und feirrhöfen Verhärtungen 
des Organs heben, indem es zugleich die gefunfene Thä— 
tigkeit der venöfen und einfaugenden Gefälle hervorruft. - 
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Man wählt das Calomel, ober ben mercurius solubilis 
Hahnemanni, in Eleinen Gaben, zu '%, 1 bis ı Gran, 
zwei bis drei Male des Tages, in Verbindung mit dem 
Mohnfafte, um durch diefes Mittel feine, zueingreifende 
Wirkung auf das Inmphatifche Syſtem zu befcränfen. 
Dabei iſt es nothwendig, nicht nur die Belbftreproduction 
bes’ Organismus auf allen Wegen durdy äußere, günitige 
Einflüffe, durch eine zweckmäßige, nährende Diät, durd) 
ftärfende Arzeneien, zu befördern, fondern auch diejenigen 
äußere Caufälmomente zu entfernen, welde zur Erzeus 
gung des Scirrhus befondere -Beranlaffung gegeben haben. 


| $. 728. | 
Außer dem Queckſilber empfiehlt man die Antimos 
nialkalche, den Arfenif, die limatura martis mit dem 
sale tartari, das Decoct der Sarſaparillwurzel mit dem 
Kaldhwaffer, die cicuta, belladonna, und die meiften 
von denjenigen Mitteln, welche für die Heilung des Bruft« 
Erebfes angegeben worden find. Die belladonna bleibt immer 
noch das wirkſamſte Mittel von allen; ihre Wirkung auf 
das lymphatiſche Syſtem iſt bekannt, und in dem Falle, 
wo die feirrhöfe Metamorphofe Feinen zuhohen Grad. ers 
reicht hat, ift auch von ihr Wirkung zu erwarten. Aufier« 
dern aber ift fie nicht fo fehr geeigenſchaftet, die feirrhöfe 
Verhärtung zu zerſtören, als der Mercur, welchem bie 
Wirkung ganz befonders zulömmt, die erganifchen Cohä— 
fionen zu vermindern. Man kann die belladonna ab« 
wechfelud mit dem Queckſilber reihen, oder ftatt derfelben 
auch die cicuta geben, von melder, in Beziehung auf 
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ihre Wirkung, meiftens daſſelbe gilt, was don der. bella - 
dont bemerkt werden iſt. | ur nd 


$. 739. 

Die Wirkung bet inneren Mittel müßen auch —5 
angewandte unterſtützen. Lauwarme Halbbaͤder, vor zlglich 
bon einem Abſude des Bilfer:, Schierlings⸗ oder Bella⸗ 
donnakrautes bereitet; Schwefel: hder, Halbbaͤder vort-einer ‚ 
Auflöſung der Schwefelleber ;: Sinjectionen in die: Mutter 
fcheide von einem Abſude ber ‚genannten Kräuter, welchen 
many. bei: heftigen Schmerzen und Stichen, eine zurei⸗ 
ihende Menge Mohnſaft hinzuſetzt; ähnliche Afterfigftiere , 
Frmentationen und Breiumſchlage, Einreibungen von bei 
genannten Mercuriaffalbe, und. ftete Bekleidung ‚des. Un⸗ 
terleibes mis einem Flanel, find.die Mittel, ih ſich * 
— Gebrauche empfohlen. J DEE 


De 
ft der Öcirrhusiin dem Arcbs übergegängen.; bann 
iſt die Ausſicht für die Heilung weit trüber, beſonders 
wenn ſich bereits ein ſchleichendes Fieber dazu geſellte / 
die. Selbſtreproduction ſehr litt, und das Übel nicht nur 
in der Gebärmutter fehr weit um fich gefreffen hat ; fondern 
auch die amgrängenden ‚Gebilde davon angegriffen ſind. 
Außer der Indisation welche für ben Entwicklungsgrad 
des Scirrhus $. 727 feſtgeſetzt iſt, mus man noch ‚auf 
Minderung des Ausfluſſes, Reinigung des krebshaften 
Geſchwüres, und Beſchränkung feiner weiteren Ver⸗ 
breitung, / ſowohl in dem zuerſt ergriffenen Organe ſelbſt, 
als in den angrängenden Gebilden, Nückſicht nehmen; 


Dom Scirrhus und Krebb der Gebärmutter. 497 


$. 731: 

Findet man den Ausfluß fehr copibs und ſtark riehend; 
fö laſſe man drei bis vier Wiale im Tage Injectionen in 
die Murterfcheide anwenden ; wozu fich ein Abſud des 
Schierlingdtrautes , der ausgepreßte Saft der gelben 
Möhre (carotta), die Auflöfung’ des Wallnuß- und 
Meidenrindenertractes in Kalchwaſſer, ein Decoct der 
Perurinde, dem man bei heftigen Schmerzen Mohnfaft 
berjeßt, und dud) verdünnte Salzfaure, fehr empfehlen. 


$. 738: 

Bor allem aber ift ei auch nothwendig, bei dem Ge: 
bärmutterkrebſe die Neproduction auf ale Weile zu beför, 
dern, welche fo fehr leider, und immer tiefer herabſinkt, 
jemehr das Übel um ſich greift, jemehr die Schmerzen 
zunehmen, und je ſtärker der Ausfluß wird. Mahrende, 
leicht verdauliche Diät, und die innerliche Anordnung 
ſolcher Arzeneien, welche der, fo ſehr depotenzirten, Ne: 
production entſprechen, und unter welchen immer die 
China den erſten Rang behauptet, ſind unentbehrliche 
Huülfsmittel. — 

Sa 735. — 

Leider erreicht man aber in dem Entwicklungsgrade 
des Krebſes meiſtens den Zweck nicht durch die angeführte 
Indication, vorzüglich wenn die krebshafte Metamorphoſe 
weit um ſich gegriffen hat, und die Reproduction des 
Kranken fo ſehr geſunken iſt, daß ſich bereits Cachexie, 
Abzehrung und ein ſchleichendes Fieber dazu geſellten. 
In dieſer traurigen Kataſtrophe kann man freilich nicht 


Ji 


* 
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mehr thun, als die immer tiefer finfende Reproduction 
durch nährende, leicht verdauliche Diät, und jene gleich« 
falls entfprehende Arzeneien durch China, Mehnfcaft 
und isländifches Moos, heben; die, den Organismus zer⸗ 
ftörende, Wirkung der reſorbirten, krebshaften Jauche durch 
Anordnung ſchleimigter Getränke, Suppen und Decocte 
mildern; das Krebsgeſchwür und die Geburtstheile ſelbſt 
durch die $. 751 empfohlenen Mittel reinlich erhalten; 
die heftigen Schmerzen lindern, und Symptomen Gränzen 
fegen. 


$. 734. 

Die heftigen Schmerzen mäßigt Fein Mittel fo ſehr, 
als der Mohnfaft: und man muß nicht felten über die 
großen Gaben ſtaunen, weldye ſolche unglückliche Kranfe 
nad) und nad) davon vertragen Eönnen! Im Anfange läßt 
man Abends ein bis zwei Gran Opium in Subſtanz, oder 
15 Tropfen der Thebaifchen oder Sydenhamiſchen Tinktur 
nehmen , und läßt mit der Gabe fteigen: Der Verfaſſer 
behandelte Kranke an dieſem Übel, welche es zu zwei bis 
drei Quentchen auf ein Mal brachten. Außerdem ver. 
dienen noch das Bilfenfraut und die Belladonna zu dem» 
felben Behufe Erwähnung. 


$. 755. 


Ein befonderer Zufall, welcher die, am Gebärmutter 
Erebfe Leidenden, in diefem Grade ergreift, ift, wie wenig. 
ftens der Verfaſſer mehrmals zu beobachten Gelegenheit 
hatte, ein hronifches Erbrechen, mweldyes um fo mehr Auf. 
merkjamfeit verdient, als die Kranken nicht nur durd) die 
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Anſtrengung, fondern auch durch die gehinderte Ernährung 
auf diefem Wege — ındem fie alle Speifen und Getranfe 
wieder auswerfen — außererdentlich entfraftet werden, 
und folglich dem Tode gefchwinder entgegen gehen. Hyos⸗ 
cyamus und Mohnſaft, ſowohl äußerlich als innerlich ans 
gewendet, entjprechen nicht immter der Erwartung: In 
der Belladenna, nur innerlich, in Eleinen Gaben, zu ı% 
bis ı Gran gereicht, fand der Verfaffer alleın das Mite 
tel, das Brechen vollfommen zu. heben, 


$ 756. 

Cine befondere Nückfiht verdienen ned die Hämor— 
thagien der Gebärmutter, und dies um fo mehr, als ſie 
die Kranke immer mehr und mehr entkräften, und ihr aud) 
plöglic das Leben rauben Fönnen. Da bie Hämorrha⸗ 
gien meiſtens die Folgen der immer mehr um ſich greifen« 
den, krebshaften Zerſtörung des Organs und ſeiner Gefajfe 
find; fo ift die Anzeige um fo dringender, nad) der ange» 
gebenen Anzeige, die weitere Verbreitung zu befchränfen, 
zu weicher, außer den empfohlenen Mitteln, die Peru: 
rinde und das Hallerifhe Sauer, in einem fchleimigten 
Getränke, vorzüglich zu empfehlen find : fo wie beide 
Mittel auch befonders da fehr wohlthätige Wirkung leiſten, 
wenn das ſchleichende Fieber in einem hohen Grade Statt 
findet, und fid nad) Tiſche und Abends, das, der Kranken 
oft fo unerträgliche, Gefühl brennender Hige und heißer 
Hände einftellt. Sollte eine bedeutende Hämorrhagie 
entitehen, dann empfehle man eıne horizontale Lage, laſſe 
dası Hallerifhe Sauer, in verftärften Gaben, abwechſelnd 
mit der Zimmer: und Opiumotinktur nehmen, und bediene 


Sıa 
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fih eines, in dem Pulver des arabifchen Gummi einge 
taudhten, Schwammes ald Tampon, den man in die 
Scheide bringt, und feft an die Gebärmutter andräckt, 


$. 757. 

Bei der angeführten Behandlung, bei welcher zugleich 
Erheiterung der Seele, bie forgfältigfte Reinlichkeit und 
lege, fo wie Genuß einer reinen Luft, nicht vernach⸗ 
läßigt werden dürfen, kann das Leben der Kranken einige 
Zeit erhalten werden, bis in der Folge eine Hämorrhagie 
oder Abzehrung, nad und nad dem Leben ein Ende 


macht. 


Bon der Erftirpation des Gebärs 
mutterfrebfeß,. 


$. 758, — 
Der möglichen Heilung des Scirrhus und Krebſes 
der Gebärmutter wurde in den neueſten Zeiten die er— 
wünſchte Ausſicht durch die Exſtirpation eröffnet, welche 
Herr Profeſſor Ofiander in Göttingen, mehrere Male 
mit Succeß, an Lebenden unternommen hat. Die fett 
ſchritte, welche diefer berühmte Geburtshelfer bereits in 
dieſer Operation gemacht bat, um eins der häßlichſten und, 
‚leider ! bisher meiftens unheitbaren Übel der Menſchheit zu - 
befämpfen , find fo wichtig, daß jene auch in dDiefem Hand⸗ 
buche nicht Übergangen werden Fann, 


$ 759. 
Ehe man aber zur Ausführung der Operation ſchreitet, 
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muß man erft die Fragen mit Gewißheit beantworten : 
Iſt die Erftiepation ohne Lebensgefahr möglid) ? Unter 
welchen Umſtänden Eann fie Statt finden? Und Fann man 
fih von ihr audy dann vollfommene Heilung veripreden, 
wann fie glücklich verrichtet worden iſt? 


$ 740. 

Vollkommene Heilung dürfte nur in folhen Fällen zu 
erwarten feyn, 1) wenn das Übel rein, lokal, und nicht 
durch bejondere, allgemeine, äußere und innere Gaufalz 
momente erzeugt ift; 2) wenn nicht bereit Krankheit 
des ganzen Iymphatifchen Syſtems erfolgt, und dieſe nicht 
zu gleicher Zeit durch feirrhöfe Werhärtungen in andern 
drüfigten Gebilden beftimmt erwiefen ıft ; 3) wenn das 
örtliche Übel noch in dem Entwicflungsgrade des Scirrhus 
fi befindet; 4) wenn zwar die Frebshafte Metamorphofe 
eingetreten ift, dieſe aber nicht zu lange gewährt, eine 
Heferption der Frebehaften Jauche veranlaßt, und ber 
Gebärmutterfrebs nicht die zunächſt angränzenden Gebilde 
ergriffen hat, welche nicht erftirpirt werden können; z. B. 
die Mutterfcheide, die Dvarien, das Ne, der Maſtdarm 
und andere Eingeweide; 5) wenn nicht bereits das fchlei, 
chende Fieber, Abzehrung und Entkräftung in einem fo 
hohen Grade zugenommen haben, daß ſich die Kranke der. 
Operation nit mehr unterwerfen kann, und man Gefahr 
läuft, daß fie den Folgen der Schmerzen und Blutungen 
unterliege. Außer diefen Bedingungen möchte die Opera- 
tion Eeine Hüffe feiften, und in manden Fällen nur ald 
das Außerfte Mittel, auf eigene Gefahr und auf ausdrück— 
liches Begehren der Kranken, zu unternehmen ſeyn, welche 
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‚in ihrem, ohnedies höchſt elenden, Zuftande bereit find, 
alles, au das Auferfte, zu wagen, oft felbft früher den 
Zod wünfchen, um ihrer Marter entledigt zu werden, oder 
in manchen Fällen den einzigen Troft geniefien, ihr Leben 
auf einige, wenn auch nur fehr Furze, Zeit zu verlängern, 
und dann einen leichteren Tod zu fterben. 


$. 741. 

Demnad find aber, in Beziehung auf die Opera- 
tion felbft, noch folgende Fälle zu unterfcheiden: ı) Entweder 
ift der Scirrhus und Krebs der Gebärmutter mit einem 
Borfalle verbunden, gleichwie der Verfaffer in feiner Praxis 
beobachtete, oder 2) diefer iſt nicht vorhanden. In dem 
eriten alle ift die Operation leichter, in dem zweiten aber 
entjtehen vorzügliche Schwierigkeiten. 


$. 742. 

Sn dem Kalle, wo der Scirrhus und Krebs der Ge- 
bärmutter nicht mit einem Worfalle begleitet find, hat 
Dfiander*) zuerft, und nad) ihın Strupe **), vor: 
gefchlagen , einen Vorfall der Gebärmutter zu bewirken. 
Die Fünftliche Erzeugung eines Vorfalls ift aber nur dann 
möglih , warn der Hals der Gebärmutter und ihr Grund 
nicht mit der Scheide und mit angränzenden Gebilden ver: 
wachien ift, und die Frebshafte Meramorphofe ſich nicht 


*) M. ſ. deffen Auffag im Reichsanzeiger. Jahr 1803", 
Nro. 300, Seite 5926. 

**) Deffen Ideen über die Erftirpation des Uterus im Hu: 
felandifhen Journal. IX. B., 4. St., Seite 125. 
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fehr weit verbreitet hat. Die neueften Erfahrungen Ofian: 
ders haben aber gelehrt, daß die Erftirpation in dem Falle 
eines nicht coeriftirenden oder Eünftlich zu bewerkitelligenden 
Vorfalles ausführbar fey; von der aber, wenn auch glei) 
die Operation glücklichen Erfolg hat, nur dann permanente 
Heilung erwarter werden kann, ı) wann man überzeugt 
ift, daß man alles Krebshafte und Scirrhöfe der Gebärmutter 
und angränzender Gebilde entfernt hat; 2) wann die, 
$. 740, angegebenen vortheilhaften Bedingungen Statt fin: 
den. Da, wo befonders durch ausgezeichnete Symptome, 
zu welchen man vor allem Verhärtungen und Anfchwele 
(ungen von Drüfen in andern Gebilden zählen muß, Krank: 
beit des Inmphatifchen Syſtems erwiefen ift, und bedeu« 
tende Desorganifationen und Zerftörungen in angränzenden 
Theilen anwefend find, kann man jic) wohl Feine perma⸗ 
nente Heilung von der Operation verfprechen. 


$. 748. 
Die Methode, die Operation felbft zu verrichten, 
muß ſich vor allem darnad richten , ob die Gebärmutter 
prolabirt ift, oder nicht. 


$. 744 | 

Findet man einen Vorfall der Gebärmutter mit dem 
Scirrhus und Krebfe vereinigt , oder ift diefer, nad 
Dfianders und Struves Vorſchlag, durch die Kunft 
bewirft worden; fo unterfucht man vorher genau, wie weit 
ſich das Übel verbreitet hat. ft die Gebärmutter ganz, oder 
größtentheils frirrhös und Erebshaft; dann handelt man 
am ſicherſten, die ganze Gebärmutter zu erftirpiven. Zu 


“ 
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diefem Ende macht man zuer| mit einem, zur Hälfte mit 
eınem Bande umwickelten, converen Bıltouri hinter Tem 
linken oder rechten Schaambeinafte einen Einfchnitt, und 
trennt an diefer Stelle die. Gebärmutter von ihrem Zus 
fammenhange mit der Murterfcheide los. Im Ralle, daß 
während dem Schnitte eine Hamorrhagie enrjtünde ; fa 
unterbindet man, ehe man den Schnitt. weiter fortfeßt, 
die blutenden Gefäſſe, und laft den Gehülfen darauf Acht 
haben, daß Feine Gedärme prolabiren. Iſt nun die Ges 
barmutter an der vorderen Wand losgetrennt ; dann fuchg 
man an diefer Stelle die Mutterſcheide durch einen Na— 
delſtich zu heften, und dann an der hinteren Wand die 
Operation auf dieſelbe Weiſe fortzuſetzen. Wäre aber 
die Gebärmutter fehr weit prolabirt, und das Scheiben» 
gewölbe durdy die lange Dauer des Vorfalls ſehr verläns 
gert, gleichwie der Verfaſſer ihn beobachtete; dann möchte 
es, im Falle die vollkommene Exftirpation nothwendig iſt, 
rathſam ſeyn, eine Ligatur hinter dem Gebärmuttergrunde 
anzulegen, dieſe, fo weit als es die Kranke vertragen 
kann, anzuziehen, und endlich die ganze Gebärmutter mit 
dem Pottifhen Bıllouri , dem Savignyſchen Fi⸗ 
ſtelmeſſer , oder dem von Struve angegebenen Inſtru⸗ 
mente abzuſchneiden; wodurch man der Gefahr einer Blu⸗ 
tung um ſo eher entgehen würde. 


$. 746. 

Hält man aber nicht für nothwendig, die ganze pro⸗ 
Iabirte Gebärmutter zu exſtirpiren, beſonders wenn ſich das 
Übel nur bis an den Gebärmutterhals erſtreckt; dann 
ſchneidet man dieſen allein mit dem Biſtouri durch, und 
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wenn fid) die feirchöfe Metamorphoſe weiter verbreitet, fo 
trennt man die Gebarmutter von dem, mit ihr adhariren« 
den, Scheidengewölbe los, fchneidet die verhärtete und 
Frebshafte Parthie ab, und fucht alsdann die Mutters 
ſcheide durch Nadelſtiche zu vereinigen. 


$. 746. 

Eseriftirt mit dem Scirrhus und Krebfe der Gebär. 
mutter fein Vorfall, und ift diefer gar nicht, oder wenig: 
ftens. nicht ohne Gefahr, zu bewerkſtelligen; fo zieht man, 
nah Dfianders erfter Methode *), fobald die Geni— 
talten durch Ausfprügen gereinigt, und mit Salben er. 
weicht, und die Erebähaften Auswüchfe mit den Fingern , 
pder. einem Erftirpationsinftrumente, weggenommen find , 
duch biegſame, nicht gehärtete, Frumme Nadeln , feinen 
gewachſten Bindfaden; und. flicht diefe mit großer Behut— 
ſamkeit, im Grunde des Mutterganges, durch dieſen und den 
Mutterkörper von allen vier Seiten, von vorne, von bin: 
ten und von beiden Seiten durch, biegt die Spitzen der 
Nadeln um, faßt fie mit einer Eleinen Zange, und zieht 
fie an, Hierbei iſt die größte Vorficht zu beobachten, daß 
die Nadeln nicht zu weit gehen, ſich in dem Muttergange 
anhaken, oder in eins von den arteriöſen oder großen ve⸗ 
nöſen Gefäſſen hinter der Vaginalhaut kommen. Durch 
die Fäden wird nun die ganze Gebärmutter in der Tiefe der, 
Mutterfcheide zum Abfchneiden firirt, und dann, während, 
ein Gehülfe die Schaamlefjen von einander. hält, das Scir⸗ 
rhöſe und Krebshafte mit einem ſchmalen und ſtarken, 


*) Goͤttingiſche gelehrte Anzeigen. Seite 1500. 
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ſcharf fehneidenden und vern abgeründeten Biftouri bis auf 
das Gefunde ausgefhnitten. Diefes muß nad) dem Ge’ 
fühle durch die glattere Oberfläche und elaftiiche Feſtigkeit / 
von den rauhen Scirrhoſitäten unterſchieden, und das ger 
bogene Biftouri dicht auf die Gervix, fo hoch wie möglich, 
geführt werden. Der Schnitt wird im Bogen, erft Fraftig. 
dann langfam geführt, um die Scheide nicht zu verlegen. 


$. 747. 

Die zweite Methode Oſianders ift folgende *): 
Wenn die Cervix bereits größtentheild vom Krebsſchwamme 
zernichtet, weit ausgedehnt, und die Höhle voll höckerich⸗ 
ten, carcinomatöfen Schwammes ift, die Gebärmutter ſich 
nicht mehr mit den Nadeln faſſen und herabziehen läßt ; 
fo bringt man die Kranke in eine faft horizontale Lage, 
läßt einen Gehülfen, mit ber Fauft auf die Gegend des 
Grundes gelegt, die Gebärmutter herabdrücken, firirt den 
Muttergrund in der Aushöhlung des Kreuzbeins mit dem 
Zeigefinger der linken Hand: den Mistelfinger und Golds 
finger fteeft man in die Gebärmutter, und ſchneidet nun, 
während diefe Finger die Scheerenfchnitte leiten, mit einer, 
aufs Blatt gebogenen, Scheere und dem Exſtirpationsin⸗ 
ſtrumente, alles Schwammiche, Unebene und Scirrhöſe in 
kleinen Stücken aus. Sobald dies geſchehen iſt, füllt man 
die Höhle mit Badeſchwamm aus, welcher in Wein und 
das, aus gleichen heilen Alaun, arabifhen Gummi 
und Colophonium beftehende, finptifche Pulver getaucht 
wird; bringt, nach geftillter Blutung , Shwämme, mit 


*) a. a. D. Seite 1502 — 5, 
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Bleiwaſſer und Eſſig beneßt, ein, um die Entzündung zu 
mildern. Und fobald fih Eiterung auf den Schwämmen 
zeigt, befördert man diefe durch zwecfmagige Mittel ; wozu 
Dfiander eine eigene Mifchung aus dem Ertracte grüner 
Wallnußfchaalen, Honig und rothem Quedfilberpräcipitat 
empfiehlt, welches auf Schwämmen vor den abgefchnittenen 
Theilen fo genau hingeleitet wird, daß davon die Mutter: 
fcheide nach vorne zufaft ganz unberührt bleibt. Iſt die Ei: 
terung fehr ftarf; fo wird die Miſchung in geringer Quan« 
tität, und ohne Queckfilberpräcipität, eingebracht : ift fie 
zu gering ; fo wird joldyes hinzugefeßt, und nad Befinden 
vermehrt. Die Heilung muß zugleich durch innerlich ftärkende 
Arzeneien , befonders durch China, unterjtügt werden. 


\ 
‘ 





eiteratur. 


$. 748. 

Galsmann, dissertatio de Scirrho uteri. Argen- 
tor 1758. 

Roederer, de Scirrho uteri. Goetting. 1754 (aud 
in feinen Opulis medicis abgedrudt). 

Haller, Collect. diss. Pr. IV. n. 141. 

— Commentatio de uteri Scirrho. Goetting. 
1756. Comm. Lips. VII. p. 42. 

Sommers Geſchichte eines Mutterkrebfes mit, während’ 
der Krankheit, entftandener Schwangerfhaft im III. 
Bande, 3. ©t., von Starks Archiv für die Geburts 
hülfe, ©. 286. ' 
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Beobachtungen über die Heilung der Verhärtungen un 
der anfangenden Krebsgeſchwüre in der Gebärmutter, 
vom Pr. Dömling in Würzburg, im IV. Bande des 
Archivs für medicinifhe Erfahrung, herausgegeben von 
Korn. ©. 610. “ 

Behrerfungen und Beobachtungen über den Krebs des 
Uterus, von Horn, in defien Archiv für praktiſche 
Medecin und Klinik. J. B., 1.9, ©. 9. 

Struve, a.a. D. 

Dfiander, a. a. O. 

Krauel, diss. de Signis cancri uteri, obseryationi- 
bus illustrati. Jenae 1796. 4. 
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Bon den Polypen in der Gebärmutter 
und der Mutterfceide. 


$. 749: 
Unter die fehr merkwürdigen Aftergebilde , welche in der 
Gebärmutter produsirt werben, gehören die Polypen. 


$. 750. 

Form, Ausfehen, Größe und Tertur der Gebärmut« 
terpolypen ift verfchieden. Man findet fie rund, andere 
Eonifch , längliht, und einer Zwiebel ähnlih, die ges 
wöhnlichfte Form, welche fie durch die Gebärmutter ſelbſt 
erhalten. Ihr äuferes Ausfehen ift entweder ganz glatt, 
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mit einer Haut überzogen, oder mehr flodicht, zetticht; 
uneben. Sie find mit einem Stiele verfehen, oder zuweilen 
mit einer breiten Bafis an der Gebärmutter adharirt. Die 
Farbe ift roth, einer fleifchigten Maffe ahnlih. Ihre Ters 
tur bildet ein faferichtes Geflechte, aus Zellgewebe befte- 
hend , und ift bald dichter, bald dünner und weicher , 
manchmal fchleimicht oder fhwammicht, dem Parenchym 
des Mutterfuchens ähnlich, und mit durdylaufenden Höh— 
len und Kanälen verfehen, Ofters enthalten ſie eine fett— 
artige Materie oder Blut, mitunter gehen membranöſe 
oder, in ihrer Bildung, Ligamenten ähnliche Striemen 
durch. Und noch nicht lange erſt unterband der Verfaſſer 
einen Polypen, welcher ganz glatt war, und durchaus 
eine hornartige Maſſe darſtellte, welche man in eimjelnen 
Schichten, wie die Hornhaut des Auges, zerlegen Eonnte. 
Die Anzahl ihrer Blutgefäffe ıft gering; Größe und Ge: 
wicht ift verfchieden. Der Verfaſſer ſah ſie von der Größe 
eines Taubeneies, bis zu der eines Gänſeeies. Sie 
wogen ein bis zwei Loth, und der größte ein Pfund. Ans 
dere beobachteten fie von der Größe eines Kindskopfs, und 
ſechs bis fieben Pfunde fchwer. 


§. „dl. 

Die Polypen feheinen fi) in der ſchwammig vagkuld- 
fen Mittelfubftan; der Gebärmutter zu produciren, und 
aus den Schleimhöhlen und Gefäſſen derfelben ihre vors 
zügliche Nahrung zu erhalten. Ihre Form und Dicke wird 
zum Theile durch die Zufammenziehung und den Druck des 
musfulöfen Antheils beftimmt ; daher ihre äußere Form jes 
ner der Gebärmutter am häufigften correfpondırt, Übrigens 
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find die Polypen von der Art, daß fie entweder mit der 
innerften Haut der Gebärmutter, die außerordentlich ers 
pandirt und verdünnt werden kann, bedeckt bleiben; dann 
fi) gewöhnlich ganz glatt anfühlen laffen, und am meiften 
zu dem Irrthume führen Eönnen, fie im Anfange für die 
umgeftüfpte Gebärmutter zu halten. . Oder die Haut berftet, 
wenn fie der zuenermen Ausdehnung bes zufchnell mach» 
fenden Polypen nicht widerftehen kann; oder diefer drängt 
fih) durch diefelbe durch, ohne fie ausjudehnen, und er: 
fcheint alddann in beiden Fällen in feiner Oberflache nicht 
glatt, fondern rauher, unebener und ſchwammigter. 


/ 


$. 792. 

Die Polypen der Gebärmutter Eönnen fi in ihrem 
Grunde, Körper oder Halſe bilden. Der Verfaffer beob— 
achtete in einem alle, daß er fi inwendig an der, in 
die Mutterfcheide hereinragenden, Waginalportien erzeugt 
hatte, 


$. 759. 


Der Polype befindet fich entweder noch in der Gebär— 
mutter , oder er ift aus dem Muttermunde beraus in die 
Mutterfcheide herabgetreten. Ubrigens Eann fich derfelbe 
auch in der Mutterfeheide felbft bilden, | 


Diagnofe, Verlauf und Folgen des Gebär- 
mutterpolpypen, 


$. 794. 
&o lange ber Polype noch in der Höhle der Gebärs 
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mutter fich befindet, und noch nicht bis in den Muttermund 
und die Scheide herabgetreten ift; fo bleibt feine Diagnofe 
trüglich und ſchwer Diefe führt auch leicht zur Vermus 
thung einer Schwangerfchaft : es fey denn, daß die Kranke, 
ihrem Alter zufolge, die Conzeptionsfähigkeit verloren habe, 


$. 759. 

Iſt der Polype noch Flein; fo verurfacht er noch nicht 
die geringfte merklihe Störung, weder in den Geburts. 
theilen,, noch in den Zunktionen und Gebilden des Orgas 
nismus überhaupt Nimmt er an Größe zu; dann beob» 
achtet man öfters Üblichkeit, Brechen , Ziehen in der 
Lenden- und Kreuzgegend, Stechen und Jucken ın den 
Brüften ; Erfheinungen, welche die beginnende Schwan— 
gerfchaft harafterifiren. Die Menftruation Fann bei dem 
Polypen ausbleiben , oder es ftellt fih Blutfluß ein. Bei 
zunehmender Größe erfolgt eine Ausdehnung der Gebär— 
mutter, und der Polyp erzeugt eine Geſchwulſt hinter der 
Schaambeinverbindung: der Muttermund ift geöffnet, feine 
Lippen find anfangs ned hart , der untere Abfchnitt if 
hart, breit, dick, und die Gebärmutter in ihrem Anfange, 
fomeıt man fie mit den Fingern erreichen Eann, größer als 
gewöhnlih, und der Ausdehnung in der Schwangerfchaft 
ahnlich. 


$. 756. 

Um den Gebärmutterpolypen von der Schwangerfchaft 
zu unterfcheiden, wird eine genaue Unterfuhung und die 
Umſicht erfordert, ob das Individuum fih nocd in dem 
Alter einer möglichen Eonzeptien befinde, und ob wirklich 


514 4. Abſchnitt. 6. Kapitel; 


Coitus verhergegangen fey. Sprechen diefe Momente zu: 
gleich auch für die Möglichkeit einer Schwangerfchaft; fo 
unterfcheidet man diefe von dem Polypen durd) folgende 
Erfcheinungen : 1) die Franfhaften Symptome, welche 
ſich in den erften Monaten der Schwangerfchaft einftellen, 
nehmen in diefer immer mehr ab, und die Schwangere 
fühlt fi) gewöhnlich beſſer und gefünder, jemehr fich jene 
ihrem Ende nähert: die an dem Polypen der Gebärmutter 
Leidende aber wird mit der Zunahme deſſelben Eranfer ; 
2) die Brüfte fchwellen in der Schwangerfchaft nach und 
nad) an, und am meiften gegen die legte Periode derfelben : 
bei dem Gebarmutterpolypen find fie bald voll, bald fchlaff , 
und erreichen im erften Falle niemals den Grad der Aus: 
dehnung, als in der Schwangerfchaft; 3) die monatliche 
Reinigung erfheint zwar auch noch zuweilen im der 
Schwangerfhaft, allein fie halt doc) richtiger den Typus, 
ohne copiöfer zu werden, oder die gewöhnliche Farbe zu 
andern : bei dem Gebärmutterpolypen erfcheint ſie unor⸗ 
dentlih, haufiger, und nicht felten in Begleitung von 
Schmerzen ; und das abgehende Blut felbft ift heiler, 
wäfferichter, und mıt faferichten Theilen gemiſcht; 4) in 
der Schwangerſchaft iſt die Ausdehnung des Unterleibes 
größer und gleichförmiger : bei dem Gebärmutterpolypen 
ift der Unterleib mehr irregulär, und gern an dem Orte 
erhabener, in welchem der Polype adhärirt ift ; er erreicht 
auch niemals die Größe, wie in jüner, und nimmt in ges 
wiffen Stadien, wie der Pelype, zu; 5) die Vaginal— 
portion mit ihrem Muttermunde tft in der Schwanger: 
ſchaft weicher, bei dem Polypen härter; und wenn der 
Polype in die Mutterjcheide herabſteigt, fühle man einen 

birn= 
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birnförmigen Körper ; 6) in der Schwangerſchaft Aufert 
fi) Bewegung des Kindes, bei dem Polypen nicht ; 7) in 
der Schwangerfchaft wird die Schwangere gefünder, jemehr 
fid) jene ihrem Ende nähert ; bei dem Polypen bemerkt man 
gerade das entgegengefegte: es ſtellt fi ein höherer Grab 
von Übelbefimden ein, je länger der Polype währt; 8) die 
Dauer der Schwangerfchaft ift auf eine beftimmte Zeit bes 
ſchrankt, nicht fo jene des Polypen; 9) bei der Anweſenheit 
eines Polypen ergießt fi eine Keuchtigkeit, mit abgegan⸗ 
genen Gebilden des Polypen gemiſcht, welche zuweilen ſehr 
haͤßlich riecht, 


957 
Solange der Polppe noch in der Gebaͤrmutterhoͤhle 
ſich befindet, iſt er ſchwer zu fühlen; es ſey denn, man 
bringe bei der Unterfuchung die ganze Hand in die Mut⸗ 
terfcheide, und den Finger tiefer in den gebffneten Mut⸗ 
termund, und, wenn es möglich ift, in die Gebärmutter 
böhle,, um ihn zu entdeden, 


$. 758. 

Der Polyve kann in der Gebärmutterhöhle lange ſich 
aufhalten, ohne fehr gefährliche Störungen zu veranlaflen ; 
oder biefe äußern fid) früher, als er ans dem Muttermunde 
in die Mutterfcheide herabfteigt, Es ftellen ſich dann ges 
wöhntich heftige Blutflüſſe, Schwindel, Ohnmadten, 
bedeutende Entkräftung und ſchleichendes Fieber ein. 


$. 759. 
Erzeugt der Polype, folange er fid noch in der Höhle 
gt 
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der Gebärmutter befindet, keine gefährliche Störungen; 
fo nimmt er an Größe und Länge zu, Öffnet ben Mutters 
mund, und ſenkt fid) zuletzt durch denfelben in die Mutters 
ſcheide herab. Diefes. erfolgt entweder plößlich auf einmal, 
und dann meiftend nad gewiffen vorhergegangenen Eins 
flüffen , als heftiger Erfhütterung des Körpers, Stoß, 
Drud, Fall und dergleichen:.oder er fteigt allmählig herab; 
dann gehen ihm gewöhnlich ‚Ziehen im Kreuze und in den-. 
Lenden, Schmerzen in der Schaamgegend und im Unters 
Teibe , wehenartige Krämpfe, Drängen auf die Geburtss .. 
theile, ein Gefühl, als wolle ein Körper herausfallen 
und Öftere Verhaltung des Stuhls und Urind, vorher. 


5. 760. 

Sobald der Polype feinen Aufenthalt in ber Mutter⸗ 
ſcheide genommen hat; dann fängt er an, ſchneller an 
Größe und Länge zuzunehmen, und auch Symptome von 
dringender Gefahr zu erregen : die Stuhl » und Urinex⸗ 
eretionen werden geftört, die Kranke fühle öfter Schauer 
und Froſt, abwechfelnd mit größeren Schmerzen im Kreuze, 
in den Lenden und Hüften: es ftellen fich öftere, fehr bes 
deutende Blutungen und*die gewöhnlicher Erfcheinungen 
der dadurd) erzeugten Entkräftung ein. Diefe Blutungeh 
werden leicht durch Äußere Einfläffe, z. B. durch die ge, 
yingfte Erſchütterung des Körpers, vermehrte. Das 'abge⸗ 
hende Blut iſt bald ſchwarz, bald hochroth, bald waſſericht, 
bräunficht , mit vielen Flocken und: Faſern gemiſcht, und 
riecht zumeilen außerordentlich, befonders wenn der Polype 
ſich ſchon der äußern Scheidenbffnung genaͤhert hat, und 
Kann u um fo eher die Außete Puft jutreten kann, Zuweilen 
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gebt das Blut haufen » und ſtückweiſe ab ; oft fallen auch 
halb verfaulte, fehr-übelriechende Stücke aus der Mutter, 
fcheide heraus — Nicht immer ergießt fich aber rothes Blut, 
fondern eine ſchleimigte und ferdfe-Feuchtigkeit.in Menges 
welche die Kranke nicht weniger entkräfter. | 


u | $. 761. | 

Hat fi der. Polype ‚einige Zeit in ber Mutterfgeibe 
aufgehalten ; fo tritt er endlich ‚auch aus diefer,.heraug, 
entweder allmählig oder plötzlich, nad) vorhergegangener 
Erſchütterung des Körpers. Darauf entftehen aufs Neue 
andere Störungen von höherem. Grade : die Kranke em» 
pfinder bei dem Gehen oder Stehen gewöhnlich ein ſchmerz⸗ 
haftes Ziehen und Spannen ‚im Unterleibe ; 3, die Uriublafg 
und der Harngang werden. mehr ober weniger aus ‚ihrer 
regelmäßigen Lage verdrängt, daher auch weit. größere 
Störung in der Exeretion des Urins; Die Kranke klagt "über 
ein Gefühl von. äuferfter Ermattung und Schwere in ben 
unteren Ertremitaͤten, beſonders in. den Lenden und Schenie 
keln; «der Leib wird mehr aufgetrieben, hart und wieder 
ſchmerzhaft; das Athemholen ift>mit großer Veängftigung 
Begleitet , und durch trodnen Huſten unterbrochen; es 
ſtellt fich ein föhleichendes Fieber ‚. Shaker, abwechfelnd 
mit Hige und heißen Händen, ein; der Appetit nimmt 
ab; der Schlaf wird unruhig, und durch öftere Traume 
unterbrochen; der Puls iſt klein und ſehr frequent; die 
Kraͤfte nehmen zuſehends ab, und der Tod folgt durch eu 
MNervenfieber , durch ein Ientefeirendes Fieber, durch die 
Waſſerſucht, oder feltmer durch eine vhmonden / die 


plöglich dem Leben ein Ende macht. | 
Kto 
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6. 762. 

Höochſt felten beobachtet man, daß ſich der Polhpe 
dürch eigene Wirkſamkeit der Natur von feinem Zuſam⸗ 
menhange mit der Gebärmutter trennt, und nachdem er 
aus aller organiſchen Gemeinfchaft getreten ift, in Faͤulniß 
übergegangen ausgefteßen wird. Wenn fih auch diefer 
feltene Fall ereignet; fo ift meiftehs ſchon in diefem Stadio 
die Kranke fehr entkraͤftet, und die Ausfonderurig des Pos 
iypen felbft gemöhntich mit; einer lebensgefährlichen ._ 
rhagie begleitet, 


$ 465. 

Der Pelype kann auch noch leicht niit eineit Vorfalle 
der Gebärniutter, ohne oder mit Umftälyung berfelben, 
berwmechfelt werden. Nut eine genaue Unterfuhung kann 
und niuß entfcheiden; wobei nian noch befonders die Umſicht 
hehinen muß, ob der Polype innerhalb oder außerhalb der 
Scheide ſich befindet, um ihn nicht für einen vollfonimnen 
oder unvolllommnen Vorfall der Oebarmutter zu halten. 


6. 764. | 

Von einem unvollkommnen Vorfalle der Gebärmutten 
unterſcheidet man den Polypen durch folgende Zeichen: 
1) der Polype iſt weicher, nachgebender, und weniger 
empfindlich bei der Berührung: die prölabirte Gebärmutter 
iſt nicht ſo weich, und empfindlicher; a) ift ed ein Vorfall 
der Gebärmutter, fo fühlt man den Muttermund: an dem 
Polypen nicht; doch findet man zuweilen eine Versiefung 
am Polypen, die man für den Muttermund haften könnte 3 
allein in jene wird Eeine Sende eindringen , wie in biefen; 
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5) der Polppe hat die Form einer umgekehrten Birne oder 
Zwiebel; an feinem unteren Ende läßt er fi am dickſten, 
an feinem oberen Ende aber, gegen den Muttermunb zu, 
am dünnften anfühlen ; der Gebärmutternorfall ift unten 
dünn, und wird nad) oben allmählig diefer; 4) den Mut 
tervorfall begleitet felten ein Blutfluß, wodurch ſich der 
Polppe befonders auszeichnet; 5) den Polypen kann man 
nicht zurückbringen, jeder V. fuch erzeugt Schmerzen; den 
Muttervorfall kann man reponiren, und die Kranfe fühlt 
fi) nachher erleichtert , Schmerzen und andere Befchwerben 
Jaflen nad; 6) eine Sonde kann man neben dem Polypen 
tief in die Mutterfcheide bis an den Grund der Gebärs 
mutter bringen : führt man aber eine Sonde neben ber 
prolabirten Gebärmutter ein; fo ftößg fie fehr leicht an den, 
nebft dem Mutterhalfe herabgefunkenen, oberen Theil ber 
Mutterfcheide an, 


$. 768. 

Leichter ift die Unterfcheidung des, aus ber Mutter 
fheide herausgetretenen, Polypen von einem volllommenen 
Vorfalle der Gebärmutter ; denn 1) fühlt und fieht man 
an diefem ben Muttermund : nicht fo bei dem Polypenz 
=) neben ber prolabirten Gebärmutter kann Beine Sonde 
tief in die Mutterfcheide gebracht werden, wohl aber neben 
dem Polypen; 3) die Form des Polypen ift verſchieden 
von jener.der Gebärmutter 5; 4) bei dem Polypen außer» 
halb der Mutterfheide beobachtet man die $. 741 ange 
führten Symptome, welche bei der volllommen prolabirten 
Gebärmutter meiftens ganz fehlen. 
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Von der Umftülpung derGebärmutter, innerhalb der 
Scheide, unterfcheider fib der neh nicht durch diefe herr 
ausgetretene Polype durch folgende Zeichen: 1) die Um— 
ftülpung der Gebärmutter ift-gewöhnlid die Folge einer 
tur; vorhergegangenen Entbindung ; die Form des Poiypen 
ift oben dünn und unten breit ; jene der umgeftülpten 
Gebärmutter ift oben breit und unten dünn; 2) bei einem 
fehr großen Polypen in der Mutterfcheide fühlt marı immer 
nur fehr wenig vom Muttermunde: bei der Umſtülpung, 
ohne Vorfall der Gebärmutter von geringer Größe, if 
der Muttermund fehr ausgedehnt und erweitert ; 3) die 
Repoſition der umgeftülpten Gebarmutter erleichtert die 
Beſchwerden, jene des Polypen aber vermehret jie. 


5. 767. 

Am leichteſten kann man ſich irren bei ei dem, außerhalb 
der Mutterfcheide hängenden; Polypen, und ihn mit der 
Umftülpung der Gebärmutter außerhalb der Mutterfcheide , 
oder mit einem Vorfalle, verwechfeln , weil die Form des 
Polypen jener:der umgeſtülpten Gebärmutter gleich iſt — beide 
find unten dick und oben dünn — , und weil bei der umges 
ſtülpten Gebärmutter jo wenig, als bei dem Polypen, an 
dem unteren Iheile eine. Deffuung wahrzunehmen ift. Nur 
die ſorgfältigſte Unterſuchung kann hier entfcheiden : x ) die 
umgefiulpte Gebärmutter umgiebt oben, zunächſt in der Mut- 
terſcheide /den Muttermund in Form einer Falte, oder 
vielmehr eines Ringes, durch weichen bie innere Fläche des 
Gebärmuttergrundes herausgetreten iſt: dieſe Falte vermißt 
man bei dem Polypen; 2) zur Seite des Polypen läßt ſich 
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der Finger oder eine Sonde tief in die Mutterfcheide brin- 
gen, nicht aber zur Seite der umgeftülpten Gebärmutter; 
5) der Stiel oder obere dünnere Antheil des Polypen ift 
hart und feſt anzufühlen : jener ber Gebärmutter aber fühle 
ſich weich, nachgebend und welk an, weil er hohl ift; 4) die 
Umſtülpung der Gebärmutter wurde durch eine vorherge⸗ 
gangene Entbindung veranlaßt. 


$. 768. 

Ron den Mutterpolgpen, welche in ber Gegend bes 
Gebärmutterhalfes,. oder am Rande des Muttermundes 
erzeugt werben, ift.zu bemerfen, daß fie glei) im Anfange 
in die Mutterfcheide herabtreten. Sie werden baher frü« 
ber und Teichter erkannt; und nebft dem, daß fie den Ge: 
bärmutterförper nicht fojehr ausdehnen , fo werden fie, 
fobald fie an Umfang und Größe zunehmen, dieſelben Be⸗ 
ſchwerden veranlaffen, welche den, im Körper oder Grunde 
der Gebärmutter adhärirenden, Polypen begleiten; nur mit 
der. Ausnahme, daf die Hämorrhagien feltener , oder in ger, 
ringerem Grade entftehen, da der Stiel des Polypen niche, 
durch den Muttermund eingefhnürt wird. Verlängern 
fie ſich bis an den Scheideneingang, und treten fie durd), . 
diefen heraus; fo erzeugen fie, nebft den, $. 741 ange« 
führten, Störungen, zwar einen Vorfall der Gebärmut: 
ter, jedoch ohne Umftülpung. 


eCinflüffe 
$. 769. 


Die äußeren Caufalmomente, welche zur Erzeugung. 
ber Polypen Anlaß geben Fönnen, find: vengrifche Ant: 
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fung » beſonders dev veneriſche weiße Fluß, Exceſſe im 


Beifchlafe und in der Onanie, fremde Körper in der Ge 

bärmurter, Verletzungen derfelben, vorzüglid bei Fünftlis 

dien Entbinbungen , rauhe Behandlung der Nachgeburt, 

heftige Krämpfe der Gebärmutter und anhaltende Nad- 

wehen , öftere Blusflüffe und zucopiöſe monatliche Rei⸗ 

nigung, 
| pregnoſe. 

$ 77% 

Polypen, welde am Gebärmutterhalfe ihren Sitz 
haben , und gewöhnlid) früher und leichter erkannt wer 
den, find weniger nadhtheilig; weit gefährlicher find dieje- 
gen, welche im Körper, vorzüglich aber im Grunde. der 
Gebärmutter, athärirt, und mit einer ehr copidfen hä⸗ 
morrhagie begleitet find. Solange dieſe ſich nicht einftellt, 
ift die Prognofe weit günſtiger außerdem muß man mig 
diefer vorfichrig ſeyn. — Je länger das Übel währt, jemehr 


die Aranke Blut verliert, und je höher der Grad des ſchlei 


chenden Fiebers ift, deſto zweifelhafter wird die Heilung. 
Im entgegengefetten Balle läßt fi weit mehr Hoffnung 
fhöpfen. — Polypen, die mit einem dünnen Stiele ver» 
ſehen find, werden leichter entfernt, und find mit weniger 
Gefahr verbunden, als diejenigen, welche mit einem dicke⸗ 
ren Stiele, oder mit einer breiten Baſis an der Gebär- 
mutter anfigen. — Polypen hindern zwar fehr oft, doch 
nicht in jedem alle, die Schwangerjchaft *) , befördern 
aber alsdann fehr leicht den Abortus. 
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5. 771. 

Der Polype der Gebaͤrmutter kann am ſicherſten nur 
durch eine Operation entfernt werden, welche man aber 
in manchen Faͤllen nicht früher anſtellen darf, als bis 
man zugleich auf das dufiere Cauſalmoment, welches ihn 
erzeugte, und auf das Befinden der Kranken, die geeig 
nete Rückjicht genommen hat. In jenem Falle kann, 
4. B., venerifche Anſteckung bie ihr entfpredhende Heilme⸗ 
thode erforbern ; im dieſem mag öfters, beſonders nad 
bereitd lange gewährten Blurflüffen, Unterſtützung ber 
Kräfte durch ſtärkende Arzeneien vorbergehen, vorzüglich 
wenn bereits ein Ientefcirendes Fieber damit ig Verbindung 
ſteht. 


$. 778, 

Um ben Polypen ber Gebärmutter zu entfernen, Eennt 
man verſchiedene Mittel: 1) das Abdrehen und Heraus⸗ 
seiffen, 2) die Unterbindung, 3) das Ätzmittel oder glü— 
bende Eifen; 4) das KHerausfchneiben. 


| 5. 973. 

Das Ubdrehen und KHerausreiffen des Polypen , in 
möglichen alle mir der Sand oder mit einer Polypen« 
jange, ift keine empfehlungswerthe Methode, weil fie oft 
ſehr ſchmerzhaft ift, und zu Entzündung und Blutflüffen, 
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zum Vorfalle und er Umftülpung der Gebärmutter Anlaß 
giebt. 


$. 774. | 
Mehr Vorzüge hat die Unterbindung, entweder mit 
einer, aus gewächſten Faden verfertigten, Schleife, mit« 
telft der Hand allein *), oder mit einem Snftrumente, 
bad unter dem Namen Polypenunterbinder bekannt ift. 


$. 772. 

Man Eennt mehrere Emfindungen von Polypenunters 
Bindern. Dahin gehören die Inftrumente von Levret, 
Keck, Herbiniaus, Contigli, Denmann, John, 
Aunter, Scharpe, David, Default, Ridter 
und Görz, Klett, Niffen und Jörg, Stark, 
Löffler, Wolf, Bouder und Sauter. Die Poly: 
penunterbinder von Niffen, Klett, Löffler und 
Boucder, mit der von Sauter angebrachten Vereins 
fachung, empfehlen fih am meiften durd ihre Brauch— 
barkeit. 


5. 7 
Bei ber Unterbindung eines Gebärmutterpolypen vers 
fährt man auf folgende Weife : Man giebt der Kranken, 


*) Der Verfaſſer hat zwei Bebärmutterpolppen auf diefe 
Weiſe fehr glüflih unterbunden ‚, ohne: fi eines 
Poippenunterbinders zu bedienen. Der eine Polppe 
hatte fogar nahe am Grunde der Gebtzmutiet feinen 
Sith. 
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entweder in einem Gebärftuhle, oder auf einem, wie das 
MWendungslager zugerichteten, Queerbette, eine halb lies 
gende, halb jigende Lage, und forgt dafür, daß befonders 
das Mittelfleiih und die Gegend des Steifbeing frei blei« 
ben, um Hand und Snftrumente ungehindert einführen 
zu Fönnen. Der Arzt, welcher fih vor der Gebärenden 
niederläßt,, unterfucht noch ein Mal genau, um von der 
Befchaffenheit, Größe und Länge des Polypen, fo wie 
von dem Orte feiner Adhäſion, fich genau zu überzeugen. 
Darauf bringt er, 3. B., das mit Del beftrichene Nife 
fenfche Inftrument, vereinigt, und mit einem Faden ohne 
angebrachte Schlinge, jo tief in die Mutterfcheide, bis das 
eberfie Ende an den Drt geleitet if, worüber- er die 
Schlinge bequem anlogen kann. Jetzt nimmt er den 
Stift heraus, durch welche beide Nöhren vereinigt find, 
hält die eine Röhre feft und unbeweglich, die andere aber 
führt er um den Körper des Polypen herum, fo daf die 
Krümmung derfelben immer nad) dem Polypen gekehrt ift, 
und die Nöhre zuletzt wieder an ihren erften Ort gelangt, 
wo fie, mittelft des Stiftes, mit der anderen Röhre vereis 
nigt wird. Alsdann werben die Fäden wie gewöhnlich und 
folange angezogen, bis die Kranke Schmerzen empfindet. 
Sn der Folge Fann man um den Leib eine Binde, oder ein 
breites Band anlegen, an welchen durch zwei, in ber Nähe 
ber Leiitengegend angebrachte, ſchmale Bändchen die Röh— 
ren des Inſtruments befeftigt werden. Epäter muß man 
drei bis vier Male des Tags den Faden ftärfer anziehen, 
um den Polypen immer mehr und mehr zufammen zufchnüs 
ren, und feine Trennung von der organifchen Gemeinfchaft 
zu befördern. Da man aber bei dem Anfpannen des. Fa— 
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dens leicht zuftark ziehen kann ; fo hat Jörg bie Verän- 
berung mit diefem Inſtrumente vorgenommen, welder ges 
mäß, durch einen angebrachten Ring und Halten der beiben 
Möhren, nachdem fie um den Polypen herumgeführt wor⸗ 
ben find, fie fidy nicht wieder von einander entfernen können, 
und das Anfpannen des Fadens durch eine Schraube all» 
mählig und mit mehr Vorſicht bewerkſtelligt werben kann. 


$. 177% 

Eine ähnliche Anwendung, wie bei dem Niſſenſchen 
Inſtrumente, findet bei den Werkzeugen von Klett und 
Löffler Statt; nur bifferirt legte in ber Verbeſſerung, 
bie der Erfinder fpater bekannt machte, und welcher 
gemaß knöcherne Kugeln, wie an dem Boucheriſchen 
Polypenunterdinder, angebracht werden, um ben Stiel 
bes Polypen einzufhnüren, 


$. 778. 

Die einfachfte , bequemfte, wohlfeilfte, und am’ Teich; 
teften anzuwendende Methode , ben Gebärmutterpelypen 
ju unterbinden, ift, wenigftens nach der Verſicherung des 
Erfinders, jene von Sauter; wozu ihm das Bouche⸗ 
rifche Inſtrument die dee gegeben bat. Das ganze 
Werkzeug befteht aus zwei Stäbchen ven Fiſchbein, einer 
feidenen Schnur, etwa 56 Stück Heiner Kügelchen , bie 
von einem gewöhnlichen Paternofter, das bie Katholiken 
gebrauchen, genommen werden fönnen, und aus zwei, 
von Kern verfertigten Kügelhen. Die Anwendungsart 
iR folgende: die zwei Stäbchen von Fiſchbein, als zwei 
Conductors, werben beibe mis der Schlinge auf dem Zeige⸗ 
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finger ber linken Sand, hinter und über dem Polppen 
jufammengebradht, der eine Conductor feftgehalten, und 
ber andere zu dem Polpven geführt und nad) vorrie geleis 
tet ; eben fo wird Ber feitgehaltene Conducter nad) der ent⸗ 
gegengefegten Seite geführt, und beide verhe mit eitiander 
vereinigt. Darauf werden die beiden Enden der Schnur 
feftgehalten, und die Kügelchen Hachgefchoben , bis das 
obere gegen die Vereinigung der beiden Conductersöffnuns 
gen fommt. Dann werden beide Conductots, ſammt der 
Kugelchenſchnur, folange in die Höhe geleitet, bis man 
bemerkt, daß die Schlinge am Ende der Polypenwurzel iſt. 
Ehe man nun die Conductors abnimmt, werden die beiden, 
aus den zwei Löchern des unteren Kügelchens heraushaͤn⸗ 
genden, Schnürenden in einen chirurgiſchen Knoten ges 
Inüpft, und die Schlinge durch Hinaufdrüdung der Kügels 
chen fo verengt, daß fie etwas feft um den Stiel anliegt; 
hierauf beide Conductors angezogen, und die Unterbindung 
fo fe als nörhig gemacht. 


$. 776. 

Harn die linterbindung des Polppen mit einem Fa⸗ 
den allein gefchehen; fo macht man an diefen eine Schleife, 
Bringt dieſe bis an den Stiel ded Polppen, läßt an dert 
einen Ende einen Gehülfen ziehen, indem man mit einem 
Finger der eirigebrachten Hand gegen den Polppen einen 
Drud anbringt, um zu verbüten, daß er nicht abreiße. 
Wo diefes nicht möglich ift, kann die Schlinge durch 
angebrachte Kügelchen werengt, und ber Polype zufammens 
gefhnürt werden, 
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Iſt der Polype unterbunden ; fo  Fönnen mehrere 
Zufäle entftehen, welche die Behandlung des Arztes er« 
fordern. Dahin gehören: Entzündungsfieber, Schmerzen, . 
Krämpfe, Blutungen und Zufälle vom Drucke des immer 
anfchwellenden Polnpen. Außerdem empfehle man die 
firenafte Ruhe im Bette, eine zweckmäßige Diät, und 
Injectionen in die Mutterſcheide ven einem Aufguſſe der 
Kamillen oder aromatifhen Kräuter, welche um fo noths 
wendiger find, wenn der Polype im Faͤulniß übergeht, nnd 
einen ftinfenden Ausflug veranlaßt. | 


% Bu ! 

Die Zeit, in welcher der Polype ſich vollkommen trennt, 

laͤßt ſich nicht immer genau beftimmen. Es hängt dies feht 
oft von der Dicke des Stiels, feiner Cohärenz, und dem 
möglichen Zuſammenſchnüren ab. Der Verfaffer fah ihn 
den dritten und vierten Tag abfallen. In anderen Fällen 
erfolgte feine Cöfung erft am achten und neunten Tage. Iſt 
der Polype Hein; fo folgt er, nach feinem völligen Abſter⸗ 
ben, dem Zuge am Faden oder Snftrumente, Bisweilen 
fällt er mit diefem vor, wenn die Kranke ihre Lage ändert, 
fich im Bette Eniet oder auffteht. Ein Polype aber, weldyer 
einen großen Umfang hat, muß mit einer Eleinen Zange 
oder dem Levretifchen Polypeninftrumente aus der Mutter: 
fheide gezogen werden, Es kann zuweilen eine Geburts. 
jange nothmendig werden, gleihwie Sauter, wegen 
eines Polnpen von 2'/ Pfunde Civilgewicht , gendthige 
war, des Verfaſſers Zange anzulegen, und zur Ertractien 
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fo viel Kraft anznöendeh ‚al® zur Entbindung. eines eine 
un Kopfes nöthig geweſen wäre. 


6. 782. 

Am Falle fih bei dem Abfallen des Polypen eine 
Blutung einftellt; fo injicıre man einen Aufguß von Kas 
millen mit Rofenblättern, oder eine Auflöſung des Blei— 
zuckers in Kalchwaſſer, vermeide aber zureizende Injectio— 
nen zu gebrauchen, wenn ſich Symptome einer Gebarmuts 
terentzündung zeigen. Die, nach dem Abfallen des Polypen 
entftehende, Blutung kann in manchen Fällen zum ausge: 
‚zeichneten Vortheile gereihen. Später macht man, bes 
fonders bei ftarfer Abfonderung ven’ ſtinkender Jauche oder 
Eiter, öfters Snjectionen von dem Kamillenaufguffe. Und 
begleiten den Zuftand heftige Krämpfe der Gebärmutter, 
und ift dieſe ſehr empfindlich" und ſchmerzhaftt; fo empfehlen 
fid) Einfprügungen aus einem’ Abfude des Bilfen » und 
Scierlingskrauted. Nach und nach fihreitet man zu ads 
ftringirenden Decocten, um’ die zuhäufige Secretion zu 
befhränfen, und die nermale Contraction der Gefäffe zu 
bewirken. Es empfichft ſich zu diefem Zwecke eine Abko— 
hung der China oder Weidenrinde, in Verbindung mit 
dem Kalchwaſſer, der Myrrheneſſenz und dergleichen. — 
Die allgemeine Behandlung muß nad dem Zuftande der 
Kranken ihre Beftimmung erhalten. Manchmal bedarf es 
nichts als einer gelind nährenden Diät, In anderen Fällen 
verdient das, nad) dem Abfallen des Polypen rejtirende, 
Entzündungsfieber, oder die bedeutende Entfräftung durch 
vorhergegangenen Blutfluß die meifte Rückſicht. Im erften 
Galle findet die Indication bei dem Entzündungsfieber ihre 
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Stelle; im zweiten alle wird es nothwendig, bie geſun⸗ 
kene Thätigkeit ber Reproduction durch die ihr entfpres 
enden Arzeneien, in Verbindung einer jwedmäßigen 
Diät, zu heben, 


$ 785. 

Die Methode, den Polppen durch das —— 
oder glühende Eiſen zu zerſtören, iſt auch nicht 
anzurathen. Sie wirkt zu langſam: der Polype wird nur 
berringert , niemals aber ganz zerftört; und er producirk 
fich leicht wieder, beſonders, weil felten der Stiel durch bie 
entftandene Eiterung aufgelöft wird, welcher oft fehr tief in 
der Gebärmutter feinen Sitz hat. 


| $ 784. 

Das Abſchneiden ber Polypen verdient weit 
mehr empfohlen zu werden, als man bis baber Gebrauch 
davon machte. Gewöhnlich ſtatuirt man es nur in fol⸗ 
genden Fällen: 1) wenn der Polype ſchon vor den äußeren 
Geburtstheilen heraushängt, oder fo in der Mutterfcheide 
befeftige ift, daß man ihn mit einer Zange leicht heraus⸗ 
ziehen kann, zugleich aber auch ber, an den Muttermundse 
Iippen, oder an dem Gebärmutterbalfe adhärirende, Stiel 
fehr dünn ift, und der Polype felbft vorher nicht fehr ges 
Blutet bat; 2) wenn der Polype, nad) gefchehener Unters 
bindung, nad) einigen Tagen feſt genug zufammengefchnürt 
worden 3 vorausgefeht, daß bei gureichender Ränge bed Pos 
Ippen die Möglichkeit des Abfchneidend unter dem untere 
bundenen Theile Statt findet; 3.) wenn der Polype, wegen 
eines fehr fehnigten Stieles, nad der Unterbindung ſich 

nicht 


er 
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nicht lostrennt; 4) wenn der Polyne eine Umſtülpimg der‘ 
Bebärmutter zur Folge hat, und fehr gefährliche Symptome 
biefelbe begleiten, meldye ſchnell gehoben werden müſſen. 
Die ſchnelle Eritirpation des Polypen und die darauf for 
gleich anzuftellende Repoſition des umgeftülpten Gebärmut, 
tergrundes iſt um ſo nothwendiger, wenn dieſe bei dem 
Vorfallen des Polypen plötzlich entſtanden iſt. 


$. 785. 

Das Abfchneiden verrichtet man am füglichften mit 
einer langen Scheere, welche, wie die Schmidtiſche 
Scheere zum Löſen des Zungenbändchens, an ihren vor⸗ 
dern Enden ſtumpf, und an ihren Blättern auf bie breite 
Fläche gefrümme it. Leicht iſt die Abſchneidung, wem 
eine Umitäipurg der Gebärmutter damit. verbunden iſt. 
In jedem anderen Falle möchte es nothwendig ſeyn, den 
Polypen vorher erſt allmaͤhlig aus der Mutterſcheide etwas 
herauszuziehen, und ihn dann abzuſchneiden. Die ſich 
nach der Operation einſtellende Blutung wird am ſicherſten 
durch einen, mit dem Pulver von arabiſchen Gummi und 
Alaun beſtreueten, Tampon geſtillt oder um dieſe zu ver⸗ 
hüten, kann man vorher eine Pigatur um den Stiel des 
Polypen anlegen, um ihn zuſammenzuſchnüren. Herr 
Profeffor Ofiander hat fi indeffen von jeder anderen 
Methode losgefagt; und er ſchneidet alle Polypen, :chiid 
Unterſchied, Aus. "Die Art und Weiſe, wie er dabei zu 
Werfe geht, und welcher Inftrumente er fih bedient; 
wird er, zufolge feiner Erklärung in den Söttingifchen 
gelehrten Anzeigen, zu feiner Zeit bekannt machen. Kann 
das Ausfchneiden immer ohne Gefahr geſchehen; fo vers 

21 
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dient es befonders auch in der Hinſicht einen Borzug, 
weil die Kranke früher von diefem Übel befreiet wird, und 
auch weniger Schmerzen leidet, als zuweilen die Untete 
Bindung veranlajt. 


Bon dem Mutterfheidenpofppen. 


$. 786. 

So wie fih in der Gebärmutter Polnpen erzeugen 
können; fo finder man auch ähnliche Aftergebilde, welche 
unmittelbar in der Mutterfcheide entfiehen. Ihre Diar 
gnofe ift leiht, da man fie fehr füglih und früh genug 
burch Hülfe bes Gefühls entdeden kann. — Die Zufälle, 
welche jie erregen, find minder gefährlih, als jene des 
Gebärmutterpolypen. Mur wenn fie fehr an Größe zu⸗ 
nehmen, verurfachen fie Drud auf die Urinblaſe und dem 
Maftdarm ; daher Störung in ben Funktionen der Auss 
leerungen des Stuhls und Urins — Die Urfadhen fine 
ähnfiche , wie die des Gebärmutterpofypen, befonders ves 

neriſche Anftefung, Chankers und Gefchwüre in der Mut⸗ 
terfcheide, Entzündung und Verlegung bderfelben, weißes 
Fluß und dergleihen. — Die Heilung erfordert, mit 
. geeigneter Rückſicht auf die veranlaffende Urfache, die Ex⸗ 
flirpation durch den Schnitt, oder die Lnterbindung. In 
kegterem Falle bedarf es feltener eines Inftruments, unk 
die Hand oder Finger allein find he das —* 
anzulegen. — 

> 
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titeratur. 


5. 787- 

Levret, Observations sur la cure de plusieurs 
Polypes Je la matrice etc. Paris, 1771. 8. 

— ‚Essais sur l’abus des regles generales et contre 
les prejuges, qui s’opposent au progres de lart des 
accouchemens, Paris, 1766. überfegtven Burdad. 
Leipzig, 17°6. 8. | 

Richters Anfangsgründe der Wundarzenepfunft. S 410, 
(enthalt eine Abbildung des Levretiſchen, von Keck ver, 
befierten, Polyvenunterbinders, ) 

Herbiniaux, Par.llele des instrumens pour la 
ligature des Polypes dans la matrice, Haye, 1771, 
(Richters hirurgifche Bibliothek. IL. B.,p. 72.) 

Default’s chirurgifcher Nachlaß. IH. B., p. 4eı. 

Görz, dissert. sistens novum ad polypos uteri 
instrumentum, Goetlingae, 1785. (Midters chi« 
rurgifche Bibliothek, B. VIIL, p. 520, und defien 
Anfangsgründe der Wundarzenepfunft. B. I, $. 627. 
Zab. VIII, Fig. 1.2. 

Contigli, Raccolta di opnscoli medico-pratici, 
Vol. IIl., p. 139. üßerfegt in Eſchenbachs vermifch« 
ten mebicinifch hirurgifhen Bemerkungen, 2te Samm⸗ 
lung, ig. 2. 4. 

Nissen, dissert. de polypis uteri et vaginae no- 
voque aıeorumligaturam instrumento. Göttingae, 
1789. (v. Gött, Anz 1790, p. 559.) 

Heinze, dissert. de ortu et discrimine polyporum, 
praecipue polyporum uteri, Jenae, 1790. (v. 

tIe 
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neueste Sammlung für Wundärzte,. II., Nro. 3. 
Stark’s Archiv. III.B.,p. 358.) 

Zeitmann, dissert, de signis et curatione poly- 
porum uteri. Jenae, 1790. | | 
Stark's Archiv für die Geburtshülfe. I. B., 2. St., 
&. 151. (enthält deffen Erfindung eines Mutterpelps 

peninftruments. ) 

Derfelbe, von den Mutterpolgpen u. f. w. in deffen 
Arhiv. J. B., 3. ©t., ©. 1 — 97. 

Änderung des Davidifchen Pelypeninftruments, von 
Klett, in Stark's Archiv. II. B., 3. St. 

Löffler’ 8 Vefchreibung eines Polypenunterbinders in 

Stark's Archiv. I. B., 2. &t., ©. 308. 

Deffen Verbefferung des‘ Boucheriſchen Polypeninftru: 
ments in Hufeland' s Sournal der praftifchen Arzeneys 
kunde. XVI. B., 4. St., ©. 69. 

Hasselberg, comment. chir, in qua novam hu- 

merum ex articulo extirpandi methodum novum- 

' que ad ligaturam polyporum instrumentum pro- 

ponit. Gryphiae, 1788. 8. M.f. aud) Default’s 
auserlefene dhirurgifhe Wahrnehmungen. Frankfurt, 
1799. VIII. B., p. 89, tab. fig. A,B,C. 

Loder's chirurgifchmedicinifhe Berbadhtungen. I. B., 

Taf. 2. (enthält eine Abbildung des Davidifchen Poly» 
penunterbinders. ) 

Bernftein’s Befchreibnng eines neuen Inftruments jur 
Unterbindung der Mutterpolypen in Loder's Journal 
für die Chirurgie. II. B., 4. St. (Hier findet man die 

* Mefchreibung und Abbildung des Boucheriſchen 

Inſtruments) 
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Sauter's einfache und leichte, Methode zur Un- 
terbindung der. Gebärmutterpolypen in B. von 
Siebold's Chinon. II. B., 2. St., S. 420. 

Jörg, von den Polypen des nicht schwangeren 
Uterus, in dessen Handbuche der Krankheiten des 
Weibes, .mit der Abbildung des von ihm verbes- 
serten. Nissenschen Polypenunterbinders. 


— —— 9 O 





Siebentes Kapitel, 


Bon dem Sarcom, Steatom der Enochen « und fleinartigen 
Eoneretionen der Gebärmuster. 





I. 


— — 


Von dem Sarcım und Steatom der 
Gebärmutter. 


| 6. „88, \ 
Die Gebärmutter „ durch einen fehr behen Grad ven 
Productivität.ausgezeihnet, metamorphojirt fic) bisweilen 


zu Maflen, welche ganz; die Eigenfchaft eines un 
ober eines Steatoms haben. 


$. 289: J 
Die Sarcome oder Steatome der Gebärmutter erjeu: 
gen fl i in der einen oder der anderen Gegend. der Sebärs 
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mutter, am runde, Körper oder Halſe*). ie nehmen 
bald die vordere, hintere, linke oder rechte Gegend ein, 
und bilden. fih, befonders die Steatome, glei unter der 
äußeren Haut der Gebärmutter, bie eine Kortfegung bes 
Peritonäums ift; oder fie entftehen in der Mitteliubftang , 
und drängen ſich entweder nad) außen, oder in die Höhle 
der Gebärmutter dur **). — In feltenen Fällen ift die 
ganze Subftanz der Gebärmutter zu einer farcom + oder 
fteatomartigen Maffe ausgearbeitet. Der Vorfaſſer hat 
ein Mal diefe Beobachtung gemacht, welche er an einem 
anderen Orte, ihres befonderen Interefled wegen, BEN 5 
len wird. — 
5. 790. 

Die Größe der Sarcome und Steatome, welche ſich 

an einzelnen Gegenden der Gebärmutter bilden, iſt dere 


— — — 


«») M. ſ. Loder'& Journal für die Chirurgie u. ſ. w. 
11, B., 4. St., ©: 6ög (Steatomatoͤſes Gewaͤcht 
des Gebaͤrmutterhalſes, beobachtet von Dr. Michaelis.) 

**) Ich beobachtete ein Steatom, welches zwiſchen der 

vorderen Wand der Gebärmutter und Urinblafe feinen 
nr gi katte , mo beide Organe durd eine Halte des 
or Meritonäums unter ſich verbunden werden. M. ſ. Lu⸗ 

„na RB., 1. Heft, 87. Ich define nun auch eine 
Gebärmutter, an der fi ein Steatom ganz am Grunde 
befindet. Bei einer, an der Lungenſchwindſucht vers 
forbenen, Schwangeren, an der ich gleih nad Dem 

Tode den Kaiferf@nire machte, fand id fünf farcoms 
— arlige Gewaͤchſe an der hiuteren Wand der Sebar⸗ 
muuet. ae ae RER 
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ſchieden. Man findet fie von der Größe eines Taubeneies,. 
bis zu der, welche die des Kopfes eines erwachlenen Men⸗ 
ſchen übertrifft ; und fie Eönnen wenige Lothe, aber auch 


viele Pfunde, wiegen *). 


Diagnoſe. .4 
Ss TE | 
6. 791... | * 
Solange die Sarcome und. Steatome noch Hein find, 
und ſich am einer, für das Gefühl entfernteren, Gegend 
der Gebärmutter, z. B. an ber hinteren Wand, fid) erzeu⸗ 
gen, ift die Diagnofe ſchwer. Wenn aber die Geſchwulſt 
größer wird, und fi) in die Beckenhöhle und über dieſelbe 
hinauf in das große Becken, befender6 nach vorne zu, vers 
breitet, fo ift die Erfenntniß leichter. Man fühlt in diefen : 
Gegenden eine ungewöhnliche, mehr ober weniger ungleis 
che, zuweilen: Höderichte Geſchwulſt, welche ben berührenden > 
Birigern :mehr : oder weniger. .nachgiebt , je nachdem bie.: 
Subſtanz dichter oder weicher, : mehr farcomatös oder ftea- 
tomatos iſt. An der Waginalportion findet man Feine: 
*) Ein Steatom der Gebaͤtmutter don ungeheurer Groͤe 
befinder ſich in der Sammlung unfered anatomiſchen 
Amphitheaters. Eines ſolchen erwähnt auch Sch mide 
müller in feinem Handbuche mediciniſcher Geburts⸗ 
hülfe, Seite 38. Und vor drittehalb Jahren erkannte 
ich ein ſolches an. einer Frau vom Lande, welche mich 
conſultirte, und vorber für (dwanger gehalten wurde. 
Es füllte die ganze Beckenhoͤhle aus, und ragte an⸗ 
derthaib Hände breit über die Schäambeinverbindung 
hervor. Es gefellte fid iulegt.aneisen dat 
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Deſorganiſation, in Beziehung auf ihre Subſtanz, Ferm, 
Laͤnge und Dicke, wenn ſich nicht die normwidrige Meta, 
morphoſe urſprünglich am Gebärmutterhalſe gebildet, oder 
ſich bis dahin von ihrem Körper verbreitet hat. In dieſem 
Falle ſind nur die Lippen des Muttermundes aufgeworfen, 
höckericht, mehr oder weniger härtlich, aber unſchmerzhaft; 
wodurch ſich dieſe Metamorphoſe von der ſcirrhöſen und 
krebsartigen unterſcheideteECBisweilen iſt nur eine Lippe 
des: Muttermundes deſorganiſirt, während die andere ganz 
ihre normale Bildungthat. Den Muttermund finder. man 
mehr eder weniger geöffnet; und durch ſeine innere Öff: 
munpivagen Maſſen herein, ‚welche ſich durch die innere 
Subſtanze der Gebärkwitter „nahe an ihrem: Halfe,, durchs 
drängten, undfichife ungleich / aber haͤrter als ein Blumen 
kohlbepf, anfühlen Taffen: - Zumeilen erſtrecken fie ſich in 
aunſehnlichen Lappen bie: in die Scheide herab, ‚find mit 
einem · ſchleimicht blutigen oder ſeroſen Ausfluſſe begleitet, 
und werden hienind da in Stücken abgefondert welche das 
Anſehen von macerirten Fettkllumpen, sodery mie das ſehr 
macetire Parenchyma einer Leber, voniweißer Farbe has 
ben. Auf die Trennung folgt gewöhnlich ein unbedeutender 
Bhutſluß woduxch ſich dieſe Abſonderung ven jenen carci⸗ 
nomatoſen Auswählen bei dem, —V unter⸗ 


— De ie ange 
TE) ze J m to} er n 
—R —8— — ni win 


+ 


* * FR das Särktr ‘oder Steatem im Grunde oder 
Körper, der Gebärmutter, und zwar nach außen, gebildet ‚ 
und, ‚erhebt. ſich die Seidwulft bei ihrem aunehmenden 
Wocheihume Weit, ins grohen Becken empeus fo findet man 
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die-Vaginalportion nur in ihrer Lage geändert, Meiftens 
fteht fie fehr hoch, und zuweilen dem Eingange des Bek— 
fens fo nahe, daß fie nur mit Mühe gefühlt wird ; oder 
fie wird ganz nad einer Seite des Beckens, gewöhnlich 
unter der Kreuz: und Hülfbeinverbindung , oder nach dem 
eirunden Loche, hingedrängt, und erfchwert dann- au) 
nicht, minder ihre Unterjuchung, Hat fih das Sarcom 
oder Steatom bis in das Eleine Becken herab verbreitet; 
fe, findet-man feine Höhle mit einem fremden Körper aus: 
gefüllt, der öfters ganz rund ift, und fid) wie der vorlies 
gende, und mit dem unteren Segmente tief in der Beden: 
höhle firirte, Kopf oder Steiß anfühlen läßt. Die Vagi— 
nalportion iſt dann meiſtens fehr fchwer zu, finden, und 
nod) weit mehr nach der einen oder der anderen Seite des 
Beckens hingedrängt, als im vorigen Falle, fonft aber 
ohne die gewöhnlichen Veränderungen, welde man an ihr, 
bei dem, wirklid) im Becken fo tief vorliegenden, Kopfe oder, 
Steige, in der Schwangerfchaft zu beobachten pflegt. 


— „9: 798. 
3u den genannten Zeichen gehören noch die Störun⸗ 
gen: der Menſtruation; vorausgeſetzt, daß die Kranke 
dieſe nicht fchon früher verloren. hat. Außerdem fließt fie 
bald zucop.d8, bald zufparfam,.oder ift ganz unterdrückt, 
Sn der. Zwifchenzeit- ftelle fich ‚bisweilen ein weißer Fluß 
ein; die Kranke Flagt über eine Völle und einen dumpfen 
ruck, verbunden mit einem auffallenden Gewichte im 
Unterleibe und Becken; Empfindungen, welche fi gegen 
die, Geburtstheife herab .erftrecfen, jede Förperliche Bewe—⸗ 
gung erfhmweren, und immer fäftiger werden, jemehr die 
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normwidrige Gefhwulft an Größe und Schwere zunimmt, 
Dazu gefellen fih Störungen der Urins und Stuhlereres 
tionen, Ötrangurie, Dyfurie, Sfchurie und anholtende 
Obftipation *). Mit der Zunahme der Gefhmwulft leiden 
auch die Funktionen der Digeftion immer mehr und mehr; 
Rücken- und Kreuzſchmerzen, melde num auch die enden, 
den Damm, die Füſſe und den ganzen linterleib ergreifen, 
nehmen immer mehr und mehr zu; ber freie Gebrauch der 
unteren Ertremitäten ift gehindert; bie Kranken führen 
einen hinkenden Gang, wobei fie den oberen Körper mehr 
vor» oder feitwärts neigen; und zuletzt gefellt ſich völlige 
Lähmung, mit einer ödematöſen en ie ber unteren 
Ertremitäten verbunden, dazu. 


$. 794. 

Iſt die Subſtanz der Gebärmutter durchaus in eine 
normwidrige Maſſe degenerirt ; fo ift es leicht möglich, in 
früherer Zeit eine felhe Kranke für ſchwanger zu halten, 
wenn fie noch conceptionsfähig if. Das Mißverhältniß 
der ungewöhnfichen Erfcheinungen zu den zu fupponirenden 
Einflüffen, und zu dem, fonft bei der Schwangerſchaft be 
merkbaren, Habitus des ganzen weiblichen Organismus, 
die Irregularität der Menftruation und die Befonderheit 
des Ausfluffed, die harte und ungleiche Geſchwulſt der‘ 
Gebärmutter Über der Schaambeinvereinigung, mit ber 





*) In einem don mir beobachteten Falle hatte die Kranfe 
Wochen lang keinen Stuhlgang , und der Maftdarm 
war fo verengt und durch dad Steatom eomprimirt, 
dag man kaum ein Alpfierrohr einbringen konnte. 
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Härte, Die, Angetriebenheit und Unebenheit der Va⸗ 
ginalportion, befonders an den. Lippen bed Muttermundes, 
verbunden, oder die fehlenden Zeichen, die man gewöhnlich 
in der Schwangerfchaft an der Waginalportion beobachtet, 
der flumpfe Schmerz; in der Gebärmutter, welcher auf 
flärferen Drud zunimmt, der Mangel gleihmäßiger Aus⸗ 
dehnung der Brüfte, und der Schmerz; in benfelben nad 
einer beftimmten Richtung, müſſen die Diagnofe berich: 
tigen. &päter, und wenn das Übel einen höheren Grad 
erreicht hat, wird nicht leicht ein Irrthum möglich feyn. 
Aber am fehmerften ift die Diagnofe, wenn zugleich mit 
diefem normwibrigen und Eranfen Zuftande Schwanger- 
ſchaft verbunden ift. Der gewöhnlich ſchon in den erften 
Monaten eintretende Abortus giebt meiflens er die bes 
ſtimmte Aufklärung. | 


Einflüffe 
$. 795. 

AÄhnliche Urfachen , welche den Scirrhus und Polypen 
der Bebärmutter veranlaffen, Eönnen auch die farcom / und 
fleatomarsige Metamorphofe derfelben begünftigen. Schwan» 
gerſchaften ſchwere Entbindungen und Wochenbette, Ex⸗ 
ceſſe im Weifchlafe, unterdrückter weißer Fluß, Störungen 
in dem Monats und Lochiaifluſſe, Syphillis, Quetſchun⸗ 
gen und Verletzungen der Gebaͤrmutter, rauhe Behandlung 
Bei dem Nachgeburtsgeſchaͤfte/ vernachlaͤßigte Entzündungen 
der Gebaͤrmutter und dergleichen, find wohl diejenigen 
Einftüffe, welche befonders genannt zu werden verdienen. 
Übrigens ift die Urſache nicht immer beſtimmt zu entdecken, 
Vorjäptich wenn das Übel ganz Ideal iſt. 
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Prognoſe. 


5. 795. 
Sind die Sarcome oder Steatome nicht fehr groß, 
nehmen fie nicht bedeutend zu , und ift nicht Die ganze 
Subſtanz der Gebärmutter in, die normwidrige Metamors 
phoſe umgeändert; fo find die Folgen nicht immer gefährs 
lich. Es können folhe Individuen lange ohne Störung 
des -allgemeinen Wohlbefindens fortleben, und fie mit in 
das ‚Grab nehmen. — Sarcome und Steatome, welde 
fih an der äufieren Fläche dev Gebärmutter erzeugen, find 
weniger nachtheilig, als diejenigen, die an ihrer inneren 
Blade, oder in ihrer Meittelfubftanz entfiehen, und fid 
nach innen in die Höhle der Bebärmutter durchdrängen. — 
Sarcome und Steatome hindern nicht immer die Concep⸗ 
tion, beſonders wenn ſie ihren Sitz unter der aͤußeren Haut 
der Gebärmutter haben. Dieſe iſt ſogar auch dann noch 
moͤglich, wenn die Subſtanz der Gebärmutter durchaus zu 
einer ſarcomartigen Maſſe degenerirt iſt, gleichwie der 
Verfaſſer die Beobachtung machte. In dieſem Falle folgt 
aber gewöhnlich fhen Frühgeburt in den erftien Monaten 
der Schwangerfchaft, oder Degeneration des Eies ‚su. einer 

dola; wo im erften Falle der Föetus längere Zeit, in der 
Gebärmutter erhalten wird, und bisweilen auch bie Geburt 
zur gehörigen Zeit eintrit, aber nur "mit vieler Anftrengung 
eder ‚aud) ‚gar. nicht burch. eigene. Thätigkeit der Natur 
vollendet. werben Fan, befonders wenn ſich das Steatom 
auferhalb der Gebärmutter befindet, und. den Raum ‚des 
Heinen Beckens verengt. — Nehmen die Sarcome und 
Steatome fehr an ‚Umfang und Größe zu; jo ‚haben ſie 


f 
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bedeutenden Cinfluß auf die Neproduction des Körpers 
überhaupt. Es geſellt ſich zuleßt lenrefcirendes Fieber, 
Abzehrung, und, nach des Verfaffers Beobachtung, auch 
feicht Afcited dazu; worauf der Tod bald nachfolgt Diefer 
tft oft fehr elend, wenn die Ercretionen des Stuhls und 
Urins gan; unterdrückt werden, und die heftigften Schmer— 
jen und Kothbrechen dazu Fommen. — Hat fid) die farconts 
artige Metamorphofe über die ganze Gebärmutter verbreitet; 
fo folgt der Tod früher durch bftere Häͤmorrhagien und 
Abzehrung. 


Indication. 


8. 797- 

Werden die Sarcome und Steatome der Gebaͤrmutter 
erkannt; fo haben fie meiſtens ſchon eine ſolche Größe er 
reicht, daß ſie durch Arzeneien nicht mehr reſolvirt werden 
Eönnen, beſonders wenn fie iſolirt, füt ſich, und in keiner, 
oder ſehr geringer Gemeinſchaft mit dem übrigen Organiss 
mus und der Gebärmutter felbft beftehen. Der Mercur, 
die Antimonialmittel, das Kraut des Fingerhuts und der 
Sabina, Ind die einzigen Mittel, von denen mian jich einige 
Mirkung verfprechen Fann. Der Mercur leiftet befonders 
in den Falle Hülfe, wenn dem Übel Syphillis zum Grunde 
liegt. 


$. 798. 
Das fiherfte Mittel zur Heilung ift die Erſtirpatien, 
wenn anders dem Meffer Khne Gefahr der Zutritt geſtattet 
iſt. Sarcome und Steatome, welche nicht die ganze Ges 
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bärmutter einnehmen, an ber vorberen, oder an der einen 
oder der anderen Seitenflaͤche der Gebärmutter, und nahe 
am unteren Segmente, ober am Gebärmutterhaife entitehen, 
und fid) tief in das Eleine Becken und in die Mutterfheide 
herab erſtrecken, find vorzugsweife zu einer Operation geei⸗ 
genſchaftet, welche aud Herr Profefioe Ofiander fehr 
glücklich unternommen hat. Er verfährt auf eine ähnliche 
Weife, wie bei der Operation des Scirrhus und Arebfes 
der Gebärmutter; wohin wir verweifen. — Mehr Schwies 
rigfeit wird die Operation haben, und meiftens unmöglich 
wird fie feyn, wenn fi das Steatom nicht nur bis ins 
Heine, fondern aud) bis ins große Beden und in die Bauch« 
höhle hinauf verbreitet hat. Doc ift fie auch Bier in 
neueren Zeiten von einem Wundarzte mit glüdlichem Er⸗ 
folge unternommen worden. 
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I. 


Vonden fnodhen« und fteinartigen Com 
cretionen der Bebarmutter, 


6. 800. 


Bisweilen findet man in der Gebärmutter Enochen« 
und fleinartige Concretionen. Sie fliehen entweder mit 
der inneren Haut der Gebärmutter im genaueften Zufams 
menhange, oder fie ruhen ganz ifolirt in ihrer Höhle. Der 
Merfaffer hat diefe zwar niemals beobachtet, aber es ift ihm 
ſehr wahrſcheinlich, daß fie niches anders, als Degenera⸗ 
tionen von Eiern, Reſten des Fötus und des Mutterkus 
chens find, welde in der Gebärmutter zurüdblieben, wie 
auch eine, vom Profefior Jör g angeftellte, Beobachtung 
an dem literus einer Kuh beweifet. — Die Diagnofe 
ift fehr fchwer, und die Concretionen Eönnen, bei noch an« 
wefenden Zeichen der Schwangerfchaft, und wenn der innere 
Murtermund nicht hinreichend geöffner-ift, um den Finger 
einzubringen, nur durch Hülfe einer Sonde entdeckt werden, 
— In Beziehung auf die Indication ift es rathſam, 
folfange als nicht bedeutende Störungen eintreten, und 
die Concretionen nicht, bei hinreichender Eröffnung des Mut⸗ 
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termundes, leicht weggenommen werden Eönnen, gar Feine 
Hülfsmittel anzuwenden. Iſt aber der Zuftand von einem 
heftigen Blutfluſſe begleitet; fo Fann die fehnelle Entfers 
nung nothidendig feyn : vorausgefeßt, daß auch der Mut: 
termund den Zutritt zu dem Concremente leicht geitattete. 
Fo aber die fchnelle Beſeitigung nicht dringend erfordert 
wird, da iftes vortheilhafter, die Austreibung der eigenen 
MWirffamkeit der Natur zu liberlaffen , die Kräfte der 
Kranken zu heben, und durd zweckmäßige Einreibungen 
und Komentationen die Ausftoffung zu befördern, 


titeratur, 


6. 801. 

Hippocrates, Lib. V, de morbis popularibus. 
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Bon der Bor- und Rückwärtsbeugung 
der Gebärmutter. 


$. Bo». 


Menn die Zentralare der Gebärmutter fo von der Füh⸗ 
ıungslinie des Beckens abweicht, daß ihr oberes Ende — 
ber Grund — nad) vorne zu gegen die Schaambeinverbins 
bung gebeugt ift; fo nenne man dieſe normmidrige Lage 
VBorwärtsbeugung (versio uteri antrorsum, an- 
troversio). Iſt aber der Grund rüdwärts nach dem 
Kreujbeine herab geneigt; fo ift es Zurüdbeugung 
(versio uteri retrorsum, retroversio ), 


Diagnofe Der VBormärtöbeugung 
der Sebärmutter. 


6. 803. 

Die Kranke hat gewöhnlich einen beftändigen Trieb 
zum Urinfaffen, empfindet Schmerzen bei der Berührung 
bes Uinterleibes über den Schaambeinen, und fühlt, fobald 
fie auf die Füſſe tritt, daß ihr ein harter Körper auf die 
Blafe fallt, der fie nöthigt, den Urin zu laffen, und daß 
biefer Körper jebesinal wieder zurüc fällt, wenn fie fi 
auf den Rüden legt. Bisweilen gefellen fih Hämorrhoi⸗ 
dalbefchwerden, heftige Schmerzen im Unterleibe und in 
den Weichen dazu, welde das Gehen erfcdhweren, Bei 
- ber Unterfuhung mit den Fingern, findet man ben Grund 
ber Gebärmutter vorn an den Schaambeinen auf dem 

Mm 
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Grunde ber Urinblafe, den Muttermund hinten am Kreuz« 
beine, auf dem mittleren Iheile des Maſtdarms, zumeilen fo 
body, daß man ihn. kaum mit dem Zinger erreichen kann *). 


urfachen und Folgen. 


5. 804. 

J Zu der Vorwärtsbeugung der Gebaͤrmutter wird am 
leichteſten der Grund im Wochenbette gelegt, wenn Wöch⸗ 
nerinnen, mit einer zuſtarken Inclination des Beckens, 
das Bette zufrüh verlaſſen. Anhaltende Verſtopfung des 
Stuhls, Knochenauswüchſe an der einen oder ber anderen 
Kreuz: und Hüftbeinveteinigung, Sarcome und Steatome 
an der vorderen Wand der Gebärmutter, Eönnen auch fehr 
Teicht dazu Anlaß geben. — Die Folgen find: Hinderniffe 
der Conception und. ber Urinfecretion, Verwachſung der 
Vaginalportion mit dem Maftdarme, Goldaderbefchwer« 
den, und Eiterung des Maftdarmes und der Mutterfcheide, 


Sndication 


$ 805 


Die Indication beruht auf Wiederherſtellung der 
normalen Lage der Gebärmutter. Diefe ift leicht, wenn 





*) In einem von mir beobachteten alle mar die Vor— 
waͤrtsbeugung der Gebärmutter dad Hinderniß der 
Eonception. In einem anderen Galle, in welchem ich 
confaltirt wurde, war die Baginalportion zugleich mit 
dem Maſtdarme verwachfen, und der ——— 
durch dieſen fuͤhlbar. 
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die Vaginalportion nicht mit demjenigen Theile der Mut« 
terfcheide verwachfen ıft, welcher den Maftdarm berührt. 
Man giebt der Kranfen eine Lage auf dem Rücken mit 
fehr erhöhtem Kreuze, legt die Hand über die Schaams 
beine, und druckt die Gebärmutter vorfichtig zurück. Fine 
det man bei der darauf angeftellten Unterfuchung den Mut⸗ 
termund übereinitimmend mit der Führunaslinie des Beckens; 
fo ift die normale Lage der Gebärmutter hergeftellt. Man 
empfiehlt nun die größte Ruhe, und eine, mehrere Tage 
fortgefete, horizontale Rage auf dem Rüden; bringt einen 
Schwamm ein, welcher befonders gegen diejenige Stelle 
im Becken in die Höhe gebracht werden muß, an welcher 
fi der Muttermund lehnte, läßt eine Binde nahe über 
die Schaambeine um .den Leid legen; und wenn diefe Mittef 
nicht hinreichen, einige Zeit einen ringförmigen Mutter 
Franz tragen, um bie Waginalportion mit dem unteren 
Segmente der Gebärmutter zu befeftigen. Iſt aber die 
Vaginalpertion mit der Scheide verwachfen; fo muß erft 
mit dem Meffer die Verwachſung getrennt, und längere 
Zeit ein Schwamm getragen werden, um eine neue Vers 
wachſung zu verhüten. 


Bon der Zurüdbeugung der Sebärmutter. 


$. 806, 


Die Zurücdbeugung der Gebärmutter wird außer der 
Schwangerihaft felten beobachtet. Gelegenheit Eönnen 
bazu geben: die Gewohnheit den Urin lange anzuhalten , 
vorhergegangene Geburten, beſonders bei zumweitem Becken, 
anhaltender Stuhldrang, Steatome oder Sarcome an der 

Mm a2 
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hinteren Wand der Gebärmutter u. ſ. w. In Beziehung 
der Diagnofe und Hülfe berufe ich mich auf den Vortrag 
in meinem Lehrbuche der theoretifchen und practifchen Ent« 
bindungsfunde : nur bemerke ich, daß die Zurüdbeugung 
außer der Schwangerfchaft die heftigften Goldaderbefchwer« 
den erregt, die fehr leicht: verfannt werden, und keinem 
Mittel, als der Herftellung der normalen Rage der Gebär« 
mutter, weichen. Sollte der Verfuh, die Gebärmutter 
Mit den Fingerfpigen zu reponiren, nicht gelingen ; fo 
empfiehlt Ofiander eine eigene Operationdart, welcher 
gemäß er fein Ausdehnungswerfjeug von oben nach unten 
Bis auf den Grund des zurückliegenden Grundes einbringt, 
und das Inſtrument mit einem Male umdreht. Ein Ges 
burtöhelfer hat in einem DB von dem Hebel Gebraud) 


| demacht * 
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$. 808, 


Pie Gebärmutter ift außer der Schwangerfhaft fo im 
Becken fituirt, daß fie mit ihrer Scheidenportion gewöhn« 
Lich in der mittleren Beckenöffnung gefühlt wird. Nur zur 
Zeit der monatlichen Periode wird fie etwas tiefer im Bek⸗ 
Een wahrgenommen. Gobald fie nun die normale Lage 
verläßt, und tiefer in die Höhle des Beckens, oder außer 
demfelben berabfinktz fo ift ein Vorfall der Gebärmutter 


gebildet. 


5. 09. 

Iſt die Gebärmutter nur foweit prelabirt, daß fie 
ihren Aufenthalt in der Mutterſcheide nicht verlaffen hat, 
und der Muttermund glei hinter dem Eingange in die 
Scheide gefühlt wird; fo ift der Vorfall unvollfommen, 
Zritt aber die Gebärmutter aus ber Mutterfcheide heraus, 
und wird fie vor den äußeren Geburtstheilen fidtbar; fo 
wird der Vorfall vollfEommen genannt. 
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Diagnofe- 


6. 810, 


” 

Bei dem unvollfommenen Vorfalle der Gebärmutter 
fühlt man am unteren Theile der Scheide eine hervorras 
gende Geſchwulſt in der Form einer umgefehrten Birne, 
An dem auferften Ende derfelben unterfcheidet man den 
Muttermund, der eine, in die Queer laufende, mehr . 
oder weniger zuſammenſchließende, Offnung bildet. Um 
die ganze Grundflache der Geſchwulſt kann man mit dem 
Singer herumfahren, weil fie nirgends anſteht. Die Unters 
ſuchung muß aber im Stehen, und nicht am Morgen, 
bald nach dem Aufftehen, geſchehen, weil die Gebärmutter 
in beiden Fällen, aus leicht einzufehenden Gründen, zurück 
getreten feyn Fann. Für einen Mutterpolypen kann der 
unvollfommene Vorfall der Gebärmutter gehalten werden, 
. Die Unterfheidungsmerkmale find an ihrem Orte anges 
geben worden. 


6. 811. 


Der vollkommene Vorfall der Gebärmutter ift 
weit leichter zu erkennen. Man fühlt eine weit größere 
Geſchwulſt außerhalb der Mutterſcheide, zwiſchen ben 
Schaamlefjen; die Spalte ded Muttermundes ragt weit 
mehr hervor ; die Mutterfheide ift dann gewöhnlich mit 
umgekehrt , und hat, wenn ber Vorfall alt ift, die Farbe 
ber äußeren Haut angenommen, und die Folgen und Bes 
ſchwerden äußern fih in einem höheren Grade. Gebr 
bald aber lehrt fich die immer tiefer herunter tretende Mut⸗ 
terfcheibe um, und bedeckt die ganze äußere Oberfläche ber 


Bon dem Vorfalle der Gebärmutter. 551 


Gebärmutter. Man fieht dann nichts vom Muttermunde, 
fondern die Gebärmutter zwiſchen und vor den Geburts: 
theilen , ohne wahrnehmbaren Zwifhenraum, in welden 
man einen Finger sder eine Sonde Bringen kann. ä 


Folgen. 


6. 818. 


Die Folgen des Gebärmuttervorfalles werben bar: 
nach beſtimmt, ob er unvollkommen oder volllommen iſt. 


6. 813. 


Den unvellkommenen Vorfall begleiten manche Stoͤ⸗ 
rungen, welche theils durch den Druck der prolabirten 
Gebärmutter auf die angränzenden Organe, beſonders auf 
die Urinblafe und den Maftdarm , theils durch die Span⸗ 
nung und Ausdehnung derjenigen Gebilde veranfaft wer⸗ 
den, die mit der vorgefallenen Gebärmutter in nächiter 
Verbindung ftehen. Im erften Falle äußern fih Störun; 
gen ın den Funktionen der Stuhl» und Urinercretion, 
Dbftipation, Sfchurie, Dyfurie und Strangurie, fo daß 
manche nur dann den Urin ungehindert lajfen, wenn man, 
bei einer angewiefenen Nücenlage, die Gebärmutter mits 
telft der Finger in die Höhe drüdt, Im zweiten Falle 
Hagen die Kranken über ein fehmerzhaftes Ziehen und 
Spannen in der Senden», Kreuz» und Schaamgegend, 
mit einem Drängen nad ben Geburtstheilen verbunden. 
Diefe Beſchwerden find im Anfange eines entftandenen 
Borfalles ber Gebärmutter in einem höheren Grade wahrs 
zunehmen. Zn der Folge nehmen fie allmählig ab, fe wie 
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die, an die Gebärmutter zunächft angränzenden, Gebilde 
fi) nady und nad an die Ausdehnung und normwidrige 
Lage gewöhnen. Zumeifen , aber ipäterhin, geſellt fich ein 
weißer Fluß dazu, deſſen Urſache leicht verfannt wird, 


$. 814. 

Wurde der Vorfall plötzlich erzeugt, vorzüglich als 
Folge einer fehr gewaltfam wirkenden Urfache, und bei eis 
ner irritabeln vollblürigen Conttiturien; fo entftehen leicht 
Ohnmachten, Srrereden, die heftigften Schmerzen, Blut: 
flüffe, Einklemmung, Zieber, Entzündung, Eiterung 
und Brand, 


$. 815. 


Bei dem Übergange des unvollkommenen Vorfalles 
der Gebärmutter in einen vollkemmenen, vermindern fih 
zwar die, 6. 813 angegebenen, Folgen von dem Drucke der 
Gebärmutter, jene aber von der normwidrigen Ausdehnung 
und Dislocation der angränzenden Gebilde vermehren fich 
in einem hohen Grade: die Urinblafe wird rückwärts ges 
bogen, und der Maftdarm fo aus feiner Lage gedrängt, 
daß nicht nur der Stuhlgang, fondern auch die Application 
bes Rohrs bei Kiyftieren erfchwert wird Außerdem werden, 
befonders wenn der volllommene Vorfall plöglich veranlafit 
worden, bie $. 814 bezeichneten Zufäle entftehen. Nach 
und nach können ſich aber die Gebilde an die normwidrige 
Ausdehnung und Lage eben ſo gewöhnen, wie bei dem 
unvollkommenen Vorfalle. Nur iſt die vollkommen prola⸗ 
Birte Gebärmutter weit mehr Excoriationen, normwidriger 
Verdickung ber Scheidenhaut und der feirrhöfen Metamor. 
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phofe ausgefegt. — Der Vorfall der Gebärmutter hat 
‚auch einen wefentlichen Einfluß auf die Conception. Durch 
einen unvollfommenen Vorfall wird fie zwar erfchwert, aber 
nicht immer gehindert. Bei dem vollfommenen aber ift fie 
unmöglich; es fey denn, daß die Gebärmutter zurückgebracht, 
und lange-genug in der Beckenhöhle zurücgehalten würde, 


6. 816. 


Manche Weiber find mehr ald andere zum Vorfalle 
Fer Gebärmutter geneigt... Verminderte Cohafion der Ges 
burtstheile, vorzüglich in den Bändern, Häuten und Zell— 
geweben , welche die Gebärmutter im Beden mit den 
angrängenden Gebilden befeftigen; zumeites und zumenig 
inElinirtes Becken; öftere Gebärmutterblurflüffe, Mager— 
beit des Körpers überhaupt; öfterer Beiſchlaf, häufige 
Schwangerſchaften und Geburten, prädifponiren vors 
zugsweiſe zum Vorfalle der Gebärmutter. Und diefer wird 
um fo leichter erzeugt, wenn heftige Erfhütterungen und 
ftarfe Anftrengungen des Körperd, z. B. ald Folge eines 
Falles, Huftens, Erbrehens, Aufhebung einer ſchweren 
Laſt, Anftrengung beim Stuhle, einer ſchweren Entbin: 
dung, eined Druds auf den Unterleib, befonders durch 
enge Kleidungsftüce veranlaßt, einwirken. Am leichteften 
aber werden Vorfälle der Gebärmutter dadurch erregt, 
wenn Kindbetterinnen das Bette zufrüh verlaffen, und ſich 
ſogleich fhweren Arbeiten unterwerfen. In manchen Ge- 
genden beobachtet man die Vorfälle der Gebärmutter häu- 
figer, als in anderen. Ihre "öftere Erfcheinung ift fehr oft 
der Beleg einer ſchlechten Culture der Geburtähülfe, oder 
die Folge von gewiffen anftrengenden Arbeiten, welchen fi 
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das weibliche Gefchlecht ſchon fehr frühzeitig unterwirft. 
Aus diefem Grunde Fommen in unferer Gegend Vorfälle der 
Gebärmutter häufiger bei den Bewohnerinnen bergigter Ge: 
genden vor, die ſich befonders mit dem beſchwerlichen Wein, 
baue befehäftigen, — Ob vollfommene Vorfälle der Gebärs 
mutter bei Mädchen entftehen können, die noch im Befige 
eines unverlegten Hymens find, daran hat der Verfajler 
Urfache zu zweifeln. Die, welche man beobachtete, hatten 
fi) nur unvollfommen gebildet. Aber durd Erfahrung ift 
es beftättigt, daß ein Verfall der Gebärmutter bei Weibern, 
ohne vorhergegangene Prädifpefition , plötzlich entftehen 
kann, wenn ein äuferes Caufalmoment, 5. ®. ein Sprung 
eber Fall, fehr heftig und plöglich einwirkt, 


“Prognoſe. 
| 6. 817. 

Ein Vorfall der Gebärmutter, ber nad) unb nad 
entftanden ift, und an den ſich ein Weib bereits gewöhnt hat, 
ift zwar nicht gefährlich, aber immer eine große Ungemäd): 
JichEeit ; doch weniger ber unvollkommne, befonderd wenn 
alle weiteren, ſchädlichen Einflüffe vermieden werben, bie ihn 
vermehren, ober zu anderen Zufällen Gelegenheit geben. 
Einklemmung , Erbrehen, Ohnmachten, Blutungen , 
Fieber, Entzündung, Brand und Scirrhus maden ihn 
mehr oder weniger gefährlich, 


Sndication 
$. 818, 
Die Anzeigen find: 1) bie prolabirte Gebärmutter 
zurüczubringen ; 2) ein brauchbares Mittel anzuwenden, 
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um bie zurüdgebrachte Gebärmutter in ihrer Lage zu 
erhalten; 5) im möglihen Falle die Caufalmomente zu 
entfernen, welche bie Erzeugung des Vorfalles begüns - 
figten. 


$. 819. 

Ehe man die prolabirte Gebärmutte zu reponiren 
fudt; fo muß man die Umſicht dahin nehmen, ob nicht 
Entzündung, Schmerz, Geſchwulſt und Krämpfe die Zus 
rüdbringung hindern. Machen Entzündung und Geſchwulſt 
bie Repofition unmöglid) ; fo verfährt man antiphlogiſtiſch. 
Man ordnet, im nöthigen alle, Aderläffe an, reiht Sal: 
peter, und laßt die Gebärmutter mit einem Abfude der 
erweichenden Krauter fomentiren ; zu welchen man, bei 
Abnahme der Schmerzen und Gefhwulft, Goulard's 
Bleiwaſſer mifht, Wird die Repofition durch Frampfhafte 
Eonjtrictionen der Mutterfcheide, und befonders des Schei⸗ 
denſchlieſſers, erſchwert; dann reiche man innerlich die, die 
Krämpfe beruhigenden Mittel, z. B. spiritus nitri dulcis 
mit der Thebaiſchen Tinktur, und laſſe mäßig warme Um⸗ 
ſchlage von einem Abfude der Kamillenblumen, des Schiers 
lingss und Bilfenfraytes machen. Manchmäl Fann aber 
ber Vorfall aus dem Gtunde nicht zurückgebracht werden, 
weil man das veranlaffende Caufalmoment nicht fogfeich 
entfernen kann, z. B. eine Ruhr oder Diarrhö. 


6. 820, 
Ein unvollkommener Vorfall wird fehr Leicht zurückge⸗ 
bracht. Sehr oft iſt nur ein gelindes Drücken mit den 
Fingern nothwendig. Zuweilen ſtellt ſich die normale 
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Lage ber Gebärmutter fogleich wieber her, fd wie man eine 
Küdenlage, vorzüglich mit erhöheten Kreuze, giebt. 


/ 6. 821. 

Mehr Schwierigkeit macht die Zurüdbringung bed 
vollkommenen Vorfalles; und man hat dabei gewöhnlid) 
folgende Vorfchriften und Regeln zu beobachten: ı ) man 
muß die Repofition, wo man nur immer einer befonderen 
Schwierigkeit entgegen fieht, des Morgens vornehmen, 
wann die Kranke noch im Bette liegt ; 3) zur Erleichtes 
rung der Operation ſucht man die Urinblafe und ben 
Maſtdarm auszuleeren. Im erften Halle muß der Catheder 
mehr in horizontaler Richtung hinterwärtd nad) dem Mafts 
darme eingeführt werden, befonderd wenn Urinverhaltung 
erfolgte; 5) man giebt eine horizontgle Lage im Wette 
auf dem Rücken mit fehr erhöhetem Kreuze, und faßt nun 
die prolabirte Gefhmwulft, nachdem fie gereinigt und mit 
Ol beftrichen iſt, und bringt fie forgfältig und behutfam, 
unter fpiralförmigen Bewegungen, nad der Richtung ber 
Führungslinie des Beckens in die Mutterfcheide, bis an den⸗ 
jenigen Ort, den fie gewöhnlich, bei der normalen Stellung, 
einzunehmen pflegt. 


6. Bas. 


Hat man den Vorfall zurücd gebracht; fo muß man 
darauf Nücjiht nehmen , ob ſich Die Kranfe erleichtert 
fühle, eder ob fi) Beängftigungen, Schmerzen im Unter 
feibe und andere Beſchwerden einftellen. Nehmen dieſe in 
einem hohen Grade zu; fo ift die Nepofition gefährlich) : 
die Kranke muß den Vorfall behalten, und ihn durch einen 


Don dem Vorfatte der Gebärmutter, 557 


Tragbeutel unterftügen. Bleibt aber die Gebärmutter, nad) 
der Zurüdbringung, in der Qage, ohne die genannten Bee 
ſchwerden zu veranlaffen; dann läßt man die Kranfe mehrere 
Zage eine ruhige horizontale Lage im Bette beobachten, 
bringt einen Schwamm ein, der in ein adftringirendes 
Decoct, 3.8. der herba salviae, flor. ros, rubr., China 
öder Weidenrinde, in Verbindung mit dem Alaun ober 
weißen Vitriol, getaucht ift, läßt von demfelben Abfude 
Mutterfinftiere geben, und reicht auch innerlich ftärkende 
Arzeneyen. Diefe Behandlung reicht-bei einem nicht vers 
alteten Gebärmuttervorfalle bisweilen bin, ihn zu heben, 
und feine Wiederzeugung zu’verhüten, befonders, wenn die 
Kranke in der Folge alle zubeftigen Anftrengungen und 
Bewegungen, zuftarken Drud auf den Unterleib, vornehm⸗ 
fi dur enge Kleidungsftücde,/ zuhäufigen. Coitus und 
zufchnell auf einander folgende Schwangerfchaften, vers 
meidet, den Urin niemals zulange anhält, und, durch den 
Genuß leicht zuverdauender Nahrungsmittel, ftets für 
leihten Stuhlgang forget. Sinkt die Gebärmutter nicht 
herab, wann die Kranke flieht, den Athem an fich hält, 
und huftet; fo Fann man annehmen, daß fie permanent 
in der normalen Lage bleiben wird. 


$. 883. 


Nicht immer reicht die genannte Heilmethode hin, 
den Vorfall zu heben , fondern ed wird ein mechaniſch 
wirkendes Mittel nothwendig, um bie reponirte Gebärs 
mutter in ihrer Lage zu erhalten ; meiftens ift dann ber 
Vorfall ſchon fehr veraltet, oder eine Urfadhe vorhanden, 
welche nicht befeitiget werden Fanı. Dazu dient ber 
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fortgefeßte Gebrauh ded Schwammes oder ein Mut 
terfran;. 


$. 824. 

Der eingebrachte Schwamm ift das befte und fanftefte 
Mittel, welches fo oft die Stelle eines Mutterfranzes ver« 
tritt: und mo er nur immer den Vorfall zurückhält, follte 
man von Mutterfrängen gar eine Anwendung machen ; 
denn der beite verurfacht einigen Drud und Schmerz. Der 
Verfaſſer bedient fich daher fehr felten der Mutterfränze, 
und bringt gewöhnlich einen Schwamm ein, welcher die 
Form eines abgeftumpften Kegels oder Cylinderd, und die 
Die nach der Weite des Beckens und der Scheide erhäft. 
Un diefen wird unten ein Bändchen befeftigt, um ihn 
herausnehmen und reinigen zu können, befonders zur Zeit 
der monatlihen Reinigung. Der Schwamm Fann zugleich 
in adftringirende Decocte getaucht werden ; und dadurch 
erreicht man den Zweck, den Vorfall bisweilen nody nach 
langer Zeit vollfommen radical zu heilen, und das Tragen 
des Schwammes ganz entbehrlich zu mahen In Fällen, 
wo der Schwamm den Vorfall nicht zurück halt, fondern 
diefer fich beionders im Stehen oder Gehen hervor drängt, 
kann man den Zweck dadurch erreihen, wenn man ben 
Schwamm vorher ganz mit einem Bindfaden ummindet, 
mäßig zufammen ſchnuürt, und einige Tage bis zum Ges 
brauche liegen läßt. Man nimmt darauf den Faden weg, 
und bringt den zufammen gepreften Schwamm vorſichtig 
in die Mutrerfcheide. Er fehwillt dann fehr bald an, und 
hält den Vorfall um fo gewiffer zurüd, Wenn diefes 
Mittel nicht hilft; fo muß man zugleich eine Compreſſe und 
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eine T- Binde tragen laſſen. Statt des Schwammes kann 
man bisweilen auch eine Blafe anwenden, die ſich aber 
leichter hervor drängt, und die Anwendung von Arzeneyen 
zu gleicher Zeit nicht geftattet. 


$. 885. 


Bei veralteten Vorfällen, fehr weitem Becken, oder 
einer beftehenden Urſache, welche die Gebärmutter ſtets 
berab drückt, reicht der Schwamm nicht immer hin. Man 
muß dann zu Mutterkrängen feine Zuflucht nehmen. 


$. 806. 


Die Mutterfränge find von ſehr verfchiedenem Mater 
trial verfertigt. Man hat deren von Gold, Silber, Holz 
Kork, Wachs, Gyps, elaftiihem Gummi , geftrickter 
Seide u. f. w. Eben fo findet man ihre Formen verfcies 
den. ie find mit einem Stiele verfehen,, oder ohne: 
Stiel. Die erften haben gewöhnlich in ihrer Mitte eine 
Öffnung, um den Muttermund aufzunehmen, und den 
ercernirten Slüßigkeiren, befonders zur Zeit der Menftruas 
tion, einen freien. Durchgang zu verfchaffen, . Übrigens 
find fie cirkelrund, länglichrund, oval, platt,. ausgehöhlt, 
cylindrifch, eingefchnitten, einer liegenden Achte ( oo ) ähnlich, 
Eugel: ‚apfel:, birn⸗ oder fehraubenförmig, gerade oder nad) 
ber Führungslinie des Beckens gekrümmt. Pardus, 
Kuffer, Moriceau, Deventer, Smellie, Le 
vret, Simfons, Aitken, Gölike, Saviard, 
Sandys, Clark, Juville, Bernard , Den 
manns, Stark, Pidel, Zeller, Brünnighaus 
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fen, Mauersberger und Andere haben lan 
ungefisiter Mutterkränze gemacht. 


$. Bor. 

Die ungeftielten find gewöhnlich mit einem ausge⸗ 
hoͤhlten Zeller verfehen, in dem das untere Segment ber 
Gebärmutter mit dem Muttermunde ruht. Die Stiele 
feibft find gerade, oder nach der Zührungslinie des Beckens 
getrimmt. Camper und Hunold haben das Meifte zur 
Vervollkommnung der geftielten Mutterfränge beigetragen. 


'$. 808. 


Es ift fehr ſchwer zu beflimmen, welcher von ben 
genannten Mutterkrängen der verzüglichfte fey. Mehrere 
davon, „welche als die braudhbarften gerühmt werben, lei⸗ 
fteten dem Verfaffer Feine Hülfe; wo hingegen andere, wer 
niger ausgezeichnete, den Vorfall ficyer zurüd hielten. Es 
laͤßt fich daher , nad) des Verfaffers Erfahrungen, niemals 
vorher angeben, ob biefer oder jener Mutterfran; ganz 
fiher den Vorfall zurüc halten werde; und man ſieht ſich 
deshalb genöthigt, Mutterkränze von verſchiedenen Formen 
zu appliciten. 


6. B8og. 
Um indeſſen, beſonders für den angehenden Wundarzt 
und Geburtshelfer, Grundfäge anzuführen, welche bie 
Auswahl und mögliche, Application eines Mutterkranzes 
Seiten müßen ; fo werden dieſe in folgenden angegeben : 
man muß Ruückſicht riehmen auf bie Weite, Größe, Tiefe 
und 
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und Form des Beckens; auf die beftehende Weite der Mut: 
terfcheide , ihre Ausdehnungsfahigkeit und Empfindlichkeit ; 
oufdie Beichaffenheit und den Umfang des auf den Mut: 
terkranz ſich fügenden Muttermundes; auf die Menitruas 
tion; auf die Lage und Funktionen der Urinblafe und des 
Maitdarms; auf die Dauer und veranlaffende Urfache des 
Vorfalles; Auf feine Belchaffenheit; ob er beträchtlich, 
vollfommen oder unvollkommen tft; ob die Kranke alt oder 
jung, ledig oder verheirathet, übrigens gefund, oder man: 
hen Beſchwerden und Krankheiten unterworfen ift, z. B. 
bfterem Huſten, Verſtopfungen, hyſteriſchen Zufälfen und’ 
dergleichen. Nach diefet Vorausfeßung muß der Mutter, 
Franz fo einfach als moglich feyn, mit der Form, Tiefer 
Weite und Gröje des Bedens harmoniren, der Naffe und 
Wärme wiverftehen, durch feinen Druck den nöthigen Aus⸗ 
leerungen nicht hinderlich ſeyn, und eine Offnung von fols 
cher Größe haben, daß die Feuchtigkeiten, befonders zur 
Zeit der Menjtruatien, ausfließen Fönnen, ohne die darauf 
ſich ſtützende Scheidenportion nachtbeilig zu quetfchen. Den 
vingförmigen, ovalen, und den elaftiichen Piefel-Sandpfifchen 
der hat Verfaſſer unter den ungeftielten Mutterfrangen am 
brauchbarften gefunden. Unter den gejtielten empfiehlt fidy 
der Hunoldiſche in dem Falle, wo der Vorfall durch 
feinen ungeftieiren zurückgehalten werden kann; wozu aber 
jederzeit eine Binde zur Befeſtigung erfordert wird. Vier 
Bänder werden an dem Ende des Stield angebracht; wovon 
wei vornen unter dem Nabel, und zwei neben den Len, 
denwirbein an dem Leibgürtel befeftigt werden, | 


Rn 
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$. 830. 

Vor der Application eines Mutterkranzes 
find folgende Regeln zu beobachten: ı) man muß vorher 
alle Hinderniffe entfernen, welche der nüßlihen Anwendung 
des Mutterfranzes im Wege ftehen. Z. B. Entzündung, 
Geihmwuülfte, ungewöhnliche Trockenheit, Geſchwüre und 
Auswüdhfe, anhaltende Blutflüffe, und überhaupt alle 
Eränflihe Störungen der inneren Geburtötheile; 2) die 
prolabirte Gebärmutter muß volllommen zurüdgebracht 
feyn ; 5) die Application des Mutterfranzes muß Morgens 
geſchehen, und vorher der Maftdarm und die Urinblafe 
ausgeleert feyn; 4) hat die Kranfe niemals geboren, und 
die Mutterfcheide ift fehr eng, fe muß man fie durch ermwei« 
chende Bäder, Fomentationen und Einreibungen zu erweis 
tern fuchen. 


| $. 851. 

Die Application des Mutterkranzes felbft gefchieht auf 
folgende Art: 1) man giebt eine erhöhte Lage mit dem 
Kreuze im Bette auf dem Nüden auf die Art, daß der 
Kopf etwas vorwärts gebogen wird , die Schenkel und 
Knie aber gebogen und auseinander gebreitet werden ; 
2) den Mutterkrang, z. B. einen ovalen — ben Zelleri— 
fhen oder Levretiſchen — taucht man in Sl, und bringt 
ihn, der Länge nach, oder mit feinem fhmätften Theile, 
fo in die Mutterfcheide, daß fein längfter Durchmeffer aufe 
oder unterwärtsd, der Eleinere vor - und hinterwärts gerich« 
tet ift. Darauf feßt man auf das unterfte Ende des langen 
Durchmejferd den Finger, und ſchiebt daffelbe nach der 
Seite hinaufwärts, und bringt ihn dadurch in eine Lage, 
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in welcher fein großer Durchmejfer nah den Sitzbeinen 
gerichtet ift, dag untere Segment der Gebärmutter aber 
mit den Muttermunde jederzeit genau auf die Öffnung 
des Mutterfranges zu liegen kommt. 


$, 859, 


Nach der Anplication des Mutterkranzes bedeckt man 
die dufieren Geburtstheile mit einer Compreſſe, die man 
durch eine T- Binde befeftigt ; empfiehlt der Kranfen meh— 
rere Tage nach einander die forgfältigfte Ruhe im Bette, 
mit nahe an einander gefeaten Scenfeln, und folange, 
bis jich der Mutterfran; gehörig im Becken firivt hat. Darauf 
Fann jie zwar das Bette verlaffen, allein fie muß alle zu: 
ftarfe Anftrengungen und Bewegungen des Körpers, zulau- 
tes Sprecen, Lachen, Huſten und dergleichen zu vermeiden 
ſuchen, nur leicht zu verdauende Nahrungsmittel genießen, 
den Stuhlgang mehr in horizontaler Lage verrichten ; und s 
wenn fie zu Verftopfung geneigt ift, die erften Tage öfters 
ein Kinitier nehmen. Bon Zeit zu Zeit muß man unters 
ſuchen, ob fih der Mutterfran; nicht verfchoben hat, um 
ihn wieder in die gehörige Tage zu bringen, oder einen 
größeren, oder einen von anderer Form, einzubringen, im 
Falle der Vorfall durch den erſten nicht mehr zurückgehalten, 
oder ſchadhaft wird. Bei dem Herausnehmen des Mutter: 
kranzes, welches in der angegebenen Rückenlage geſchehen 
muß, ſteckt man ben Finger in die Sffnung deffelben , und 
fucht ihn auf der einen Seite niederzudrücken, ungefähr in 
die Lage, in welche er eingebradyt worden; oder wenn dies 
nicht möglich ift, fo bringt man eine etwas ftarfe, Frumm 
gebogene Sonde an der einen Seite, zwifchen der Mutter 

Nna 
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fcheide und dem Mutterfrange, ein, und fucht ihn auf biefer 
Seite herabzuziehen, 


$. 8353. 


In der Folge Eann ſich die Kranke felbft die nothwen⸗ 
dige-libung verfhaffen, den Mutterkran; Abends, warın 
fie im Bette liegt, oder zur Zeit der Menftruation, heraus— 
zunehmen, und ihm gehörig zu reinigen. — Sollte die 
Frau ſchwanger werden; fo ift es vortheilhafter, vom 
fünften Monate der Schwangerſchaft an den Mutterfrang 
nicht mehr tragen zu laflen. 


$. 834. 

Bisweilen verurfacht der Mutterkrang einen weißen 
Fluß, oder Einflemmung der Sceidenportion oder einer 
alte der Mutterfcheide. Im erften Falle muß man den 
Mutterkrang herausnehmen, und lieber einige Zeit feinen 
einbringen, oder nur von dem Schwamme Gebrauch ma- 
chen. Im zweiten Falle ſah ſich der Verfaſſer genöthigt, 
ein Mal den Mutterfranz zu durchfchneiden, da er ihn, 
wegen Gefhwulft und Entzündung, nicht herausnehmen 
konnte. 


$. 855. 

Bisweilen findet man den Gebärmutterhals mit dem: 
jenigen Theile der Mutterfcheide, welcher ihn begränzt, 
erulcerirt. Man kann wohl den Vorfall der Gebärmutter 
zurück bringen , aber, wenn er durd den Schwamm oder 
eine Blafe nicht zurückgehalten werden Fann ; fo muß, man 
von einem ringförmigen Mutterfrange Anwendung maden. 
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Iſt aber mit der Erulceration ded Gebarmutterhalfes zu: 
gleich Scirrhus verbunden; fo möchte die Erftirpation der 
Gebärmutter das ficherfte Mittel feyn, wie der Verfajler, 
bei dem Vortrage der Erftirpatien des Scirrhus der Ges 
barmutter, auf diefen Fall befonders aufmerffam gemacht, 
und die Art und Weiſe der Operation beitimmt hat, 


$. ' 856. 

Es giebt außer den empfohlenen noch mehrere Muts 
terfränge , welche befondere Negeln bei der Anwendung 
erfordern. Die angegebenen Regeln für die Application 
des Mutterfranzes werden das Benehmen des Arztes im» 
mer gebörig leiten; und es bleibt ihm nur übrig, fich vor— 
her nur mit der Form oder befonderen Conftruction eines 
folhen Mutterkranzes befannt zu machen. 


6. 857. 


Sollten der Erzeugung des Gebärmuttervorfalles be: 
fondere Caufalmomente zum Grunde liegen; fo muß der 
Arzt darauf Rücficht nehmen, um die radicale Heilung 
zu bewirfen; vorausgefeßt, daß man fie entfernen Fann. 
So erfordert ausgezeichnete Schwäche des Genitalfyftems 
die nothwendige Stärkung; Blurflüffe, zuhäufige Men— 
ſtruation, weißer Fluß, Diarrhö und Nuhr, die Hebung 
diefer Übel; anhaltende Verftopfungen, die einen anftren« 
genden Stuhlzwang verurfachen, die Befolgung zweck 
mäßiger Vorfchriften, um jene zu befeitigen. Starfe Bewe: 
gungen und Anftrengungen des Körpers, fchädliche Klei— 
dertrachten und dergleichen müſſen vermieden werden, wenn 
ſie an der Erzeugung des Vorfalles vorzüglichen Antheil 
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haben. Nicht immer wird aber der Zweck erreicht, wenn 
z. B. ein zuweites Becken das Übel befonders begunftigt. 
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$. 859, 

Wenn der häutige Kanal, welchen die Mutterſcheide 
bildet, aus den Schaamlefzen hervortritt; ſo nennt man 
dies einen Vorfall der Mutterſcheide. Gewöhnlich iſt es 
die innere Haut derſelben, welche ſich nach außen verläns 
gert ; und tritt diefe gang hervor *), fo ift der Vorfall 
vollfommen. Unvollkommen ift er aber, wenn fid) diefelbe 
nur in der einen oder der anderen Seite hervordrängt. 


Diagnoſe. 


$. 840. 

Die Diagnoſe des vollkommenen Vorfalles iſt nicht 
ſchwer, wenn ſich noch keine Geſchwulſt und Härte der 
hervorgetretenen inneren Haut dazu gefellt hat. Das 
vorgefallene Gebifde ift weich, zart, von blaulicht rother 
Farbe, und wenig rungelicht, oder ganz glatt, wenn bie 
Kranke fhon öfters geboren hat. Im Anfange bildet der 
Borfall einen Ring, in der Folge, bei der zunehmenden 
Verlängerung nad) außen, einen Cplinder, der unregel« 





x) Noel erzählt einen Fall im Journal de Medecine, 
T. LI, p. 60, in welchem fich die innere Haut der 
z Mutterſcheide bis an die Knie verlängert hatte. 
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mäßig gefaltet ift, an feinem unteren Ende eine Öffnung 
bat, und deſſen äußere Bedeckung die innere Haut der 
Mutterfcheide ift. - Dauert der Vorfall fhen lange; fo 
ift die Diagnofe ſchwerer. Er erſcheint in einer mehr 
Ihwarzblauen, als rothen Farbe, oft 4 bis 6 Zoll lang, 
und 5 bis 4 Zoll did. Die aufere, durch die innere Haut 
ber Mutterfcheide gebildete, Oberfläche iſt halb trocken, 
und das Ganze einem Fleiſchklumpen ähnlich. Am Ende 
der prolabirten Geſchwulſt ift eine Spalte zwifchen einem 
dick aufgefchwollenen, wulſtigen Nande. Dies ift der Eins 
gang in die umgekehete Mutterfcheide. Führt man den, 
mit Öl beftrichenen, Finger in die Spalte fo hoch als 
möglich ; fo fühlt man den Muttermund, ber leicht zu 
erreichen ift, wenn die Gebärmutter mit verfällt. Won 
einem Mutterfcheidonbruche , für den man den Vorfall der 
Mutterfcheide halten Eann, unterfcheidet er ſich dadurch, 
daß man in ihm Eeinen Theil fühlt, der zurück gedrückt 
werden Eann. Dabei empfindet die Kranke, beſonders 
wenn ber Vorfall pföglich entftanden ift, eine ungewöhnliche 
Rolle in der Mutterfcheide, und eine befondere Beſchwerdo 
in der Gegend der Urinblafe und des Maftdarms, befon- 
ders beim Urinlaffen und Stuhlgange, welche von ber 
Spannung und Verzerrung diefer Theile herrühren. Zus 
weilen fühlt fogar der Finger ım Maftdarme dergleichen 
Spannungen und Verzerrungen ganz deutlich. Nicht 
felten ziehe fih auch der Vorfall etwas zurück, wenn man 
eine Rückenlage mit erhöhtem Kreuze giebt. — ft der 
Vorfall unvollfomsmen ;' fo bildet er einen blinden Sad, 
deffen unteres Ende ohne Offnung ift, und neben welchem 
der Finger oder die Sonde in die Mutterfcheide gelangt. 
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$. 641. 

Große Larität des Genitaffgftems überhaupt, Mans 
gel an zureichender Cohäſion des zellichten Gewebes, 
womit die faltige Haut ded Mutterganges an die Mus— 
kein, Membranen und Knochen des Beckens befeftiget iſt; 
dorhergegangene, fange dauernde Entzündung und Ges 
ſchwulſt der Mutterfcheide, befonderd Wochenbette, wor: | 
nah gewöhnlich große Erfchlaffung, als Folge der norm— 
widrigen Ausdehnung, zurück bleibt; vorhergegangene 
häufige Blutflüffe, weißer Fluß; vorhergegangene öftere 
Entbindungen von großen Kindern, befonders wenn der 
Kopf lange im Becken firirt war; beträchtliche Zerreißung 
des Mittelfleifches, zumeites Becken, bifponiren fehr zum 
Borfalle der Mutterfcheide. Diefer wird um fo leichter era 
jeugt, wenn öfterer Coitus und Onanie, erfehwerter Stuhl⸗ 
gang mit heftigem Drange, und anftrengende Geburten, 
befonders in ſchlechten Gebärftühlen, oder bei dem Verar— 
beiten der Wehen im Stehen, ſchwere und lange dauernde 
Zangenoperatienen und Wendungen, das Aufheben ſchwe— 
rer Laften, beftiges Erbrechen, Hujten und dergleichen , 
als Gelegenheitdurfachen einwirken, — In feltenen Fallen 
ſah man durd) große Steine in der Urinblafe und Scheide 
den Vorfall entftehen *). Bisweilen ift er die Folge von 
Bauchwafferfucht, Urinverhaltung, und einem Mutterfchers 
benbruche, i 


») Paged in Kühn’ phyſ. medic. Journal. 1302. ©. 4. 
Stöller’8 Beobachtungen und Erfahrungen. Nro, a, 
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Folgen. 


6. Ba. 

Die Folgen find; Hinderniffe bei dem Beifchlafe und 
ber Conceptiön, befonders wenn es ein vollfommener Vors 
fall der Gebärmutter ift, Störungen bei dem Urinlaffen und 
Stuhlgange, Entzündung, Gefhwulfi, Ercoriationen und 
Geſchwüre der Mutterfcheide, weißer Fluß, zuhäufige 
Menftruatien, Vorfall der Gebärmutter, und Hinderniſſo 
bei Eünftiger Schwangerfhaft und Geburt, 


Indication. 
5. 843. 


Die Indication erfordert Zurückbringung des Vor⸗ 
falles, und Erhaltung der Mutterſcheide in ihrer normalen 
Lage. | 


$. 844. 

Ein unbeträchtlicher und erft neu entftandener Vorfall 
der Mutterfcheide ift leicht zu revoniren. Man giebt dev 
Kranken eine Rückenlage mit erhöhtem Kreuze, fchiebt 
dann mit dem, in SI getauchten, - Zeigefinger die vorges 
fallene Haut allmählig zurück, und drückt fie an der Seite 
allenthalben an. Iſt aber der Vorfall mit Entzündung 
und Gefchwulft begleitet ; fo muß dieſe vorher erft durch 
zweckmäßige Zomentationen befeitigt werden, 


$. 849. 
Um die zurücgebrachte Mutterfcheide in ihrer noxe 
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malen Lage zu erhalten, empfiehlt man mehrere Tage 
nacheinander anhaltende Ruhe im Bette, und bringt einen 
eplindrifh geformten Schwamm ein, deſſen Dice und 
Länge nach der Weite und Tiefe des Beckens und nad) 
der Größe des DWorfalles beftimmt werden muß. Den 
Schwamm Fann man in adftringirende Decocte eintauchen; 
oder wenn biefer nicht zureicht, fo läßt man einen Cylinder 
von Leinwand verfertigen, welcher mit dem Pulver von 
adftringirenden Arzeneyen angefüllt, und vorher in rothen 
Mein getaucht wird. Diefer ift das vorzüglichfte Mittef, 
den Vorfall zurüczuhalten, und ihn radical zu heben. 
Wenn es nicht hinreicht; fo bleibt nichts übrig, als einen 
Mutterkranz tragen zu laffen. Die cylinderförmigen, nach 
Sarengeot oder nah Pickel, empfehlen ſich vorzüglich, 
befonders wenn fie an ihrem oberen Ende dicker, eingedrüct, 
und mit einer Öffnung verfehen find, theil um die Schei— 
denportion aufzunehmen, theild um den abgefonderten 
Feuchtigkeiten einen Ausfluß zu verftatten. Ofters ift es 
nothwendig, dieſe Eylinder durch eine Binde aufen am 
Leibe und zwifchen den Schenkeln zu befeſtigen. Dies 
macht mehr Incommodität für die Kranke, Doch würde 
vielleicht die Binde ganz entbehrt werden Fönnen, wenn 
diefe Eylinder eine Krümmung nach der Einführungslinie 
des Beckens erhielten, und an ihrem unteren, gegen den 
Ausgang der Scheide gerichteten Ende, mit einem etwas 
breiten Rande umgeben wären, ber ſich bei dem Einführen 
des Eylinders zurückdrücken ließe, nad der Application aber 
fogleich gegen den Ausgang der Scheide anlegte, und dag 
Herausfallen verhinderte. 
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$. 846, 

Ein veralteter Vorfall der Muttericheide iſt ſchwerer 
ju reponiven, befonders wenn die innere Haut fehr weit 
vorgedrängt , geſchwollen und verhärtet iſt. In diefem 
Falle muß die Kranke längere Zeit eine anhaltende Lage 
auf dem Rücken mit erhöhetem Kreuze, und eine leicht 
verdaufihe Diät beobachten, ſtets für leichten Stuhlgang 
forgen, die verhärtete Gefchwulft mit einem Abſude des 
Schierlings⸗ und Bilfenfrautes fomentiren, innerlid Ca— 
Iomel mit dem Goldſchwefel in Eleinen Gaben nehmen, 
und der Arzt von Zeit zu Zeit verfuchen, den Vorfall zus 
rückzudrücken. — Iſt der Vorfall der Miutterfcheide, durch 
die Folge einer heftigen Entzündung, in Brand übergegangen 
und erulserirt; fo muß man ihn fcarificiren, und, wenn 
es nothwendig ift, einzelne Parthien der inneren Haut ganz 
abfihneiden. — Haben Steine in der Urinblaſe oder Muts 
terfcheide, Geſchwülſte oder ein Mutterſcheidenbruch den 
Xorfall veranlagt; fo müſſen diefe entfernt werden, 


Literatu r. 
$. 847. 
Schacher, diss, de prolapsu vaginae uteri, Lips, 
1728. 
Ströhlin, diss. de relaxatione vaginae etc. Argent. 


1749. 

Loder, Programma I — III de vaginae uteri 
procidentia, Jenae 1701. 

Van der Haar, Waarneemingen etc, 

Richter's Anfangsgründe der Wundarzeneykunft. VIIL.B, 
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’ $. 848, 

Der Grund der Gebärmutter und der Urinblaſe, fo wie 
bie vordere Fläche des Maftdarmes, werden von einer Haut 
beFfeidet, welche die Kortfegung des Darmfelles ift. Zwi— 
fhen dem Grunde der Gebärmutter und dem Majtdarme, 
und zwifhen dem Blafen » und Gebärmuttergrunde ift eine 
Vertiefung, die durd den Abftand diefer Organe voneinan> 
der gebildet wird, In dieſe Vertiefungen fenkt ſich das 
Darmfell, dad Neß, oder, wiewohl felten, die Urinblaſe, 
und geftaltet fi) dafeldft gleichfam zu einem weiten, offenen 
Sacke. Sobald nun ein Mutterſcheidenbruch entfteht, 
drängen fich die Gedärme, indem fie diefen Sad des Darm- 
felles vor fi her herunter drucken, an der Gebärmutter 
herab, und gelangen an die vordere oder hintere Wand der 
Mutterſcheide. Selten erfcheint aber aus anatemifchen 
und phufiologifhen Gründen der Mutterfcheidenbruch ge: 
tade vorne oder hinten in der Mutterfcheide, fondern ges 
wöhnlich zugleich) mehr oder weniger nach der einen oder 
der anderen Seite hin; ausgenommen, wenn die Urinblafe 
herabgetreten if. In diefem Falle wird der Bruch nad 
vornen zu gefühlt. 


Diagnoſe. 


$. 849. 
Gewoͤhnlich gehen Einflüſſe vorher, welche überhaupt 
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Brüche zu erzeugen pflegen; und darauf fühlt die Kranke, 
daß ihr plöglich etwas gleihfam in die Mutterfcheide her— 
abfteigt, indem fie zu gleicher Zeit einen mehr oder weni⸗ 
ger heftigen Schmerz an der Stelle des Bauches empfin⸗ 
det, welcher ſich allmählig in einen kolikartigen verwandelt, 
der entweder immer fortdauert, oder dann und wann ver— 
ſchwindet, und wieder erſcheint. Wei der darauf ange— 
ſtellten Unterfuchung findet man dafelbft eine nörmwidrige . 
Sefhwulft an der einen cder der anderen Geite der 
Mutterfcheide. Diefe wird Eleiner, oder verliert ſich ganz, 
wenn man fie mit dem Finger drückt, und erfcheint for 
gleich wieder, fobald man mit dem Drude nachläßt; 
wird gefpannt, hart und größer, wenn die Kranke fteht, 
huftet, oder den Athem an ſich hält; aber weich und Elein, 
ja gar, nicht mehr fühlbar, wenn man in einer Rüden; 
lage unterfucht: der Muttermund iſt ganz frei, und fteht 
mit der Gefchwulft in gar Eeiner Verbindung. Sind e3 
SGedärme, die in den Brud) herabgetreten find ; fo 
Elagt die Kranke vorzüglich über Folifartige Schmerzen: 
befindet fi) aber die Urinblafe in demfelben; fo wird die 
Geſchwulſt, die befonders an der vorderen Wand der Mut: 
terfcheide hinter den Schaambeinen zu fühlen ift, größer, 
wenn die Kranke den Urin eine Zeit lang nicht laßt; und 
man fühlt ein deutliches Schwappeltt in derfelben. Bis. 
weilen entfteht ein Zrieb den Urin zu laffen, wenn man 
die Geſchwulſt drückt; und fie verliert fich ganz, wenn der 
Urin gelaffen, oder durdy den Chatheter geleert worden ift. 
Bon dem Vorfalle der Mutterfcheide unterfcheidet fich 
zwar der, gewöhnlich mit einem Vorfalle der inneren Haut 
der Mutterfcheide verbundene, Mutterſcheidenbruch dadurch, 
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daß diefer gemeiniglich plößlich erfcheint, mit verfchiedenen 
Beſchwerden des Darmkanals und den übrigen allgemeiner 
Zeichen des Bruches verbunden iftz jener aber nad und 
nad) entſteht, und die genannten Affectionen des Darmka— 
nals und die allgemeinen Zeichen des Bruches nicht beob⸗ 
achtet werden, 


Cinftüffe 


6, 850. 

Einflüſſe, welche überhaupt zu Brüchen Gelegenheit 
geben, Fönnen auch den Mutterfcheidenbrud erzeugen. 
Indeß beobachtet man ihn felten bei Weibern, welche nies 
mals geboren haben; am häufigiten bei öfters geſchwän— 
gerten, Die Ausdehnung der Gebärmutter und Mutter, 
fcheide während der Schwangerfchaft und während der Ger 
burt erfchlafft nicht allein das Zellgewebe , welches biefe 
Bebilde an den Maftdarm und die Urinblaſe befeftigt, und 
begünftigt dadurch das Herabfinfen eines Bruches zwiſchen 
demſelben; ſondern ſie ſchwächt auch die Muſcelhaut der 
Mutterſcheide, entfernt die Muſcelfaſern derſelben von 
einander, ſo daß der Bruch zwiſchen ihnen leicht durch— 
treten, oder die ganze Muſcelhaut leicht ausdehnen kann. 
Das Letztere wird vorzüglich bei ſehr anſtrengenden Gebur⸗ 
ten geſchehen, beſonders in ſchlechten Gebärſtühlen ohne 
bewegliche Rücklehne, wenn der Kopf ſehr groß oder einge⸗ 
keilt geweſen, oder wenn durch gewaltſame und unvorfid)s 
tige Handgriffe die Mutterfcheide fehr ausgedehnt oder 
gequetſcht worden iſt. So beobachtete der Verfaſſer zwei 
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MEERE Mutterſcheidenbruch bei Weibern vom Lande, 
welcher, nad) heftiger Anftrengung zur Geburt und der 
abgemwatteten, Entbindung, im Steben verurfacht wurde, 
Sn dem einey Falle hatte fih in der entgegengefegten 
Seite nech außerdem ein Mutterfcheidenvorfall gebildet. 
Am Teichteften entiteht der Mutterfcheidenbrud) in den er- 
ften Tagen nad) der Beburt , wenn Wöchnerinnen das 
Bette zufrüh verlaffen, und ſich fehr anftrengen. Der 
Mutterfcheidendruh. kann übrigens nad) und nad) oder 
plotzlich entftehen, wenn et durch eine fehr heftig wirkende 
Anftrengung, Erihütterung ded Körpers, oder durch einen 
Fall veranlaßt werden, 


Indication. 
§. 851. 


Die Indication beruht auf Zurückbringung des Bru⸗ 
ches und Verhutung eines neuen Vorfalles. 


$. 852. 


Um der.erften Indication Genüge zit Ieiften, giebt 
man der Kranken eine Rückenlage mit erhöheten Kreuze, 
im Falle der Bruch zwifchen der Blafe und der Gebär: 
mutter herabgetreten iſt. Jene, auf den Ellbogen und Knien 
geftügt, wahlt man, wenn fih der Bruch zwifchen dem 
Maftdarme und der Gebärmutter befindet, und fuhrt, 
nach vorhergegangener Ausleerung des Maſtdarmes und 
der Urinblafe, durd einen mäßigen Drucd mit den Fin: 
gern den Bruch zurückzubringen. 

| $. 855. 
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6. 853. 

Um, nah Beftimmung der zweiten Indication, das 
Vorfallen des Bruches zu verhüten, macht man von dem 
Schwamme Anwendung, fo wie deffen Gebrauch bei dem 
Gebärmuttervorfalle empfohlen worden ift. Sehr nützlich ift 
auch der, für die Zurüdhaltung des Mutterfcheidenvors 
falles $. 845 aus Leinewand bereitete, Cyhlinder, befon- 
ders da, zugleich mt diefem, adftringirende Arzeneyen zu 
feiner radicalen Heilung angewendet werden Fönnen, 
Menn auch diefer nicht Hülfe leifter, oder der Bruch von 
der Art ift, daß er niemals mehr radical geheilt werden 
ann ; fo läßt man einen Pickel » Sandpfiichen elaftifch 
runden, oder einen Pickelifchen elaftifhen Scheidencylinder 
tragen. Mor der Application defjelben muß man aber 
wohl darauf Rückſicht nehmen, ob aud) das Eingeweide, 
z. B. der Darm, vollfommen aus dem Bruchfade heraus: 
getreten ift, und daher, befonders wenn ſich der Bruch 
nad hinten gebildet hat, bis herauf an den Muttermund 
mit den Fingern drücken und ftreichen. Daher ift es auch 
nothwendig , daß der Cylinder lang genug fen, und jederzeit 
bis an den Muttermund veihe, umden Weg, durch welchen 
der Bruch herausgetreten ıft, vollfommen zu verſchließen. 


$: 854. 

Es gefchieht aber bisweilen, daß, ungeachtet des 
eingebrachten Cylinders, der Bruch fi wieder zwifchen 
jenem hervor drängt, befonders an der hinteren Fläche der 
Mutterſcheide. . Die Urſache liegt entweder darin, daß der 
elaſtiſche Cylinder nachgiebt, oder daß jih die Kranke 
ſchädlichen Einflüffen ausfegt, melde die Wiedererzeugung 

Do 
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des Bruches begünftigen. Sm erften Falle feiftete dem 
Verfaſſer der elaftifche Cylinder die nothwendige Reſiſtenz, 
wenn er ihn mit Nofhaaren gehörig ausfüllte *). Im zwei— 
ten Falle muß man der Kranfen empfehlen, alle fchadlichen 
Einflüffe, befonders heftige Anftrengungen des Körpers, zu 
vermeiden, und ihr überhaupt diejenigen Vorfchriften ans 
geben, welche $. 852 zur Verhütung des Gebärmuttervor: 
falles beftimmt worden find. 


5. 855. 


| Nur felten wird ein Mutterſcheidenbruch incarcerirt. 
Entweder ift der eingebrachte Cylinder Urfahe, ehe man 
den Bruch felbft vollfommen zurück bringt : oder e8 haben 
Berftopfungen des Stuhls , Anhäufungen des Koths oder 
Entzündung des Unterleibes, die gerne nad) Unterdrücdung 
der monatlichen Reinigung entfteht, Antheil. Im erften 
Falle muß man den Cplinder fogleih herausnehmen, und 
den Bruch vellfommen auf die, $. 852, angegebene Weiſe 
zu reponiren fuchen. Sm zweiten Falle erfordern Verftop: 
fungen des Stuhls und Anhäufung des Koths ermeichende, 
Slichte Klyſtiere, und die Entzündung des Unterleibes die 
Behandlung derfelben; wobei man bei diefer befonders auf 
MWiederherftellung der monatlichen Reinigung Rückſicht neh— 





*) Der Berfaffer hat in einem Falle beobachtet, daß bei 
dem Heraudnehmen der Pidelifde Scheidenchlinder 
ganz breit zufammen gedrüdt war, und der Mutter: 
ſcheidenbruch fih aufd Neue gebildet Hatte. Nachdem 
er den Eplinder mit Roßhaaren auögerüht hatte, 
verfehlte er feine Wirkung nit. 
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men muß, wenn diefe Antheil daran hat. In der Folge 
bewerfftellige man, nach gehöriger Audleerung des Mafts 
darmes und der Urinblafe, die Zurüdbringung, und bringt 
einen Schwamm oder Cylinder, zur Verhütung des neuen 
Vorfalles, ein. 


$. 866. 


Man bat Feine Beobachtung, daß ein incarcerirter 
Mutterfcheidenbruch operirt worden ſey. Sollte ſich der 
Fall ereignen; fo ift es nothwendig, wenn der Bruch tief 
unten in der Muttericheide liegt, die Bedeckungen der, 
durch die Mutterfcheide gebildeten, Bruchgeſchwulſt durd) 
einen Schnitt zu öffnen, den Bruchgang aber blos mit 
dem Finger, oder einem zweckmäßigen Ausdehnungsinftrus 
mente zu erweitern. Im Falle aber, daß fich die Geſchwulſt 
hoch oben in der Mutterſcheide befande, hat man ans 
gerathen , den Unterleib nahe über den Schaambeinen durch 
einen Schnitt zu öffnen, und den Darm aus dem Bruche 
berauszuziehen ; eine gefährliche Operation, und nod) gefähre 
licher, als innerhalb der Scheide die Bruchgeſchwulſt feldft 
zu öffnen, 


titeratur 


$. 857. 
Hoin, inLeblanc’s kurzem Inbegriffe chirurg. 
Operationen. Il. B., $. 129. 
Memoires de l’Academie de Chirurgie, I.B., p.707. 


Sandifort, Observat. anat, patholog. I., cap. 4. 
| Dee 
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Stark, diss. Quaedam de hernia vaginali et strie- 
tura uteri. Jenae 1796. 

— N. Archiv für die Geburtshülfe I. B., ı. St 
8. 88. 

Richter's Anfangsgründe der Wundarzeneykunst, 
VI. B., S. i. 


Zwölftes Kapitel, 
Bon dem Mittelfleiſchbruche. 
6. 858. 


Nur fetten beobachtet man bei Weibern ben Mittelfleifch- 
bruch. Gewöhnlich tritt er zwifchen dem Maftdarme und 
der Mutterfcheide herab, bahnt fid den Weg durch die 
Fibern des Aufhebemuskels des Afters ‚ und kommt äufer: 
(ih im Mittelfleifhe, nahe an der Sffnung des Hinteren, 
gewöhnlich mehr oder weniger an der einen oder der anderen 
Seite derfelben, zum Vorfheine. Der Bruch ift dann 
vollkommen gebildet und fihtbar, und unterfcheidet fich 
badurch von dem unvollkommenen Mutterfheidenbruche. 
In den Bruce felbft Eann ein Darm, eine Parthie des 
Netzes oder, wiewohl felten , ein Theil der Urinblafe ent: 
halten ſeyn. 
Diaygnofe 
6. 859. 


Bei dem vollkommenen Mittelfleifhbruche findet man, 
in der einen ober der anderen Geite bes Mittelfleifches, felten 
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in der Mitte, eine Geſchwulſt, die größer und mehr gefpannt 
wird, wann die Kranke fteht, oder den Athem an fi 
balt; Feiner und weich wird, oder fich ganz verliert, wann 
fle liegt, und bei angebrachtem Druce zurüd weicht. Das 
mit iſt gewöhnlich eine Gefchwulft auf der hinteren Wand 
der Mutterfcheide verbunden. Der unvollkommene Muts 
terfcheidenbruch laßt fich nur aus den gewöhnlichen, einen 
Bruch begleitenden Zufällen, und durch das Gefühl, mit 
telit des Fingers im Maftdarme oder der Mutterfcheide, 
erkennen, 


Sinftläffe 


$. 860. 

Alle Einflüffe und Urſachen, welche Brüche überhaupt, 
und befonders auch Mutterfcheidenbrüche, erzeugen, Eon: 
nen aud) zu einem Mittelfleifchbruche Veranlaflung geben ; 
vorzüglich aber Öftere, vorhergegangene , ſchwere Entbın- 
dungen, und heftige und öftere Ausdehnungen des Maft: 
darmed. Niemals aber wird, aus ſehr richtigen anatos 
miſchen Gründen, ein Mittelfleiſchbruch plötzlich, fondern 
nur nach und nad) entftehen. 


Indication. 


6. 861. 
Die Indication erfordert Zurückbringung des Bruches 
und Anwendung eines Mittels, um ihn zurückzuhalten. 
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862. 

Um den Bruch zurüdzubringen muß man, nad) 
Anweifung der zwecfmafigen Rage, nicht nur die äufer: 
lihe, am Mittelfleifche fihtbare, Gefhmwulft mit der Hand 
zurüd bringen, fondern zu gleicher Zeit auch einen Finger 
in die Mutterfcheide führen, und mittelft defjelben die 
hintere Seite heraufwärts ftreichen, und die vorgefallenen 
Gebilde herauf in die Bauchhöhle zu fehieben fuchen. 


$. 863. 

Um den Bruch zurückzuhalten ift eine äußerlihe, auf 
den Mittelfleifche angebrachte, T- Binde mit einer Pelotte 
nicht hinreichend, fondern es ift der, bei dem Mutterfcheis 
denbruche empfohlene, Cylinder nothwendig, welder in 
die Mutterfcheide gebracht, und durd die T- Binde befe: 
ftigt wird. Durd ihn kann man bisweilen das Übel 
fogar radical heilen, wenn er fleißig getragen wird, und 
die Kranke fich Eeinen fhädlihen Einflüffen ausfegt, welche 
die Wiedererzeugung des Bruches begünftigen. 


$. 864. 

Der Mittelfleiſchbruch kann durch ähnliche Urfachen 
eingeflemme werden, wie der Mutterfcheidenbruh. Es 
findet diefelbe Behandlung Statt, welche bei der Ein: 
klemmung jenes Bruches angegeben worden iſt. Und im 
Halle, daß die Operation. angezeigt wird , öffnet man 
die Bruchgefhwulft, und erweitert den Bruchgang mittelft 
des Fingers, oder eines zweckmäßigen Ausdehnungswerf: 
zeuges, und ſucht die vorgefallenen Gebilde darauf zurücs 
jubringen. 
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titeratur. 
$. 865, 


Richter, von den Brüchen, 

— Anfangsgründe der Wundarzeneykunst. VI. B., 
S. 23. 

Smellie, Observations of Midwifery. Vol. II. 

Curade, Mercure de France, 1762. Juillet, p. 181. 





Dreizehntes Kapitel, 
Bon den Kranfheiten der Eierftöde, 


866. u 

Keine Organe find fo haufig Krankheiten und Deforganis 
ſatibnen ausgefeßt, als die Eierftöcke, befonders bei Jns 
dividuen, welche Beifchlaf ausüben, und öfters geboren 
haben; wodurd am leichseften zu pathologiſchen Zuftänden 
und. normwidrigen Secretionen Veranlaffung gegeben wird, 
Denn gänzliche Ruhe eines Organs, fagt Nuthenrieth, 
fäßt fein Propuffionsverihögen fehlafend, wendet die Con« 
geftionen von ihm ab, auf andere, die gleichfam von einer 
vorhandenen Summe überfhüßiger, difpenibler Lebens— 
kraft abhängen, 


$. 867. 
Den Grund zu Krankheiten und Anfchweilungen der 
Eierftöcke legen unfruchtbare Congeftionen , Beifchlafsacte 
ohne Saamenergiefungen, Onanie, Öftere Störungen dex 
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Menftruation, befonders ihre Unterdrückung, und öftere 
Menftrualfalifen, Blutflüſſe der Gebärmutter überhaupt, 
Localſchwäche der Seburtstheile, die befonders durch öftere 


Geburten, Blutflüffe und Entzündung der Geburtstheile 
entftanden find, 


$. 868. 


Nicht ale Krankheiten und Deforganifationen der 
Eierftöde find zu erkennen. Es Fann ein Eierſtock ganz 
außer aller organifchen Gemeinfchaft gefeßt, er kann zu 
fammen gefchrumpft, vertrodnet, zu einer polppenähnlichen 
oder Enorpelartigen Maffe verhärtet feyn; er Fann Fett, 
Haare, Zähne und dergleichen enthalten, und das Weib 
fortleben , ohne daß dadurch auch nur im Geringften das 
allgemeine Wohlbefinden geftört wird. Nur Entzündung, 
Vereiterung, Verhärtung und Waſſerſucht des Eierſtocks 
lajfen fich erkennen, und fehr oft dann nur, wann fie einen 
hohen Grad erreicht haben. 


Entzündung bes Eierftods. 
Diagnoſe. 
5. 869. 


Die Entzündung des Eierſtocks erkennt man aus den 
heftigen, meiſt tief ſitzenden, firen Schmerzen in der einen 
oder der anderen Geite der unteren Bauchgegend , je 
nachdem ber rechte oder linke Eierftod leidet. Meiftens ift 
auch die Weichengegend der afficirten Seite ſchmerzhaft und 
angefhwellen. Damit find die allgemeinen Zeichen der 
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Entzündung, und fehr oft mehrere von denjenigen verbuns 
den, welde die Entzündung der Gebärmutter, bei dem 
Fortfchreiten der Krankheit, zu begleiten pflegen. Vor— 
züglic aber find diefe bemerfbar, wenn fich zugleich me- 
tritis dazu gefellt. 


Sinfläffe. 


J. 870. 

Die Einflüſſe, welche Entzündung der Gebärmutter 
erzeugen, geben auch Anlafı zur Entzündung ber Eierflöde ; 
vorzüglich aber Erkältung, unterdrüdte, monatliche Per 
riode, Menftrualfolif, unterdrücdte Lochien, Milchmeta⸗ 
ftafen, der widerfinnige Gebrauch heftiger, draftifch wir« 
tender Purgir- und Abortivmittel , öftere, unfruchtbare 
Congeftionen, als Folge der Beifchlafdacte ohne Saamen: 
ergießungen, unbefriedigter Gefchlechtstrieb und Nympho⸗ 
manie, befonders bei fehr vollblütigen, irritablen Indi— 
piduen u. f. w. 


Indication. 


| $. 871. 

Die Entzündung der Eierftöcde muß, wenn fie nicht 
bald in Eiterung und Verhärtung übergehen fol, fehr 
bald zertheilt werben. Es tritt daher ganz dieſelbe Indi— 
cation ein, welche $. 588, bei der Entzündung der Gebaͤr⸗ 
mutter, angegeben worden find. Da, wo das Fieber den 
Charakter der Synocha hat, Eönnen baldige, allgemeine 
Aderläffe, oder wo diefe nicht nothwendig find, Blutigel 
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an die Meichengegend gefeßt, und die antiphlogiſtiſche 
Methode überhaupt, $ 588 und $. 589 , die Entzündung 
befeitigen. Damit verbindet man ölichte Einreibungen , 
erweichende Fomentationen und Cataplasmen, welde theils 
auf den Unterleib, theils auf die Weichen gemacht werden. 
Sehr nützlich werden ſich auch erweichende Afterklyſtiere, 
beſonders bei der Entzündung des linken Eierſtocks, zeigen. 
Läßt die Entzündung und der Schmerz, nad gehöriger 
Blutausleerung, nicht vollkommen nach; ſo iſt der Mer— 
cur, in kleinen Gaben gereicht, das wirkſamſte Mittel zur 
vollſtandigen Zertheilung, womit man auch Einreibungen 
der Queckſilberſalbe in die ſchmerzhafte Stelle des Unter⸗ 
leibes und der Weichen verbindet. | 
4 I 3 , 

Vereiterung des Eierftods, 


144— 


I g. 872, \ 
Die Vereiterung des Eierſtocks iſt gewöhnlich die 
Folge der Entzündung, beſonders wenn dieſe vernachlaͤßigt, 
und mit zweckwidrigen Mitteln behandelt worden iſt. 


Diagnoſe. 


$. 873. 

Gewöhntich werden die Schmerzen heftiger und uner⸗ 
träglih; die Geſchwulſt an ber einen oder der anderen 
Seite der unteren Bauchgegend und ber Weichen nimmt 
in einem hohen Grade fofehr zu, daß fie fih von dem 
linken oder rechten Hüftbeine bis in die Mitte des Leibes, 
und von dem Zallopifchen Bande bis an die kurzen Rippen 
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und bis über den Nabel erftreder ; die Bewegung des 
Schenfeld der officirten Seite ift gehindert; die Kranke 
Flagt den Tag hindurch über öftere Schauer und häufige 
Schweiße; der Urin ift trüb, und hat ein häufiges Sedi— 
ment; das Fieber ift lehtefcirend, und mit brennender 
Hitze und heftigem Durfte, befonders am Abend, begleitet, 
der Puls Hein und ſehr ſchnell. Zulegt äußern fih Durch— 
falle und die unerträglichiten Schmerzen in den Lenden. 


Sndication, 


$. 874 

Die Vereiterung der Eierjtöce ift ein fehr fehwer zu 
heifendes Übel, Meiftens erfolgt der Tod durch die Folge 
der Abzehrung, Das Befte ift, wenn ſich die Geſchwulſt 
bald nach außen felbit öffnet, oder durch die Kunft geöffnet 
werden Fann. Zeigt ſich daher noch Feine Stelle keftimmt, 
in welche ein Einfehnitt gemacht werden kann; fo wendet 
man erweichende Cataplasınen und Ginreibungen an, wos 
mit man auch ähnliche Afterkiyftiere verbindet. Letztere 
werden fehr füglih mit dem Mobnfafte verbunden, und 
diefer in der Mifhung und Form des Dowerifchen Pulver$ 
innerlid) gereicht, wenn die Schmerzen der Kranken uners 
träglich find, die meiftens am Abend und in der Nacht 
zunehmen. Sehr nüglid) ift eine Seitenlage, welche auch 
nad) der Offnung der Geſchwulſt fortgeſetzt werden muß, 
damit ſich der Eiter um ſo leichter ausleeren kann. Übrigens 
iſt die Umſicht erforderlich, daß nach der Offnung nicht leicht 
von außen Luft zutrete, und die ſehr geſunkene Reproduc— 
tion der Kranken durch eine nährende, leicht verdauliche 


. 
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Diäs und den Gebrauch der Perurinde, des isländıfchen 
Moofes, des Saleps und dergleichen unterflügt werde; 
wemit man bei fortdadernder, brennender Hitze, heftigem 
Durfte und colliquativen Schweißen fehr zweckmäßig mine: 
ralifhe Säuren verbindet. | 


$. 872. 

Auf die Ausleerung des Eiters erfolgt Erleichterung, 
aber nicht immer völlige Herftellung Nicht felten entfteht 
an der einen oder der anderen Stelle des Unterleibes eine 
neue fluctuirende Gefchwulft, welche von felbft aufbricht, 
oder durch eine Incifien geöffnet werden muß. Meiftens 
ift alsdann das Übel fchon fehr weit gediehen. Es haben 
fih mehrere fiftulöfe Gänge gebildet, die ſich bis zu den 
Weichen, dem Pſoasmuskel, den Hüftbeinen und anderen 
Knochen des Bedens erfireden. Es gefellt fi Beinfraß 
dazu, und die Kranke flirbt nad) und nach an Abzehrung. - 


Bon der Verhärtung und Waſſerſucht 
der Gierftöde. 


6. 876. 

Die Verhärtung des einen oder bes anderen Eier- 
ſtocks befördert gewöhnlich auc die Bildung ihrer wafler- 
füchtigen Metamorphofe. Daher findet man auch fehr 
häufig beide Krankheiten in Verbindung, wenigftens nad) 
des Verfaſſers Beobachtungen, fobald fie eine ſolche Höhe 
erreicht haben, daß fie ein Gegenftand der ärztlichen Dia: 
gnofe werben. Denn eine Verhärtung des Eierftodd kann 
lange für ſich ifolirt beftehen, ehe fie erkannt wird; und 
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mehrere Individuen nehmen fie mit ind Grab, an welchen 


man fie nach dem Tode erft zufällig, bei der angeftellten 
Section, entdedt. 


$. 877. 

Der Scirrhus der Eierftöcde ift bald größer, "bald 
Heiner; und fie Eönnen in einem folchen Grade deforga- 
nifirt feyn, daß fie mehrere Pfunde wiegen. Das Waſſer 
ıft in mehreren Säcken und Hydatiden von verfchiedener 
Größe, z. B. eines Tauben» oder Hühnereies, oder eines 
weit größeren Umfanges, eigefchloffen ; oder es ift nur in 
einer Höhle enthalten. Die Blüßigkeit felbft ift felten rein 
ſerös, meiſtens fchleimicht, gelatinds, mit Flocken, und 
bisweilen mit Haaren vermifht. Gemeiniglich leidet nur 
ein Eierftod ; am häufigflen der linke. Bisweilen find 
beide wenigftens verhärtet, wenn auch nur in dem einen 
Sackwaſſerſucht erzeugt iſt. In manden Fällen findet 
man Verhärtung des Eierflods mit Scirrhus und Krebs 
der Gebärmutter verbunden. 


Diagnoſe. 


$. 878. 

Nur wenn die Krankheit einen hohen Grad erreicht 
bat, läßt ſich dieſelbe erkennen. Früher kann man fie mit 
ihrem Beginnen meiſtens nur aus dem beſonderen Gewichte 
und einem ſtumpfen, drückenden Schmerze in der leidenden 
Seite, aus der, meiſtens gehinderten, Bewegung und oͤde⸗ 
matbſen Anſchwellung des Fuſſes derſelben Seite, und aus 
den Störungen mehrerer Funktionen der zunächſt angräns 
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genden Gebilde im Unterfeibe und Becken erfennen. Die 
Geſchwulſt wird nur gan; allmählig größer, und nur dann, 
warn das eine oder das andere Ovarium bedeutend an Aus: 
dehnung zunimmt. Man fühlt an der einen oder ber 
anderen Seite des Unterfeibes eine ungleiche, mehr Ealt 
anzufühlende, Geſchwulſt, welche bisweilen beweglic) ift, 
und fich auch durch eine wahrnehmbare Yluctuatien auss 
zeichnet. Bisweilen ift diefe aud) im Sceidengemölbe 
fühlbar; und in diefem läßt fi ein Körper unterfceiden, 
der ſich wie ein fehr beweglicher Theil des Kindes ın der 
Schwangerſchaft anfühlen laßt, undedadburd, nebſt ber 
Ausdehnung des Unterleibes , leicht auf die Vermuthung 
einer Schwangerfchaft führen kann *). &pater fühlt die 
Kranke mehr Beichwerde im Gehen; fie Flagt über Beäng- 
ftigung, gehindertes Athemholen und herizentafes Liegen, 
über mandyfaltige Störungen der Digeftion, Harn: und 
Kothabfonderung. Manche verfallen ın einen Schlummer, 
und haben die Empfindungen von Krämpfen im Unterleibe, 
welche mit einem Ziehen im Kreuze abwechfeln, und we: 
benartigen Schmerzen gleihen. Im Anfange ift das 
Ausfehen noch ziemlich gut, und ohne auffallende Verän: 
derung. Die Menftruation wird aber früher unregelmäßig, 
bleibt ganz aus, oder an ihrer Stelle kommt ein weißer 
Fluß zum Vorfcheine. Später hin wird die Kranke blaß, 
leucophlegmatifch , oder ganz wajferfüchtig , fo daß ſich bet 
manchen zulegt Bauch⸗- und Bruftwafferfucht mit ödema» 


*) M. f. die intereffante Beobachtung von Starfe im 
erften Bande feined Archivs für die Geburtähülre. 
1. 9, ©. I. 
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töfer Anfchwellung der oberen und unteren Ertremitäten 
und des Gefichtd dazu gefellt. 


6. 879 

Bon einer Schwangerſchaft unterfheidet fich der 
Scirrhus und die Wafferfucht des Eierſtocks durch folgende 
Zeichen : ı) die Gefhwulft ift ungleicher und unebener, 
und äußert fich mehr in der einen oder der anderen Seite 
des Unterleibes in der Hüftgegend. In deri Schwanger: 
fhaft ift die Geſchwulſt gleichförmiger, und mehr über den 
Schaambeinen und in der Gegend des Nabels fühlbar ; 
2) die Geſchwulſt nimmt langfamer zu, als in der Schwan- 
gerfchaft; 5) man fühlt Feine Bewegung des Kindes. 
Die etwa wahrnehmbare Fluctuation ift wefentlih von 
jener der Bewegung des Kindes verfchieden; 4) an den 
Brüften vermißt man die gewöhnlichen Veränderungen in 
der Schwangerfchaft; fie werden immer fchlaffer; 5) an 
der Vaginalportion zeigen fich auch nicht die gewöhnlichen 
Erfheinungen. Man findet fie zwar auch zuweilen weis 
cher, und eine runde Form des Muttermundes. Allein 
diefe Veränderungen ftehen in keinem Verhältniffe mit der 
zunehmenden Ausdehnung des Unterleibes. Sie ereignen 
fih nur ganz allmahlig, und niemals fo auffallend, wie in 
der Schwangerfchaft Und wo die Gefchmulft des inter: 
leibes am größten ift, da wird die Waginalportion nie fo 
verkürzt, fo weich und fo ſchwammicht werden, als wie in der 
Schwangerfhaft. Sie wird aber fehr nach einer Geite 
gerichtet, und fehr ſchwer fühlbar ſeyn; eine Folge des fich 
mehr nach oben und nach ber Seite ausdehnenden Ova, 
riums; 6) gewöhnlich find allgemeine Zeichen der Waſſer— 


“ 
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fucht damit verbunden, und die Kranfe wirb mit zunebs 
mender Ausdehnung des Unterleibes immer Eränker ; welches 
man in der Schwangerfchaft nicht wahrnimmt. 


Prognofe 


$. 880. 


Solange die Verhärtung des Eierſtocks ifolirt befteht, 
und diefer nur dadurch außer aller organifchen Gemeinſchaft 
mit dem übrigen Organismus gefeßt ift, leidet die Kranfe 
noch feine Gefahr. Meiftend aber wird in diefer Epoche 
das Übel nicht erkannt, und Fein Gegenſtand der ärztlichen 
Behandlung. Ungünftig iſt die Prognofe, wenn die 
Verhärtung an Größe zunimmt, und zugleidy in die waſ— 
ferfüchtige Metamorphofe übergeht. Die größte Gefahr 
trist ein, fobald ſich Fieber, Schmerzen des Unterleibes, 
Erbreden , Erftidungsjufalle und intermittirender Puls 
dazu gefellen, 


Sndication 


$. 881. 

Auflöfung der Verhärtung, und Entfernung des ange: 
bäuften Waffers wäre wohl die Indication. Zu diefem 
Ende empfehlen ſich die bekannten , auflöfenden und wajlere 
ausleerenden Mittel, nämlid : der Mercur, der Geld« 
ſchwefel, die belladonna , digitalis purpurea und 
dergleihen. Meiſtens Eommt aber die Hülfe des Arztes 
in dem Momente zufpät, in weldem diefe Krankheit, 
‚wegen des hohen Grades, den fie erreicht hat, erkannt 

wird. 
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wird. Die Paracentefe läßt ſich bisweilen nur unficher 
und mit Cebensgefahr anftellen *); und wenn fie gelingt, 
o verfchafft fie nur wenig Erleichterung, dar gewöhnlich nur 
\eine Hülle vom Waffer ausgeleert wird, welche diefes ein, 
gefchleffen halt. Gänzliche Eritirpation des erkrankten und 
verhärteten Eierſtocks, frühzeitig vorgenommen, kann wohl 
das ficherfte Mittel zur Nettung feyn, würde nur das 
bel früh genug erfannt, und wäre bie Dperation ohne 
Gefahr möglih. So kann der Arzt gemeiniglich nichts 
anderes thun, als das Leben der Kranken, durch Entfer- 
nung der gefährlichften Zufälle, friften. 


titeratur. 


$.- 882. 

v. Haller, disputat, ad morborum historiam et 
curationem facientes. Lausannae 1757. 

de Ploucquet, Lit. med. digesta. T. II et III. 
Lit. H. Hydrops, et lit. O, Ovarium. 

Röderer, de hydrope ovarii. Goettingae 1762. 
v. Opusc. n, XII. 

Stark’s Geschichte einer zweifelhaften und ver- . 
meinten, beinahe zweijährigen Schwangerschaft, 
mit Wassersucht und Scirrhessenz des rechten 
a in dessen Archiv für die Geburtshülfe, 
I. B. ı.H. 


— — 





*) Belchier, in philosoph. transact. Nro. 423. v.Leöfe, 
auserleſene Abhandl. IT.B., S. 166. und Morgagnir 
de sed, et causis morb. Epist. XXXVIII, art, 68. 68, 


Pp 
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Michaelis, in Loder’s Journal für die Ehirur- 
gie. III. B., S. 630. 

Thomann, Annales instit, m. clinici, Würceb. 
V. I., p. 139. 

Berends, diss. de hydrope ovariorum, etc. Fran- 
cofurti 1805. 

Autenrieth, Untersuchung ausgearteter Eier- 
stöcke in physiologischer Hinsicht, in dessen und 
Reil’s Archiv für die Physiologie. ı807. VII. B. 
2. H., S. 255. | 


Ende des erften Bande. 


Berbefferungem 


on 


Seite 18, Zeile I, ſtatt 


LET) 


[Tu Tu 2 


J 8 


J 


we 


u Tut! 


DE ee 7 Zu | u 1} 


n» ww ww 


* 


1 


Du 1; 


ee a Ga Ww 


ar “s 


‚a 


„ 


LI 3 


D] De | Be a Tu 7 


36, 
38, 
39 
40: 
59 
73 


82, 


100, 
106, 


109, 
158, 


173, 
189, 


200, 
204, 
205 / 
214, 
219, 
221, 
222/⸗ 
227, 


239 


241, 


242, 
254 


259, 


274 - 


296, 
298, 
301, 
310; 


www 


— 


wo 


DEE Te 7) we 


“ ir „ Li 


2 7 — 


-⸗135 

2 20⸗ 

19 
8 
3, 


7 


won 
ir .r L) 
DI Te | BT I 3 


uowg u 


R 


4 
„28, =: 
= 30, = 


Be ; u 
2 25, 22 
2 


19: 


= 23, 
2 15, 
: 21, 
: 24 
: 28, 
⸗ 13, 
-: 18, 
: 24, 
=: 17, 
3 


Tal. 


“. 


Pe | se Tee | BE | BE BT ST 
66 


»n 
92 
wo 


„ 
176° 
* 
* 

8 


1— ” “ 

» 

vu. 
wo u 
van 


Sugel, lied Kegel, 

weihe = = welche, 

Tesla = = Tefta. 

MWather = = Waltber, 

formaler = = normaler. 

Verbreitung, lieg Vorbereitung. 

J. C. G., lied I. C. G. Jürg. 

die Wangen des Neugebornen nicht gehörig 
gebildet, und er, lies die Warzen der 
Wöchnerin nicht gehörig gebildet, 
und der Nengeborne. 

Feſtigkeit, lied Haftigkeit., 

geneigten Einfuß, lied gewiffen Ein: 
ftuß. 

dieſes phyſiſche Gemälde, lies diefes 
pſychiſche Gemälde. 

Bauhin, lied Bauhini. 

Mutterkeit, fied Munterkeit. 

harter Leinewand, lies zarter Leines 
wand. 

hinterer, lies bei heiterer. 
Opportimität, fie Opportunität. 

$. 264, lied $. 262. 

Momenten, lied Monaten, 

Ehink, lied China. 

Anzeigen, lies Arzeneien. 

angezeigt, Fed erzeugt. 

Einfheinungen, lied Erfheinungen. 
von fich gebt, lies vor fih gebt. 
Vorfchriften zu beben durch diefelben Heit— 
mittel, lies zu heben durch diefelben 
Heilmittel und diatetifchen Vor— 
fhriften 

Ausauffe, lied Aufguffe. 

Zurüdbeugung im Borfalte, lied Zurüd: 
beugung und Vorfall, 

Sunttion zufolge , feiner normalen , lies 
feinee normalen Funktion ju- 
folge, 

succinati, fid succinatus. 
erratben, lied erachten. 

zu dem Blutfiießen, I. zu Blutffüffen. 
cholorosi, lie chlorosi. 

phyſiſcher Beziehung , lies oſychiſchen 
Desiehung, 


Seite 316, Zeile 28, ſtatt phyſiſchen, lied pſychiſchen. 
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frei, lies fein. 

succinati, lies succinatus. 
Seifumſchläge, lieg Senfumſchläge. 
lingnum, lies lignu m. 

Unterinfuftem , lieg Uterinfyftem. 
phyſiſche, lied pſychiſche. 

ihren, lies ihnen. 

Sirrhus, lies Scirrhus. 

nie durch, lies um durch. 

fühllos, lies gefühllos. 

Excorationen, lies Excoriationen. 
fachkundigen, lies ſachkundigen. 
Wange, lied Warze. 

welche jenen, lies werden jenen. 
welche den Bruſtkrebs erzeugt, lied welche 
der Bruftfreb$ erzeugt. 

beftarket, lieg beftimmt. 

beide cystica, lied bei der cystica, 


u, Seite 421, Zeile 7, fatt im welde der Repro: 


am 
n 6 


duction, lies welche in der Repro— 
duction. 

eingeſchwängerte, lies un geſchwängerte. 
berpeliſche, lies herpetiſche. 

herba sabina, lies herba sabinae, 
welche man, lies welches man. 
erweicht, lies erreicht. 

Soafii, lies Loofii. : 

begleitet find, lied begleitet ift, 

und dieſer, lied und diefe, 

als ob er, lieg als 98 fie. 

eigentliche, lieg eigentbümliche. 
angränze, lies angranzende. 

jene, lies jener. 

Monfhaft, lied Mohnſaft. 

$. 741, lied 9. 760 

$. 741, fies F. 760. 

und Halten, lies und Halter. 

Steatom der knochen⸗ und, lies Steat om, 
den knochen⸗ und 


9, = » ausgearbeitet, lied außgeartet, 
553, vor S. 816 ſchalte ein Einflüffe. 
571, Zeile 23, ſtatt Einführungslinie, lied Sührungstinie 
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Bauches, lies Bruches. 


Male Hyosciamus ſtatt Hyoscyamus 
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